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a” die andere als eine eigentliche Waare zu betrachten; ., 
es fieigt und fat in diefen Umfägen oft-auf eine- 
I. paradore Art. Beiſpiel davon in dem Kurs des Ham⸗ 
J butgifhen und Alt» Dänifhen Kurantgeldes. 


Mi. Zul at, zu ebendemſelben 6. Ueber die Schwie⸗ 
rigkeit ber Ausgleichung des Werths der Dinge bei‘ 
’ der Kenderung des Muͤnzfußes in. eineik, 
p— ‚großen. Staat, und. in dem Handel zwiſchen meh⸗ 
Kr „seen Kleinen Staaten;: die einen verſchiebenen 
Möntuf alen, “sber denfeben ng verx⸗ 
Aingern . Er ee er er u 
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V. Zuſatz, u Bud 5; — 64 hr. line 
terung einer Art des Verfalls der Hamburger 
Bank im Sabre 1760, ohne Nachtheil ihres Kre⸗ 
dits. 


VI. Zu ſatz, im demſelben $.. Beweis, daß Feine Gi⸗ 
robank noch in ihren Fond greifen duͤrfe, ohne in 
Verfall zu gerathen, in dem Beiſpiel der Amſt er⸗ 
damer Bank. 


VI. Zuſatz, oder Anhang zum zweiten Kapitel des er⸗ 
fin Buchs. Zufammenhängende Darfellung der 
in der jegigen Adminifiration ber Hamburger 
Bank flandhaft befolgten Grundfäge, wodurch fie 
jur den Bank in Europa gewors 
den iſt. 


VM. Zuſatz, zu Buch 1. Kap. 4. rn: Bd. Ges 
ſchichtliche Anmerkungen über die Zinſen⸗ 


IX. Zufas, zu deinfelben $. Bd. J. Wo die Sihesi 
beit beim Belegen des Geldes fehle, wird daffelbe 
häufig in der Erde vergraben. Bon dem Derbor, 
Geld außer Landes zu belegen. In Hamburg. ik 
Sein Geſetz dawider, aber dennoch Niemand dayız 

| seneißt. 


K Sufag, su Buch 1. Em. 4.95% Bb. J. Mom 
Eredit überhaupt; inſonderheit aber vom bank 
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3. G. Baͤſch 
ſaͤmtliche Schriften, 


Zweiter Baund. —. 





Enthaltend: | 
theoretifch- praftifche 
| Darfellung der Handlung. 
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* Fanfteés Bud. 
Von der Handlungspolitik. 


Fu " > ‘ $. ’4 —F 
ng Rasiten 
j De Er Pe a BR, Rn ‚* 6.. .. 
Allgemeine hiſtoriſche Anmerkungen üben bie Bere 
Anderungen ber Handlungspolitit His zu ihrem 
en jetzigen Zuftande.. . — 


ı 


ad Pr ET De 
$. 1. 
. 20 . 


lie Handel und Gewerbe untet benſenigen Wöptem 
blüheten;-- welche in der Kultur den Übrigen am mei 
Ben -voreilten,-baiserte es noch lange Seit, ehe die 
Boegenten! de Staaten die Handlung -für etwas mehr, 
alt Tine: Quelle ihrer. eigenen‘: Bereicherung: anfahen, 
. Won Gebanken, daß auf derfelben der Wohl⸗ 
ſtand ihres Volkes und die Vermehrung ‘der Volec, 
zahl beruhe, waren ſie lange ſehr fern. Sie zogen 
ihre Zoͤlle von der Handlung, freuten ſich, wenn 
Pr nik Diem Antachs mehr Einnahme hatten, wuß— 
tem Aber nichts zur Sache zu thun, wenn die Hands - 
lung: ind mit dedſelben ihre Einnahme abbrach. 


. 2 GE ze 
4 Fuͤnftes Buch. Bon der Handlungspolitik. 


Deſto freier aber war dann auch der Kaufmann. 
Wenn er ſelbſt durch fein Gewerbe reich ward, durch 
feine Betriebfamkeit den Nahrungsftand feiner Mitbürs 
ger verbefferte,, und Auskommen, Wohlkand und Meichs 
thum unter denfelben verbreitete, fo war dies gani fein 
“Werk; und dad Volk harte nichts daron fginen Regenten 
zu verdanken. 
2. a 
. 2. 
Der Gedanke an ein allgemeines Hendlungeins 
" tereffe für den Staat entſtand zu allererſt in denen 
Slaͤdten, von belchen durch, ihre Lage veranlaßt, die 
Sechandlung Irbhaft-betrieben ward · Djr Regenten Ders 
ſelben ſuchten ſich mit andern Voͤlkern jn Verbindungen 
zu fegen, die ihrer Handlung vortheilbaft waren. Ein ' 
befanntes Beifpiel TE die. Verbindung des Königs His 
zam zu Tyrus mit dem König Salomo. Sie fuds 
ten fih in der Ferne Handẽlsniederlaſſungen zu er⸗ 
werben, doch noch obne Abſicht auf· Erobervugen au 
Land und Leuten... Einige: dieſet Rieberlefungen, wur⸗ 
den nachher Staaten Für fih, und fuhren in dawn 
felben ‚Wege fort. An - Kolonien der Arte mie ße in 
neuern Zeiten entſanden Ind, ward damabſe nicht ge⸗ 
Yacht, aus — ‚de ich va. Buch wi * 
$. 2, angegeben van. nn. | 


’ 
—W 


| enthabe war den PA pandeiobe Sat me r 
ſich einfallen ließ, ‚Länder au uͤberwaͤltigen, um wit 
denfelben deſto ſicherer au handeln. Die Mukbehnung 


. 








Erſtes Kap. Wetänderungen-&; Ganbliumgspolitil. 3 
‚ feines Eebiets gab ihm nicht bie bayu nöthige Mann⸗ 
ſchaft. Mber feine Handlung gab ihm die nöthigen 
Geldeskraͤfte, um durch größtentheild gebungene Heere 
feing Eroberungsfucht su befriedigen. Doch bat er auch 
das erße Lehrgeld für die Wahrheit. gegeben, daß Eros 
Pe fih nicht für einen bandeinden Gtast 
icke. | 


Ä . 4. 

: Rem Hatte, fo lange es ein Freiſtaat war, nur 
den Geift. der. Eroberung, aber niemahls, auch fpäters 
Hin nicht unter den Kaiſern, den wahren Geiſt der 
Handlung. Die Schakungen ber überwundenen Voͤl⸗ 
Ber machten Stalin reich; aber bie Handlung eben 
jener Voͤlker entsog ihm feine Neichthüumer wieder, und 
machte. ed am Ende wirklich arm. Die Regenten felbk 
fahen nur auf ihre Solleinkünfte. Als fpäterhin bie 
barbatiſchen Völker von Norden her in die Nömifchen 
Provinzen eindrangen, fegte man in ben mit ihnen vom 
Beit zu Zeit geſchloſſenen Verträgen nicht. Beförderung, 
ſondern Verhinderung der Handlung mit denſelben zur 

Abſcht. | 


5. 5. 

In denjenigen Staaten, welche aus ben Völter⸗ 
wanderungen entſtanden, verlor ſich vollends aller Ge⸗ 
danke an Handlung und Handlungspolitik. Das 
Lehnſoſten drückte beide gaͤnzlich danieder. Denn wo 
die erſte Volksklaſſe im Staat alle uͤbrigen in den 
Staub tritt oder dernichtet, und ſie in die Lage ſetzt, 
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32. Ankeng. Entwurf einer Affogiation zur Garantie 


Des —— —5 — in einem großen Staat. — 
It. anbanı ieelung des in: den nörblichen 
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cl Bet ver, da ed in 
den Zeiten b — $.3. Die 
Bönige Fund behart« 
D eh - m über Ofterg- 
land, Föhr 5. BY; 
ridilegium et. IJ. 
jeber die U B 'gofieiben für für 
nere Zeitı ‚Stadt 
rg wider ach dem Jade 
568 zu We hinlänglichere 
ergelohnd Helgolander 
und Blankenefer. — 2 9. 8. Gepıss T von Großs 
Jeitann. Ärenge Verfügung wider die Strands 
säuber v5. 1724) am Bremifhen Strande, 





Su je beftander. für die Yelgolander und 
Blintenfe 8 lange Befege. — 8. 11. 8. Bier 
ich8 IV. exfte Alte, wodurch er ch »/5 von den Stranr 
ungen an done —2— ben a Küßen jueig« 
net, — $. 12. Scheinbe I ilderung in_.a Alten eben 
— Königs vom J. ı $. 15, Vorläufige Bes 
merkungen über die — — derfelben Cwovon mehr 
auten): — 5. 14. Vieleicht hatte die Alte son 2729 
ehr eine Erweiterung der Megifratörchte, ald abs 
wi zum Grunde. -- .$. 15. Die Be je von nel ein 
jebarzten bei ihrer Gtrenge. Benei, Bi te von 
de bie ale Schuld war. — $. 16. Lange. —E 
—— es Könige von Däneniart nad 2720. — 

$. 17. Ein Beweis, wie man bei der Ein. Yän- Kam ⸗ 


. me —7— —e angeſehen/ vJ 1744. -= 


dinderte ‘dennoch emelne Gewalt⸗ 
ühdtigräiten der Berger nicht. — 2 Neuere dich 
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fehen die eigentlich Di Item & I 
und Verordnungen nicht nad. -- 
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au Zußaledeb. zweiten Baudel 
dan: ersten: das koͤniel. Drietheil in Eiranbüngdrt 
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Lufee, au Bug 1. Fap. 1. 6.6. Bb.L. Noch et⸗— 
was über den Schlasfhäg, und von dem boͤſen 
u "Sieh, welches die gewinnfüchtigen Odrigkeiten im 
wmMittelalter mit den Wönien ktichen. re 
garen in Buch 1. Sir. 1,.6. 15, S T:. Des 

Beld iſt nur in den Umſaͤhen einer Muͤn ſorte gegen 
pie andere als eine eigentliche Waate zu betrachten; 

es ſteigt und ſaͤllt in dieſen Umfägen oft: auf eine: 

] varadore Art. Beiſpiel dabon in dein Kurs bes Ham⸗ 
...Butgifchen und Alt: Daͤniſchen Kurantgeldes. 


in Zuf at, zu ebendemſelben H. lieber die Echwie⸗ 
rigkeit ber Ausgleichung des Werths der Dinge bei‘ 
der Kenderung des Muͤnzfußes in. einem 
* grohoen Staat, und. in den Handel zwiſchen meh⸗ 
rern kleinen Gtaaten, die einen ver ſchiedenen 
Mönituf Han oder denfefen are urte“ 


mouren 
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j tingern. Lee ER; se eng 
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wu, oder Anhaigaunt cxſten æapltel das er» 
he Auch Ucher das Papitrgeld ‚in lge⸗ 
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V. Zuſatz, zu Bud a. —* SL Glan⸗ 
terung einer Art des Verfalls der Hamburger 
Bank im Jahr 1760, ohne Nachtheil ihres Kre⸗ 
dits. 


VI. Zuf. atz, in demſelben $. „Beweis, daß Feine Gi⸗ 
robank noch in ihren Fond greifen duͤrfe, ohne in 
Verfall zu gerathen, in dem Beiſpiel der Amſt er⸗ 
damer Bank. 


VI. Zuſatz, oder Anhang zum zweiten Kapitel des era 
ſten Buchs. Zuſammenhaͤngende Darſtellung der 
in der jetzigen Adminiſtration der Hamburger 
Bank ſtandhaft befolgten Grundſaͤtze, wodurch fie 
zur a Bank in Europa gewore 
den iſt. 


VII. Zuſatz, zu Buch 1. Kap. SL Gen 
ſchichtliche Anmerkungen über die Zinſen. 


IX. Zufaß, u demſelben $. Bd. J. Wo die Sicher⸗ 


beit beim Belegen des Geldes fehlt, wird daſſelb⸗ 
häufig in der Erde vergraben. Bon dem Verbot, 

Geld außer Landes zu belegen. In Hamburg if 

Jein Geſetz bawider, aber dennoch Niemand dam 
geneigt. 


X Zuſatz, iu Bud ı, Py 64 BL Vom 
Bredit überhaupt; infonberbeis abes vom has: 
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Ahdkarlſchen Kredit Nichtigkeit ber ‚ fogdrnntänk 
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rifhen Släubigern bei Konkurfen.. Nichliche 
Inſtitute zur Aufrehthaltung bes Kre— 
- its anf Spezialhypetheken. 32Y 
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3. G. Buſch 
ſaͤmtliche Säriften, 


8weiter Ban... 





Enthaltend: | 
theoretiſch— praktiſche 
Darſtellung der Handlung. 
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| —* diſtoriſche Anmerkungen uͤber bie Km 


| Anderungen der Kandlungspolitif‘ bis zu Ihrem." 
Fe etzigen Baia | 


r ® 

Inn u -_ .i, 

$. 1, wort * 
“te Fu 


Ar Hand. und: Gewerbe met benſenigen Bitten 


blüheten ;:- welche in’ der Kultur: ten Übrigen am Niels 
Ken -voreilten;-baiserte es noch lange Seit, che: die 
Begenten: der Staaten die Handlung für etwas mehr, 
ale Tine: Delle ihrer eigenen’: Bereicherung: anfahen, 


. Boni dem Webanlen, - dab auf derfelben der Wohl⸗ 


ſtand ihres Volkes und die Vermehrung der Volkg 
zahl beruhe, waren ſie lange ſehr fern. Sie zogen 
ihre Zoͤlle von der Handlung, freuten ſich, wenn 
ſie wit daren Anwachs mehr Einnahme batten, wuß⸗ 


ten Aber niches zur Same ju thun, wenn die Hands " 


lung: ind mie. Derfelben: ihre Einnchne abbrach. 





» N 
Sönftes Buch. - Bon der KSandlungspofitit, 


Deſto freier aber war dann auch der Kanfınann. 
Wenn er felbft durch fein Gewerbe reich ward, durch 
feine Betriebfamkeit den Nahrungsftand feiner Mitbürs 


ger verbefferte, und Auskommen, Wohlkand und Neichs 


thum unter denfelben verbreitete, fo war dies gani fein 
Werk, und das Volk hatte nichts daron feinen Negenten 
au verdanken. 
“oral hye, 
€ 2. 
Der Gedanke an ein allgemeines Handlungein ⸗ 
tereſſe für den Staat entſtand zu allererſt in denen 


— * 


Staͤdten, von welchen,‘ durch ihre Lage veranlaft, die . 


Se wandiung Iebhait-hetrieben ward: Dir Megesien Dart 


felben fuchten ſich mit andern Voͤlkern in Verbindungen 


au ſetzen, die ihrer Handlung vortheilhaft waren. Ein 
bekanntes Beiſpiel TE die Verbindung des Koͤnigs His 
ram zu Tyrus mit dem Koͤnig Salomo. Sie ſuch⸗ 
ten ſich in ber Ferne “Dandelönichenlaffungen iu er⸗ 
werben, doch much obne Abficht: wuf- Erobervugen aan 
Land und Leuten... Einige dieſer Nicherlogungen, wur⸗ 
den nachher Staaten Für fi, und fuhren in dawn 
felben Wege fort. Un-Kolonien der Art, mie Sem 
neuern Beiten entBanpen. ind, ward Damabfk nicht ge⸗ 
Dacht, aus Urfachen, die ich beroieh, Bo WS * 
$. * angegeben hahe. Fa re 7 or Tr Pe 


2: x - 


6. 3. 


Barthage war. ben ef hanbelnbe Binstı ber eb 
fh einfallen ließ, Länder im Aberpältigen, um wit 


denfelben deſto ſichtrer 1 handeln. Die. Autbehnung | 


. 


Erſtes Kap. Veränderungen &; Kanblungspafltil. 3 


‚ feines Gebietd gab ihm nicht bie bay nöthige Mann⸗ 
ſchaft. Aber feine Handlung‘ gab ihm die nöthigen 
Geldeskraͤfte, um durch größtentheild gebungene Heere 

i Teing Eroberungsfucht au befriebigen. Doch bat er auch 

| das .erhe Lehrgeld für die Wahrheit. gegeben, daß Eros 
berungsſucht ſich nicht Air einen dandelnden Staat 
ſchicke. 


| . 4. 

.. Rem hatte, fo lange es ein Freiſtaat war, nie 
den Geift. der Eroberung, aber niemahld, auch fpäters 
Hin nicht unter den Kaiſern, den wahren Geiß ber 
Sandlung. Die Schakungen ber übermundenen Voͤl⸗ 
ter machten Italien reich; aber die Handlung eben 
jener Völker entzog ihm feine Neichthümer wieder, und 
machte. es am Ende wirklich arm. Die Regenten ſelbſt 
fahen nur auf ihre: Solleinkünfte. Als fpäterbin bie 
barbarifchen Völker von Morben her in die Römifchen 
Provinzen eindrangen, ſetzte man in ben mit ihnen vom ' 
Beit zu Zeit gefchloffenen Verträgen nicht. Beförderung, 
ſondern Verhinderung der Handlung mit denſelben zut 

MM. = | 


5 
Sn denjenigen Staaten, welche aus den Volrer⸗ 
wanderungen entſtanden, verlor ſich vollends aller Ges 
dankte an Handlung und Handlungspolitit. Das 
Lehnſoſtem druͤckte beide gänzlich banieder. Denn mo. 
die erſte Volksklaſſe im Staat alle übrigen in. den 
Stanb tritt oder dernichtet, und ſie in die Lage ſetzt, 


⸗ 


5 Vanftas Buch. Bon der Handlungepolitik. B 


altes. deffen verſchaffen muß, was fie zu ihren Beduͤrf⸗ 


niffen rechnet; da kann kein Gedanke an eigentliche 


Handlung entfichen, and es exiſtiren da auch. nicht bie - 


Menſchen, weiche Handlung treiben können. ‚Murder 


Femdling kam feinen: Bortheilen in einem; folchen 
Dolfe nachgehen; und fo fand der ausländifche Kanfr 
mann oder Krämer mit feinen Waaten, die fürd Wohl 
* Ieben dienten, bei den Zürften und Großen des Landes 


gute Aufnahme, mußte aber ihnen eineh Theil Teined 


Gewinns in den Zöllen abgeben. 


Dazu kam, "Daß die kirchlichen Sefepe jener Zeit | 


das Ausleihen auf Zinfen für ſuͤndlich erklärten... So 
mußte alfo ein jeder Kaufmann das Geld ;- mit wel 
chem er handeln wollte , nach.und nach erwerben, oder 


bereits ererbt haben, oder fich den Juden in bie. Haͤn⸗ 


de ‚geben, welche dieſes Verbot der Kirche nicht traf. 
Die Privatinduſtrie eined Kaufmanns entbehrte alle 
der großen Hälfe, welche fie in jetzigen Zeiten son 
den Vorſchuͤſſen reicher „Mitbürger bat, über, warb 
durch den Wucher der Juden aͤußerſt erſchwert. Na⸗ 
gürli wurden dann auch diefe felbt mächtige Kauf⸗ 
leute, und bei ihnen häuften fich die Reichthümer 
theilg durch die Handlung, theils durch den Wucher 
Yorzüglich an. 

Ald in fpätern Zeiten durch die Sreupüge noch 


mehr Wohlleben in Europa entſtand, folglich Italien 


den Handel mie Indiſchen und feinen eigenen‘ Manu⸗ 
fakturwaaren in einen lebhaften Gang ſetzen konnte, 


wozu nachbeb das Gewerbe der Nicderlaͤnder kam; fo 


— 
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ſahen die Zürßen Zuropend, . und ingbefondere Deutſch⸗ 
lands, die sunehmende Handlung als ein Mittel an⸗ 
ſich mehr Geldeinkuͤnfte zu verſchaffen, woran es ibf 
nen bis dahin ſehr fehlte. Aber an die Beförderung 
der Handlung. sum Nutzen ihres eigenen Landes bachr 
ten fie nicht. 

-.  Stalien war im Mittelalter im eine enge hans 
delnder Freiſtaaten getbeilt, zwiſchen welchen ein ſo 
lebhafter Handlungdneid entfiand daß er fe i in beſtaͤn⸗ 
dige Kriege mit einander verſlocht, und yon Manche 
herfelben war die gänsliche Ueberwältigung, einzelner 
Republiken, wiewol oft ohne Verluſt pon deren Hands 
Jung, die Folge. Died binderte indeffen nicht deren 
Bemühungen, iR einem gewiſſen Einverſtaͤndniß aͤber 
basienige zu gelangen, was ihrer Handlung in allge⸗ 
weinen, suträglich mar, und fie über Handlungsrechte 
ju vereinigen, welche ſelbſt in ihren Kriegen gleichgüls 
tig fein ſollten. Das geſchah in dem ſogenannten 
Consolato del mare, welches ſchon in dem zehnten Jahr⸗ 
hundert entworfen ward, fuͤr welches aber die vielleicht 
durch Kriege ſo oft unterbrochene Vereinigung von 20 
verſchiedenen handelnden Staaten allererſt in zwei Jahr⸗ 
hunderten zu Stande kam. 

C(A. d. H. Unter den Kaufleuten und Seefah⸗ 
rern der Gtädte -und Länder am Mitteländifhen 
Meere entfianden, infonderheit von den Zeiten ber 
Kreuzzuͤge an, mehrere Gebräuche: und Gewohnheitͤ⸗ 
sechte in Unfebung de Seehandels und der Schiffahrt, Ä 
nach welchen in fireitigen Zällen von den Handelöger 
sichten entſchieden ward. Viele dieſer hmobndeiten 


5 ünftes Südf. Won ber Nanbiängspehtit,” " 
ünd der barauf gegründeten Ontfcheibungen wirden 
ſpaͤterhin unter dem Namen des Consolato del mare 


in’ eine Sammlung gebracht, die man endlich fa in 
allen Häfen an Mitteländifchen Meere als Hanuptge⸗ 


ſetzbuch einführte, und die noch jet in den meiſten 


derfelben ala Hülferecht dient. Weber die Zeit und beit 
Drt der erfien Anfertigung diefer Sammlung ift- man 
nicht einig. Manche fernen fie bis ind zıte Jahrhum· 
dere zuruͤck. Wahrſcheinlich erſchien fe uerſt um die 
Mitte des ıöten Jahrhunderts in Katalonien 1 fe ward 


auch zuerſt in Satalonifcher Spraiße 1502 ir’ Bielona J 


herausgegeben, nach und nad: ‚aber fü in alle Spra⸗ 
hen uͤberſetzt. Die beſte kritiſche Ausgabe "findet ſich 
in D. Antonio de Capmany y de Monpalau codigo do 
las costumbres maritimas de Bajcelona. Madrid 1791. 
4. in Spanifcher Sprache. Unter den übrigen Ueberſe⸗ 
gungen iſt die Weſterdeen ſche Ausgabe, Sralienif 
und Holindiſch, 170% & bie befle). Bas 
en 6. 6. J en 
In dem 15 Jahrhundert entitand in Denia 
land die Hanſe, ober die Vereinigung der: nörds 
lichen See s und Landfiädte, hanptfächlih Deut 
ſcher Nation, welche anfangs bloß bie ‚Sicherung 
der Handlüngswege, nachmahls aber die Aufnahme 


Ihrer Handlung und ihrer Manufakturgemerbe obs 


ne beſtimmte Mädficht auf andere politiſche Wars 
‚Theile, nuͤmlich Unabhängigkeit von dem Landes⸗ 
"bern und Erwerbung eines großen Gebiets für die 
ſchon wirklich freien Städte zur Abſicht Haste. In bie 


Erſtes Kap. Werinbeungen 6. Heibtnigtiät. <.S 
faͤm Bünse Hevefchte_eine-Suwbinmgäpekitiß,, dergleicha 
Dub monſchliche Geſchlecht bis Dapmmnidht gekannt datt - 
Eine äpnliche Verbindung wer in dem ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
land entkanden, nämlich der Rheiniſche Bund; 
zur Äbbröhunpelächläch nur Die Sicherheit der Bande 
And Flußftacht zum Zweck hatte: Deſto nıche bet 
fehlte es den Fuͤrſten jener Zut an wahrer, Handlungs⸗ 
yolitit und es if nicht zu. hängen, daß bie Haute 
in ihren Watrögen mit benfelben ſich Vorcheite au 
Lebnngen bot; aͤber welche man erſtaunen maß, wie 

- ih ein Fuͤrſt dazu Hille: bequemen koͤnnen. — 


den uͤnbein Englanb wan fie fogar.von denen Zoͤllen fa 


wide die Mtsripanen basdien mußten, er 
22 Fr En BE 
g 2 Ä 

gi der erſten —* des ſechtehnten Jahrhunderts 
—* bie Regenten Europens zuerſt an, der hanfeab 
Vfchen Handlungspolitik entgegen zu mirken. Kaiſer 
Karl V. ſuchte feine Niederländer in. die Fahrt auf 
Die durch die Hanſe His dahin verſchloſſene Oſtſee un 
- Bien: Die Hanſe wagte, unter vorgreifendem Betriebe 
Bübechd, um dies su hindern, ben ſogenannten Gras 
fenkrieg im Jahr 1535, und gericth aus ähnlichen. Un⸗ 
ſachen mit Schweden in offerien Krieg. Beide endige 
ten Mich iu ihrem Nachtheil und mit dem Verluſt ber 
bis dahin vom ihr behaupteten Vorzüge in dem Dfir 
feeifchen. Handel Die Regenten Englands, "und ine 
fonderheit die Königin Elifabeth, von Deren Regierungs⸗ 
jahren faſt kein. einziges frei von Haͤndeln mit ˖ der 
Hanſe it, ‚singen ähnliche Wege, dach vhne affenen 


so fee On. Bon der Gnudiungspglit: 5:9 


Mrteg: Man ſehe daren in derärze meine @af ch ich⸗ 
terberWBelthbändel.sei-den Anhren dieſer Vorfaͤl⸗ 
1197 enderheit hei dem Sur ae ri — 
F. I v. .. a Ste 2; 
Ham Frantreie: .forete ‚Rimig- Beier. 7% ehe 
die Handlunssvortheile feines Landes nach neuen eisa 
nen oder ſeines Miniſters Sully Entsuͤrfen. In ber. 
Mitte des Yorigen abrhunders: ſetzte Enslank;hie 
fogenaunte Narigatibns aktefeſt, Bern rigentlicher 
KZuweck war, nicht nur:bie. Schifffahrt, ſondeen auch dig 
Handlung auf und von Eyglanbeund ſeinen Kelonien 
ganztin Die Haͤnde der Nation su. bringen, „welches ibm 
nur gar zu ſehr gelungen ik. in Deutſchland ließ 
man die Sache noch lange in bem alter Wege. Die 
Deutſchen Fürften freueten ſich, von den oft widerſpen⸗ 
Risen Sanfeftäbten ganz Herten gemorden su-fein/: und 
leerten ihre Kaffen im Ankauf der Geansöfifchen Waqren 
unn Behuf ibres Wohllebens aus; nachdem: die Mauyy 
falturen in Dentfchland mit dem hanſeatiſchen Bunde 
groͤßtentheils su Grunde gegangen; oder mit ben nun vers 
änderten oben minder angenehm geworden waren. . Ip 
Spanien fand es noch ſchlechter. Hier druͤckte man 
die inlaͤndiſchen Gewerbe durch hohe Auflagen niedey 
amd ließ den Handel der Auslaͤnder deſto freier. Es wag 
zine Zeit, da dieſe von ähnlichen Waaren gar: keinen Zoll, 
die Unterthanen aber hohe Rechte besablten. Man war 
uffrieden, und iſt es gewiſſermaßen noch wenn Ameri⸗ 
ka mur Silber genug hergiebt, um dem Auslaͤnder bie 
son ihm angefauften Beduͤrfniffe bes ‚Lebens an des 
Wohllebens zu bezahlen. a ee ur 





enna Beinamen serien “ 


$ ®. 


"Sie. PR hat id im jeden Jahrhundert (che, 9% Ä 
daberty.e& Aud wenige Fuͤrſten in Europa, welche nicht 
ſich beſrebten und zur Regel machten ,. ihrein Lande Ger 
werhe und Handlungsvortheile zuzuwenden/ welche füg 
daſſelbe Seatt haben, wenn. fie.gleich in Anwendung die 
fee Rezel · nicht alle Die rechten Mittel wählen, und. wenn 
Fe diefelbe gewählt haben, oft wieder davon abgehen. - 
HDian Fame, daß infonderheit in diefem Jahrhundert 
der: Kolenichaudel zu einer ſo großen Höhe und Auge 
dehnung gefiegen iſt; ein Handelsrweig, wonen das Als. 
terthum wenig ober gar nichts wußte. Im Ganen if 


‚ifo die Hasdlungspolitik unferer Zeit gewiffermaßen 


als eine sang.nene Kenntniß anzufehen. "Sie hat fich fo 
fahr. aller -voruchmften Höfe bemächtigt, daß ſeit einem 
£jahrhundert alle Kriege, ben kurzen Krieg von 1753, 
und :ben-einläbrigen in Deutſchland von 1778 ausge 
nommen, ‚hie Handlung zur erſten Veranlaſſung gr 
habt haben, oder in bem Derfole Hendlungskriege ge 
worden find... a .. a 


Een 4 9. 

Pr} jetzt leben wir noch in der unerwartet Jans 
gen Fortdauer eined Krieged, ben nicht ‚die Handlung 
entſtehen machte. Vielmehr ſettzte das Volk, welches 
ihn, wo wicht anſieng, doch veranlaßte, lange fo ſehr 
ale Ruͤckſicht aufıfeine eigene Handlung darin aus den 
Augen, . und achtege. ihren fo. wenig, daß Davon in 
der Geſchichte ber: Möller gar Fein Beiſpiel ik- We 


= 


2. genlis Con. Won der Handlangerbiut 


hitte ed denken mögen, daß eben das Volk, welches 
vor dem Ausbruch des "Krieges den menfchenfeeunblis _ 
Wen ‚Antrag an andere Staaten gelangen’Tieh, alle 


Kaperei wider Kauffahrer zu entfagen; eben das Volk 


deſſen Machthaber während des Krieges glauben machen 
wolten, ihr Hanptsiderk' ſei, der Söntgin der Mer. 


' shre Despotie zur See entreißen, noch während beis 


ſelben, bei der gärzlichen Entträftung-"feiner Marine 


einen Vorwand erfinden würde, die Kaperei auf einen 


nie erhörten Brad zu treiben? Fuͤr Grofbritannien ik 
indeffen eben diefer Krieg balb wieder zu einem Hands 
Jungsfriege geworben. Es zog davon Wortheile, bie - 
es fih nie verfprechen 'Eonnte, und infonderheit kam 
Ihm, die grengenlofe Kaperei feiner Feinde fo zu State 
sen,. daß das übrige Europa fa nur: nach mit: und 
durch England handeln Eonnte, und ihm eine unge 
heuere Maffe Goldes fortbauernd zur Salditung der 
Handelsbalanz zuſandte. Wie ſchwer ik es m er⸗ 


warten, daß nach einer ſolchen Zerruͤttung eine rich⸗ 


Age dem Voͤlkerrecht gemäße und nicht gar zu men⸗ 


- Schenfeindlihe Handlungepoliti bei den machthabenden 


Voͤlkern aufkeimen werde! 
Vergl. hiemit den goſten Zuſat in Buch 5 Ko—. 6. 
8. 11 — 15. 


6 10. 
Zwar iſt dieſelbe ein: Gefchäft ber Regenten aller 
Staaten, in welchen der Kaufmann ſehr oft der leiden⸗ 
de, felten der mitwirlende und feinen Einfchten folgen⸗ 


⸗ 
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de Theil i. Dennoch aber hat der Kanfınaun nich 
Gruͤnde, dieſe Kenntniß ſich eigen zu machen. Denn 
1) ſehr viele handelnde Staaten And Republiken, 
oder ihre! Verfaſſung naͤhert ſich ber reyublikantſchen 
Formt.In dieſen gilt alſe das Wort des Kmfnnnné 
vonaͤglich in den Berathſchuunsen uͤber das Beſte der 
Handlung. ale 
, .2) In Staaten, wo Sir gaufmann ſch jett ‚a0 
Verordnungen des Landesherrn in Ainfehung der Hand⸗ 
Jung :gefüllen. laſſen muß, kann es fi bad "Adern; 
wie es ſichtjetzt in Frankreich ſo fehr Ändert, ohne baß 
Doßwesenicine: Shnliche Revolution in andern Stauten 
entſtehen dürfte. Der verfländige Kaufmann wird ge 
wiß kuͤnftig in allen Staaten mehr gefragt werben. 
"Wenn es aber dahin kommt, fo zeigt chen das Beis 
Biel von Frankreich während ber Revolution, mie übel 
ein· Stagt daran iſt, wenn er in dem Laufmanngſtande 
nicht "Köpfe genug findet, welche in der Handlungs⸗ 
politht und ‘der damit infarinienhängenden Staatde 
wirthſchaft recht belle ſehen, oder wenn ſeine Macht⸗ 
haber dieſe gar nicht zur Sprache kommen laffen. Wenn 
dies aber auch" nicht gefhicht, fo bat doch ber. Kaufs 
mann Urſache, die Handlungepolſtik anderer Staaten 
zit kennen, um fich in ‚feinen Hendiunzeunceenchuen⸗ 
gen danach zu leiten. 
3 Ein Sanfmann in: ſolchen Staaten, welche vun 
Me Hanblungepolitit Anderer Staaten ſcheinbar tiben) 
wuß doch dieſelde in. ſo weit Binnen, daß er richtig und 
dillig darüber urtheilte Die Zeiten find nicht. mehr, da | 
sine allgemeine Freibeit derchanbelnden Staaten zuiräge 


6 Bat Bahn Reina 


u: ; 
h..: Ober Be entüchen Due Selhauw ie nn; Die 
fer iſt eine weit maͤchtigere Triebfeber sur Befoͤrdemnne 
bes Landbaues. Abgee iſt HMuotfaͤchlich nur:son andern 
Menfchen zu hoffen, die Micht helbſt den: Landbau trei⸗ 
Im Miele Ruben. üich in⸗ den: übrigen Grinden und 
Voltetlaſſen· Es-ik daher. aͤnßerß wichtig ft ein Melle 
wenn in. demfelben der Buͤrgergond binlaͤngzlich aahls 
zıhh: in Arrgleichung des Landoolks iß. Wien chrift⸗ 
ſteller haben Died Verhaͤltniß anstumachen meimbt: Me 
viel zeigt die Erfahrung, "daß, wenn es gut in einem 
Sande ſtehen fol, wenidkens! Ein Menſch, der nie - 
den Landbau treibta argemniänfzndiestn treiben ; muͤſſe 
gerechnet. vethen Ahnen: Doch koͤmmt es darauf nicht 
alleinan; /es muß Much: dafür: geſorgt werden,n daß Ai 


BGrwuerbe ſich micht zu ſebr vermengen, der Lane 
nicht von den Bürgern: getrieben werde, und der Baude 


mann nische au: nick jn, ſolchen Arbeiten thut weiche 
sur Nahrung: dar Gaͤdte gehören, @&x Hiebeh-.meine 
Beifehemertungen über Schweden. -Nur an 
Ben: Mehsit dar erſten · Hand für die Mannfalsıyen uf 
dem Landvolk ein ſo grober Antheil Asch werdan 


al⸗ moͤnlich. —* 11 En ir. | . ! 3: a, 5 —— 
T: u -...1 1m. ur 0.7 un 31: 2:9] 
-r, ” &. Ps anhand) 3° 


2 — haben, bie Linder, wo Nuechtſchaft Au 
J den Landbau befoͤrdern, alle: mehreinen ardr 
dern: Vorrath an den narkmendishen; Produkten. 'alt 
im Sande. ſelbſt nerhzaunt. wyrden Ian. Didause 





Zweites Rap. In Anſehung 653 Probuktenhand. 17 
Länder:an der Oftſee, in welchen die Knechtſchaft des 
Bauern noch ganz in dem alten Wege forsbauert, find 
daher noch immer die Kornlammer des übrigen. Europa: '' 

- Dieb aber liogt nicht ſowohl daran, daß in diefen Läns 
dern der Uderbau fo vorzüglich getrieben wird, ſondern 
daran, daß bie Knechtſchaft Aberhaupt die Menſchenzahl 
Bein‘ erhaͤlt; und dies nicht nur in dem Buuernfande, 
ſondern auch der Buͤrgerſtand muß dort ſchwach bleiben, 

weil er von jenem nichte verdienen Tann. Inmittel 
wird durch bie Zwangsarbeit in jeder nicht gar ſchlech⸗ 
ten Ernte ein größerer Vorrath von Lebenemitteln gewon⸗ 
nen, als für welchen das Land ſelbſt hinlänglich viele Vers 
zehrer hat. Dazu koͤmmt noch, daß in folchen Ländern 
nur die nothwendigſten Produfte gejogen, dicienigen aber 
faſt ganz vernachlaͤßigt werden, welche das Material zu 
den Manufakturen abgeben. Nur die Schaafsucht kann 

man ausnehmen, melde in einigen. biefer Länder noch 
ſtark getrieben wird, weil fie - wenige Mühe erfobert. 

Aus ähnlichen Gründen ift in. Dänemark die. Vieh⸗ und 
Pferdezucht auch in benen Gegenden, wo die Leibeigens ' 
ſchaft bis in die Ieften Jahre zegolten bat, fehr ſtark 
Hingegen wird in Ländern, wo der. Landbau ein freies 
Gewerbe iſt, derfelbe in ſich höher fleigen, der ſtaͤrkſte 

Berbrauch der nothwendighen Produkte aber im Lande 
Statt: finden, weil bie: übrigen Volksklaſſen ſo iablreich 
werden. 

Indeſſen ſleht man dach manches Land, weichen felbſt 
unter diefen Umſtaͤnden noch einen Karten Produktenhämge 
Del treibt, wenn es fruchtbar genug, und gutzur Ausfuhr 

"gelegen iR. Solche And in-unfern-Begenden Offsiede _ 

I. & Buſch Gchrift. 2, 500, a 
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land und Didenhung, welche feit fo vielen Jahren faR 
alles das Geld durch ihren Produftenbandel Haken er⸗ 
werben müflen, welches fie ihren entfernten Landes⸗ 
baren vormahls beide, bisher Oftfriediand indhefondere, 
aufenben. . 

Hiezu kaͤmmt, daß en Volk, wenn ed die Erwer⸗ 
"ung an Produkten unb den Handel damit sur Haupt⸗ 
ſache macht, nicht ohne fehr wirffamen Antrieb feiner 
Vegenten in Manufakturen betriebfam wird. Der ins 
ngre Beldumlauf ift daher in demſelben minder lebhaft, 
und die Benölferung nimmt nicht fo Hark su, als in 
andern Laͤndern. Es gelangt daher leichten zu einem 
Ueberſchuß feines Vrodukte uͤher ſeine eigenen Be⸗ 
wire | 


j L. oo. 6 o 

... Das Prabnktengemerbe bat die erfie Sothwendigkeie 
fir iedben Staat zu deſſen innerem Wohlſtande. Wenn 
ea aber in einem audlänhifchen Handel wird, fo bat - 
eh. dieſen Vornig var den drei übrigen. Arten ber Hands 
dung: daß: 28. fich nicht leicht wieder von einem Lande 
werliert. Dies beraeifet die Handlungsgeſchichte, wel⸗ 
xhe font fo vielt Beiſpiele von der Abnahme ber Mas 
aufalturen uad.der Zwifchenbanblung zeigt, bie ſich and 
duasccher . Begend gan; verloren haben, mp fie ſout 
amſtaͤrkſten bluͤheten. 
70 Die eite Geſchichte nennt und manches Lard, da⸗ 
wit feinen Produkten das Ausland verſorgte, welcheß 
och jetzt in dem Beſitz eines ähnlichen Handels iß. Ein 
elek war z. B. Sieilien, und iß cd no. Wrng 


—52 
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in neuern-Zeiten bes Produktenhandel eines Landes ſich 
‚Winden, fo liegt die Urfache in innern Veraͤnderungen 
eines ſolchen Staats. Das Land iſt z. B. mehr der 
pille worden. und verzehrt den Ueberſchuß ſeiner 
Produkte ſelbſt. Died iſt unser andern eine derer ur⸗ 
ſachen, warum England feit dreißig Jahren felteny 
oder wenig Korg ausführt, fo daß man in neuern Zei⸗ 
ten die Ausfuhr deſſelben anhaltend verbot, und die 
@infuhr erlaubte, ungeachtet die Ausfuhr lange aus⸗ 
druͤcklich durch Praͤmien befoͤrdert war. Die Ausfuhr 
der Produkte, welche Materialien der Manufakturen 
und, iſt in manchem Staate verboten, ſeitdem derſelbe 
dieſe Manufakturen ſich ſelbſt eigen gemacht bat. Eng⸗ 
land fandte fonk feine Wolle in Menge aus. Bekannt - 
iR. es auch, daß ſchon laͤngt diefe Ausfuhr für die ſtraf⸗ 
barſte Kontrebande erklaͤrt iſt. So hat auch Schlefen 
unter feinem neuen Herrn Feine Wolle mehr audführen 
dürfen. Diefer Beifsiele And zu viele, als daß ich fe 
hier ale anführen koͤnnte. 


6. 7. 

In dem jetzigen Zuſtande Europens trägt der fir 
bends Soldat ungemein viel zur Unterhaltung dei ins 
ländifchen Handels wit den nothwendigſten Produk⸗ 
gen. bei. 

Der Landbau auf dem groͤßtentheils fchlechten Bor 
ben der Preußiſchen Staaten wuͤrde nicht haben ſo hoch 
getrieben werben fünnen, wenn ber Sandmann nicht 
‚ hätte auf mebr als 200,000 Ahnehmer rechnen koͤnnen, 
für: weit bes Foͤnig doch noch feine Magazine mit 


\ 


so Ghnftes On. Ban ver inudiungspektit: .:;3 


Aricg:. Man fche davan in-der-Rärte meine Salch ich⸗ 


tender-WBelchändel.dei-den Fahren dieſer Berfäle 
RR; ‚aefanberhei lei ten ziehe Wehen. sig 
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die Handlungsvortheile ‚feines Landes nach neuen eisae 
‚nen oder ſeines Miniſtors Sully Entwuͤrfemn. In her. 


Mitte bed vorigen Jahrhunderts ſetzte Enslank:hie 
fogenaunte Narigativngs aktefeſt, deren eigentlicher 
KZuweck war, nicht nur bie Schifffahrt, ſondern nude dig 
Handlung auf. und von Englanbeund ſeinen Kelonien 


ganzt in die Haͤnde der Nation su bringen, welches ihm 


nur gar zu ſehr gelungen iſt. In Deuntſchland lief 
man die Sache noch lange in dem alten Wege. Die 
Deutfchen Zürften freueten ſich, von den oft wiberfpen- 
Rigen Hanſeſtaͤdten gang Herren gemorben zur ſrin / und 
leerten ihre Kaflen im Ankauf der Framoͤſiſchen Maqrea 
zum Behnf · ihres Wohllebens and; nachdem. die Maur⸗ 
falturen in Deutſchland mit dem hanſeatiſchen Bunde 
groͤßtentheils sun Grunde gegangen; ober mit ben nun ver⸗ 
änderten toben minder angenehm geworben waren, . IR 


Spanien fand es noch Schlechter. Hier drückte man 


die inländifchen. Gewerbe durch hohe Auflagen niedey 
and ieh den Handel der Ausländer deſto freier. Es war 
eine Zeit, da dieſe von ähnlichen Warzen gar. keinen Zoll, 
die Unterthanen aber hohe Rechte besablten. Man mag 
gufrieden, und iſt es gewiflermaßen.noch ,. wenn Nmerir 
ta nur Silber genug bergiebt, um dem Ausländer. die 
son ihm angefhuften Bebürfniffe. des: Lebens ud des 
Wohllebens zu bezahlen. ae 1 SE FE Br 
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vdert; es And wenige Fuͤrſten in Europa, welche nicht 
Sch beßrehten und zur Regel machten, ihrein Lande Bey 
werhe und Handlungsvortheile zuzuwenden, welche für 
daſſelbe Sims haben, wenn fie.gleich in Anwenbung big 
fer Reyel ˖ nicht alle die rechten Mittel wählen; und. wenn 


Pr dieſelbe gewählt haben, oft wieder davon abgehen. 


Dia: timart., daß infonderbeit in- diefem Jahrhundert 
der Kolenichandel zu einer ſo großen Hoͤhe und Auge 


Dehnung: seßiegen is ein Hanbelsiweig, wovon bag Al⸗ 


terthum wenig ober gar nicht wußte. Im Ganzen if 
alſo die Handlungspolitik unferer Zeit gewiffermaßen 


als eina ganz neue Kenntniß anzufehen. Sie hat ſich ſo 


Hehe aller varnehmſten Höfe bemaͤchtigt, daß ſeit einem 
JZahrhundert alle Kriege, den kurzen Krieg von 1733, 
‚und :den einjaͤhrigen in Deutſchland von 1778 ausge⸗ 
nommen, hie: Hendlung zur erſten Veranlaſſung gg 


habt haben, oder in dem Verlolse Hendlungẽetricze zu 
worden ſindd. 


FE 4 9. 
Doch jetzt ichen wir noch in der unerwartet, Jans 
gen Fortdauer eines Krieges, den nicht die Handlung 
entfiehen machte. Vielmehr fante das Volk, weiches 


ihn, wo nicht anfieng, doch veranlaßte, lange fo ſehr 


alle Ruͤckſicht auf-feine eigene Handlung darin aus den 
Augen, . und achteie: ihrer fo. wenig, daß davon in 
der Gehhibte der Voͤller gar Kein Beiſpiel iſt. Wer 


ze genſtes Boa. Won Ber Hendlungemaintte 


pitte es denken moͤgen, daß eben das Volk, weiches: 
vor dem Ausbruch bed "Krieges den menſchenfreundli⸗ 


ten Antrag an andere Staaten gelangen! ließ, aller 
Kaperei tiber Kauffahrer zu entſagen, eben das Volt 


deſſen Machthaber waͤhrend des Krieges glauben machen 


wollten, -:ihe Hanptzideck ſei, der Koöntzin der Detrt- 
ihre Despotie zur See enitreißen, noch wäßwend: beſ⸗ 


ſelben, bei der gänhlichen Entkraͤftung ſeinet Marine 


einen Vorwand erfinden würde, die Kaperei auf einen 
nie erhoͤrten Grab zu treiben? Fuͤr Großhtätannien ik 


indeſſen eben dieſer Krieg bald wieder zu einem Hands 
lungskriege geworden. Es zog davon‘ Wortheile, die 
es ſich nie verſprechen konnte, und inſonderheit kam 
Ihm, die grenzenloſe Kaperei feiner Feinde fo iu Stats 
sen,. daß das übrige Europa faſt nur noch mit: und 
durch England handeln Eonnte, und ihm eine unge 
heuere Maſſe Goldes fortdauernd zur Salditung ber 
Handelsbalanz zuſandte. Wie ſchwer iſt es zu er⸗ 


wearten, daß nach einer ſolchen Zerruͤttung eine rich⸗ 


BE dem Völkerrecht gemäße und nicht gar gu: men⸗ 


- fchenfeindliche Handlungspolitik bei den machthabenden 


Voͤlkern aufkeimen werde! J 
Vergl. hiemit den soßen zuſat in Su 5. Kap. 6. 
$. moib . 


6. 10. 
= > Zar if dieſelbe ein: Geſchaͤft "den Regenten aller 
Staaten, in welchen der Kaufmann ſehr oft der leiden⸗ 
de, felten der mitwirkende und feinen Einßchten folgen, 


u. 
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de Beil. Dennoch aber hat der Kaufmann nich 
Gründe, diefe Kenntniß ſich eigen zu machen. Dina‘, 
2) fehr viele handelnde Staaten find Republiken, 
sder. ihre‘ Berfaffung naͤhert ch: ber -vepublifautfchen 
Form.In dieſen gilt alſo das Wort des Amufnrannde 
vonuͤglich in den Berathſchucunten uͤber das Gehe der 
Handlung . 
2) In. Staaten, wo Ser gaufmann ſich jere — 
Verordnungen des Landesherrn in Anſehung der Hands 
Jung gefallen laſſen muß, kann es ſich doch aͤndern 
wie ed. ſich tjerzt in Frankreich ſo ſehr Ändert, ohne Haß 
deswegeneine ähnliche Revolution in andern Staaten 
entſtehen duͤrfte. Der verſtaͤndige Kanfmann wird ge⸗ 
wiß kuͤnftig in allen Staaten mehr gefragt werden. 
_ Wenn ed aber dahin koͤmmt, fo geigt eben das Bei⸗ 
Biel von Frankreich während” der Revolution, mie übel 
nicht Köpfe gering findet, . welche in der Handlangee 
politik und‘ “der damit“ aufainienhängenden Staats⸗ 
wirthſchaft vecht heile ſehen, oder wenn ſeine Macht⸗ 
haber dieſe gar nicht zur Sprache kommen laſſen. Wenn 
dies aber auch nicht geſchieht, fo hat doch ber. Kauf⸗ 
mann Urſache, die Handlungspolctik anderer. Staaten 
zu kennen, um ſich in (nen Danblungöunternefmanne 
gen danach zu leiten: : “r 
&) Ein Saufmann in: ſolchen Staaten/ welche Sind 
die Handlungspolitik anderer Staaten ſcheinbar Teiben) 
muß doch diefelde in ſo weit kennen, daß er richtig und 
billig Darüber urtheilt,. Mir Zeiten find nicht mehr, da 
sine allgemeine Freiheit derihandelnden Staaten uiräge - 


54 Ronſres Bad." Man ber Handlungepeluult. Y 
86: wäre, und der. Eulkidirte Cheii des enſchlihen ea⸗ 
ſchlechts bat vn dabei gewonnen. Pe 
I . titız | 
mi 94 nin · jert suuörberk bie, algerkeiemn Granbäge 
der Handlungspolitil, Ber im aten Kap, bes.afen Buche 
ungegebenen Einthellung. der Handlung in ben: Pros 
duftens, Kolonies, Manufaktur⸗ und Zwiſchenhandel 
gewaͤf, vortragen. Demmähft werde ich einrelne Kapi⸗ 
td: der Handlungspolitik in Anfehung dee. Schifffahrt, 
der Huͤlfamittel der ‚Henblung,. det Abgaben Aberhaupt, 
and der Zoͤlle insbeſondere, widmen. Des Befchlug 
werden allgemeine Anmerkungen. über dandlangeeect⸗ 
und Geiene u J 
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Ana r mas in die Handlung Fimmrt, in ein‘ Stat‘ 
ber Natur, an welches bad) einige menſchleche Arbeit 
gewandt iſt.Es iR .aifo Elar, daß alle Handlung eia 
nes Landes die Gewinnung von Raturprsduften era 
auafent.. In der That iſt jedes Land, welches haupt⸗ 
ſaͤchlich nur den Produktenhandel treikt, bon der Erhalt 
Omg- feiner Handlung am ſicherſten. Dieſem kann es 
‚nd an Gegenſtaͤnden des. inlãndiſchen mean, .: Zu 'ded 
aüeliadiſchen Dandeis fehlane.. . er 
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k... erst veſagt:. Nan ſole ein fruchtbares es 
ande: Es wird nie Bad: Tomikten, wenn es deni 
Late Wu Merſchen fehlt; ober Yen in demſelben leben⸗ 
den Rund nicht Orlnde-chtfichen, die fchwere r⸗ 
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Nut Dieſe Brände: entſtrhen ameber | Yard 
Buangimenn einzelns Menſchen In das Recht geſetzt 
Ed k ine Menge anderer jur Arbbit bed Landbanes am⸗ 
zuhalten. Dies geſchah in alten Zeiten durch die Herz 
ren vieler tauſend Sklaven; int Mittelalter aber, To wie 
“wech dene in vielen Segenden · der Erde, durch bie Leibere 
denſchaft and Die Frohndienſte. In den Amerikanfſchen 
Kolvnien wird der Landbau durch erkaufie Skiden be) 
Rem. :; Fuͤr freie Menſchen endſteht: ein minderen- Bang 
aus den Huflagen und Schatzungen. Es iſt unftreitich 


daß der Bauer in Laͤndern, top er mit maͤßigen Auflagen. 


beichwers if, fleifiger arbeite, als wo er wenige oder 
gar Feine Abgaben bat.‘ "Allen nimmer wird es geras 
Den Hein, dom ſogenanuten phyfiokratiſchen Syhdh iu 
folge ;. den Landmann allein mit einer großen Wögube 
68 beiögen. SIR. f- davon im kurzen meine Adh. von au 
Bm, BC en Abſchnitt. 2 
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9.. Oder fie ntüchen ) durch Geel danw y n.Die⸗ 
fer iſt eine weit maͤchtigere Triebfeder sur Befoͤrdeume 
bed Landbaues. Aber iñ Hauptfaͤchlich nur von andern 
Menſchen zu hoffen, die micht ſelbſt ben: Landbau trei⸗ 
den Dieſe ſinden ſich in den übrigen @rinen und 
weitdllaften.: Es-ik daher. aͤußerß wichtis.hhe ein Melle 
wenn: in..deimfelben der Buͤrgergond binkkankieh Mul⸗ 
reith in-Wpraleichung des Landoolks iñ. Mielr -@xhrifte 
ſteller haben dies Verbaͤltniß austumachen neu; Ge 
diel zeigt die Erfahrung, daß, wenn ed gut in eines 
Sande ſtehen fol, wenidkens:! Ein Denfch, ber nie - 
den Landbau weiber segembänfandiesikn treiben ;müfle 
gerechnet wethen Ahnen: : Doch koͤmmt es darauf nicht 
allein /an; es muß auch dafür geſorgt werdenndaß HR 
Gexeerbe ſich nicht gu: ſebr vermengen, der Lardbau 


nicht von den Bürgern: getrieben werde und der aude 


rain: nicht au viel in, ſolchen Arbeiten thur/ weiche 
zur Nahrung: der Glaͤdte gehoͤren. &: diebel⸗ Weine 
RKriſebemorkangen über Schweden. Nar an 
Den. Mheit ber enſten · Hand für die Mannſalcuren guß 
dem Landvolk ein ſo großer Antheil SEE werden 


a möglich. " RR . . —24 BE " J J 3 —X 223 u 
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—E baten, bie 5. 200 —* ul 
.. —* den Landbau befoͤrdern, ale: mchmeinen rd? 
fern :Bprrath an den notlmendisden, Produkten: !abd 
im Sande. ſelbſt verhraucht werden kann⸗ Pike 
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"Ränder:an der Offee, In welchen‘ die Knechtſchaft bes 
Bauern noch ganz in dem alten Wege fortbauert, find 
daher noch immer die Kornkammer bes übrigen. Europe; ‘' 
Died aber liogt nicht ſowohl daran, daß in diefen Läns 
dern der Ackerbau fo vorzüglich getrieben wird, fondern 
daran, daß bie Knechtfchaft aͤberhaupt die Menſchenzahl 
klein erhaͤlt; und dies nicht nur in dem Bauernſt ande, 
ſondern auch der Buͤrgerſtand muß. dort fchwach bleiben, 
wæeil er von jenem nichte verdienen Bann. Inmittelk 
vird durch ditſe Zwangsarbeit in jeder nicht gar ſchlech⸗ 
ten Ernte ein groͤßerer Vorrath von Lebensmitteln gewon⸗ 
nen, als fuͤr welchen das Land ſelbſt hinlaͤnglich viele Ver⸗ 
gehrer hat. Dazu koͤmmt noch, daß in ſolchen Ländern 
nur die nothwendigſten Produfte gezogen, dicienigen aber 
faſt ganz vernachläßigt werden, welche das Material zu 
den Manufakturen abgeben. Rur die Schaafjucht kann 
man ausnehmen, welche in einigen. biefer Länder noch 

Mark getrieben wird, weil fie-menige Mühe erfodert. 

: is ähnlichen Gründen if in Dänemark die. Vieh⸗ und 
Pferdezucht auch in denen Gegenden, wo die Leibeigens 
fchaft bis in die leſten Jahre gegoiten bat, fehr ſtark 
Hingegen wird in Ländern, wo der. Landbau ein-freied 
‚Gewerbe ik, derfelbe in ſich höher ſteigen, der ſtaͤrkſte 
Berbrauch der nothwendigſten Produkte aber im Lande 
Statt: finden, weil die übrigen Volksklaſſen fo zahlreich 
werden. j 

Indeſſen ſieht man doch manches Land, welches felbft 
unter diefen Umfänden noch einen Karten Produktenhime 
Del treibt, wenn es fruchtbar genug, und gutzur Ausfuhr 

delegen iR. Solche ſind in-unfern-Gegenden Offriede 
3. ©. Buſc Schriſt. 2. 0%, a: 
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land und Oldenburg, welshe fsit fo Yielen Jahren faß 
alles das Geld durch ihren Produktenhandel haben ers 
werben müffen, welches fie ihren entfernten Landes⸗ 
herrn vormahls beide, bisher Oſtfriesland inshefonbere, 
zufenden. 

Hiezu kimmt, daß ein Volk, wenn es bie Erwers 
Yung von Produkten und den Handel damit zur Haupt⸗ 
ſache macht, nicht ohne ſehr wirkſamen Antrieb feiner 
Vegenten in Manufalturen betriebfaus wird. Der ins 
ners Geldumlauf if daher in heiufelben minder lebhaft, 
und die Bevölkerung nimmt nicht fo ſtark zu, als in 
andern Laͤndern. Es gelangt daher leichten zu einem 
Weberfchuß feines Vrodutse über feine eigenen Bes 
virfaile | 


4. 6. 6. 
... Das Vredultengewerbe hat die erſte Mothwendigkeie 
fir iedben Staat zu deſſen innerem Wohlfiande Wenn . 
ea aber iu eines auslänhifchen Handel wird, fo bat - 
es daieſen Vorzug vor den: drei übrigen. Arten der Hands 
ang ı: daß es ſich nicht leicht wieder yon einem Lande 
seslierk. Dies bemeiſet die Handlungsgeſchichte, wel⸗ 
xhe font fo viele Beifpiele.uon der Abnahme ber Mas 
aufelturen und ber Zuiſchenhandlung zeigt, bie ſich aus 
uauicher . Gegend ganz verloren haben, wo fie ſont 
amſtaͤrkſten bluͤheten. 

"Die eite Geſchichte nennt und manches Band, bus 
wit feinen Produkten das Ausland verforgse, welcheß 
moch ietzt in dem Beſitz eines ähnlichen Handels ik. Ein 
faldieh. war 3. B. Sieilien, und iß es noch. Weny 


v 
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in neuern Zeiten bes Produktenhandel eines Landes ſich 
‚mindert, fo liegg die Urſache in innern Veraͤnderungen 
eines ſolchen Staats. Das Land if 4. B. mehr Su 
pölfert worden, und verzehrt den Ueberfchuß feiner 
Produkte ſelbſt. Dies if unser andern eine derer Yrs 
ſachen, warum England frit dreißig Jahren felten, 
ober wenig Zorn ausführt, fo daß man in neuern Zei⸗ 
ten die Ausfuhr beffelben anhaltend verbot, und big 
 @infuhr erlaubte, ungeachtet die Ausfuhr Tange ande 
druͤcklich durch Praͤmien befoͤrdert war. Die Ausfuhr 
der. Produfte, welche Materialien der Manufakturen 
find, iR in manchem Staate verboten, ſeitdem derſelbe 
dieſe Manufakturen ſich ſelbſt eigen gemacht hat. Eng⸗ 
land fandte fonk feine Wolle in Menge aus. Bekannt - 
iR. es auch, daß ſchon laͤngt diefe Kusfuhr für die ſtraf⸗ 
barſte Kontrebande erklaͤrt if. So bas auch Schleſien 
unter feinem neuen Herrn keine Wolle mehr ausfuͤhren 
bürfen. Diefer Beiſpiele And zu viele, als daß ich fe 
hier alle anführen koͤnnte. 


u em 

In dem jetzigen Zuſtande Europens traͤgt der ſte⸗ 
bende Soldat ungemein viel zur Unterhaltung dei ins 
ländifchen Handel wit den nothwendigſten Produk⸗ 
en bei. 

Der Landbau auf dem größtentheils fhlechten Bor 
ben der Preußifchen Staaten wuͤrde nicht haben ſo hoch 
getrieben werden koͤnnen, wenn der Landmann nicht 
jaͤtte auf weht als 300,090 Ahnehmer rechnen koͤnnen, 
für: weit der König ve noch feine Magazine mit 
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55 danftes Bu: Bon der Sandfüngspokitit, 
Polniſchem Korn, wenigſtens zum Theil, füllen mußte: . 
In andern Staaten belebt ihn die Nachbarſchaft gro⸗ 
der Städte. Am vortheilbafteften aber if, wenn ein 
großer Theil des Volks bei feinen Befchäftigungen ins 
bürgerfichen Gewerbe nicht nur feinen Unterhalt, fons 
dern “auch das Material feiner Arbeit von dem Lands 
mann nothwendig iehen muß, oder; indem er feinen 
Boden in Diefem Material anwendet, vom Korndan 
abgehälten wird, Diefer geht daher in Feinen Gegen⸗ 
den beſſer fort, als mo ein Erigebirge, oder eine mit 
Manufakturiſten angefüllte Berggegend in der Nähe if. 
Jenes zeigt ſich in denen flachen Ländern, die den Harz 
und dag Sächfifhe Erigebirge umgeben, ditſes in dem 
Hachen Theile Schlefien. 

Ueber den Zufammenhang des Produftenhandels 
init dem Zwiſchenbandel gewiſſer Staaten f. den 856 en 
Bufas. 


8% 
Es if viel über die Zreiheit der Kornaus⸗ 
fu: geftritten worden, weil man in jebem Staate 
die Folgen eines unerwarteten Mangels beſorgt 
fein, Urſache bat: In einigen Ländern, z. B. in 
Frankreich, war fonft ſogar die Kornausfuhr von einer 
re verboten. In Deutfchland wird 





"durch die Verbote einzelner Fürs - 


der Kornhandel daher nie leicht zu 
el werden. Wenn man indeß der 
ı fe. baben Holland und England 
Wegen geieigt, daß die ffeie Konz 
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ausfuhr ein ſicheres Mittel ſei, den Mangel zu verbuͤ⸗ 
ten. Holland hat bekanntlich bei weiten zu wenig tes 
‚bensmittel aus feinem Boden sum Unterhalt feiner Ein⸗ 
wohner, ſondern muß fie faft alle durch den Handel 
berbeiholen. Vormahls ward in Holland die Korns 
ausfuhr nie aus Furcht vor ‚Mangel verboten. Dens 
nach bat dies Land niemahls Mangel erfahren,- fons 
dern mehr, als andere Staaten, mittlere Kornpreife 
‚gehabt. . England ift noch weiter gegangen, indem im 
‚dem I. 1689 fogar eine Prämie .auf die Kornausfuhr 
‚gefent wurde, fo lange ber Preis davon im Mittel blieb. 
Indeſſen hat fie feit etwa 30 Jahren nicht gesablt wer⸗ 
den Zönnen. ‚Die, wahrfcheinlichfie Urfache davon if, 
daß außer der zunehmenden Bevölkerung bei dem zu⸗ 
nehmenden Reichthum der Nation, es fei nun nutzba⸗ 
tes Eigenthum.an haarem Gelde, oder an Papieren, der 
Preis des Korns überhaupt fo geftiegen iſt, daß er nicht 
wieder unter jenen Mittelpreis herabſinken wid, &. den 
Madtras d. 9. im Bößen Zuſatz | 


9 
| Die Mineralien find eben ſowol ein dandesprodukt, 
als alles, was über der Erdflaͤche wäh. Der Bergr 
ban iſt daher ein Gefchäft, welches fehr wichtige Pros 
"dukte ausliefert. Er dient an fi ſelbſt ſchon dem 
Staate gewiſſermaßen als eine Manufaktur, und er⸗ 
naͤhrt da, wo er ſtark betrieben wird, viele Menſchen, 
wiewol den geringen Arbeiter allenthalben nur nöthe 
dürftig. Als fein wichtiger Nutzen wird freilich anges 
ſehen, daß er den Menſchen die edlen Metalle verſchafft/ 


32 Sünftes Buch. Von ber Handlungepolitik. en 
"bie fle als Zeichen des Werths *) gebrauchen. Allein 
weit wichtiger iſt der, daß er die Materialien u fo 


‘pieten Manufafturen und zu den nothwendigſten Bere 
dengen derſelben liefert. 


9. 10. 
Indeſſen geht der Wunſch aller Voͤlker, die bei’ 


Bergdan treiben koͤnnen, vorgäglich mit auf die Gewinn⸗ | 


Hung von Gold und Silber Es iſt wahr, daß ein 
ſonſt von Manufakturen und Produkten entbloͤßtes Volt 
rinen Erfah dieſes Mangels badurch gewinnt. Allein 
nichts iſt ſchaͤdlicher, als wenn ein Volk ſich damit al⸗ 
ein ſchon glücklich gentig duͤnkt, daß es mit dieſen Mes 
Tallen feine Bebduͤrfniſſe einhandeln ann, und die Ars 
Veit unterläßt, durch welche es diefe fich ermerben folte. 
Dies ift das große Ungluͤck Spaniens geworden, wels 
ches, als es merſt die Antillen entdeckt hatte, unb nun⸗ 
term Geld mehr auf Hiſpaniola fand, in den rechten 
Weg Plantagen dort anzulegen hineingerieth; nachher 
"aber, als es Mexiko und Peru erobert hatte, und dieſe 
ſo reich an edlen Metallen fand, nur auf die letztern 
ah, und den Andau des Bandes gänzlich vernachtäffigte, 
Die in den Antillen angefesten Koloniften verliehen dies 
feine, um dort hinüber zu gehen, und Die Könige 
Teibf sergaßen nun alle Sorge für ben innern Wohle 





. ®) Das aus Plen Metallen geprägte, Geld ift Fein Zeichen des 
Werths, fondern eine Sache von einem allgemein und bes 
ſtimmt anerkannten Merth , der es zum Tauſqhmittel #: vor⸗ 

| sügtid gefiie macht. MO. = i 
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Band des Landes, als He Ach und ihre Europaͤlſchen 
Untertbanen durch den Verkehr mit Dielen fo rach ar 
eblen Metallen werden fahen. Lange verführen Fe bie 
wie Be ſchun auf Hiſpaniola gethan hatten, gleich dem 
Befiget der Henne in ber Zabel, die ihm täglich ei 
goldenes Ey legte. Sie vertilgten die Einwohner dei 
Landes, und machten die Gewinnung der biefen Laͤn⸗ 
dern eisenthäntlichen Produkte auf lange Zeit hinaus _ 
fo zut wie unmoͤglich, da fu gleicher Zeit die Auswan⸗ 
derung ans beim Mutterlande nach jenen Gegenden hin 
den. Erwerb der einheimifigen Vrodukte fortdauernd 
winderte. 


% 


Deietes Kapitel 


en ber Handlungspolitik in Anfehung des Kal 
nichandels. 


§. 1. 


Kolbnien, in Deutſch Pflantorter, And in ab 
gemeiner Bedeutung Länder, die ein Volk mit einent 
Theile feiner Mitbürger abfichtlich beſetzt. Abſichtlich 
fage ich, und mit einem: Theile feiner Mitbuͤrger, weil 
fonft alle Länder, welche in den Zeiten der Voͤlkerwan⸗ 
berung neue Einwohner befamen, ald Kolonien ihret 
Erovoberer angeſehen werben müßten. ' 

Dieſe Abſichten waren bEf:den Alten haunptſichlich 
folgende: 2). ein Volk entlebigte ſich des Ueberfluffes 


| 2 Bünftes-Budr. Bon der Handiungepolitik Be 


feiner Menfchensahls: wenn diefe zu zahlreich für. feinen: 
Boden ward, durch Verſetzung deflelben in: ein ander 
zes; entweder nicht bemohntes, oder, wenn ed bewohnt 
war, leicht zu überwältigendes Land. Durch ſolche 
Berfegungen find freilich in. ben. aͤlteſten Zeiten. vom 
Orient ber fehr viele der weſtlichen Voͤlkerſchaften ent⸗ 
landen, welche in biefem Verſtande Kolonjen oͤſtlicher 
Voͤlker waren. Aber auch in ſpaͤtern Zeiten beſetzten 
infonderbeit die Griechen oſt⸗ und wehwärte mancheß 
beträchtliche Land. 2). Politische MWeränderungen im 
Staat nöthigen, entweder einen Theil bes Mol ich zu 

verſetzen; oder man möthigte ‚einen gebäffig oder vers, 
aͤchtlich gewordenen Toeil der Bürger von fih. Go 
- . giebt die. freilich ungewiſſe Gefchichte die Entſtehung 
von Kartbago ar: : Go-itigen- von Lazedaͤmon die foges 
nannten Parthenier- oder Jungfernkinder, welche wähs 
send. der ;langen : menfchenfreffenden Belagerung - new 
Meſſene ohne eheliche Verbindung gezeugt waren, weg 
nach Unteritalien. Bei der Ausſendung ſolcher Kos 
lonien hatte man keinen Gedanken an eine fortdauernde 
Unterwuͤrfigkeit unter den von ihnen verlaſſenen Staat 
Ran war zufrieden, wenn man anf fe, als getreue 
Verbuͤndete rechnen- konnte, wiewol diefes Band nicht 
zwiſchen allen lange Zeit fich feft ‚hielt. 3) Sicherung 
her gemachten Eroberungen und. der erweiterten Gren⸗ 
gen. war die Hauptabficht bei denen Kolonien, weiche 
das freie Rom. fruͤh qus feinen Ringmauern verfandte. 
So wie ein Volk untegjocht war, ward eine ber Haupt⸗ 
ſtadt entbehrliche Zahl von deren Einwohnern in deffen 

Otaͤdfe verfent, aber baute dort nene_befeßigte. Staͤdte 


! 


J 
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en. Diefe blieben Bürger Noms, wie fle es geweſen wa⸗ 
zen, und nicht bloß Bundesgenoſſen. Spaͤterhin saben 
eben diefe: Kolonien auch einem Speil- ihrer Bürger ab, 
um entferntere Eblonien ee I. und in vi 
Abficht gu errichten. 

Die. Handlung: gab den een Biltern feine Pr 


aß m ſolchen Kolonien, melde nur auf deren. Vor⸗ 


theile abzweckten. Verſandten gleich die zroßen Hau⸗ 
delsßaͤbte jener Zeit Eimelne ihrge Mitbuͤrger in ent⸗ 


ſfernte Seeplaͤtze zus beſſan VBeteeibung ihrer Deupiung 
ſo war doch nicht dis Abſicht dabei, neue VPoͤlkerſchaften 
" Entfteben su machen, ober, wie hei den Roͤmern, eing 


Ausbreitung, die Botmaͤßigkoit des Stammvolls. && 
waren nur Handlungsniederlaſſungen ober Faktoreiem 
aber koine eigentliche Handlungskolonien, wie ſich bald 
naͤher zeigen wird. Freilich gingen die Sartheginenſc 
‚weiter, als fie Spanien und Sitilien ‚größtentbeils. etz 
obert hatten. . Aber dann aͤbnlichten ſich ihre Kolonien 
mehr den Römifchen , indem fe-cbenfalls Die Sicherung 
der Ctoberungen, sum Sauptzweck hatten. Als im Mittebs" 


„Meer die großen Jtalienifchen Handlungeplaͤtze ihr Gewer⸗ 
- We in entfernte Gegenden ausdehnten, uͤberwaͤltigten und 


beſetzten fie manche Inſeln im -Mitteländifchen: Meere 
and manche Haͤſen, tbeils um ſich die Wege ihrer Hand⸗ 
dung iu ſichern, theils um, dort Gewerhe einer gewiſſen 


Art entfichen gu machen, oder feſter an ſich zu halten, 
ESo haute 3. B. Genua die Stadt Kaffe in der Krimm 


an in welcher die aus Perſien über. das ſchwarze Me⸗r 
gezogene Seide ein Gegenſtand vollen dender — 
tusasheit iuſnderbeit die Saal RA... 








/ 

DE ghaſtas Buch, Vonder Sandinägepeßtit. 
— ET oo. - 5 * 
Bu Dur | 
Fr dor Sie Ichrhund erten Srenien Fr Urt 

F entfernte Länber,- Die: fa: geuße. Vortheile aller st 
verfprachen, in Befig nahmen, nöthigte fe die Hinnus⸗ 
Ahr anf. diefe Vortheile auf Beſetzung verfelben mit 
vinem Theile ihres Volls, bei welchek ichurh noch kein 
ſiſter Plan Statt battle: Mun leritte im bieſen Laͤndern 
Wrodntte Bennen, welche bad Nutterland nicht hattt, 
find fah bald ein, daß fie der GSegenſtand eines Han⸗ 
dels werben koͤnnten, Ber in beim Maße zunehmen würs 
De, Wie ſich der Verbrauch dieſer Produkte den Euros 
daern angenchiner machte. Portagall Fonnte nichts an⸗ 
Vers zur Abt nehmen, als es die Btafiliſche Kuͤſte 
beſetzt Hatte, und in 1wei Jahrhunderten keine edle Mes 
Ye fand. Die Spanier thaten ein Gleiches, inſonder⸗ 
heit nachdem fie Hifpanisla von dem Golde erfchöpft 
Yatten, welches fie ben unglüdlichen Bewohnern dieſer 
Infel raubten. Aber nach Eroberung von Mextiko und 
Gern, deren Gebirge fih fo reich an eblen Metallen 
Jeigten, gaben fie, mie ſchon oben geſagt iſt, jenen 
Zwed auf, und ſahen auf dieſen, als auf ben vornehut⸗ 
Hen von ihren @roberungen zu hoffenden Gewinn. Aehn⸗ | 
Uche Hoffnungen veranlaßten andere ſeeſahrende Voͤlker 
Europens, die von den Spaniern nicht befegten au Ame⸗ 
Nika gehörigen Länder und Inſeln ſich digen zu mache. 
is aber diefe Hoffnung fie betreg, ba allererſt kamen 
We su dem natuͤrlich ſich darbietenden Zueck zuruc 
Mamlich durch Anpflanzung ſolcher Produkte, weiche das 
Mutterland · nicht hatte / nene Gegenſtaͤnde ihres Han⸗ 

. 1. 


I) 


“ 


Drittes Kup. 3m Anfehitlg DE Ania, A 
dels ſich ju erwerben. Sie befetzten dieſe Inſein mit eb 
nem Theile ihres Volls, in ber Hinaubficht, daß bieſer 
immer ein Theil deffelben ·dleibenn ſolle, und fo erithafts 
den eigentliche Handlungsekölonien. 7 

Zwar ward auch vor eben Biefen Wölkern manche 
Land unter ähnlichen Veranlaffungen beſetzt, als melde 


"im Alterthum Statt gehabt Halten: England verfanbie 


Im vorigen Jahrhundert bald dieſen, bald jenen Theft 


. Telnet Volks nach Rerbanierfta, fü wie derſelbe ber herr⸗ 


chenden Religions⸗, oder pelitifchen Partei berhaßt wur- 
Be. Diefe Rich, ohne feſte Ruͤcſicht auf Yaridiungsuor- 
%heile, bie daraus entfichen koͤnnten, mit eben ber Zu⸗ 
Feiedenhet? jene nicht mit ihr gleich denkenden Nenſchen 
Yon ſich aus, mit welcher nach der Zeit der Staat fehle 
(noch nicht hängendwerthe Verbrecher dahin ſchickte, und 
hetzt noch nach Botaneba⸗ berſett. 


5 3. 
Solche eigentliche Handlnungẽkolonien haben dann 
nur unter folgenden Vorausſeſzungen/Statt: 
> Daß ſſe anf einen Boden angelegt werden, def⸗ 
Ten Befchaffenheft ihn she Hervorbringung ſolcher Pro⸗ 


u 


| dukte tͤchtig macht, , welche das Qeutkerland entweder 


nicht bat, oder nicht in gehoͤrlger Menge hervorbringen 
kann. Dies Inder ſich inſondetheit bei den Kolonien 
des heißen Erdſtriches, deren Gelächfe durchaus von 
denen Voͤlkern, die fe anlegten, nicht auf ihrem Bo⸗ 
den gezogen werden koͤnnen. Waͤren jenen Gegenden 
maͤchtige ſeefahtende DE: fruͤher, als Ih Europa, ent 


"Banden ‚fo moͤchten diefe Urſacht gefunden haben, IM 
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unſern Gegenden Kolonien anzulegen, um unfere Being 


. aunfer Eifen, unfern Flachs, Hanf, gewifie Arten Holz 


u. dergl. Ach eigen zu machen. Da diefer wichtige Um⸗ 
Wand bei Entfiehung der Nordamerikaniſchen Kolonien 
wicht zwiſchen diefen und England Statt hatte, fo glaubs 
te dran es Dadurch erfegen zu können, daß man ben Ans 
Yau des Tabaks in England verbot, einer, Pflanze, die 
wan zwar dort zuerſt kennen lernte, bei der man aber 
bald einfah, daß fie auch auf Enropäifchen Boden ger 
beihen Fönnte. Späterhin ward, der Anbau und bie Aus⸗ 
‚fuhr folcher groben Produkte auf England in allen Wer 


gen befördert, für welche das Mutterland bei feinem 


Karken Aderban nicht Raum bat, und die es ohnehin 


ans dem nördlichen Europa zu Ach holt. Allein, es hat 
Ach gewieſen, daß auch diefes nicht hinreichte, das Band 
gu erhalten. ehr darüber ſ. Buch 5. s ‚31 meines 
Buchs uͤber den Geldumlauf. 


oo. 9. 4. | 
3) Daß bie Einwohner ‚der Kolonien eine Menge 


Beduͤrfniſſe haben, und in deren nermeinten oder wah⸗ 


zer Nothwendigkeit erhalten werden, welcher nur. durch 
Zufuhr aus dem Mutterlande eine Genuͤge geſcheben 


kann. Dies entſteht natuͤrlich in den Kolonien der wärs 


mern Gegenden, deren Produkte höher im Preife ſtehen, 
als die Lebensmittel, der erken Rothwendigkeit, und 
‚beten Kultur ducch ben hoben Preis der Neger gu theuer 
wird, ale daß fie fich ihre Lebensmittel aus ihrem Bor 
den ſelbſt ganz verfhaffen und infonderbeit die Vichy 
sucht gehörig treiben koͤnnten. Die kleinern Antillen 
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"nicht war, bie zu viel Menſchen für ihren Boben’yad 
ben, fondern auch die bisherigen Framoͤſiſchen Phürks 
gen in St. Domingo, die Brittifchen in Jamaika, und 
die Holländifchen auf dem feſten Lande des füdlichen 
Amerika, fo viel fie auch haben, bleiben baher noch imo 
mer in dieſem Wege, daß fie einen großen Theil ihren 
Lebensmittel, wie auch Pferde, Holz m. dergl.,' 10’ be‘ 

den’ Gewinnung viel Raum erfodert wird, aus Europa 

imd aus Nordamerika ziehen. Es koͤmmt ˖ hiebei abend 

auch fehr darauf an, daß die Koloniken in der Ges 
wohnheit der Europäifgen Lebensart bleiben; und das 
iu ihren Beduͤrfniſſen zu rechnen fortfahren, "was. man 
in Europa dafür hält. Daraus entſteht der Umſatz Eid 
sopäifcher Manufakturwaaren, und erhält Ach um: ſo 
viel ſicherer, je weniger die Kolonien Haͤnde fir Yin 

Manufakturen übrig haben. Schon lange‘ vor dem: Inka 
ten Uufftande gegen England legten es die Korbamerkä 
kaner darauf an, die Englifden Manufaturen bei’ ſich 
du bearbeiten. Aber fo- zahlreich die Einwohner ſcheu 
waren, fo mußten fie es doch dabei bewenden-Iaffem) 
weil fie die Hände nicht von ihrem zu gleicher Zeit ſich 
immer mehr ermeiternden Landbau abziehen konnten. 
Dabei if es auch nad) geſchloſſenem Frieden verblieben, 
und Nordamerika bleibt in Anſehung der meiſten May 
hufakturen noch wie vorhin in einer gewiffen Abhängig 
keit von feinem ehemaligen Mutterlande. Es hatte alfe. 
dieſes zweite Erfoderniß einer wahren Kolonie: Abeg 
weil jenes erite feblte, fo Fonnte dennoch bie zur Abſicht 

Ä genommene politiſche Abbaͤngigkeit von dem ie 


- 


an Bla nen don Handiengenoluik. m 


Re nicht im Die Gäu Araber men Sehe mein Su“ 
über ben Beldumleuf aD Ä 
C.. F 
8 | 

„D. gu einen wahren SHandlungsfolonit gehört auf 
"| fie mit Einwohnern aus dem Mutterlende befent 
werde, welche-auf bem in. ber Kolonie ihnen zugetheilten | 
Kisinthugn dic Wodutte anpfanzen. Man irrt ſich da⸗ 
her, wenn man. bie Gegenden in. Afrila und. in Ofing 
dien, ie melchen Eh die Europaͤer feßgeſetzt und mehr 
006 menigg in Herren. gemacht baben, inegefammmt Kay 

pnien; benennt, Sie And. Handlungsnieberlafiungen 
nes Faltoreien, feloh.dar wo die Enropder ganz Here 
aan Hund ‚und die Produkte des Landes ſich von. den Eins 
wishnen sunfonft ald eine Abgabe, aber für einen niedri⸗ 
gen von ihnen ſelbſt geſetzten Preit, zeichen laſſen. Dirk 
iS. ber Zeit: mit den in Dfindien von den Europäern 
UÜberwoͤltigten Lanbrichen. In der That koͤmmt bee. 
Bendel auf dieſe Gegenden niemahls in. ben eentigen 
Bas: de Kolonichandels· —W 
68. 6. 

‚ie Seltungen der Spanier auf dem feßen Lande 
Amerila find zwar für Handlungskolonien zu achten 
ein der Reichthum der adlen Wetalle bat, wie oben 
geſagt / sur dolge gehabt. ha fe den erßen Bing der⸗ 
Salben ,.die-Hrverkringung der ihrem Baden eigenthuͤm⸗ 

linen Produlte unh dan Handel mit denſelben ſehr vera 
nbfͤrman/ und nur ‚einige kaabertze Marten derſelen ZUM 
Gegenſtande ihrer Kultur machen, Defo mehr aber ers 


Drittes Rah: Ur Unis Mecknihenhei, IR 
fülle de den ankam. Ze. der Harblungslolenien iq 
dem Verbrauch yineh unseheuern Neeraths Eurapdifchen 
Manufakturwaarta. Meahllien fing an in eine aͤhnlichg 
Inge ın gerathen, inſenderheit ſeitdem a4 in feinen Ges 
biegen ſich fo goldreijch arieist bar. Doch iß es in eng 
ern Zeiten wieder eifriger im Anpflanzen geworden. Uns 
ter den Spanifhen Kolonien ift ieboch die Kühe von 
Sarakige als eine Danplungskalanie gunſehen, bie alle 
Amecke derſelben afüle * 
Es iſn anmerklich, Daß bie meißen derienigen Kols⸗ 
nien, welche Ui. bins aufs Plautagiren legen, das Ueber⸗ 
sewichk:in der Hondlungebalam mit Euren haben , und 
vieles san den edlen Metgllen mark Amerika wieder syg 
züc ziehen, welche jene Salanien heräber ſenden. Zranka 
reich und Eralend hatten vor hem.-Kriege an Gt. Day 
minge und. an Zamaifa iäbrlih. cine Harfe Balanz 11 
berablen.. die dadurch zwicber zuruͤg Fam, daß theild bie 
Plentages nice Eigenthünes im. Mutterlande haben, 
theils fa mancher bort reich gemerbene Weine mit in 
am Behde .wicher nach Haufe ailt. 


5. 7. 


We Staaten, welche dieſe Handlrntekelonjen ber 
Pren:: 'baksm sa aus Wesel. geinacht, daß die Handlung 
dorthin und zurhhek nur 1wiſchen dam Misterlande unk 
üpgen beſteber fol. Daneben arbalten fie ch auch dabei, 
Wh tie Schiffieknt au mir chiden des eclaudet 
letrieben weraen darf. 

Deine Regel dr Handlangfeelitif 7 eigen {a se 
un. Omah, alf kisfe. Ea iq wehrt in ernauen/ ech 


I. 


S 


Es Bhnfis Buch. Don der Dandiuugobolacn. 
fir verlangen, daß ein Staat, der nabrehanblundsteles 


Hin befint,- diefe Megel, andern m: grfallen, aufgeben 
folte. Denn dies wäre eben fö viel, alt den Dina, in 


welchem dieſe Kolonien angelegt ſind, aufgeben, und one 


dien Ruten. Sranden zuwenden wollen. u 


i — 8. 80 
So fehr hieh ſolchen handelnden ern; die — 
keine Kolonien befigen mißfaͤllt, fo haben’ wir doih 
hun ſchon zwei Erfahrungen, da eine einſtweilige 
Freigebung dieſes Handels der Handlung von Europa 
ſelbſt nicht zuktaͤglich IR. Die erſte entſtandeind Spa⸗ 
Aifchen Sueceſſionskriege, als De Franzoͤſtſchen Kauf⸗ 
Tenfe- uneingefchFändte Freiheit erlangten, das“ Spani⸗ 
fehle Ainerika ſelbſt zu befahren. Eine‘ zweite weit wich⸗ 
tigeie und allgeineinere hat der Morbamerikaniſche Ges 
Prieg gegeben. S. dadon meine kleinen Schdiften 
Über vie Handlung. und die Hindlungekibtiw 
khek: In dem jetzigen Seekriege ˖iſt zwar auch jene Mes 
gel großentheils aufgegeben warden, allein über. den Tr⸗ 
folg laͤßt ſich, aus mehrern Urſachen, bisber nach nicht 
ustpeilen. 

Ur On dep That: wlrden jene Kolbnien, deren einige, 
* ſchoͤn gefagt, die Balanz der Handlung ohnehin 
für- fih haben, Europa von ſeinem @elde nad und 
nach entbloͤßen, wenn bie Sache nicht ausdruͤcklich das 

' bei erhalten winde ,'daf: die Euroyäichen Waaren ihnen 

fo fparfanı zugeführt werden, daß der: Preis derſelben 

ſich noch betrachtſich hoch: uͤber deren narurlichen Werth 


Ebaten un Daß od dei einer: freien Handtann nichs 
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dabei vSeßehen koͤnne, haben wir. nunmehr erfahren, 
dech verderben ſich auch die Kaufleute des Mutterlan⸗ 
das night ſelten den Ma:tt durch au ſtarke Verſendung. 
Aber dies kann nie. zu weit gehen, weil man in den 
Häfen eines Reiches doch bald Wiflenfchaft bekoͤmmt, 
was die Kaufieute der Nation überhaupt thun- . 


5. 9 

: An den Koloniehandel knuͤpft ſich der Negerban⸗ 
del. Die Urſachen, welche die Kolonien in das Be⸗ 
duͤrfniß dex Neger ſetzen, find zu bekannt, als daß ich 
annehmen koͤnnte, meine Leſer werden fe allererſt aus. 
meinem Buche zu lernen beduͤrfen. Es ſei genug zu 
ſagen, daß in dem bisherigen Gange des Koloniege⸗ 
wirhes die Leichtigkeit des Ankaufs der Neger bie Vor⸗ 
qusſetzung iſt, unter welcher allein jene Kolonien aufbluͤ⸗ 
hen und ſich in ihrem Beſtande erhalten koͤnnen. Es has 
ben daher die handelnden Nationen, welche Kolonien von 


Belang hefinent, ſich frühe Beſitzungen an den Kuͤſten dez 


mittlern Afrika erworben, die man leinesweges felbf Kos 
Ionien nennen darf, aus Bründen, die ih 9.3 — 5 an⸗ 
gegeben habe. 

In dem vorigen Jahrhundert war noch ber Hans 
del mit einzelnen Produkten dieſer Gegend, infonbers 
heit dem Golöfmube, ein Anlaß zu Erwerbungen auf 
jenen Küften. Selbſt der große. Kurfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg glaubte Vortheil dabei für 
feine Unterthanen zu finden, als er ihnen dort eine 
Handlungsniederlaſſung oder Faktorei erwarb. Jetzt 
aber werden ſolche nur in ft. Mi. den Sklarene 

J. G. Buſch Schnitt, 2. Dh 


/ 


[ 


55 Lantie Wuih Min der Bath, 
bandel nugbar. Die Gpanier, welche neben den Por⸗ 


tugtefen zuerft fi dort hätten feſtſetzen kͤnnen, haben 


es verfänint, wei fie nicht and Anpflanzen dachten. 
Dafuͤt aber ift Spanien, in Anfehung der feinem Ame⸗ 
rika mehr und mehr. nothwendig werdenden Arbeiter, 


in einer unangenehmen Unabhaͤngigkeit von andern Na⸗ 


tionen. In dem Utrechter Frieden war es dies vollends 


geworden, als es ſich zu dem ſogenannten Aſſientotraktat 


mit England auf dreißig Jahr bequemen mußte, welches 
in der zu weit getriebenen Hoffnung der Vortheile davon 
feine Suͤd ſeekvmpagnie errichtete. Spaniens deutlich 
werdende Abſicht, ſich von dieſem Traktat dei Ablauf defr 
felben los zu machen, ward eine Urſache des im Jahr 
i788 entſtandenen Krieges. Jetzt iſt es beſſer daran, da 


es ſich die Reger i von jeder Ration zuführen läßt, welche - 


* Shan diefelben zu verfaufen im Stande if, für welche aber 


der Gewinn der Diefen Handel begleitenden Kontrebande. 


— 


in andern Waaren den groͤßern Reiz hat. Doch beruht 


bas Beduͤrfniß der Spanifch - Amerikaniſchen Befinungen 
nicht ſowohl auf der Erweiterung ihrer Plantagen, als der 
Zunahme ihrer Bergwerke, welche bei ihrer biäher fo mans 
selhalten Einrichtung. ungensein viele Menſchen boten. 


Br 8. 10. oo. 

er den übrigen Bölkern haben lange boͤfe Miß⸗ 
hriffe in Anſehung des Negerhandels Statt gehabt: 
Ich habe bereits Buch 3: Kap. 5. $. 7. 8. geſagt, daß 
die Kolonien den großen Handlungskompagnien durch⸗ 
aus nicht unterwuͤrſig fein imüffen. Mehr darüber ent⸗ 


bild meine Abhandl. über-die dffenslicen Hand⸗ 


\ 
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blungtelkompaßnien in der Handlungsbi— 
brlioth. So beſtand es aber bis in dieſes Jahrhundert 
noch bei vielen Nationen, bie dann auch dieſen Kompag⸗ 
nien das Monopol im Negerhandel gaben. Diefe folgs 
ten der Argel, mit wenigem Umſatz den möglich größten 
Gewinn zu machen, und führten ben Kolonien weit we⸗ 
niger Weger iu, als deren Beduͤrfniß es erfoderte, bloſ 
. um ſie deſto theurer zu verkaufen.· Der Franoͤſiſche Hof 
ſah dies erſt ſpaͤt, naͤmlich in dem Sabre 1735, ein. ik 
dahin ‚hatte die Franzöfifche Kompagnie ihren Antilieh 
nur 1000 Neger jaͤhrlich augeführt, und fie dadurch: in ihr 
gem Betriebe durchaus niedergehalten· Schon in den ers 
Ren’ Jahren, nachdem der Kompagnie Died Monopol ger 
nommen, und der Negerhandel frei gegeben war, wurden 
ihnen 7500 zugefuͤhrt. Neun iR diefer Handel überall 
ein: Gefchäfte der Privatinduſtrie geworben. Aber bei 
beri großen in demfelben enthandenen Konkurrenz ſucht 
ber Privatmann feine Vortheile, wie gewöhnlich, in eis 
Wer weiter getriebenen Sparſamkeit, als dies von: den 
Kompagnien gefsdehen fein mag. Darand entſtand vie 
die Meonſchheit empoͤrende Behandlung der Neger ,- in 
ſonderheit auf ihrer Ueberfuͤhrung von Afrika nach Ame⸗ 
rika, auf welcher man mehrere Hunderte derſelben in 
nmaͤßige Schiffe: ladet, worin man. nicht halb fo. viel 
fueie Menſchen übersuführen ſich getranen würbe. Dies 
fe, nebſt den ‚Übrigen Leiden, weiche. man biefe Min 
ſchen in Kolonien felbft ausſtehen macht, veranlaffen 
den jetzt Ach ſo lebhaft dußernden Hang mancher Men⸗ 
ſchenfteunde, dorzuͤglich in England, dem Sklavenhan⸗ 
del ein Tude, und ˖durch eine ·natuͤrliche Folge in der 


as Bhufto Und Won der Haudlangepelitre 


jest in den Kolonien beſtehenden Virthſchaft eine ee 
veränderung in zungen. 


6. 11. 


Es wuͤrde mich un weit führen, die Gruͤnde für und 
wider diefe Angelegenheit bier ‚abzubandeln, da fo vieles 
Darüber bereits. gefchrieben ift. Sch füge bei Seite, wie 
ſehr fie die Menfchheit intereſſire, und will nur mein 
Gtaubensbekenntniß- darüber: in politifcher Hinausſicht ab⸗ 
Jagen. Ich nehme mit großer Ueberzengung an, daß bie 
Zunftige Generation den Sklavenhandel nicht mehr ken⸗ 
nen, und daß inſonderheit das Unglück, welches St. Dos 
mingo zu Grunde gerichtet bat, die Curopaͤer weiſer in 
dieſem Stuͤcke machen werde. Weiſer, ſage ich. Denn 
es iſ gewiß ein großer Vortheil der Kolonien insgeſammt, 
wenn fie den großen Aufwand ſparen können, welchen ih⸗ 
nen jegt die jährliche Anfchaffung der unser ihrer harten 
Behgndlung ſich nicht binlänglich durch eigene Beroͤlke⸗ 
zung. erfegenden Neger nothwendig macht. Wie aber 
ſparen ? wird man fragen. Sch wage au behaupten, daß 
; wenn dieſe Menfchen einen Theil der Zreiheit und des 
Eigenthums genießen, nach welchem fle fenfien, ein Amer 
gifanifcher Pflanzer noch weniger noͤtbig baben werde, 
Pie. Zahl feiner Neger ‚durch Ankauf gu erfegen, als ein 
Horkeinifcher Edelmann noͤthig hat ,. Leibeigene amukan⸗ 
: fen, . wenn er mit ihnen einigermaßen billig umgeht. 
Vor etwa funfiig- Jahren hatte ein gewiſſes Bus im 
Holkeinifchen einen Herrn, aus deſſen harter Begegnung 
eine Verbindung unter feinen Leibeigenen erfalgte, ſich 

uihr.zu verehelichen. Weil er nun gewiß. mar, nach 


- 
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- tinigen Jahren Feine Sklaven mehr zu haben, und in 


unfern. Gegenden beren Feine wieder anfaufen Fonntej 
fo mußte er. fein Gut verfaufen. Natürlich übte der 
Eaͤufer, der in feine Stelle trat, eine mildere Behand» 
lung; nun. heiratheten feine weißen Eflaven, und das 


- ut behielt feine gulängliche Bevoͤlkerung. Der Sklave 


8 


ſei weiß oder ſchwarz, er trage Haare oder Wolle auf 
dem Kopfe, ſo wohnen in dieſen Koͤpfen aͤhnlich den⸗ 
kende Seelen. Und warum ſollten nicht unter jenem 
Himmelöhriche Plantagen fo gut, als bei ung Landgͤͤ⸗ 
ger, durch Menfchen, welchen man etwas mchr von den 
Nechten ‚der Menſchheit goͤnnt, fo angebaut werben 
koͤnnen, daß fie den bisherigen Ueberfluß ‘von verkäufr 
Jichen Produkten fortdauernd ausliefern? Gind doch in 
Europa eberi die Länder, wo der Zwang den Landbau 
in Bang Test, die Kornkammern des uͤbrigen Europa 
(Say. 2. $. 5). Und doch gehören nur menige Bes 


guͤnſtigungen dazu, zu welchen. ſich ber Pflanzer ents 
ſchließen darf, um den Zuftand eines Negers leidlich 


und wenigſtens dem eines Leibeigenen in Holkein, Mek⸗ 
lenburg, Liefland und in Kurland gleich su machen. Auch 
möchte dann der hochgetriebene Aufwand vieler Pflanzer 
eben in dieſer Menfchenwaare fich mindern, da mancher 
SM flanzer ein halbes Hundert Sklaven bloß in feiner hints 


Uichen Wirthfchaft hat. 


Aber Zeit will die Sache haben- Butdentende und 
Überlegende Gutsherren in unfern Gegenden haben den 
fruͤhgefaßten Entfchluß, ihren Leibeigenen Freiheit und 
Ejgenthum zu geben, nicht eher ausgeführt, als nach⸗ 
dem. fe dieſelben durch eine gewifle Erziehung au eis 


as Pänftes Bud, Von ‚ber Hardlmscvoſiut. 2 


unſern Gegenden Kolonien anzulegen, um unfere Being 
. amfer Eifen, unfern Flache, Hanf, gewiffe Arten Holz 
u. dergl. fich eigen zu machen. Da diefer wichtige Um⸗ 
‚ Wand bei Entfiehung der Nordamerikaniſchen Kolonien 
nicht zwiſchen dieſen und England Statt ‚hatte, fo glaub⸗ 
‚te fan es dadurch erfegen zu Finnen, daß man den An⸗ 
bau des Tabaks in England verbot, einer. Plane, die 
man zwar Dort zuerſt kennen lernte, bei ber man aber 
„bald einfah, daß fie auch auf Curopaͤiſchem Boden ges 
deihen Fönnte. Späterhin ward, der Anbau und Die Aus⸗ 
‚fuhr folcher groben Produkte auf England in allen Wer 
. gen befördert, für welche das Murterland bei feinem - 
| harten Aderbau nicht Raum. bat, und die es ohnehin 
Ms dem nördlichen Europa zu ſich holt. Hein, es bat 
ſich gewieſen, daß auch diefes nicht hinteichte, das Band 
au erhalten. Mehr darüber f. Buch 5. s 31 meines 
Buchs uͤber den Geldumlauf. 


5. 4 

) Daß die Einwohner der Kolonien ‚eine enge 
Beduͤrfniſſe haben, und in deren vermeinten ober wahr 
ger Rothwendigkeit erhalten werden, welcher nur. durch 
Zufuhr aus dem Mutterlande eine Genüge geſcheden 
kann. Dies entficht natärlich in den Kolonien.ber wärs 
mern Gegenden, deren Produkte höher im Preife fichen, 
als die Lebensmittel, der erken Nothwendigkeit, und 
‚deren Kultur ducch den hoben Preis der Neger gu theuer 
wird, als daß fie fich ihre Lebensmittel aus ihrem Bor 
den ſelbſt ganz .verfchaffen und infonderheit die, Vichy 
Aucht bins treiben koͤnnten. Die Eleinern Antillen 


v⸗ 


Oritteð Kap. In Anſchung des Kolotilehandel "6 
"nicht nur, bie gu viel Menſchen für ihren Boban''yad 
ben, fondern auch die bieherigen Framoͤſiſchen Vlankis 
gen in St. Domingo, die Brittifchen in Jamaika, und 
die Holländifhen auf dem feſten Lande des füdlichen 
Anierika, fo viel fie auch haben, bleiben daher: Roh me 
mer in biefem Wege, daß fie einen großen Theil ihres 
Kehendmittel, wie auch Pferde, Hals u. dergt.; in be‘ 


ken Gewinnung viel Raum erfobert- wird, aus Curopd 


imd aus Nordamerika ziehen. Es koͤmmt ˖ biebel: aber 
auch ſehr darauf an, daß die Koloniſten in der Ges 
wohnheit der Europaiſchen Lebendart bleiben; : und 648 
ir ihren Beduͤrfniſſen u-rechnen fortfahren‘, "was. man 
in Europa dafür hält. Daraus entſteht der Umſatz Cha 


| ropaiſcher Manufakturwaaren, und erhaͤlt ſich um: ſa 


viel ſicherer, je weniger die Kolonien Haͤnbe He yia 
Manufakturen übrig haben. Schon lange’ vor Dim: Ioka 
ten Aufſtande gegen England legten es die Rordamerkä 
kaner darauf an, die Englifdden Manufakturen bei ſich 
du bearbeiten. Aber ſo zahlreich die Einwohner ferh 
waren, fo mußten fie es doch dabei bewenden laſſeit 
weil fie die Hände nicht von ihrem zu gleicher Zeit ſich 
immer mehr erweiternden Landbau absiehen Fonntens _ 
Dabei iſt es auch nach geſchloſſenem Frieden verblieben, 
und Notdamerika bleibt in Anſehung der meiſten May 
nufakturen noch wie vorhin in einer gewiſſen Abhaͤngige 
keit von feinem ehemaligen Mutterlande. Es hatte alfa 
biefed zweite Erfoderniß einer wahren Kolonie.: Meg 
weil jenes erſte fehlte, fo Fonnte’dennoc bie zur WRGE 


genommene volitiſche Adbaͤngigkeit von dem wynelae 


- 


AR BER nA Ven Am Handlangepeie. 


De nicht in Die arce beheben Den Sehe mein Buch 
über den Beldumlauf % “D 

C.. F 
6. 5. 

‚3 Ru einen wahren Handlangskolonie pm aut 
vi fie mit Cinwohnern aus dem Mutterlande beſetzt 
werde, welche auf dem in der Lolonie ihnen zugetheilten 
kisentbum die Prodnute anpflanzen. Man irrt ich da⸗ 
her, wenn man bie Gegenden in Afrika und in Oſtin⸗ 
Rien, io welchen ch die Europaͤrr fehgefent und meht 


Re Speniger su Serren. gemacht haben , indgefammt Log 


bnien benennt, Sie find. Handlungsniederlaffungen 
anes Faltoreien, felbh.der wo die Europaͤer ganı Her⸗ 
un And ‚und die Produkte bes Bandes ſich von. den Eins 
wehnern umſonſt als eine Abgabe, uber für einen nichris 
gen von ihnen ſelhſt geſetzten Preic reichen laſſen . Dies 
id. der Zeit: mis ben in Oftindien von den Europaͤern 
Überwöltigten: Landtrichen Sin der That koͤmmt der 
Bendel auf Diele Segenden niemals; in. den eigentißen 
Ems: des Kolonichendels KEN 
IE 4. 6. 


er Eu 


Me Veatungen der Spanier auf dem feßen Lande 
i merila End zwar für Handlungskolonien zu achten 
Mlein dee Reichthum der edlen Wetalle hat, wie oben 
gefasst. zur Folge gebebt, Kaffe den erßen Zweck der⸗ 
belnen, nie Hervorbringuns der ihrem Voden eigenthuͤm⸗ 
lichen Produkte und dan Handel mit denſelben ſehr vere 
uhfaͤrnumn mad nur einige Ankbangge. Arten derſelhen ZUM 
Gegenkande ihrer Kultur machen, Dehe mehr aber ers 








Deitep Bad: Ir Unihene MeRcbonihnhik, Ay 
füllen. fe den antean. Ziged. des Smeblungdlgienien iq 
dem Genbrans wich ungebrueen Voxraths Eurondifchen 
Mannfaltummgaren.. Rraßlien fing an in eine aͤhnlichg 
Lage an gerathen, inſenderheit feichem 24 in feinen Ge⸗ 
birgen ſich fo goldrejch arieist hr. Deoch iß es in neng 
ern Zeiten wieder eifriger im Anpflangen geworben. Un⸗ 
ser den Spanifhen Kolonien ik jedoch die Kuͤſte von 
Saraklae als eine Handlungskolynie quaufehen, die alle 
Beste derisiben erfüle, - 2 

Es itt anmerklich, daß bie mrißien derlenigen Kolog 
wien; welche Rh. Din aufs Plautagiren legen, das Ueber⸗ 
gewicht in der Handlungebalam mir Euraya haben, und 
vieles van den edlen Metgllen nach. Amerika wieder syg 
ruͤck sieben, welche iena Celenien heräber ſenden. Franka 
eich und Eralernd hatten vor dem Kriege en St. Day 
mingo un. on Zemaifa ikbrlib. eine ſtarke Balanı 14 
berablen, die dadurch wieder zuruͤg Fam, baß theils bie 
Plentagen viele Eigenthaͤmer im. Mutterlande haben, 
theils fo mancher dort reich gewordene Vediente mit 1 
nm Babe. wieher nach Haufe ailt. 


5. 7. 


We. Beraten, melde dieſe Handlungẽkelenjen bes 
Bars. haksm aA sur Wesel. gemacht, dab die Handlung 
dorthin und surbcnur swilchen dem Drstsrlande und 
ühen beſteber fol. Paneben’snhalgen fie eh auch dabei, 
Wirte Shiflehu az mis Biden des Mussrlendet 
lbetriehen weraen darf. 

Beine Regtl:der Handlangſrelitif 72 eigen fa PP 
un. Brud, ala dieſe. GA if, wehrt. iu ernten, neck 


I 


N 


Vs Vdanftes Buch. Von dr Handlunzesoinit. 
fie verlangen, daß ein Staat, der wahre Handlunzskole, 
nien beſitzt, dieſe Regel, andern u: gefallen, aufgeben 
folte. Denn dies waͤte eben ſo viel, als den Zwoeck, in 
welchem dieſe Kolonien angelegt find, aufgehen, und allen 
foren Rugen- Bremben zuwenden wollen. u 


i u ' . 8. 8.— 

So ſehr bies ſelgen handelnden Staaten, die ent 
keine Kolonien befigen, mißfaͤllt, ſo daben wir doih 
fun ſchon zwei Erfahrungen,“ daß --erme:einfweilige 
Freigebung dieſes Handels‘ der Handlung son Europa 

ſelbſt nicht zuktaͤglich IE Die erſte enifand int · Spa⸗ 
ciſchen Gueceſſionskriege, «ld die Franzoͤſtſchen Kauf⸗ 
keute uneingeſchraͤnkte Freiheit erlangten, das’ Spani⸗ 
Ihe Amerika ſelbſt zu befahren. - Eine‘ zweite weit wich⸗ 
tigeie und allgemeinere hat der Morbamerikaniſche Ges 
ktieg gegeben. S. dadon meine kleinen Schrifsen 
über vie Handlung und die Händlungsbibtiir 
£heE; In dem jetzigen Seekriege iſt zwar auch jene Mes 
gel großentheils aufgegeben worden, allein uͤber din Tr⸗ 
folg laͤßt ſich, aus mehrern urſachen, bisber noch nicht 
ustpeilen-. 

In der That: teden ine Koltnien, deren einige, 
we ſchoͤn gefagt, - die Salanı der Handlımg ohnehin 
für- fih haben, Europa von ſeinem Gelde nad und 
nach -eritblößen, wenn die Sache nicht ausdruͤcklich da / 

bei erhalten wuͤrde,idaß die Europaͤtſchen Waaren ihnen 
fo ſparſam zugeführt werden, daß der: Preis derſellen 
ich noch beträchtlich hoch: uͤder deren narhrlicten Werth 
Ehalten muß.Daß os dei einer · freien Hendkann nicht 
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Dabei heßehen koͤnne, haben wir. nunmehr erfahren; 
dech verderben: fich auch die Kaufleute des Mutterlan⸗ 
das night :felten den Ma:tt durch an Rarfe Verſenduns. 
Aber dies kann nie zu weit geben, weil man in den 
Haͤfen eines Reiches doch bald Wiſſenſchaft bekoͤmmt, 
was die Kaufleute der Nation überhaupt thun- . 


$. 9 

An den Koloniehandel knuͤpft ſich der Negerban⸗ 
del. Die Urſachen, welche die Kolonien in das Be⸗ 
duͤrfniß der Neger ſetzen, find su bekannt, als daß ich 
annebmen koͤnnte, meine Leſer werden fe allererſt aus. 
meinem, Buche zu ‚lernen bedürfen. Es fei genug zu 
fagen, dab. in bem bisherigen Gange bed SKoloniegex 
werbes die Leichtigkeit des Ankaufs der Neger bie Vor⸗ 
ausfegung ik, unter welcher allein jene Kolonien aufblüs 
hen und ſich in ihrem Beſtande erhalten önnen. Es has 
ben daher Die handelnden Nationen, welche Kolonien von 


Belang beñtzen, fich frühe Beflgungen an den Küften des - 


mittlern Afrika erworben, bie man leinesweges felbk Kos 
lonien nennen darf, aus Gründen, die ih $.3 — 5 ans 
gegeben habe. 

In dem vorigen Jahrhundert war noch der Hans 
del mit einzelnen Produkten dieſer Gegend, infonbers 
beit dem Goldſtaube, ein Anlaß zu Erwerbungen auf 
jenen Kuͤſten. Selbſt der große. Kurfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg glaubte Vortheil dabei fuͤr 
feine Unterthanen zu finden, als er ihnen dert eins 
Handlungsniederlaſſung oder Faktorei erwarb. ent 


aber werben: ſolche nur in Abſicht auf den Sklaven⸗ 


J.G. Buſch Schrift, 2. Sb 


t 


33 Kinftes Buch. Von der Kaliblungedchek, ” 
handel nugbar. Die Spanier, welche neben ten Por⸗ 


£ugiefen zuerſt ſich dort hätten feſtſetzen koͤnnen, haben - 
es verfänmt, weil fie nicht and Anpflanzen dachten: 


“ Dafür aber it Spanien, in Anfehung der feinem Ame⸗ 
sta mehr und mehr: nöthmwendig werdenden "Arbeiter, 


in einer unangenehmen Unabhängigkeit von andern Ras _ 


tionen. In dem Utrechter Srieden war es dies vollends 


geworden, als esfich au dem fogenannten Aſſientotraktat 


mit England anf dreißig Jahr bequemen mußte, welches 
in der zu weit getrichenen Hoffnung der Vortheile davon 
feine Suͤd ſeekompagnie errichtete. : Spaniens deutlich 
werdende Abficht, ſich von dieſem Traktat bei Ablauf deſ⸗ 
ſelben los zu machen, ward eine Urſache des im Jahr 
5738 entftandenen Krieges. Jetzt iſt es beſſer daran, be 
es ſich die Neger von jeder Nation zufuͤhren läßt, welche 
ihm diefelben zu verkaufen im Stande if, für welche aber 


der Gewinn der diefen Handel begleitenden Kontrebande 


in andern Waaren den größern Reis hat. Doch beruht 
‚das Beduͤrfniß der Spanifch- Amerikanifchen Befikungen 
nicht ſowohl auf der Erweiterung ihrer Plantagen, als der 
Sunahftie ihrer Bergwerke, welche bei ihrer biäher-fo mans 
gelhaften Einrichtung ungemein viele Renfchen koſten· 


6. 10. 


Bei den ihrigen Boͤlkern haben lange böfe Miß⸗ 
briffe in Anſehung ded Negerhandels Gtatt gehabt, 
Ich habe bereits Buch 3: Kap. 5. $. 7. 8. gefagt, daf 
bie Kolonien den großen Handlungsfompagnien durch⸗ 
and nicht unterwürfg ſein muͤſſen. Mehr darüber ent⸗ 
haͤlt eine han. über die affentliche n dand⸗ 


— 
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lungekompaznien in der Handlungsbi— 
blioth. So beſtand es aber bis in dieſes Jahrhundert 
noch bei vielen Nationen, die dann auch dieſen Kompag⸗ 
nien das Monopol im Negerhandel gaben. Dieſe folg⸗ 
ten der Regel, mit wenigem Umſatz den möglich groͤßten 
Gewinn zu machen, und fuͤhrten den Kolonien weit we⸗ 
niger Neger iu, als deren Beduͤrfniß es erfoderte, bloß 
um fie deſto thenren zu verfaufen: Der Zranıdfifche Hof 
ſah Dies erſt fpät, nämlich-in dem Jahre 1755, ein. Bi 
dahin hatte die Zransöfifche Kompagnie ihren Antilieh 
nur 1000 Neger jährlich sugeführt, und fe dadurch in ih⸗ 
rem Betriebe durchaus niebergehalten. Schon inden ers 
Ben Jahren, nachdem der Kompagnie dies Monopol ges 
hommen, und ber Negerhandel frei gegeben war, wurden 
ihnen 7500 zugeführt. Nun if diefer Handel überall 
ein. Gefchäfte der Privatinduſtrie gemorben. Aber bei 
beri großen in demſelben entſtandenen Konkurrenz ſucht 
der Privatmann feine Vortheile, wie gewöhnlich, in ei⸗ 
der weiter getriebenen Sparſamkeit, als dies von dem 
Kompagnien geſchehen fein mag. Daraus entfiand die 
die Menfchheit empörende Behandlung der Neger, ins 
ſonderheit auf ihrer Ueberfuͤhrung von Afrika nad) Ame⸗ 
rika, auf welcher. man mehrere Hunderte berfelben in 
mäßige Schiffe: ladet, worin man. nicht halb fo. viel 
füeie Menſchen übersuführen ſich getrauen würde. Dies 
fe, nebft den uͤbrigen Leiden, welche man diefe Men⸗ 
fihen in Kolonien ſelbſt ausſtehen macht, veranlaffen 
den jetzt ſich fo lebhaft Außernden Hang mancher Metis 
finenfseunde, voruͤglich in England, dem Sklavenhan⸗ 
del ein. Ender und ˖durch eine ˖ natuͤrliche Zolge in der 


as - Ghuftee Sud Won der Senbiungäpatii.. 


jest in den Kolonien befichenden Wirthſchaft eine aut 
veränderung in mungen. 


6. IT. 


Es würde mich in weit führen, die Gruͤnde für und 
wide diefe Angelegenheit bier ‚abzubandeln, da fo vieles 
Danüber bereitö.gefchrieben iſt. Ich fege bei Geite, wie 
fehr fie Die Menfchheit. ingereffire, und will nur mein 
BGiaubensbekenntniß darüber in politifcher Hinausſicht abe 
Iggen. Ich nehme mit großer Ueberzengung au, daß die 
Zünftige Generation den: Sklavenhandel nicht mehr len⸗ 
nen, und daß infonderbeit. das Unglüc, welches St. Dos 
mingo zu Grunde gerichtet bat, die Cureopaͤer weiſer in 
dieſem Stuͤcke machen werde. Weifer, fage ich. Denn 
«8 ifigewiß eingroßer Vortheil der Kolonien insgeſammt, 
wenn fie ben großen Aufwand fparen koͤnnen, weichen ih⸗ 
nen jetzt die jährliche Anſchaffung der unser. ihrer harten 
Behgndlung ſich nicht binlänglich durch eigene Beroͤlke⸗ 
zung: erfegenden Neger nochwendig macht. Wie aber 
äpasen ? wird man fragen. ch wage su behaupten, dafs 
‚ wenn dieſe Menfchen. einen Theil der Zreiheit und des 
Eigenthums genießen, nach welchem fie ſeufren, ein Ame⸗ 
zifanifcher Pflanzer noch weniger nöthig haben werde, 
die, Zahl feiner Neger durch Ankauf zu erfegen, als ein 
Horkeinifcher Edelmann noͤthig hat, Leibeigene amukau⸗ 
- fen, .. wenn er mit ihnen einigermaßen billig umgeht. 
Bor etwa funflig Jahren hatte ein gewiſſee Gut im 
Holkeinifchen einen Herrn, aus deſſen harter Begegnung 
eine Verbindung unter feinen Leibeigenen erfolgte, ſich 

wicht zu verehelichen. Weil er nun gewiß ans ı- nach 
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tinigen Jahren Feine Sklaven mehr zu haben, und ir 
unſern Gegenden deren Feine wieder ankaufen konnte, 
ſo mußte er ſein Gut verkaufen. Natuͤrlich uͤbte der 
Käufer," der in feine Stelle trat, eine mildere Behand⸗ 
Jung; nun.beiratheten feine weißen Sklaven, und dad 
But behielt feine gulängliche Bevoͤlkerung. Der Have 
fei weiß ober ſchwarz, er trage Haare oder Wolle auf 
dem Kopfe, fo wohnen in biefen Köpfen aͤhnlich den⸗ 
kende Seelen. Mind warum follten nicht unter jenen 
Himmelößriche Plantagen fo gut, als bei ung Landgüs 
ger, durch Menſchen, welchen man etwas mehr von den 
Rechten der Menschheit goͤnnt, fo angebaut werben 
koͤnnen, daß fie den bisherigen Ueberfluß von verfäufs 
Iichen Produkten fortdauernb ausliefern? Sind doch in 
Europa eben die Länder, wo der Zwang den Landbau 
in Gang fest, die Kornkammern des übrigen Europas 
(Kay. 2. $. 5). Und’ doch gehören nur wenige Bes 
sinfigungen dazu, zu welchen. fich ber Pflanzer ents 


- fließen darf, um den Zuſtand eines Negers leidlich 


und wenigſtens dem eines Leibeigenen in Holſtein, Mek⸗ 
Yenburg, Liefland und in Kurland gleich su machen. Much 
möchte dann der hochgetriebene Aufwand vieler Pflanzer 
eben in diefer Menfchenwaare fih mindern, da mancher 
Pflanzer ein halbes Hundert Sklaven bloß in feiner bänds 
lichen Wirthfchaft hat. 

Aber Zeit will die Sache haben. Outdentende und 
überlegende Gntöherren in unfern Gegenden haben den 
frähgefaßten Entſchluß, ihren Leibeigenen Freiheit und 
Ejigenthum zu geben, nicht eher ausgefuͤhrt, als nach⸗ 
dem Be dieſelben durch eine gewiſſe Erziehung au eis 
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gentlichen Menſchen gemaht hatten. Einer derſelben 
Goch, warum ſollte ich den wuͤrdigen Grafen Reb en t⸗ 
kom auf Trollenburg ‚bier wicht nennen?) rechnete auf 
siele Jahre hinaus, fand aber nach etwa sche Jabren, 
Daß er es chen magen könne, und hat es mic gute 
Erfolge gewagt. Zu einer folchen vorgängigen Ausbils 
Bang eines Neger werben: zwar mehrere Jahre gehör 
sen, und zum Unglüe werden dort nicht viele. events 
kowe-fein, bie ſich biefer Ausbildung annehmen. Aher 
die Zeit Einer Generation wird bad) beinahe hinlaͤnglich 
fein, zumahl wenn man -diefen Menfchen bie Ausſicht 
giebt, daß mit ihrer Ausbildung die Zeit ihrer Freiheit 
ſich beſchleunigen werde. 

Die Britten wollten den rechten Weg Durch einen 
Verſuch vorbereiten, der in der nennen Kolonie Sierre 
Leona in Afrika mis ſreien Negern gemacht werben 
ſollte. Hätte doch die Achtung für diefen Verſuch die 
Franzoſen abhalten mögen, dieſe noch im Werden bes 
griffene Kolonie im Revolutionskriege unangetaftet zu 
laſſen? Aber die Begierde, Schaden sn thun, wo man 
tan, verleitete fie ſchon im Jahre 1794, biefelbe durch 
ein kleines dahin gefandtes Gefchwaber zu zernichten. 

Mittlerweile geht es in dem Brittiſchen Parlament 
noch weit langſamer nit dieſem menſchenfteundlichen 
Vorſchlag, als in Dänemark, wo bereits feſtgefetzt wor⸗ 
den ift, daß von dem Jahre ıBo4 an’ fein Sklave mehr 
in deflen Kolonien eingeführt werden fol. (In riner 
Parlamentsakte vom 3. 806 ward versrhnet, daß vom 
aſten Auguſt diefes Jahres an Fein neues, oder biebes 
nicht im Sklavenhandel beſchaͤftigtes Schiff einen, Zeitz 
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> Sifchen Hafen verlaſſen ſoll, um diefen Handel gu treig 

ben.) Frankreich uͤbereilte die Sache in feiner erſten 
Freiheitswuth, gab in feinen Antillen alle Neger ſchnell 
ftei, ohne einige überlegte Vorbereitung, bar aber bereite 
ſchreckliche Folgen davon erfahren. 

Doch fügt fih zu den Ueberlegungen über dieſe 
Code die mehr. und mehr ſich ergebende Gewisheit, daß 
freien Menſchen hervorgebracht, ich woblfeiler erlangen 

aſſen, als durch Negerfllaven. In Bengalen, auf Dar 
milla, und in andern Gegenden Aſiens wird der Zuder 
von zwar unterjochten, aber doch gewiſſermaßen reien 
Einwohnern produzirt, gieht aber noch Vortheil in Euros 
2a bei einem anſcheinend ſehr geringen Preiſe. Vor etug 
Jahren. ward in einem Auffage, den die Englifchen öfs 
-fentlichen Blätter enthielten, eine Berechnung gegeben- 
nach welcher Zucker in Bengalen produzirt, und nach Ja⸗ 
maika verführt, dort für einen geringern Preis verkauft 
‚werben kannte, als zu welchem man den Zucker aus dem 
Boden diefer Inſel felbf dort zur Stele zu vertaufen im 
‚Stande mar. 
6. 12. | 

Bid jent hat noch Fein Europaͤiſches Mutterland ein 
‚Beifpiel von der Loßreißung einer anpflanzenden Hands 

lungskolonie gefehen. Denn von ganı Nordamerika war 
deine Provinz, außer den ſuͤdlichſten, für eine folche zu 
achten ;. die letztern folgten aber nur den nördlichen, und 
wuͤrden den: Gedanken, ſich losrureißen, nimmer zuerſt 

gefaßt haben. Die Bande, durch welche die größte unter 
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den Antillen, St. Domingo, vor der Fraunzbſiſchen Neues 
Intion an ihr Mutterland ſich fo genau 'gebunden fahr 
wurden durch Die Schuld des letztern gänzlich jerriſſen. 
Die u fehr uͤbereilte Freilaſſung ber Schwaͤrzen, die Sorg⸗ 
loſigkeit bei der nachherigen fuͤrchterlichen Zerruͤttung un⸗ 
ter den Einwohnern diefer Kolonie, die Nichtachtung 
alles bisherigen Handlängsintereffe des Staats, und die, 
Yon Anfange ˖ an unweiſe Führung des Seekrieges find 
Urſachen, welche, wenn Urſachen und Wirkungen irgenb 
in Verbindung fichen, dieſe Losreifung natuͤrlich sur Fol⸗ 
ge haben mußten. Das große Befchent, welches Spanien 
4795 in dem Frieden zu Baſel von ſeiner oͤſtlichen Hälks 
te dieſer Inſel an Frankreich machte, ward dieſem dadurch 
auf lange Zeit unnuͤtz. (Bekanntlich iſt nun ein eigener 
unabhängiger Negerſtaat unter dem Namen Hayti, - 
Daraus geworden.) Die Produkte des ehemaligen Dar 
mingo, wenigſtens 80 Millionen Libres an Werth, wer 
den, wenn der ehemalige Ackerbau - defielben wieder 
hergeſtellt iſt, der Gegenſtand einer freien Schifffahrt 
und Handlung werden, - und eben ſo die zu- faR glei⸗ 
chem Werthe anzufegenden Natur» und Kunſtprodukte, 
weiche fonſt Frankreich allein dahin abführte Die Sa⸗ 
che iſt zu nen, und ich mag daher noch Feine Muthma⸗ 
fungen wagen, welche Folgen dlieſelbe fuͤr bie Europäifche 
Handlung und Schifffahrt haben werde, und welche von 
den Enropdifchen feefahrenden Nationen den größten Vor⸗ 
theildavon erhalten Fönne. Nur das iR mehr ale Muth⸗ 
mafung, daß diefe Folgen aͤußerſt wichtig fein werben. - 
Weber die dein Kolonichandel wahrfcheinlich bevors 
ſtehende große Veränderung f- den Sen Bufae.. - 
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“ 6.2 
Manüufakturen find das borrichnmfe Miktel, durch 
welches die Menfchen Beſchaͤftigung und Auskomnten 
einander geben, folglich die erſte Triebfeber des Geld 
umlaufs. "Der vorzuͤgliche Nutzen davon zeigt ſich ik 
dem Lande ſelbſt, das Manufakturen treibt, und dee 
Vortheil , der daraus in dem innern Umlauf entteht. 
iſt immer als der wichtigſte anmſehen. 
Man nehme';. B. die Preußiſchen Staaten, * 
Manufakturen noch immer größtenteils fuͤr den inldns 
biſchen Betrieb arbeiten, und, die Schlefifchen ausger 
noinmen, nicht haͤufig in die Fremde gehen. Indeſſen 
liegt in ihnen vorzüglich der Grund ber zunehmenden 
Bevölferunk' diefer Stauten. Man ſ. Mnig Fries 
bdrichs U. Gefchichte feiner Bet im aten Kap. des sten 
Bandes. | | 


5. 2. : 

Allein fo mancher Staat genießt das Gluͤck, feine 
Mannfakturmanten auswaͤrts zu vertreiben, und diefe 
kennt man als die geld» und volfreichken in Europa. 
Dies iſt fehr natürlich. Denn jener Vortheil in. dem 
inländifchen Seldumlauf geht nothwendig voran. Dazu 


0 hehhes Pach. Atom der-Auablungspeiiit, : 


koͤmmt aber der Geldgewinn für wenigſtens alle an dieſe 


Manufakturen gewandte Arbeit, welcher ganz von dem 


Ausländer begaple wild; wenn das Material derfelben 


ein Produkt des Landes ik. Man kann alſo mit Wahr⸗ 


heit ſagen, daß in ſolchen Staaten Tauſende von Uns 


terthancz auf Unkoſten anderer Staaten leben. 


5. 3 
Dieſe unlaͤugbare große Vortheil verleitet manche 
—** und Staatsmaͤnner, daß ſie die Manuſakturen 
nicht anders achten, als infofen fie für den auslaͤndi⸗ 
ſchen Handel wichtig. zu werden ſcheinen, und diejenigen 
uͤberſehen, welche in dem Lande ſelbſt ſchon vorhanden 


ſnd, oder noch entſtehen, deren Vertrieb aber noch nicht 


uͤber die Grenze geht. Es iſt wahr, daß einem Staate 
son kleiner Ausdehnung, welcher die ausländifchen Ma⸗ 
nufakturen nie von. ſich abhalten kann, und doch forte 
dauernd von dem Ausländer verdienen muß, wenn er 
hefichen will, der auswärtige Manufakturhandel vor⸗ 
zuͤglich wichtig werde. Wenn z. B. in Hamburg auch 


„niemand ein Gtuͤck an feinem Leibe truͤge, was nicht 


in Hambutg gemacht wäre, fo würden wir. doch noch 
ſchlecht beſtehen, wenn uns nicht der Gewinn von den 
hiefigen Kattuns und Zuderfabriten neben der übrigen 
Handlung zu unfern übrigen‘ Bebürfniffen Geld von 


Auslaͤndern herbeiſchaffte. Aber in einem Lande vom 


‚größerer Ausdehnung bleibt der inländifche Geldumlauf 
immer dag Wichtigfte, und Manufakturen find bie wi 


ſamſte Thaebfeder u zu deren Beförderung. 


- . . .4 
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wer hd] 
: Er ur und 
Hiem tznmt, daß der ausidahifche Brennfeftene 
handel Abwechſelungen untenmprfen iſt, im weichen ma 
nichts eriwingen Tann. Do mancher Sant bat "nik 
Manufakturen, durch melche ex nen dem Ausländer verr 
diente, wieder verloren, und keum es dabei aiten 
Finnen; daß fie für den inlaͤndiſchen Verbrauch "for 
währten. : Dentſchland im :a sten .Yabehumdeis info? 
berheit, und Spanien bis am unfere Seit, geben Weir 


fpiele davon. Din inländifchen Gelbunilanf amd Deffeh 


Erhaltung haben die Regenten aber mehr in Ihe 
Macht. Auch ſelbſt ohne deren Befehl wird ſich «ie 
Wolk nicht-Ieicht gewöhnen, von denen Manufakturen 
wieder abrugeben, mit welchen es ſich im Lande helbt 
gu verſorgen gewohnt worden if, wett deren eh 
und Sute ſch nicht veraͤndern. nd 


ey 
eV — 


u . .35 
Denn auch das iſt gewmiß, ine Ran, bie 4 


dabin gebracht bat, daß ihre Manufakturwaaren zum 


Ausländer gehen, ſicherer bleibt, daß fie auch im Lande 
allein verbraucht werden, alss biefenige, welche ed nur 
darauf anlegt, für den intändifchen Vertrieb zu arbeir 


ten. Lentere koͤnnen fich nur Nurch Handlungsverbota 
durch Prämien und andere den natuͤrlichen Gang der 


Gewerbe veraͤndernde Erfindungen erhalten, leiden denr 
nach aber immer ſehr durch die Kontrebande, ie wenis 
ger fle Ich beisäben, ihren Kunßprobuten einen Bor 
ug vor den eingefchlichenen fremden su gehen. Erſterx 


⸗ 
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brauchen dies alles nicht. Ehen die Gründe, welche 
‚dem Ausländer fie angenehm machen, ſichern auch ihren 
SWBorzug bei dem Inlaͤnder. Es koͤmmt alfo. zum’ fichern 
Beſtande einer Manufaktur in allgemeinen darauf an, 
daß Fe im Preiſe und in der Güte die Manufakturen 
‚anderer Nationen übertreffe. Freilich haben inlaͤndi⸗ 
fe Manufalturen große Zeinde an den Kraͤmern und 
Auaſchnittern, auch wenn ſie untadelhaft arbeiten, 
‚ Denn die Preiſe berfelben werden im Lande zu allges 
mein bekannt, und fie koͤnnen nicht im Beinen Verfauf 
fo viel auf diefelben fchlagen, als auf die auslänbifchen- 
Aber wenn jene vorpügkich aut find, fo kͤmmt es auch 
wieder dahin, daß dieſe Kraͤmer fie kaufen und. in ih⸗ 


gen Läden für auslaͤudiſche ſolchen Käufern ausgeben, 


welche aus Eigenfinn. und Vorurtheil das Auslaͤndiſche 
dem Sinländifchen vorziehen. Ich will jetzt die Umfäns 
de, von welchen das eine und das andere abhängt, im 


allgemeinen anzugeben fuchen, In Hamburg if zwar 


ber Handel mit audländifhen Manufakturwaaren fehr 
frei. Doch baben bie Sünfte ein Recht damider zu 
- Sprechen, in deffen Kolge die Hutmacherzunft vor eini⸗ 
‘ gen Jahren einen Dann belangte, der in feinem Han⸗ 
. del mit Enslifhen Waaren auch viele Hüte für Engli⸗ 
Iche verkaufte. Er begehrte feinen Richter allein zu 
ſprechen, und zeigte ihm eine Rechnung von einigen 


tauſend Mark vor, bie er einem Hamburgiſchen Hut⸗ 


macher in Jahresfriſt bezahlt hatte. Diefe aber, ſagte 


we, darf ich nicht anders als für Engliſche Hüte-verfaus 


fen, weil nur wenige meiner Kunden andere, a⸗ ſoice 
daben wollen. 
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. Web: r) den wohlfeilen Preis betrifit, “ 
fcheint derfelbe zwar davon ganz abzuhaͤngen, ob das Ar⸗ 
. Beitölahn in. rimenr Lande weblfei fir Ich will auch hie⸗ 
bei etwad verweilen. s 
Der wohlfeile Preis bes Hrbeitslshne haͤngt ab | 
1) von. dem wohlfeilen Preiſe der Lebens« 
mirtel. Diefer gründet fich dem Anſeben nach haupt⸗ 
fächlich auf bie Fruchtbarkeit des Landes; aber doch 
mehr darauf, ob der Landmann fleißig if, und niche 
au viel Abnehmer feiner Produkte an. einer benachbat⸗ 
„sen großen Stadt ober durch Auefuhr über Bee hat⸗ 
Die Auflagen, wenn fie gehörig. überlegt Ind, veräns 
dern den Preis der Lebensmittel nicht fo fehr, als mar 
wol denken moͤchte. Wo das Geld überhaupt var iflr 
de ‚lebt man mohlfeil, and kann ‚deshalb um fo viel 
wonlkeie arbeiten. - 
Nichts ik den Manufakturen fo vortheilbaft, eis 
wenn die Preife der Lebensmittel überhaupt verglei⸗ 
chungsweiſe im Mittel Reben bleiben: Sinken fie unter 
demſelben zu weit herab, fo macht died ben geringem 
Mann auf eine Zeitlang träge zur Arbeit, und er wird 
nicht wieder fo fleißig ald er war, wenn eine Theurung 
folgt, fondern lege fih alsdann licher aufs Betteln. 
Bu hoch und ſchnell Reigende Preife fühle unter allen 
Volksklaſſen der in Manufakturen arbeitende Theil ang 
werden. Wäre z. B. Niederfachfen ein ſtark manufaße 
turirendes Land, ſo wuͤrde bie Theurung ber Jahre 1789 
und ‚an: 09 d.Mehr aber die des Jahte 2795 md. 96.48 
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Ms Himmmnı ober fehr auf-die Met.der. Auflagen an. SIG 
werbe met, daren iu dem ſechoten Kapitel fa 


s 
a 5.9 

x. 9 amein ber. hoblfeile Preis der Manrlakturen, 
dingt auch fehrinon dam Zins fuß und Privatkre— 
dit ad, der im Lande Statt hat. Wenn ein Manu⸗ 
falturiſt zur Anlage feines Gewerbes leicht und zu ge⸗ 
gingen. Zinſen Geld ekommen dann,‘ ſo kann er. fchon 
Preis: mis: einem. Andern balten, ber zwar wohlfeiler 
ausiohnt, Aber fein Geld theurer veriinfen muß. Es 
Loͤmmt indeß hiebei auf den Umſtand an, ob die Mas 
nufaktur in:-ber. Anlage viel Geld erfodert, hernach 
(hen: mit wenigent Lenten betrichen werden kann, wie 
4. B. dicienigen, fo durch Muͤhlwerke betrieben wers 
Ben, als die Saͤger/ Dels ; ,Mapiernrühlen u. dgl. Dies 
HR die Urfacher warum in Holland alle Manufalturen 
Diefer Art, auch bei dem zjetzigen Drud ihrer Hondlung, 
noch immer gut beſtehen umb- ihre Waaren mwohlfeiler- 
nertaufen⸗ koͤnnen, als die in andern. Ländern: Dage⸗ 
gen but: Holland alle. die Manufakturen wieder verivren,. 
oder kann wenigſtens den: Theil derſelben nicht betrei⸗ 
ben, welcher viel Geld: in: täglicher Auslohnung erfo⸗ 
Bert, wenn gleich dad Sita u „en Anlage Beine 
fein hanhz.alöıbei. jenen. .. a EP Be 


’ 
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| 6. 10. 
5) Der Preis mancher Manufalturmanren if aus 
‚be Radar viger Zunıdı mandhenkei ; Arbeiten igfanımens 
dicht. Bu ini den Rad. and Seinarbeisen bee 
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ſcchaͤftigen Ach manche Hände, die aber ſehr verſchieden 
beiahlt werden. Bei dieſer Arbeit koͤmmt es durchaus 
darauf an, daß der Lohn der erſten Hand moͤs—⸗ 
lichſt klein ſei Er muß nicht fo groß fein, daß er 
einem Menſchen voͤllig feinen Unterhalt gebe, ſondern 
‚bloß ein Fuͤllſtuͤkk ſeines Auskommens und feiner Zeit 
meben ſolchen ‚Arbeiten fein, die. ihn befier nähren, 
Died findet ſich nun am leichteften, . wenn das Lands ‚ 
volk foldde Arbeit verrichtet, und zwar nur .in dee 
Zeit, Die ihm von dem Gefchäfte des Landbaues fte; 
äh. Daher befichen Dieienigen Manufakturen, vos 
welchen der Anfang Spinnen und Weben if, nur da 
sus, wo dieſe Arbeit unter dem Landoolf betrieben 
wird. Die Erfahrung beweifet, daß dag Landvolk 
am fleifigken für diefe Arbeit in den gebirgigen Ges 
genden fei, wo der Landbau mehr Mühe erfodert und den 
. Landmann überhaupt fleißiger, und für fein Mudfonmnen 
ſorgſamer macht. a 
- . Ein. wichtiger Umſland biebei iſt, wenn der Sand 
mann zur Neinlichkeit und zu einem gewiſſen ſich für 
ihn ſchickenden Wohlleben gewöhnt ik. Wenn dies 
nicht ik, fo hat der Heine Verdienk von ben. Manu⸗ 
\- fakturen Beinen Reiz für ihn. ©.. davon meine Ab⸗ 
bandlüng vom Geldumlauf: So mar es nicht. in 
alten Zeiten, weil dad Landvolk überal in der Sklave⸗ 
xei lebte und feinen Genuß, auch des kleinſten Wohl 
Sebeng „tannte. Damahls geſchah alle, auch die Arbeit 
der erſten Hand, ſo wie die der letzten, in den Staͤd⸗ 
ten. Aber eben deswegen waren die Manufakturarbeiten 
I &, Buſch Schriſt. % ha 4 
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Bünftes Buch. Won der Sanbtungäpotifit, 
tiber alles Verhaͤltniß su den Kornpreifen thener, und bei 
Hleicher Guͤte wenig wohlfeiler als jene. 
am. 


ID Die Büte der SRanufakturmanren 
daͤngt von folgenden Umſtaͤnden ab: 
9») Dhein Volk dad Material berfelben in 


Yehöriger Güte aus feinem Boden habe oder . 


Jeicht dazu gelangen könne. 3. B. Schleſiens Leinennias 
nufaktur gründet ſich auf den ſtarken Flachsbau des Lan⸗ 
Yeb, auch des platten Landes, das diefe Mannfaktur ſelbſt 
wicht ſehr treibt; Englands Wollenmanufaktur auf feine 
Site Wolle. Spanien würde in dieſer Rückficht den Vor⸗ 
Aug in der Manufaktur feiner Tücher behaupten Fönnen. 
. Aber weil es feine Wolle ungeweigert allen Auslaͤndern 
herfauft, fo treibt jetst jedes Wolf in Europa die Manu⸗ 
aktur in feinen Tuͤchern, für welche die Spaniſche Wols 
Te unentbehrlich if, wenn es durch die Handlung dieſelbe 
u ſich holen und bei ſich die Spinnerei derſelben wohl⸗ 
Teil genug haben Tann. Eben fo betreibt der größte 
Theil von Europa feine Geidenmanufakturen mit einem 
Material, welches fehr weit hergehoft werden muß. 
In Staaten, wo man auf dieſen Vortheil aufmerkſam 
WR, verbietet man daher die Ausfuhr dieſer Materia⸗ 
Yien, io auch mol der erfien daraus verfertigten Ars 
beit, z. B. des Leinengarns, wobei jedoch noch viel u 
bedentn il. ri 


an 


12. 
2) Bon der Tdeiluns der Arbeit, oder va 


- 


Wiertid Kap. In Anſehung dei Manufakturh. gx 
Öle verſchiebene Arbeit, melde eine Manufakturwaarr 
erfodert, - von verſchiedenen Haͤnden verrichtet werde, 
Ein Paar Hände mache nur einerlei Arbeit gleich gut, 
und Em Menich verliert auch zu viel Zeit wis 
Then dem Wechfel der Arbeit. Dadurch befichen infone 
derheit vie Brittifchen Manufatruren, für welhe Me 
le das Material And, daß jeder in denfelben ange 
wahbdte Ardeiter nur einerlei Werk liefert. Don ben 
Uhrenfabriken, nicht nur in England, fendern auch ir 
Genf und Neufchatel, If eben bie befannt. Kein Uhr⸗ 
Wert, tbB oder Klein, wird von Eimer Hand von An⸗ 
Yang dis ıu Ende ausgeurbeitet. In Manufakturen 
anderer Art hat Äh dieſes von ſelbſt eingeführt. Kein 
Spinner laͤßt ſich einfallen, uch fein Barn zu weben, 
Telbft wenn Spinnen und Wehen in Einer Familie und 
unter Einem Dache geſchieht. Aber an dieſe fo nuͤtz⸗ 
hüiche Vertheilung der Arbeit iM noch nicht zu Denke, 
To lange. die Mannfaltut wech in ihrem Anfange if, 
und dann allererfi kann fih 3. B. ein Menich einfallen 
Iaffen, in feiner Werfflätte nur Uhrfebern, Uhrketten, 
vodbder Mäder ju machen, wenn tauſend Uhren in feiner 
Gegend für den Verkauf zuſammengeſetzt werden, für 
deren jeder «ein ſolches einzelne ex Vwthoandie 
wird. 
6. 13. a 
5) Eine forafältige Aufficht zur Verpätung 
bes Betrunes bei Waaren, welche nicht bei jebemg 
Einkauf ſtuͤckweiſe burchgefehen werben: Ehanen, ober 
wah gaten Glauben don einem Ronmiflonät ‚im: bie 
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Ferne muͤſſen verſandt werden. Die Leinen⸗ and Wels 
Ienmanufatturen find gewöhnlich einer folchen Aufficht 
oder Scham von der Obrigkeit unterworfen. Mehr 
davon findet man Buch 2. Kap. 2. $ 2. Es giebt 
viele Beifpiele, daß eine Manufaktur durch bie erſte gute 
Arbeit in Aufnahme gekommen if; aber fi, ehe die 
Obrigkeit fich ihrer annehmen Eonnte, wieder: verloren 
bat, weil der Unternehmer, um geſchwinder zu getwinnen, 
de fchtechter bearbeiten. ließ, nder weil Andere, um über 
ihn gu gewinnen, fie feblechter nachmachten. Oft wirb 
auch eine Urfache sur Verfchlimmerung der Manufakturs 
waare, daß ausländische Kundmänner fie fchlechter, als 
geroöhnlich, und auf den. Betrug gemacht verlangen, um 
ibre Umſaͤtze damit deſto leichter au machen. So kommen 
nach Hamburg viele Brittiſche Manufakturwqaren, welche 
in öffentlichen Berfeigerungen dem Schein nach verſchleu⸗ 
dert werden, wobei jedoch die, welche fie verfgrieben 0 bes 
der ihre Rechnung sans aut finden. 


$. 14 Ä 
. OM. Am beſten iſts, wenn in. der Nation ſelbſt 
Ehrlichkeit und ein Beſtreben Aller herrſcht, die 
ginerlei Werk treiben, die Manufaktur des Landes übers 
haupt bei einer folden Güte und bei fo niedrigen Preis 
“fen zu erhalten, daß fie allenthalben den Vorzug bes 
bauptet- Keine Manufaftur koͤmmt da in die Höhe, 
a ci jeder Manufakturiſt feine Geheimniſſe hat, oder 
‚ guhaben glaubt, und diefe nur für ſich zu benutzen 
Jucht. :Died if infenderheit der Fehler der Deutſchen 
Mannfalturiſten,die auch mit ben kleinſten Venhi— 


Viertes Kap. In Anfehung des Manufakturh. 58 
len, in deren Befitz fie su fein glauben, neidiſch und ges 
beim find. Wie es die Holländifchen Manüfakturiften, 
bie mit Mafchinen arbeiten, darin halten und dahin fires 
ben, daß das Gewerk eines jeden die möglich größte Boll 
kommenheit erlange, babe ich $. 78 meiner Mechanik dee 
Wahrheit gemäß erzählt. Bloß dadurch erhalten es di? 
Holländer dabei, daß Feine den ihrigen gleiche und glei 
viel -fchaffende Dels, Papier» und Saͤgewindmuͤble in 

andern Ländern gebaut werden kann, wenn fie auch aufs 
genauefle nach denen Zeichnungen verfertigt wird, mit 
welchen die Holländer Feinesweges geheim find, fo wie fie 
dieſelben auch in vielen ſogenannten Mühlenbücherm vor⸗ 


Tängft ind "Publikum gegeben haben. Denn ein ſolches 


Maſchinenwerk Kann einzeln niemahle die Vollkommenheit 
erreichen, welche es umter der Bemuͤhung fo vieler ers 
reicht, ein folches dem ihrigen gleich su machen, und’es 
von allen Mängeln su befreien, durch welche daſſelbe den 
ihrigen nachſteht. 


6. 2 5. 


9 Maſchinen tragen fehr.-viel jur Bolton, 
menheit einer Manufakturarbeit bei, inden fie mei⸗ 
ſtentheils gleichförmiger und iuverläffiger arbeiten, als 
die Hand, auch des geuͤbteſten Menſchen, thun kann. 
Von der anſcheinenden Schaͤdlichkeit der Maſchinen, in⸗ 
dem fie oft auch Menſchen arbeitlos machen, ſ. meine 
Abhandlung vom Geldumlaufı Bud 6. Abſchn. 5 
$. 16. ‘ 

Die Vollkommenheit der Brittifhen Manufakturen 
und deren feit mwamis rm fo hoch sefisgener un 


®. 4 
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wit «lem Wetteifer unerneichbarer Vertrieb if haupt⸗ 
fdchlih den für diefelben neu erfundenen Mafchinen 
wuinfheeiben. Bon biefen mehren fich die Erfindungen 
uch immer in dieſem Volk, wo tief gehende. Ejnſicht 
in die Mechanik, bei Eingelnen fehr felten, aber deſts 
dllgemeiner dieienige Kenntniß der praktiſchen Mecha, 
if, wie auch der Chemie, verbreitet iſt, welche dann ein 
jeder in dem ihn Inerefbienden Gewerke in benugen 
Int. 


6. 16. 

. 9 Freibeit der Arbeit für jeben, der ſich ge⸗ 
ſchiekt genug hält, feine Arbeit fo gut zu. verfertigen, 
Haß fie verfäuflich wird, und die obrigkeitliche Unter⸗ 
fusbung da, wo eine ſolche gilt, ertragen kann. Frei⸗ 
lich muß eine gewiſſe Ordnung im Erlernen dieſer Ars 
keiten gelten; aber die Nebenumfände und. Vorfchrifs 
ten, welche die fogenannten Zünfte und Gilden bes 
baupten, und durch welche fie infonderheit die Zahl der 
arbeitenden Hände Hein zu erhalten fuchen, laſſen nicht 
in, daß ein fo im Zwange schaltenes Handwerk ſich 
ip. einer großen Wanufaktur erhebe, oder druͤcken «6 
diatennach ‚wieder nieder, wenn es zu einer gewiſſen 
Hoͤbe damit gekommen if, ©. hisvon und von beyeg 
Worausfegungen, unter welchen die Handwerkagilden 
winder fchädlich werden, obige Abhandlung 2 4 
% A 


$. 17. 
Die wichtigſten Manufakturen fuͤr ein jedes Land 


’ 
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Pad die, welche der srafe Haufe vrpaslch bharcht, 
4. B. wohlfeile Lleidungetuͤe aller Art, oder deren 
Materialien, als Leder, ‚oder was in allen Geſchaͤften 
em unentbehrlichſten ik, z. 3. Papier, Oel aus Geſaͤ⸗ 
men gepreßt u. ſ. w. Solche haben allenthalben den 
ſcherſten. Beſtand, und wandern nicht fo leicht, als ans 
dere Manufeltusen, aus einem Lande in das aubere 
Diefe können fich zwar in jedem Lande erbelten, wo. 
es Menfchen giebt, die wenigſtens für ihre nothwen⸗ 
digen Beduͤrfniſſe Gelderwerb genug haben. Man 
muß dabei auf das Landrolk, als den vornehmſten 
Abnehmer und die wichtigſte Stüge diefer Manufaktus 
ren, fehen. Alcin es koͤmmt biebei nach auf zwei. 
Stia⸗ an. 


| $ 18. 
a) Daß der Sandmann wicht gewahnt fei, und. 


wenn er ed gewohnt if, davon abgehalten werde, ſich 


dergleichen Beduͤrfniſſe ganz durch eigene Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Er mag pinnen, alenfals weben, aber er 
muß ſeine Leinen nicht appretiren, ſein Tuch nicht ſche⸗ 
ren und faͤrben, auch nicht etwa ſein Leder ſelbſt zu⸗ 
bereiten wollen. Wo dies Statt hat, koͤnnen auch die 
gemeinſten und nothwendigſten Manufakturen nicht 
in die Höhe kommen. Mehr bievon, und inſonderheit. 
. yon dem Schaden, den Schweden von dieſem falfchen, 
Gange der Dinge leidet, ſ. umfändlicher in der Ab⸗ 
handl. vom Geldumfauf, und in meinen Reiſean⸗ 
merkungen über Schweden. Hier will ich nun 
noch hinzuſeten, daß ber. Landmann fich auf die vollen, 
' 


& 
‚ 


D 
[4 


26. Dauftes Sich; Ben sie Ganblungepeitit; 


eben der Zeit deſſen Manufakturen niedergeſchlagen ha⸗ 
ben, als der Sandmann ſich ber denen hohen Preiſen fo 
at befand, die er Yar ſeine ſchoͤnen Ernten wegen der 
harken Ausfuhr über Hamburg nach Frankreich zog. Je⸗ 
desLend, 100 die Lebenbmittel anpaltend 'fchr wohlfeil - 
find, if,freilich der befie Sitz für Munufakturen, auch 
bei deren erflen Anlage. Iſt aber die Urſache davon die 
ichwache Bevoͤlkerung bes Landes, und geht ber Lands 
ban nicht in: gleichem "Schritt mit den Manufalturen 
vorwaͤrts, oder kann nicht durch erleichterte Zufuhr Rath 
geſchafft werben , fo kann bloß Deswegen eine Manufak⸗ 
pur wieber ſinken, weil mit der durch fie gemehrten Mens 
ſthenzabl die Preiſe ſich · zu fehr erhöhen. Dann koͤmmt 
es einem Sande, in welchem durch zunehmende Bevoͤlke⸗ 
ding und andere Urſachen ſich bie Preiſe der Dinge zu 
ſehr! far den Flor von deſſen Manufakturen erhöhen, ſehr 
in Statten, wenn in einem benachbarten Rande der 
Wohlſtand geringer iſt, und deſſen Einwohner ſich den 
‚Keiner: feheinenden Bewinn von der Arbeit der erſten 
Hand angenehm fein laſſen. So arbeiten z. B. die Be⸗ 
wohner des nicht fruichtbaren Eichsfeldes den Wollenmas 
nufatturen in Thüringen fo vor, daß diefe ſich fa gant 
J jene Borarbeit fügen. 


I 0 $. 7. 

2) Es kommt auch fehr viel auf den Rinifek 
Ur, den ein Staat: wählt. - Die Bedärfniffe des gerin⸗ 
Yen Mannes werben Bei Känigkeiten von ihm gekauft, 
und beisbiefen Meinen Handel wird nicht datauf geld 
Yin: obedie dafuͤr gegebene Münze miehrinber weniget 








Viortes Rap, In Aufchuug Fes Mañufadnich. um 
Eilber Gabe. Man hat gewiß in Saͤchnſchen und Bram⸗ 
denburgiſchen für den leichten Sechſer oder für.>fas «ine 
Thalers eben ſo viel von taͤglichen Beduͤrfniſſen, als in 
unſern Gegenden, wo der Luͤbiſche Muͤnzfuß gilt, für 
ben ſchweren Schilling. Der geringe Mann aber be⸗ 
zahlt fa alle feine Beduͤrfniſſe in diefen kleinen Muͤn⸗ 
4m, under fo wenig, als die Verkäufer diefer Beduͤrf⸗ 
niffe, denen in ihren Umſaͤtzen darauf bindus, ob ber 
rer Thaler, von welchen diefer Sechſer oder Schilling 
s iſt, 112/8, ob 12, ob 152/8 oder gar 16 aus bee 
Mark fein gemuͤntt werben. Nur darauf ſehen fie hin⸗ 
‚aus, sb-fie gleich viele dieſer Heinen Muͤnzſtuͤcke für eben 
biefelben Bedürfniffe geben oder empfangen. ©. mehe 
davon in meiner Abhandlung von dem Berdumi au 
Buch 6. $. 14. 
Ich Bann ieboch mir nicht verdieten in wicberbofen 
was. ich infonderheit in der Abhandlung über Ban 
geld, Münze und: Muͤnzverwirrung Cin dere 
Handlungsbibliothek und in Buͤſch's fämilichen 
Schriften über Banken und: Muͤmzweſen,) geſchrieben 
babe, daß Holſtein, Meklenburg und mit ihr die Maͤni⸗ 
ſchen Staaten fo lange Beine Manufalluren bei ſich auf⸗ 
bluͤhen ſehen werden, als man in denſelben bei dem 
ſchweren Muͤnzfuß beharret, and ſolbſt daun noch, wenn 
andere Hinderniſſe, die ich auch Ian. weggeräuun fein 
werden. 


eo. ur 


5):Die Auflagen in- aiaen Ginigg haben euch 
anne: ‚großen Einuf auf. don Vreis der Lelenenitteh 


„a 
N 


48: ‚Fünfte: Surf: Bonitmn Ganbfungepehitil; 
84 Hamt: aber. fehr auf-die Mat ‚der. Auflagen an Ich 
werde meht dasen is bem ſecheten Fapiil fasen, 
J J J 6. 9. 

x. © Mein ve wohlfeile Preis der SRanufaktureg 
bangt · auch .fehrnen des Zins fuß und Privatkre⸗ 


u | 
— 


Dit ab, der im Lande Statt hat. Wenn ein Manıe 


falturiſt ‘zur Anlage. feines Gewerbes leicht und; zu ge« 
singen. Zinfen Geld eommen kann, ſo kann er. ſchon 
Preis · mit. einem Andern: balten, der zwar .moblfeiler 


auslohnt, Aber ſein Geld tbeuser verrinfen muß: Es 


Böumt indeß hiebei auf den Umſtand an, ob bie Max 
nufaktur in--der Anlage viel Geld erfodert, hernach 
ben. mit.;wenigen: Leuten betrieben werben kann, wie 
6. B. diejenigen, fo durch Muͤhlwerke betrieben wer⸗ 
Beni , 'als die Saͤger/ Oel⸗MPapiermuͤhlen u dgl. Dies 


sh vie Urfarher warum in Holland alle Manufakturen 


dieſer Art, auch bei dem iekisen Drud ihrer Hgndlung 
noch. immer gut befieben; ; und ihre. Warren wohlfeiler- 
nerkaufen koͤnnen, als die in andern Laͤndern. Dage⸗ 


gen. hat Holland alle. die Manufakturen wieder. verlren, 


vder kann wenigſtens den: Theil derſelben nicht betrei⸗ 
hen, welcher viel: Geld in: täglicher Auslobnung erfor 
dert; wenn gleich’ dan Sepiink sur erden Waage Heinee 
fein harfz. a alö;bei. jenen. ... tm nd 


N 
BB 


6. 10. 


5) Der reis mancher Manufalturmanren if aus 
em Rotazı viger Tank mancherei :gbeiten ſanum⸗ 
drin: Br 2 U iA: Rad. u. geinnebsiten he⸗ 


® 


⸗ 
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_ 


ſchaͤftigen Ach manche Hände, bie aber fehe- verſchieden 


beiahlt werden. Bei dieſer Arbeit koͤmmt es durchaus 


darauf an, daß der Lohn der erſten Hand moͤs⸗ 
lichſt Elein ſei Er muß nicht fo groß fein, daß er 
einem Menfchen völlig feinen Unterhalt gebe, fondern 
Bloß ein Fuͤllſtuͤk feines“ Auskommens und feiner Zeit 


. neben folchen Arbeiten fein, bie ihn beffer nähren, 


Died findet ih nun am leichtefien, . wenn das Lands 
volk folche Arbeit verrichtet, und zwar nur in dep 
Zeit, die ihm von dem Gefchäfte bes Landbaues fre; 
iſt. Daher. befichen diejenigen Wanufalturen, vom 
welchen der Anfang Spinnen und Weben if, nur da 
gut, wo diefe Arbeit unter dem Landvolk betrieben 
wird, Die Erfahrung bemeifet, daß das Landvolk 
am fleifigften für diefe Arbeit in ben gebirgigen Ges 
genden fei, wo der Landbau mehr Mühe erfodert und den 
Landmann überhaupt fleißiger, und für fein Wusloumen 
ſorgſamer macht. 

Ein wichtiger Umſland hiebei iſt, wenn der bend 
mann zur Reinlichkeit und zu einem gewiſſen ſich für 
ihn fchidenden Wohlleben gewöhnt if. Wenn dies 
nicht iſt, fo hat der Beine Verdienk von ben Manu⸗ 
fafturen feinen Reis für ihn. S. davon meine Ab⸗ 
bandlüng vom Geldumlauf: So war es nit in 


"alten Zeiten, weil dad Landvolk überall in der Sklave⸗ 


xei lebte und keinen Genuß, auch des kleinſten Wohl⸗ 

lebens, kannte. Damahls geſchah alle, auch die Arbeit 

der erſten Hand, ſo wie die der letzten, in den Staͤd⸗ 

ten. Aber eben deswegen waren die Manufakturarbeiten 
I 8. Buſch Sarift, 2, a | 4 
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über alles Verhaͤltniß zu den Keornpreifeh theneh, und bi 
Weiher Süre wenig wohlfeiler als Jen 


6. 11. 
m Bie Süte der Manufarturmanren 


daͤngt don folgenden Umfänden ab: 


1) Ob ein Bolt das Material derſelben in 
Hehöriger Guüte aus feinem Boden habe oder 
Teiche dazu gelangen koͤnne. 3. B. Schlefliend Leinenma⸗ 
nufaktur gründet ſich auf den ſtarken Flachsbau des Lan⸗ 
Geb, auch des platten Landes, das dieſe Manufaktur ſelbſt 
micht ſehr treibt; Englands Wollenmanufaktur auf ſeine 
Jute Wolle. Spanien wuͤrde in dieſer Ruͤckſicht den Vor⸗ 
Aug in ber Manufaktur feiner Tücher behaupten Fönnen. 


. Aber weil es feine Wolle ungeweigert allen Ausländer 


berfauft, fo treibt jetzt jedes Volk in Europa die Manu⸗ 


aktur in feinen Tuͤchern, für welche die Spaniſche Wols 


fe unentbehrlich iſt, wenn es durch die Handlung dieſelbe 
u ſich holen und bei ſich die Spinnerei derſelben wohl⸗ 
feil genug haben kann. Eben ſo betreibt der groͤßte 
Theil von Europa feine Seidenmanufakturen mit einem 
Material, welches ſehr weit hergeholt werden muß. 
In Staaten, wo man auf dieſen Vortheil —*8 
MM, verbietet man daher die Ausfuhr dieſer Materia⸗ 
Yien, ia auch mol der erfen daraus verfertigten Ars 
beit, 4.8. des Leinengarns, wobei rboch noch viel zu 
bedenten if. . 


* 


I. 12. 
2) Von der Theilung der Arbeit, oder daß 





Wert Kap. In Anſehung des Manufaktur; - ax 
vie verſchiebene Arbeit, welche eine Manufakturwaare 
erfodert, von verſchiedenen Händen verrichtet werde. 
Ein Paar Hände mache nur einerlei Arbeit gleich gut 
und Em Menich verliert aud zu viel Zeit wi 
ſchen dem Wechfel der Arbeit. Dadurch beſtehen infone 
derheit vie Brittifchen Manufakturen, für melde Me 
talle das Material And, daß ieder in denfelben anger 
watidte Arbeiter nur einerlei Werk. iiefert. Don den 
Uhrenfabriken, nicht nur in England, ſondern auch ir 
Genf und Neufchatel, IR eben dies hefannt. Kein Uhr⸗ 
werk, yroß oder klein, wird von Einer Hand von Uns 
Jang bis zu Ende unßgenutbeite. In Manufakturen 
anderer Art hat Äh dieſes von felbit eingeführt. Keim 
Spinner laͤßt ſich einfallen, auch fein Barn zu weben, 
Jelbſt wenn Spinnen und Wehen in Einer Familie und 
unter Einem Dache geſchieht. Aber an diele fo nuͤtz⸗ 
hliche Vertheilung der Arbeit iR noch nicht in denken, 
fo lange die Mannfalrur woch in ihrem Anfange. il, 
und dann allererfi kann fich 3. B. ein Menſch einfallen 
Jaffen, in feiner Werfflätte Nur Uhrfedern, Uhrketten, 
“oder Mäder ju machen, wenn taufend. Uhren in feiner 
Begend für den Verkauf. zufammengefegt werden, für 
deren jeder ein ſolches einzelne SchlE nothnandig 
wird, u 0 | 

6. 13% a 

3) Eine forafältige Aufſicht zur Werhitung 
hbes Betruges bei Waaren, welche nicht bei jedem 
Einkauf ſtuͤckweiſe durchgefehen werben: Ehanen, oder 
uf gnten Glauben von einen Renmifliemät im; bie 


l 
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derne muͤſſen verſandt werden. Die Leinen⸗ und Wels 


lenmanufakturen find gewöhnlich einer folchen Aufficht 
oder Scham von der Obrigkeit unterworfen. Mehr 
davon findet man Buch 2. Kap. 2. $. 2. Es giebt 
viele Beifpiele, dab eine Manufaktur durch bie erſte gute 
Arbeit in Aufnahme gefommen iR; aber ih, ehe die 
Obrigkeit fih ihrer annehmen Eonnte, wieder verloren 
bat, weil derUnternehmer, um geſchwinder zu gewinnen, 
de fchtechter bearbeiten. ließ, nder weil Andere, um über 
ihn zu gewinnen, fie ſchlechter nachmachten. Dft wird 
auch eine Urfache sur Verfchlimmerung der Manufaktur⸗ 
waare, dab ausländifche Kundmänner fie fchlechter, ale 
gewöhnlich, und auf den. Betrug gemacht verlangen, um 
äbre Umſaͤtze damit deſto leichter iu machen. So kommen 
nach Hamburg viele Brittiſche Mayufakturwgaren, welche 
in öffentlichen Berfeigerungen dem Schein nach verfchleus 
dert werden, wobei jedoch die, welche fie erſchrichen | bes 
den ihre Rechnung san; gut finden. 
oo $ 14 Ä 
.4..Am beften iſts, wenn in der Nation felbft 
Ebrlichkeit und ein Beſtreben Aller herrſcht, die 
ginerlei Werk treiben, bie Manufaktur des Landes übers 
haupt bei einer folchen Güte und bei fo niedrigen Preis 


ſen zu erhalten, daß fe allenthalben den Vorzug bes 


bauptet. Keine Danufaftur koͤmmt da in bie Höhe, 


woein jeder Mannfakturiſt feine Geheimniſſe hat, oder 


zuhaben glaubt, und diefe nur für fih zu benutzen 
fucht. Dies iſt inſenderheit der Fehler der Deutſchen 


Manufalturiſten; die auch mis ben kleinſten Vorthei⸗ 


. v 
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Jen, in deren Befin fie su fein glauben, neidiſch und ges 
beim find. Wie es die Holländifchen Manufakturiften, 
die mit Mafchinen arbeiten, darin halten und dahin fire 
ben, daß das Gewerk eines jeden die möglich größte Boll 
kommenheit erlange, babe ich $. 78 meiner Mechanif dei 
Wahrheit gemäß erzählt. Bloß dadurch erhalten es die 
Holländer dabei, daß Feine den ihrigen gleiche und gleich 
viel ſchaffende Oel⸗, Papiers und Saͤgewindmuͤble in 
andern Ländern gebaut werden kann, wenn fie auch aufs 
genauefte nach denen Zeichnungen verfertigt wird, mit 
welchen die Holländer keinesweges geheim find, fo wie fie 
dieſelben auch in vielen ſogenannten Muͤhlenbuͤchern vor⸗ 
Jaͤngſt ins Publikum gegeben haben. Denn ein ſolches 
Maſchinenwerk kann einzeln niemahls die Vollkommenheit 
erreichen, welche es unter der Bemuͤhung ſo vieler er⸗ 
reicht, ein ſolches dem ihrigen gleich au machen, und es 
son allen Mängeln su befreien, durch welche baffelbe deu 
ihrigen nachſteht. 


6 15 

5) Mafhinen tragen fehr-viel mr Vollkom⸗ 
menbeit einer Manufakturarbeit bei, indem fie mei⸗ 
ſtentheils gleichförmiger und äuverläffiger arbeiten, als 
die Hand, auch des geuͤbteſten Menſchen, thin kann. 
Von der anſcheinenden Schaͤdlichkeit der Maſchinen, in⸗ 
dem fie oft auch Menſchen arbeitlos machen, ſ. meine 
Abhandlung vom Geldumlauf, Buch 6. Abſchn. 5. 
5. 16. 

Die Vollkommenheit der Brittiſchen Manufakturen 
und deren ſeit zwanzig Jahren ſo hoch geſtiegener und 


—X 
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wit allem Wetteifer unerveichbarer Vertrieb iR haupt⸗ 
ſaͤchlich den für diefelben neu erfundenen Mafchinen 
wuiufhreiben. Bon diefen mehren fich die Erfindungen 


uns immer in dieſem Volk, wo tief gehende. Einfiche- 


in die Mechanik, bei Einzelnen fehr felten,: aber defis 
Bllgemeiner bieienige Kenntniß der praktifchen Media, 
if, wie auch der Chemie, verbreitet. ik, welche dann ein 
jeder in dem ihn interefßtenden Gewerke in benugen 
lernt. \ | 


$. 16. 
63 reibeit ber Arbeit füriehen, der ſich ge⸗ 


I 


(hier genug hält, feine Arbeit fo gut zu verfertigen, 


daß fe verkaͤuſlich wird, und die obrigkeitliche Unterz 
Fuchung da, wo eine ſolche gilt, ertragen Bann. Sreiz 
lich muß eine gewiſſe Ordnung im Erlernen dieſer Ars 
beisen gelten; aber die Nebenumßände und. Vorſchrif⸗ 
ten, welche die ſogenannten Zuͤnfte und Gilden be⸗ 
haupten, und durch welche fie inſonderheit die Zahl der 
arbeitenden Hände klein zu erhalten ſuchen, laſſen niche 
un, daB ein fo im Zange gehaltenes Handwerk fich 
ip. einer großen Manuſaltur erhebe, oder droͤcken es 
biatennach wieder nieder, menn es zu einer gewiſſen 
Hoͤbe damit gekommen if, S. hiebon und von Degen 
Vorqueſetzungen, unter welchen bie Handwerkagilden 
winder ſchaͤdlich werden, obige Abhandlung Buch 4, 
$, 3% oo. N 


$ 17. 


Die wichtighen Manufalturen für- ein jedes Land 


’ 
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ſiad die, welche der große Haufe wrikslih kant 
2. B. moplfeile Lleidungetuͤcke aller Art, oder deren. 
Materialien, als Leber, ‚oder was in allen Gefchäften. 
em unentbehrlichſten if, 3-8. Papier, Oel aus Geſaͤ⸗ 
men gepreft u. ſ. w. Solche haben gllenthalben den, 
ſcherſten Beſtand, und mandern nicht fo leicht, als ans 
dere Manufeltusen, aus einen Lande in das aubere- 
Diefe koͤnnen ſich zwar in jebem Sande erhalten, wo 
es Menſchen giebt, die wenigſtens fuͤr ihre nothwen⸗ 
digen Beduͤrfniſſe Gelderwerb genug hahen. Man 
muß dabei auf das Landrolk, als den vornehmſten 
Abnehmer und die wichtigſte Stüge dieſer Manufaktur 
on, fehen. Allein es koͤmmt biebei noch auf zwei 
Gtuͤcke an 


| $. 18. 
a) Daß ber Landmann nicht gewohnt fei, und. 


wenn er ed gewohnt ift, davon abgehalten werde, ſich 


dergleichen Beduͤtfniſſe ganz durch eigene Arbeit zu vers. 
ſchaffen. Er mag ſpinnen, allenfalls weben, aber er 
muß ſeine Leinen nicht appretiren, ſein Tuch nicht ſche⸗ 
ren und faͤrben, auch nicht etwa ſein Leder ſelbſt zu⸗ 
‚bereiten wollen. Wo dies Statt hat, koͤnnen auch die 
gemeinfien und nothwendigften Manufakturen nicht 
in die Höhe kommen. Mehr bievon, und infonderheit. 
. yon bem Gchaden, den Schweden von dieſem falfchen, 
Gange der Dinge leidet, ſ. umfländlicher in der Ab⸗ 
bandi. vom Beldumfauf, und in meinen Reiſean⸗ 
merkungen über Schweden. Hie will ich nun 
noch binaufegen daß der. Landmann fich auf die vollen⸗ 
5 


[4 
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dende Arbeit in den ihm näthigen Manufakturwaaren 
nicht einläßt, oder auch leicht davon zuruͤckzubringen 
ik, wenn fein Landbau ihm einträglich genug wird, 
und die Zeit, welche er an jene Arbeit wenden möchte; 
ibm fehle, oder nicht hinlänglich durch fie belohnt wird. 
" db) Der Landmann muß, um auch Verbraucher 
“ folcher Kunſtprodukte fein ju Finnen, an weichen er die 
erſte Arbeit thut, jur Reinlichkeit und gu einem gewiſ⸗ 
fen für ihn fich ſchickenden Wohlleben Luk haven, muß 
fich gerne. gut Meiden und reinlich wohnen wollen. 
Holland, und vorzuͤglich England, haben gewiß der 
Reinlichkeit ihrer Landleute deu Befland ihrer wichtigften 
Manufakturen größtentheils gu verdanken. Zreilich fent 
Dies voraus, daß der Landmann im gehörigen Wohlſtande 
fei, "und nicht etwa fein Wohlleben in Freſſen und 
Saufen ſetze. Aber eins bilfe bier zum andern. Der 
reinliche Bauer ik immer gern fleißig, derunreinlicbewigb ' 
weder für fich, noch für das übrige Volk mit Luk und’ vin .., 
firengung arbeiten. S. mehr hierüber tg. der Abhan d⸗ 
lung von dem Geldumlauf, Bach 3. * Ka 
und Buch 4. 9. 5. PER ARE ©... 
6. 19. ...* von. 
. Gndeffen bat Frankreich großen: Bortheil ocheit, 
und hat ihn anhaltend von ſolchen Manufakturen ge⸗ 
noſſen, welche sum Wohlleben der hoͤhern Volksklaſſen 
hauptſaͤchlich dienen. Koͤnig Heinrich 1V. ſetzte dieſe zu 
feiner erfien Abſicht, und verordnete, daß ſie von Zeit 
au Zeit ihre Muſter und Erfindungen. verändern. foll- 
sen. Hiedurch brachte er. es babin. ‚dab Frankreich für 


A. 
“ 1} 


t 
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Das Wohlleben der hoͤhern Volkoklaſſen in garı Eurvrä 
Jange Zeit allein arbeitete. Der dreißigfjaͤhrige Kridg 
machte die, Deutſchen Fuͤrſten mit den Framoſen and 
deren Wohlfeben 'näher bekannt, und als deren Nach⸗ 

Fommen einfahen, wie viel Geld Frankreich für diefe 
Manufakturen zog, fo glaußten Be, und fo glauben es 
auch noch viele, und auftr Deutfchland auch andere 

„ Sürften; daß ſie nicht beſſer für ihr Land forgen Eins 
nen, als wenn fie in demfelben Manufakturen für die 

Bedauͤrfniſſe des hohen Wohllebens anlegen. Allein dies 
fe gründen fih nicht, ' wie die Leinen » and Wollens 
manufafturen, “auf den Nebenfleiß des Landmann. - 
Sie Förinen nicht wol anders, als in Städten, ja wol 
gar nur in einzelnen koſtbaren Arbeitähänfern betrieben 
werden. Die Anlagen davon Foften große Summen; 

“ Die Kontrebande wirkt ihnen mehr, ald andern Manu⸗ 
—fakturen entgegen, und, wenn es mit ihnen gelingt, ſo r 
"nähren fie doch immer weit weniger Lente, ale jene, 

Am’ weitefien huben die Fürflen unferer Zeit dies Vor⸗ 

J heil‘ in Anfehfing der Porzellanmanufakturen befolgt, 

„ohne daf irgend. ei Staat. außer Sachen; fo lange 
dieſeg allein im Berg‘ einer Europäifchen Porzellanma⸗ 
nufaktur war, "erheblichen Vortheil davon gehabt hätte, 

der dem von andern Manufakturen gliche, welche für 
einen allgemeinen Verbrauch arbeiten. 


6. 20. 


ESs Kommt bei den Manufakturen noch auf vers 
fhiedene andere Umftände an, ob fie in einem Lande 
mit Vortheil betrieden werden Finnen. Ein Hauptum 


ve. 
« J 
a _ p} .” 
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Band iß bie Fourung. (Vergl. den Iphen Zuſat, 
gm Ende) England hat den großen Bortheil, dab es 
eine jede Zabrik in. ieber Gegend feines Landes anlegen 
Tann, weil es feins Steinkoblen allenthalben in der Naͤ⸗ 
be bat, oder nun durch feine vielen Kandle mis wenigen 
Koften dabin verführen kann. In Deutſchland aber, wo 
man mehrantheils Hol; brennt, und dies ſchon fo ſehr 
fh zu verljeren anfängt, ſind wenige Gegenden, wo 
Glashuͤtten, Eiſenhaͤmmer und dergleichen beſtehen 
koͤnnten. Selbſt die Poriellanfahriken fallen mancher 
Gegend zur Laſt. Das Schleffche Keinen wird durch eis 
nie Bleiche jubereitet, die einey erſtaunlichen Aufwand 
von Feuerung erfodert. Dieſe Manufaktur hat daher 
einzelne Städte, z. B. Jauer, verlaſſen müffen , nach⸗ 
dem das Holz der Gegend durch Fe su ſtark verbraucht 
worden war. Eben dieſe laͤßt ſich in keiner andern Ge⸗ 
gend Deutſchlands nachahmen, wo bie Feuerung ſelten 
und theuer if. In ſolchen Gegenden koͤnnen daher nicht 
mehrere Arten von Manufokturen nehen einander beſte⸗ 
ben, die beide viele Feuerung gebrauchen, fondern das 
Leinen jener Gegend muß ohne vorzuͤgliche Appretur in 
den Handel, oder zu einen andern Lande übergehen, we 
man die vollendende Arbeit daran wenden kann. So ges 
hen 4. B. die Wefphälifchen feinen Leinen großentheils 
nach Holland über, und non dort weiter unter dem. Na⸗ 
men der Holländifchen Leinen, Ä 
In den Schlefiichen Arbirgen haben die Verfuche im 
Berghaue ſeit den letzten Jahren Friedrichs des Großen 
einen lebhaften Fortgang gehabt, welchem aber vielleicht 
der Umſtand die Greuze ſetzen uochte daß die dazu er⸗ 
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foberlihe BZeuerung nicht bei den Seineniannfakturen 
entbehrt werden kann, es Tei denn, daß die Sreinfoblen u 
Dort ſich noch ergiebiger zeige. . . 

Ein anderer wichtiger Umſtand ik der Tran 
port, nicht nur ber Manufafturwagren und ihrer Drag 
ferialien, fondern auch der Beduͤrfniſſe zu deren Bes 
freibung, inſonderheit des Helge. England bat fh 


durch feine nengegrabenen. nielen Kanaͤle infonderheig 


diefen Vortheil verſchafft, daß die ‚Steinfoblen ietzt 
wohlfeiler zu den Fabriken gelangen koͤnnen. Aber 
eben dieſe Kanaͤle dienen ihm auch dazu, daß bie May 
terialien mancher Fabriken aus großen Weiten zu ei⸗ 
nem Orte herbeigeholt werden, mo fie nicht beßehen 
Könnten, ‚wenn. diefelben auf ber Achfe herbeigeführt 
werden. müßten. Auch die ſchweren Mafchinen, ;. B⸗ 
die Feuermaſchinen, machen vermittelſt der Kanaͤle Rei⸗ 
fen yon einem Orte zum andern, an deren jedem ein 
Theil der Arbeis zu deren Wollendung geſchieht, ehe fie 
zu demienigen Platz kommen, mo fe aufgeftelle werben 
follen. ' 

Zudoͤrderſt iR a9 überlegen, ab man auf Menfch en 
gain, oder auf genyg freig Zeit bei ihnen rechnen koͤn⸗ 
ae, oder ob die Menſchen ſo geartet ſind, daß fe die 
noͤthige Arbeit für die Mongfattaren thun koͤnnen oda 
thun wollen - | 

In eändern, wo die geibeigenfchaft noch gilt, wich 
denm Landmann durch Erohmdienfe ww. viel Zeit genonts 
mens -und er if auch zu gleichguͤltig für den Neben⸗ 
yerdinf, den ihm die Manufaktur geben koͤnnte. In 
andern Begenben iß der große Haufe zu liederlich und 
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gu faul, und mil, fo geldlos er if, nicht andert; ld 


Für hoben Lohn arbeiten. | 

, Im Ländern, wo der Landbau im lebhaften Stei⸗ 
sen ift, fehlt ed an Händen für die Manufafturen, 
und man freuet ſich nur, Menſchen genug für die noͤ⸗ 


5 Ihigften Handwerke zu haben. Dieb ift bisher noch 


immer der Zal mit Nordamerika. Eben fo fehlt es 


. 


- auch gewöhnlich in ſolchen Gegenden an Arbeitern für 


die Manufafturen, wo man die arbeitenden Hände bei 
der Zifcherei und Seefahrt nicht entbehren kann, wie 
in viclen Küftengegenden des noͤrdlichen Deutſchlande⸗ 
Daͤnemarks u. ſ. w. 

In mancher Gegend, wo dieſe Umſtaͤnde mehr ober 
weniger zufammen Tommen, bat man den Bortheil, 
eine benachbarte Gegend benugen zu koͤnnen, mit des 
sen Einwohnern ed anders ſteht. Den Tuchmanufaftus 
ren in Aachen und Eupen wird durch dad Landvolk vom 
wenigſtens gehn verfchiebenen Gebieten vorgearbeitet. 


ü 6. 21. 


"Wenn eine Mannfaktur unter jenen mißlichen Um⸗ 
Ränden angelegt if, fo kann freilich kein Beftand ders 


ſelben bei freier Handlung erwartet werben. "Die Mits _ 


sel, fie gu erhalten, find alsdann: Auflagen auf die 
fremden‘ Manufalturen gleicher Art, ober ein gänılis 
des Verbot. 

Dad erfie von dieſen Mitteln iſt ale billig anzufes 
ben. Wenn der Ausländer durch feine Manufakturen 
in eineht Lande verdienen will, fo if ed gerecht; daß er 


im Lande etwas dafuͤr laſſe. Die inländifche Manuſak⸗ 
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tur, wenn fie dieſe Abgabe nicht mit berahlt, wird dar 
durch in den Stand geſetzt, gegen die auslaͤndiſche is 
beſtehen, wenn diefe fo viel, ale fie wohlfeiler arbeitet, 
abgeben muß. Allein fie muß ſich doch immer beſtreben, 
ihre Waare gut zu liefern, weil font der Einwohner, 
wenn er Freiheit dazu hat, licher das Mehrere für bie 
beſſere fremde Waare geben wird. Man bat aud) an 
diefen Auflagen ein Mittel der Beurtbeilung, ob eine 
Manufaktur Ah für ein Land ſchicke ober nicht. Man 
- Tees. B., der fremde raffiniste Zucker werde in eineng 
Lande, wo man ſelbſt Zucerfabrilen angelegt hat, mie 
20 Prozent Auflage befchwert, and behalte dennoch den 
Worzug dor dem inlänbifchen. Run belege man ihn mit 
20 Prozent. Zeigt Ach auch dann noch, : daß er den ' 
WVorjug behält, fo if dies ein Zeichen, daß diefe Mas 
nufaftur nicht für das Land paßt, weil fie mit eineng 
»Bortheil von 20 Prozent nicht neben der ausländifchen 
beſtehen kann. | 
Allein diefe Sclüffe Iaffen ich nicht anders mas 
dien, als unter ber Vorausſetzung, daß der Zoll richtig 
taxirt und eingehöben wird. Wenn man z. B. für eins 
geführten feinſten Reſinadzucker nur 20 Prozent na 
dem Werth der gröbften Sorte nimmt, fo if dies vom 
feiner Wirlung. 
Portugall war bid 1703 mit feinen Manufakturen 
ſehr weit gekommen, und Einfuhr vom Auslande her war 
‚ganz verboten. In diefem Fahre aber wirkte der Brittis 
ſche Minifter Metpuen aus, daß die Brittifchen Mas 
nufakturen mit einer Abgabe von 20 Protent wieder einge⸗ 
uͤhrt werden durften. Gogleich verbrauchte das ganze Reich 


\ ‚ 
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dar Brittiſche Manufakturen, und dieſe Auflage hinder⸗ 
ke nichts, weil in dem fuͤr dieſelbe geltenden Tarif die 
Rare fo niedrig gemacht war, und man die beſſern Güter 
fo unter den ſchlechtern verſteckte, daß die Auflage viels _ 
keicht Beine 3 Projent betrug. Ä 
; | 6. 22. 
Ein allgemeines Verbot ansländifcher Manufakturen 
bar freilich, wenn daruͤber gehalten werden kann, die 
horhwendige Folge, daß nur inländifche Manufakturen 
Im Lande verfauft werben bürfen. Allein did Kontreban, 
be ſtort dies uͤberall gär u ſehr, wiewol-ed dabei auf ans 
dere Umftände noch infimmt. Iſt die inländifche Mas 
nufaktur gut, und einpfiehlt fich Durch einen beinahe f6 
iohlfeilen Preis, als die auslaͤndiſche, fo wird das Ver⸗ 
bor feine Wirkung thun, und die Kontrebande nicht ind 


Große gehen. Ä 


6. 23 

Gewoͤhnlich fuchen die Unternehmer neuer Ranıfal 
furen richt bloß ein Verbot der Einfuhr von außen, fons 
bern auch das Vorrecht, daß nur fie, wenigſtens auf eis 
fie beſtimmte Zeit, diefe Manufaktur im Lande anlegen; 
und daraus verfaufen dürfen. 

Der einige Grund, welcher zu einer foldhen Fode⸗ 
tung berechfigen möchte, if, menn es dabei anf eine 
defondere Crfindung ankoͤmmt. Selbſt in England) 
wo man fich doch fonft fo fehr vor Monopolien und 
Privilegien hütet, wird unter diefen Umfländen mans 
Geb Privilegium auf gewiffe Zeit ertheilt. Ins 








S 
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"Velfen bat man auch darin zuweilen ein Verſehen sa . 
macht, und es bintennach erkannt: Lombe, der Mann, 
Welcher in Piemont die große Geidenwindemähle fh 
Yange ſtudirt hatte, daß er Hein England nachzuahmen 
Ach getrauete, war anf 14 Jahr privilegirt worden; fie 

‚ allein benunen zu dürfen. Das Parlament fab aber feis . 
nen Sehler ein, kaufte ihm das gegebene Privilegium 
‘wieder ab, ımb gab num jebermann Freiheit, fie anıns 
Tegen. Im jedem andern Fall aber, zumäbl wenn bee 

Begenſtand eine Wanufakturwnare von ſehr allgemeinem 
Verbrauch if, haben dergleichen Monopolien die ſchaͤb⸗ 
lichſten Folgen. Die gewiſſeſte Folge iſt, daß der Mo⸗ 
mopdiiſt, weil er Beine Konkurren; im Lande fuͤrchtet, 
feine Waare nicht ‘fo vollklommen macht, als er fonk 
thun würde. Es koͤmmt älfo niemahls dahin, daß ſſe 
durch Güte und Wohlfeilheit zum andwärtigen Vertrieb 
gelangte. Das Gewoͤhnliche ift dabei auch, daß ein ſok⸗ 
cher Monopoliſt vorſtellt, er koͤnne noch nicht fo viel 
Waare verfertigen, als das Land erfodert, und dem 
aufolge' fich die Erlaubniß geben läßt, vors erſte frem⸗ 

de Waaren einführen ‚ aber auch allein verfanfen iR 
därfen. 


56. 24. 

In dem jetzigen Beſtreben guter Staatömwirthe, dem . 
Wodhlſtand ihrer Völker durch Manufakturen su heben, 
find fo viele. Beifpiele von miflungenen, als von geluns 
genen Unternehmungen. Friedrichs des Großen Mei⸗ 
Rerwerk war, daß er feinen Staaten, worin dieſelben 
vis dahin fo ſehr fehlten, einen fo großen Erwerb durch 


‘ 
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Ba6 von ihm wie neuerfchaffene Manufakturweſen geges 
ben bat. Uber Manches iſt auch ihm mißlungen, und 
er bat manche ſchon ergangene Verbote der Finfuhe - 
fremder Manufalturen ungern wieder aufheben müfe 
fen. Er, deſſen erſte Regel war, fein Boll in Feine 
Stuͤcke glauben zu machen, daß er ich .in feinen Maß⸗ 
segeln betriegen Eönne- So erging ed ihm unter andern 
mit dem Verbot der Einfuhr bed fremden Papiere. Ans 
dere hat er mit Mühe und mit einem Zwange erhalten, 
son deſſen Unmöglichkeit ex vieleicht felbft zuletzt ſehr 
übersengt war. Mam weiß, wit viel fchwerer es in deu 
Defterreichifhen Staaten gegangen if, wenn gleich: 
Schon untet Marin Therefia die Hauptſache fchnell ges 
Jang , und ˖ durch die von ihr erregte inländifche Betrieb⸗ 
ſamkeit Kräfte des Staats entſtanden, die den Verlug 
ſo vieler von ihrem Water und zum Theil von iht verloren _ 
nen Länder mit wenigfiens Reben Millionen Unterthanen 
zeichlich erſetzten. Am wenigften hat es Dänemark, und 
‚ Schweden mit den lange eifrig befolgten Vanulattuiſo⸗ 
ſtem gelingen wollen. ax 
Ich babe bereits fo viel von. dem Erforderniſſen der 
Manufakturen gefagt, als-für meinen Zweck nöthig: ifk-. 
Hier will ich noch diefe allgemeine Erinnerung binitts 
feren: die meiſten Anſchlaͤge zur Anlegung folcher Mas 
nufalturen, die noch nicht Dusch Privatinduſtrie dem 
©taate haben entfichen wollen, entfpringen aus der 
Nachahmung, wenn ein Regent oder fein Staatsmann 
bört, daß ein anderer Staat fich bei der Manufaktur 
gut befinde., Dann ift ed aber nothwendis, ae Fleinen 
Umſtaͤnde, die den Gang biefer Manuſaktur betreffen, 
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tits genauche zu wiſſen, und au unterſuchen, ' ob 1) 
alles in dem Volke, welchem man die Ütanufaktur ges, 
ben will, eben fo Statt babe, bamit ed in ber jetzt ſc 
Algemeinen Konkurrenz bechen koͤnne. Ich babe ed.gen 
frieben, und kann nicht umbin, es gu wiederholen? 
Es giebt Manufalturen, bie fich eben fo wer | 
aig in jeden Staat verpflansen laffen, ale 
Dies mit fo vielen Produkten ber Natut— 
möglich if. Ich glaube Died von der Hamburgiſchen 
Zuckerſiederei in dem ıflen Stuͤcke des Sten Bandes der 
Handlungsbibliothek erwiefen zu haben, we man 
auch noch mehr sur BeRätigung.diefes wichtigen Satzes 
G. 104 qſ. lefen kann. Einer feinfollmden Widerlegung, 
welche beim Ende des Abdrucks der erfien Ausgabe dieſes 
Buchs erfchien, babe ich eine Antwort entgegengeſetzt 
welche man im 88 ſten Zuſatz findet. 
oo. 
un 2% 
Inbeſſen Bleibt- «6 waͤhr; es giebt Manufakturen, 
bie ein -iebes "Bolt muß haben. Finnen, wenn es fe: 
baben will. ber bei eben Dielen gilt- bie Sage: ob; . 
- es fie ſogleich ſchon baben inne, wenn der: Staates 
mann fich einfallen läßt, fie demfelben au geben, und- 
ob er nicht bloß ſich beanägen müfle, die Anlage vors 
Unfig zu machen, daß bie künftige Generation fie hast 
ben koͤnne? Hiebei koͤmmt es infenberheit auf die im: 
denm Volke derrſchende Wendung des Geiſtes an. Mit: 
mancher Nation läßt ſich alles anfangen, mit mancher 
andern nichts, fo lange fie fo bleibt, wie fe ik. Sach⸗ 
fen bat in-Mifchung feiner Dannfalturen alles feinen: 
3.8. Buſch Schriſt.2. Bd 5 
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natürlichen Vortheilen, und insbefenbere dem natüelis 
Am Hange.bes Volks zum. Fleiß, feinen ehemaligen 
Regenten aber, Aug u ſt den Kurfürfien ausgenemtiteng 
nichts gu banken. In. allen Staaten hingegen, wo die 
Leibeigenſchaft noch beficht, . werden Bie Verſuche des 
verſtaͤndigſten Regenten auf biefen Zweck, auch nad 
aufgehobener Leibeigenſchaft, ſo lange noch vergebens 
fein, bis durch eine gebeſſerte Erziehung Der aufkeimen⸗ 
den Generatien ber Geiſt der Bettiebſamkeit mitgetbeilt 
ik: Ganz Europa bat Urſache, ben Britten die ‚großen 
Vortheile zu beneiden, weiche es jetzt von feinen vers 
yolllommneten Manufakturen sieht. Uber lange; lange 
noch wird in manchem Volke der Wetteifer auch aus. 
“er Urfache unwirkfam bleiben, weil die Kenntuiß ber 
wraktiſchen Mechanik und Ehemie, ‚und. bie darauf ſich 
gruͤndende Erfindfamäeit einzelner Menſchen in ihrem 
befondern Betriebe ſich noch nicht fo unter andern Voͤl⸗ 
fern verbreiten will, ale fie es bei dieſem Volle if, 
wenn Hleich ihre Schriftſteller jegt in diefen Willens 
ſchaften felbß hinter den Deuſchen b ei weis zu⸗ 
sädfichen. ; | 
\ı §. 26. 

Ein — ſchon erwaͤhnter Mißgriff der ceua⸗ 
männer in Anſehung der Manufakturen iſt der, wenn 
ſie die Manufakturen für das hohe Wohlleben einer. 
vorzuͤglichen Aufmerkſamkeit wuͤrdigen und glauben, 
durch deren Einführung Segen über ein-Land gu ver⸗ 
breiten, Dagegen aber diejenigen vergeffen, welche für 
Die nothwendigen Bebürfniffe des großen Haufens ara 
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beiten. . Dir ‚veinchme imin erfaͤhet nur die hoͤhern 
Preife, : welche ihm jene Beduͤrfniſſe Toten, und fühle 
wicht die Preife ‚von diefen. Wenn er Hunderte fie _ 
- ein reich „gefkiekted Kleid zahlt, fo vergißt er barüber 
die einzelnen Thaler, die ihm dad Leinen in feinem 
Nachthemde, fein wollenes Bruſttuch und feine Unters 
ſtruͤnpfe koſten. Er vergißt Darüber, daß ed Laufende 
gebe, bie nichts mehr, als diefes, zur Bededdung ihres 
Leibes bezahlen Eönnen, und daß diefe vielen Laufende 


alles. die fllr.fie arbeiten, . gewiffen mähren, als da6 


Hundert: von vrunkenden Hofleuten, bie an einem Galla⸗ 
Inge: in dem Pallaſt bes Fuͤrſten ſich vorfemmeln. Dies 
iſt der: Mißgriff fo vieler Deutſchen Fuͤrſten geweſen, 
als im der letzten Hälfte dieſes: Jahrhunderts ihnen bee 
erſte Gedanke entſtand, daß ihren Staaten Manufaktu⸗ 
ren nuͤtzen koͤnnten. Koͤnig Frieder ich II. glaubt noch 
in der Befhichte feiner Zeit, Kap. 2. des 5. Theils 
durch die Porzellanfabrik ein Großes geleiſtet zu baben. 
ber: weit glaͤcklicher werde ich denjenigen Deutſchen 
Staat fhägen, bein es gelingen wird, has Enzliſche 
weiße irdene Tiſchgeſchirr, deſſen Einfuhr auch er vers 
‚bot, ohne eine Manufaktur der Art au haben, die doch 
_ jest errichtet fein fol, fo in dem Preife und der Guͤte 
nachzuahmen, daß es in ber Ronkurreni mit dem Brit⸗ 
Biden beftehen kann. 


8. 27. : 


Man verficht es auch oft in der Wahl ded Orts,‘ 
in welchem man eine Manufaktur von Belang entſte⸗ 
hen zu machen ſucht. te. Städte ſchicken fich durchs 
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aus nicht fuͤr die Mannakeren unfeer Belt, wend 
nicht bie Anlage der Haͤuſer, weiche zufällig. einer aͤl⸗ 
em Manufaktur gedient heben, fe beſchaffen iſt/ daß 
be fuͤr die nens Mantzfaltur umgebauet wrrden kͤnnen/ 
Die in Hamburg ehemals fo. hoch getriebene Brauerei 
ſederte vielen Raum in mehreren nicht hohen, aber 
Inftigen Stockwerken Weil dies auch bad erſte Erfss 
derniß für. eine Zuckerſiaderei iſt, fo dienen wenigſtens 
hundert der groͤften alten Brauhaͤuſer jetzt fir Diefe: 
Yen keines derſelben Nitede fuͤr eine Manufaktur brauch⸗ 
bar fein, welche ‚weit. rain Maſchinen arbeitet, die 
«llınlalld. von Pferden getrieben werden muͤſſen, ober 
die pieles allenfalls in kieine Genlächer vertheiltes Licht 
bedunfen. Ba. einer kleinen Zuckerſtederei, fo lange üpe 
. Betrieb nicht an Hunderttauſende von Pfunden in ci 
‚ee Jahre ſteigt, laͤßt fich faſt ein jedes Gebäude eins 
nichten, anmabl, wenn deren Unternehmer nöd kein 
Weblleben in reinlicher und gefehmüudte Behnatig. fürs 
fich. und. feine Zamilte heunt. Doch ſehen die groͤßern 
Zuckevſieder jetzt weht. und mehr bahin, und dauen 
vorzüglich folche Häyfer. aus, die einen breiten Speicher 
haben, in welchen vjel Raum auf großen Infligen Br; 
den fich gewinnen laͤht, und weniger Zeit und Arbeit 
ig Auf > und Niederſchleppen bes Fabrikats und der. 
Materialien verloren geht. Weit größere Schwierigkeiten 
aber hat es bei Anlegung einer Kattunmanufaktur, unb 
Samburg würde dazu nicht Haͤuſer genug nach deren 
gewoͤhnlicher Bauart darbieten koͤnnen, wenn deren fo 
viel wären oder entſtehen koͤnnten, als ber Zuckerßede⸗ 
reien. Ich babe eine ſolche gekannt, mo man dem 


! 





— 
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Pferde, das ben Kalander treiben mußte r nur einen 
Zirkel von breischn Fuß im Durchmeſſer sum Ziehen 


gegeben hatte, welches gewiß -jäbrlich wenigſtens Ein 
Pferd Eoflet, aus Bründen,- die nen $. Ge. meiner Mes 


chanik nachlefen kann. Ich habe mich über diefe Hein 
fiheinenden Umflänbe ausgebehnt, um die Bemerkung 
vorsubereiten,, daß, wenn in unfern Zeiten Manuſak⸗ 
turen ind Große gehen ſollen, entweder die Privat 
inbäftrie, ober ber fie ermunternde Regent Derter dayıı 
wählen muß, wo Raum genug zum Bauen iſt. Oder 
ed fcheint vielmehr, daß dieſer Umſtand vorsäslich bad 
große und gefchwinde Aufblähen der Manufakturen in 
folchen @tddten veranlaßt Habe, die. niit denfelben wie 
nen entſtanden find. "che auffallend muß es ichemt 


Reiſenden fein, wie ed mir war, Dies in Manchefler 


zu bemerfey Hier ſieht man icnfeite des kleinen Fluſ⸗ 
ſes, am welchem dieſe jetzt ſo große Stadt liegt, eine 
alte ſchmutzige Beine Stadt Stamford. Im dieſer 
konnte der Betrich nicht entttehen, der. jest-MRundehen - 
zu einer der größten Staͤdte Englands. in ſo kurzer Zeit 
gemacht hat, und bie, Einmohner jener alten Stadt le⸗ 
ben von ben Vor «und Nebenarbeiten in den Manus 


fakturen der Tochterſtadt, wie ich fie, glaube nennen zu 


dürfen. Dies ſcheint mir ein Smuptgrund zu⸗ fein, . 
weswegen in ben alten Deutſchen Land.» und Reichs⸗ 


- übten es mic allen Anfchlägen, ihnen durch Mamifals 


turen, wie fie ih für unfere Zeiten ſchicken, aufjuhels 
fen, nicht recht dene will. Denn, wenn man ſolche 
Unfchläge fapt, ' fa kann man wicht in den Plan neh⸗ 
men, bie alte Stadt wuuubanen. "Eines Theils ‚fehlen 


% 
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iu faul, und will, fo geldlos er iR, nicht andert ald 
für hoben Lohn arbeiten. | 
In Laͤndern, wo ber Landbau im lebhaften Stei⸗ 
sen iſt, fehlt ed an Händen für die Manufakturen, 


unnd man freuet fi nur, Menfchen genug für die mö2 
dhigſten Handwerfe zu haben. Died ift bisher noch 


immer der Fall mit Nordamerika. Eben fo fehlt es 
- duch gewöhnlich in folchen Gegenden an Arbeitern für 
die Manufakturen, wo man die arbeitenden Hände bei 
der Zifcherei und Seefahrt nicht entbehren kann, wie 
in vielen Küfengegenden des nördlichen Deutfchlande 
Dänemarks u. ſ. w. 

In mancher Gegend, wo dieſe Umſtaͤnde mehr oder 
weniger zufammen kommen, bat man den Vortheil, 
eine benachbarte Gegend benugen zu koͤnnen, mit des 
zen Einwohnern ed anders ſteht. Den Tuchmanufaftus 


sen in Wachen und Eupen wird durch dad Landvolk von 


wenigſtens zehn verſchiedenen Gebieten vorgearbeitet. 


6. 21. 


Wenn eine Manufaktur unter jenen mißlichen Ums 
Händen angelegt ift, fo Eann freilich Bein Beftand ders 


felben bei freier Handlung erwartet werben. Die Mits _ 


tel, fie au erholen, find alddann: Auflagen auf die 
fremden Manufakturen gleicher Art, ober ein gänılis 
ches Verbot. 

Das erfie von dieſen Mitteln iſt ale billig anzuſe⸗ 
hen. Wenn der Auslaͤnder durch ſeine Mannfakturen 
in einet Lande verdienen wi, fo iſt es gerecht; daß er 


® 


im Lande etwas dafuͤr laſſe. Die inländifche Manta 


r 
} 
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tur wenn fie dieſe Abgabe nicht mit _begaplt, wird das 


durch in den Stand geſetzt, gegen die ausländifche zu 


beftehen, wenn diefe fo viel, als fe wohlfeiler arbeitet, 
abgeben muß. Allein fie muß Ach doch immer beſtreben, 


ihre Waare gut zu liefern, weil font der Einwohner, 


wenn er Freiheit dazu hat, lieber das Mehrere für die 
beffere fremde Waare geben wird. Man bat auch am 


dieſen Auflagen ein Mittel der Beurtbeilung, ob eine 
WManufaktur ſich für ein Land ſchicke oder nicht. Man 
Fee z. B., der fremde raffinirte Zucker werde in eineng 
Lande, wo man ſelbſt Zuckerfabriken angelegt bat, mit 


20 Projent Auflage befchwert, und behalte dennoch den 
Voriug dor dem inländifchen. Run belege man ihn mie 
20 Prozent. Zeigt fich auch dann noch, daß er den ' 


Worjug behält, fo ik dies ein Zeichen, daß diefe Mas 


nufaktur nicht für das Land paßt, weil fie mit eineng 


BVortyeil von 20 Prozent nicht neben der auslaͤndiſchen 


beſtehen kann. 

Allein dieſe Schluͤſſe laſſen ſich nicht anders ma⸗ 
den, als unter der Vorausſetzung, daß der Zoll richtig 
taxirt und eingehoben wird. Wenn man 3. B. fuͤr ein⸗ 
gefuͤhrten feinſten Reſinadzucker nur 20 Prozent nach 
dem Werth der groͤbſten Sorte nimmt, fo iſt dies von 
Feiner Wirkung. 

Portugall war bis 1703 mit feinen Manufakturen 
ſehr weit gefommen, und Einfuhr vom Auslande her war 
‚ganz verboten. In diefem Fahre aber wirkte der Brittis 
ſche Miniſter Methuen aus, daß die Brittiſchen Ma⸗ 
nufakturen mit einer Abgabe von 20 Prozent wieder einge⸗ 


uͤhrt werben durften. Gogleich verbrauchte das ganze Reich 
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die Brittiſche Manufakturen, und dieſe Auflage hinder⸗ 
de nichts, weil in dein für dieſelbe geltenden Tarif die 
Kare fo niedrig gemacht tar, und man die beſſern Guͤter 


ſo unter den ſchlechtern verſteckte, daß die Auflage viele _ 
leicht keine 3 Progent betrug. 


0 6. 22. 

Ein allgemeines Verbot auslaͤndiſcher Manufakturen 
dat freilich, wenn baräber gehalten werden Fann, die 
hochwendige Folge, dab nur inländifhe Manufakturen 
Iim Sünde verfauft werden bürfen. Wllein die Kontreban⸗ 
de ſtort dies überall gar ju ſehr, wiewol-es dabei auf ans 


dere Umftände noch unkͤmmt. Iſt die inländifhe Mas - 


nufaktur gut, unb empfiehlt ſich durch einen: beinahe ſo 
bohlfeilen Preis, als bie auslaͤndiſche, fo wird dad Ver⸗ 
bot feine Wirkung thun, und bie Lontrebande nicht int 


Große gehen. 


⸗ 


5. 23 

Gewoͤhnlich ſuchen die Unternehmer neuer mul 
duren nicht bloß ein Verbot der Einfuhr von außen, ſon⸗ 
bern auch das Vorrecht, dab nur fie, wenigſtens auf ei⸗ 
fie beſtimmte Zeit, dieſe Manufaktur im Lande anlegen; 
und daraus verfaufen dürfen. 

Der einzige Grund, welcher zu einer foldhen Todes 
dung berechligen möchte, ift, wenn ed babei anf eine 
befondere Erfindung anfönmt. Selbſt in England) 
wo man fich doch fonft fo fehr ver Meonopollen und 
Privilegien hütet, wird unter diefen Umfdnden mans 
Ges Privileginm auf gewiffe Zeit ertheilt. Ins 





[ 
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"Velten bat man auch darin zuweilen ein Verſehen sr . 
macht, und es hintennach erkannt. Lombe, der Bann, 
welcher in Piemont die große Geidenwindemähle fh 
Yange fiudirt hatte, daß er Hein England nachzuahmen 
ch getrauete, war anf 14 Jahr prieilegirt worden; fle 

. "allein benusen zu bürfen. Das Parlament fah aber feis . 
nen Sehler ein, kaufte ihm das gegebene Privilegium 
"wieder ab, und gab nun jedermann Freiheit, fie anıus 
Vegen. Im jedem andern Fall aber, gumabl wenn dee 
Gegenfland eine Manufakturwnare von fehr Allgemeinen 
Verbrauch if, haben dergleichen Monopolien die- [chdbe 
Lchften Folgen. Die gemwiflefte Folge ik, daß der Mor 
nopelik, weil er Feine Konkurrenz im Lande fürchtet, 
feine Waare nicht ſo vollkommen macht, als er fonk 
thun würde. Es koͤmmt alfo niemahls dahin, daß ſſe 
durch Güte und Wohlfeilheit zum auswaͤrtigen Vertrich 
gelangte. Das Gewoͤhnliche iſt dabei auch, daß ein ſol⸗ 
cher Monopoliſt vorſtellt, er koͤnne noch nicht ſo viel 
Waare verfertigen, als das Land erfodert, und dem 
sufolge‘ fih die Erlaubniß geben läßt, vors erſte frem- 
de Waaren einführen, aber auch allein verfanfen in 
dürfen. 


5. 24. 

In dem jetzigen Beftreben guter Staatswirthe, den 
Wohlſtand Ihrer Voͤlker durch Manufakturen zu heben, 
find fo viele Beiſpiele von mißlungenen, als von gelun⸗ 
genen Unternehmungen. Friedrichs des Großen Mei- 
Rerwerk war, baß er feinen Staaten, worin diefelben 
Dis dahin fo fehr fehlten, einen fo großen Erwerb durch 


⸗ 
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Das von ihm mie neuerſchaffene Manufakturweſen geges 
ben bat. Aber Manches ift auch ibm mißlungen, und 
gr bat manche fihon ergangene Verbote der. Einfuhr 
fremder Manufakturen ungern wieder aufbeben . müfs 
fen. Er, deffen erſte Regel war, fein Volk in keinent 
Stuͤcke glauben zu machen, daß er ih .in feinen Mafs 
zegeln-betriegen koͤnne. Go erging es ihm unter andern 
mit dem Verbot der Einfuhr des fremden Papiers. Ans 


‚dere hat er mit Mühe und mit einem Zwange erhalten, 


yon deffen Unmöglichkeit er vielleicht ſelbſt zuletzt fehe 
‚überzeugt war.. Man weiß, wid viel ſchwerer es in den 
Defterreihifchen Staaten gegangen if, wenn glei, 
Schon untet Marin Therefia die Hauptſache ſchnell ges 
Jang, und-durd) die von ihr erregte inländifche Betrieb⸗ 
ſamkeit Kräfte des Staats entfianden, die den Verluſt 


‚Jo vieler von ihrem Vater und sum Theil von ihr verlgre _ 


nen Länder mit wenigfiens fieben Millionen Unterthanen 
seichlich erfegten. Am wenigften hat es Dänemark ‚und 
‚ Schweden mit dem lange eifrig befolgten Manulattutſo⸗ 
ſtem gelingen wollen. en 

Sch babe bereits fo viel von den Erforderniſſen de 
Manufakturen gefagt, als.für meinen Zweck nöthig: iſt. 
Hier will ich noch dieſe allgemeine Erinnerung hinzu⸗ 
ſetzen: die meiſten Anſchlaͤge zur Anlegung ſolcher Mars 


nufakturen, die noch nicht durch Privatinduſtrie dem 
Staate haben entſtehen wollen, entſpringen aus ber 


Nachahmung, wenn ein Regent oder fein Staatsmann 
bört, daß ein anderer Staat fich bei der Manufaktur 
gut befinde, Dann iſt es aber nothwendig, alle kleinen 
ntinde, die den Gang dieſer Manuſaktur betreſfen, 
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aufs genauehe zu wiflen, und su unterfuchen, ' ob 7) 
. Mei indem Volke, welchem man die Manufaktur ges, 
. ben will, eben fo Statt habe, bamit es in ber jetzt fe: 
allgemeinen Konkurrenz beſtehen koͤnne. ch babe ed ges: 
fehrieben, und kann nicht umhin, es zu wiederholen 
Es giebt Manufakturen, bie fih eben fo wer _ 
nig in jeden Staat verpflangen laſſen, als 
Dies mit fo vielen Produkten der Nature 
möglich ift. Ich glaube Died von der Hamburgiſchen 
Suderfieberei in dem ıklen Stüde des Sten Bandes ber 
Handlungsbibliothek erwieſen gu haben, wo mans 
auch noch mehr zur Befätigung dieſes wichtigen Satzes 
G. 104 $. lefen kann. Einer feinfollenden Widerlegung, 
welche beim Ende des Abdrucks der erfien Ausgabe dieſes 
Buchs erfchien, habe ich eine Antwort entgegengefegt;. 
weiche man im 88 ſten Zu ſatz findet. 


j 

3 
dJnde fen bleibt ed waͤhr; es giebt Manufakturen, 

bie ein -iebed ⸗Volk muß haben koͤnnen, wenn es fe; 
haben will. Aber hei eben Dielen gilt-die Frage: ob. 
es ‚fie ſogleich ſchon haben koͤnne, wenn der- Staates 
mann fih einfallen läßt, fie demfelben su geben, und 
ob er nicht bloß ich begnägen müfle, die Anlage vor- 
us zu machen, daß bie künftige Generation fie ha⸗: 
ben könne? Hiebei koͤmmt es infenberbeit auf bie im: 
dem Volke Herrfchende Wendung des Seiſtes an. Mit: 
mancher Nation läßt fich alles anfangen, mit mancher 
andern nichts, fo lange fe fo bleibt, wie He ik. Sach⸗ 
ſen tab in-Wifchmg feines Manuſakturen alles feinen: 

3.8. Buſch Schriſt.2. Bd: 5 
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natürlichen Vortheilen, und insbeſendere dem natürlia 
chen Hange des Volks um. Fleiß, feinen chemaligen 
Regenten aber, Auguf den Kurfuͤrſten ausgenommen 
nichts gu danken. In allen Staaten hingegen, wo die 
Leibeigenſchaft noch beficht, wenden Die Werfuche des 
serhändigken Regenten auf diefen Zweck, auch nach 
aufgchobener Leibeigenſchaft, fo lange noch vergebens 
fein, bis durch eine gebeſſerte Erziehung Der aufkeimen⸗ 
ben’ Generation der Geiſt der Betriebſambkeit mitgetbeilt 
it. Ganz Europa bat Urſache, den Britten die großen 
Vortheile zu beneiden, welche es jetzt von feinen ver⸗ 
vollkommneten Manufakturen giebt: Aber lange, lange 
noch wird in manchem Volke der Wetteifer auch aus 
“Ber Urſache unwirkſam bleiben, weil die Kenntniß ber 
vraktiſchen Mechanik und Chemie, und. die darauf ſich 
gruͤndende Crfindfamdeit einzelner Menſchen in ihrem 
beſondern Betriebe ſich noch nicht ſo unter andern Voͤl⸗ 
kern verbreiten will, als ſie es bei dieſem Volke iſt, 
wenn gleich ihre Schriftſteller jetzt in dieſen Wiſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt hinter den Deutſchen barcitich weit zu⸗ 
südftehen. 

\ı §. 26. 

Ein heifäufig ſchon ernaͤhnter Mißgriff der Sruatkr 
männer in Anfehung ber Manufalturen ik ber, wenn 
fe die Manufakturen für das hohe Wohlleben einer 
vorzüglichen Aufmerkſamkeit würdigen , und glauben, 
durch deren Einführung Gegen über ein Land gu vers 
breiten, dagegen aber diejenigen vergeflen, welche für 
Die nothwendigen Bebürfniffe des großen Haufens ara 
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beiten. Der vornehme Mann erfährt nur die hoͤhern 
Preifr, welche ihm jene Bebürfniffe koſten, und fühle 
nicht. die Preiſe von dieſen. Wenn er Hunderte für . 
ein reichgeſticktes Kleid zahlt, fo verpißt' er daruͤber 
die einzelnen Thaler, die ihm das Leinen in feinen 
Nachthemde, fein wollenes Brußsuch und feine Unter⸗ 
ſtruͤmpfe koſten. Er vergibt barüber, daß ed Laufende 
gebe, die nichts mehr, als biefes, zur Bedeckung ihres 
Leibes bezahlen koͤnnen, und daß diefe vielen Tauſende 
alle, die fuͤr ſie arbeiten, gewiſſer naͤhren, als das 
Hundert.von vrunkenden Hofleuten, bie an einem Galla⸗ 
tage in dem Pallaſt des Fuͤrſten fih vorfammeln. Dies 
iſt der: Mißgeiff fo vieler Deutſchen Fuͤrſten gewefen, 
als in ber leuten Hälfte dieſes Jahrhunderts ihnen ber 
erſte · Gedanke entſtand, daß ihren Staaten Manufaktu⸗ 
sen nuͤtzen koͤnnten. König Frieder i dh IL. glaubt noch 
in der Gefchichte feiner Zeit, Kap. 2. des 6. Theils 
durch die Portellanfabrik ein Großes geleiſtet zu haben. 
Aber weit glaͤcklicher werde ich denjenigen Deutſchen 
Staat ſchaͤtzen, dem es gelingen wird, das Enzliſche 

weiße irdene Tiſchgeſchirr, deſſen Einfuhr auch er ver⸗ 

bot, ohne eine Manufaktur der Art zu haben, die doch 

jetzt errichtet fein fol, fo in dem Preife und der Guͤte 

nachzuahmen, doß es in ber Ronkurreni mit dem Brit⸗ 
| Bien beſtehen Tann. 
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Man verficht es auch-oft in ber Wahl ded Orts,’ 
in welchen man eine Manufaktur von Belang entſte⸗ 
hen zu machen fücht. Alte Städte ſchicken fich durch⸗ 
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3 nicht ıfür- die Mannſfalturen unser Det, wend 
wicht die Anlage der Haufen, welche ınfäkig. einer Al 
ern Manufalter gebient haden, ſo befchaffen. ik, daß 
fe für die nene Manufaktur umgebauet werbeu Einmen, 
Die in Hamburg ehemals fo. hoch getriebene Beauerei 
erfoherte vielen Raum in ‚mehreren nicht hoben, aber 
Inftigen Otockwerken. Weil dies auch dad erſte Erfe⸗ 
derniß für. eine Zuckerſiaderei if. fo dienen wenigſtens 
hundert der geößten alten Brauhänfes jetzt für Diefe: 
Ipex keine derſelben ahrde für-cine Manufaktur brauche 
bar fein, welche muit. seien Mafehinen arkeitet, bie. 
allenfalls von Pferden getrieben werben mäflen;. ober 
hie. pieled allenfalls in kleine Gemaͤcher vertheiktes Licht 
berufen. Hu einer Heinen Zuckerſtederei, fo lange ie 
Betrieb nicht an Hunderttaufende von Pfunden in eis 
‚neme Jahre ſteigt, laͤßt fich faſt ein jedes Sebaͤude ein⸗ 
richten, aumahl, wenn deren Unternehmer ubch kein 
Wohlleben in reinlicher und geſchmuͤcter Wehnung für 
ſich und feine Jamilie kennt. Doch ſehen die groͤßern 
Zuckerſeber jetzt mwehr.. und mehr dahin, und dauen 
vorzüglich ſolche Haͤuſer aus, die einen breiten Speicher 
haben, in welchen vjel Raum anf großen Infligen Bis; 
den fich gewinnen läßt, und weniger Zeit und Arbeit 
ing Auf - und Niederſchleppen dei Fabrikate und ber. 
Materialien verloren geht. Weit größere Schwierigkeiten 
aber hat es bei Anlegung einer Kattunmanufaltur, und 
Hamburg würde dazu nicht Huuſer genug nach deren 
gewöhnlicher Bauart barbieten können, wenn Deren fs 
viel wären oder entſtehen Fönnten, als ber Zuckerßebe⸗ 
seien. Ich babe eine ſolche gekannt, mo man dem 
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Pferde, das den Kalander treiben mußte, nur einen 
Zirkel von breischn Fuß im Durcchmeffer sum Zichen 
gegeben hatte, welches gewiß jaͤhrlich wenigſtens Ein 
Pferd koſtet, aus Gruͤnden, die man 5. 60. meiner Mes 
chanik nachlefen kann. Ich habe mich über diefe Bein 
fiheinenden Umfänbe ausgebehnt, um-bie Semerkung 
vorbereiten‘, daß, wenn in unfern Zelten Manufak⸗ 
turen ins Große gehen. ſolen, entweder die Privat 
inbüftrie,. oder ber ſie ermunternde Regent Derter dazu 
wäblen muß, wo Raum genug zum Bauen if. Oder 
es fcheint vielmehr, daß biefer Umſtand vorzaͤglich das 
sroße und werhwinde Auſtluͤhen der Manufakturen in 
foichen Staͤdten verantapt Habe, die. mit denfelben wie 
wen entſtanden ſind. Sechr auffallend muh”es ichenf 
Reiſenden fein, wie es mir war, dies in Manchefter 
u bemerken. Hier ſieht man jenſeite des kleinen Fluſ⸗ 
ſes, an: welchem dieſe jetzt fo große Stadt liegt, eine 
alte ſchmutzige Meine Stadt Stamford. In dieſer 
Immte der Betrieb nicht entſtehen, der jetzt Mancheſter 
zu.einer der größten @uäbte Englands. in fo Tuner Zeit 
gemacht bat, und bie Einnfohner iener alten &tabt le⸗ 
ben von den Vor «-umd Nebenarbeiten in den Mann⸗ 
fakturen der Tochterſtadt, wie ich fie, glaube nennen zu 
duͤrfen. Dies ſcheint mir. ein Hauptgrund :yw fein, 
weswegen in ben alten Destfehen Land » und Reichs⸗ 
ſtaͤdten es mit allen Anſchlaͤgen, ihnen durch Mamufak⸗ 
turen, wie ſie ſich für unfere Zeiten ſchicken, aufguhels 
fen, richt recht. ford will. Denn, wenn man ſolche 
Anfchlaͤge faft, ſe kann / man nicht in’ ben Plan neh⸗ 
men, Die alte Stadt amizubanen. Eines Theild fehlen 
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zu Anfang die Kräfte dazu, und andern Theils haben 
folche Entwürfe zur erſten Abficht , der alten Stadt aufs 
subelfen und ihren alten Gebäuden, fo wie fie find, 
einen 'geößern Werth zu gehen. Vielleicht liest auch 
eben darin eine Urfache, weswegen noch in neuern Zei⸗ 
ten alte große Städte, z. B. Nürnberg und Augsburg, 
siele von ihren bis - dahin fortgebauerten, Mannfefturen 
groͤßtentheils verloren haben- 

Deutfchlend hat der Hoffiaͤdte fo fer bie, mb 
fa Feine derfelben ift eine Mannfakturſtadt. Hier ſcheint 
mir eine andere Urfache zu “wirken, weil ‚nämlich die 
. Shätigleit des Bürgers durch feine mehr ober mindere 
Theilnahme an dem Hofleben eingefchläfert wird; auch 
der Landmann um folche Staͤdte ber mit dent Wohlle⸗ 
ben zu ſehr befannt wird, und einen zu ſichern Ders 
dienſt durch den Abſatz feiner. Produlte in den Hofftadt 
_Ändet, bei weichem er nicht Luſt - behält, an der Acheit 
der erfien Hand Theil gu nchmen. Wehnliche Urſachen 
-anserdreüden ‚die Manufeltueen in ‚fohben Staͤdten, 
weiche Fark beſetzte Univerſitaͤten haben. Wenn aber 
einmabl eine Stadt fo groß gemorden ik, daS der Sof 
dem seringen in besfelben wohnenden Mann minder 
bemerkbar. wird, mie in London, Paris und Berlin, 
oder: wenn dieſelbe zahlreiche Vorſtaͤdte hat, wie Wien 
und auch Paris, fo können Manufakturen in berfelben 
blüben, und der fichere Abſatz bei fa vielen großen Gelb⸗ 
verzehrern hebt diejenigen, welche für das hohe Wohlleben 
arbeiten. Indeß entflebt für: fie dann seine andere Ges 
fahr aus der Bethoͤrung der: diefelden betreibenden Buͤr⸗ 
ser, wenn dieſe an dem hoben Wehleben su viel Autheil 
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nehmen, mit ber Titelfucht befallen werben, und her 
Megent ſchuach genug iſt, ihnen Titel au ertheilen,. die 
ich nicht für ihren Stand ·and ihre Lebensweiſe ſchiden 
ehe mol gar zu adeln. : 

Ueber die Wichtigkeit der Handlungspolitik in Am 
San du Dante u. # f noch den üafen | 
Safer tr W 


un: Zu 
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Bünftes Kapitel 


"0m ve Handlungs politik in Anfehung 6 de: 
Zwiſchenhandels. 


«“ 
retten, 1 
+ . 
”. 


\ ... - ” ' ‚ . 
E⸗ wird noͤthig ſein, die in dieſes Kapitel gehörenden, 
‚Regeln.in zwei Abfchnitte einzufßeilen 
"r AD Sm bieienigen, weiche der Staat nuwenden 
bat; der den Zwiſchenhandel · leibſ treibt, oder. bei. 6“ 
entfichen machen will. 
"2 .B) In digjenigen, welche ein jeder Staat in Anſe⸗ 
hung des in und durch ihn sebenben Zoiſ henhandels ee 
Pin we 
ee Tan .. a ur eafr i ee KLEE \ 
Bere ‚eine wre 
te. li. 3 a) .. sv +" J 
4 ro. 8. es voll. . oo. 
2 In ven. Älter 1 geiten mie im Mittelalter bannte 
mon überhaupt. keine andere als die von mir· Wuch 3. 
Kap. -ı. beſchriebene Eigen s oder. Proptehandlung · Die⸗ 
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jenigen. Staaten, welche: durch Vortheile ber Lage oder 
durch Zeitumfände beguͤnſtigt, ben Zwiſchenhandel an 
ſich gebracht hatten, ſetzten ihre ganze Wohlfahrt darim 
denfelben allein. im Wege des Eigenhandels zu treiben 
So manche Verordnung -in den gemeinen. Beſchluͤſſen 
Her. Hanfe, und die game Handlungépolitik eimelire 
Staͤdte ſowol, als des ganzen Bundes, war -anfl die 
fen Zwed gerichtet. Durch veränderte Umflände ber 
Zeit, wovon im ·ten Stüg meiner fleinen Schrifs 
ten von der Handlung umfändlih, und kauͤrzer 
bier. Buch 5. Kap. 2., garedet werben, ik ber Knuskiffis 





onshandel entfianden, Wie aber dennoch einzelne Hans 


delsſtaͤdte Deutfcher Nation oder. Deutfchen Urfprunges 
an den alten Grundfägen haften, und ben Proprehans 
del ald den ihnen allein zutraͤglichen zu behaupten fuchen, 
Davon giebt mein Gutachten über die Ananefuin- 
gen der Stadt Nefkad in, Anſebung Der. 
Handlang; in dem ıfen Etuͤck des iten Vandes ber 
Handlungsbibliothek, pilinaliche wewaſe 
a En 

. ‚De Behand bes Auifhenhanbelt beruht: —— 
Is darauf, daß eine hinlängliche. Menge und Mani 
faltigfeit von Waaren an Einem Drie zuſammen Toms 
me, fo daß Din Nachfrage bes, Kaͤufer ‚anderer Gegen: 
den nicht leicht vergeblich wird. Eben dadurch wird 
eine Handelsſtadt zu einem wahren Marktplatz Cm. f- 
uruͤck auf. Boch 3. Kapı 1.9, 8. ff.)3 und cben: ſolche 
Marktplaͤtze: ſind ed, die der Zwiſchenbandel in Bupfen 
. 00 ſeinte Hamvtair ible. . Wie Infanberheis. bie ea. 
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graphiſche Lage einem Orte dieſen Vortheil iugewenbes, 
 worzüelich die Tage an demjenigen Drte eines -Wiufles, 

wo bie Seeiahtt aufhört und die Flaßfahrt amfängt, 
Sabe ich Buch 5. Kap. 1. 6. 9 gezeiot. In alten Zeir 
den wer ed genug, nur einen mittelmäßigen Seehafen 
su baden, um einen Zwiſchenhandel von einiger Aus 
dehnuns iu treiben. In den Zeiten ber Hanfe war fo 
wmianche · Stadt Niederlage, Stapelſtadt und Marktpich 
augieich, und konnte ſich lange dabei erhalten. And 
och jent macht manche Pleine See⸗, ia manche Lands 
ſtadt fich einen gewiſſen Awifchenhandel eigen, wenn 
deren - Bürger ein hinlänglichede Maß von Thaͤtigkeit 
und Handlungẽkenntniſſen haben, und es if Feine Bor: 
ausfenung,. welche den thätigen und einſichtsvollen Kauf⸗ 
wann, cr lebe wo er melle, hindern könnte, den Zwiſchen⸗ 
Handel in demjenigen Wege zu treiben, welchen ich Buchs — 
Kap. Ar * 31, berieben habe. 

TE $. 4. 4 
ı Penn ein Drt ma einem. grofen Marktplatz für bie 
Mandlung gemsrben if, (Buch 3. Kap. 4 9. 9. ff.) 
der auch noch dahin ſtrede, ein ſolcher zu werden,. fo 
muß es ihm gleichguͤltig fein, ob die Waaren anf fer 
. men Markt durch Eigenhandel oder durch Kommiſſiong⸗ 
Handlung gälangen.. Zwar if ed dem einzelnen Han⸗ 
velsmanne in ſolchen Städten nicht allerdings äleichgäl- 
sig, wenn filh, bei dem jetzt fo allgemein gewordenen 
Seſtreben, die-Dandlung direkte zu treiben, wahin es 
nur imnter möglich iſt, fein eigener oder fein Kommife 
ienähaubel amighr und tuehr. in einen ‚bloßen Tranſte 
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handel verwandelt” Aber: auch das kann er verſchmer⸗ 
gen, «und die Erfahrung, beweifet ed, daß in Hands 
lungsphaͤen, welche denr Swifchenhanbel Einen: Weg 
wie ben. andern. erlauben, der Eigenhandel neben dem 
Nranſitohandel nicht nur fich erhalte, ſondern mehr und 
mehr vergrößere, ‚und dann eineZolge daron werde, 
daß man. den Marktplatz wiederum mehr zu ſuchen an⸗ 
fänst,. welchen man verlaffen, ober bloß zum Durch⸗ 
gang für feinen Eigenhandel benugen su Finnen glaubte 
Dr davon: 9. 6. 
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Kein Drt kann in dem Bei des Sifchenhandeis 
beſtehen, wenigfiend nicht den Markt derienigen Güter 
‘en fih halten, :in Anfehung derer er mit andern Plaͤ⸗ 
Ben in Konkurrenz ſteht, wenn er die Ein, und - Aa 
fuhr derfelben mit hohen Zoͤllen befchwert. . Er muß mes 
nigftens mit Auflegung und Beſtimmung derſelben nicht 
weiter gehen, als er bemerkt, daß die Konkurreng mit 
andern handelnden Staaten es ihm: erlaubt. In neuern 
Zeiten wenbet man ed als eines der: wirkſamſten Mittel 
an, einen Drt, auf melden man Zwiſchenhandlung 
ziehen will, von allen Zoͤllen zu befreien, oder ihn zu 
einem Freihafen (Porto Franco) zu machen. Italien 
hat einen ſolchen an Livorno; in unſrer Nachbarſchaft 
iſt es Altona. Hamburg, das feine zwar ſchwachen Zölle 
nicht ganz entbehren Kann, hat diefelben in nenern Zei 
‘ten aͤnßerſt vermindert, und. von allen durchsehenden 
Guͤtern ganz abgeno mmen. 
In den vereinigten Niederlanden ber man weg. 


⁊ 
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Vaͤnſtes Rap. In Acſehang 6 ku Ya 
der ſo hoch :geftegenen Seuutsſchutben die Hanblum 
mit zu ſtarken Abgaben deinen muͤffen. Die Hand⸗ 
lung dieſer Staaten hat aberdadurch ſowol, als durch 
andere Umftaͤnde viel verloren. Man that Daher: fhuk - - 
var vielen Fahren den Vorfchlag, einen Hafer der es 
yubht: zum Freihafen zu nischen: Eo wirb:eher init 
dazu kommen, weil derjenige Plan, Dem Died Gh 
wieberfäbrt, ben Zwiſchenhandel fük ganz ‘an fid 
iehen, und ſich zum Nachtheil:der in alle folche Lebens 
legungen px wichtis einnieleaben Sb ini Berbans bir 
| ben wirt, 


un $. 6. 


gIndeſſen wird in ſolchen Handelsplaͤhen die Eigen⸗ 
handlung neben der Eommiſſionshundlung immer beſte⸗ 
ben muͤſſen, wenn fie ben Markt bei ſich erhalten mob . 
-Ien. Mit den Kommiffierien allein würde es zu unges 
wiß sehen; manche Waare würde fehlen, wenn fie leb⸗ 
haft geſucht wird, und würde alsbann an einent ans 
dern Ort gefucht. werden muͤſſen. Es iſt aber niemahls 
Schade fuͤr einen Platz, wenn duch Kommiffion vun 
Einer Waare zu viel auf deren Markt koͤmmt, obgleich 
alddann einzelne Spekulanten dabei verliären, Es giebt 
auch fo manche Wet:der Handlung, in welcher die Waa⸗ 
ten niemahls in Verkaufskommiſſionen zu einem ſolchen 
Platz kommen, und die folglich ganz in demſelben fehs 
. In muß, wenn fie nicht durch Spekulanten als Eigen⸗ 
handlung betrieben wird. &o if es hier in Hamburg 
mit den Korinten und mit-ben Stalienifchen-Delen ber 
wandt. Wenn’ dann auch. der imländifge Kaufatanır 
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dorch eben dieſe W läge ihrer Lage wegen den Weg Tür 
feinen bireften Handel ſucht, ſo if zwar wahr, daß 
dabei ben Einwohner folder Plaͤtze nicht der Verdienß 
antfiebt, den ihm die Eigenbandlung bei gut rinfchlar 
genden Koniunkturen und bir Kommiſſtonchandluug ges 
In. Die bloße Spehition: iſt auch nicht eigentlich als 
ein Bweig der Kwiſchenbandlung artuſehen. ndeiien 
wuͤrde der Staat ſehr uͤbel thun, weicher in.diefer Ruck⸗ 
ſicht der derchgebenden ober Tranſitehaudlung Schwie⸗ 
rigkeit in den Weg legen wollte. Eins hilft zuman⸗ 
. dern, und mancher Ort hat einen Abſatz der. anf. deiwes 
Markt sufammen fommenden Waaren, welcher ich ‚auf 
die Tranftobandlung grimdet. Der Verdienft für den 
geringen Mann iſ doch immer chen. ſo groß von der 
darchgehenden Waare, als von dar, weiche der Rau 

mann bed orn ſelbt erſchreidſ | 
m 

> Die, Handlungäpelitik. voriger. Zeiten (eb. imfonder- 
geit Jahrmaͤrkte und Meaſſen aid ein, Mittel 
an, den Zwiſchenhandel iu erwecken und u. unters . 
Balten. 

Auch im -neuern Seiten wandten infonderbeit bie 
Dentſchen Fuͤrſten daſſelhe zuweilen an, um eingelnen 
Staͤdten dieſen Handel zuzuwenden. Sie maren in 
ältern Zeiten ſehr zutraͤglich, als der Kaufmann überr 
haupt mit feinen Waaren, foren! sum Einkauf als Ver⸗ 
kauf zu reifen pflegte. Dusch. die Meſſen und Jabhr⸗ 
maͤrkte murden die Einkäufer und Verkaͤufer auf Eines 
play zuſammen gebracht: Auch wech. jett ſchaffen fie 


"Bones" Mup; In Aafchaug des Zwiſchenhand. 9% 


. Vin! ech in dem größe -Sfabel den Kaufteuten 

ſolcher Gegenden welche den Handel noch nicht genus 
unitsſtudirt haben, oder wo die Seraßen nicht ſicher ge⸗ 

uns ſind, baß ſe ihr Gernerbe in dem gewoͤhnlichen 

Wege der Spedition und. Kommiſſften gehörig betteiben 

Fmiten: Uber in ſoltchen Handlangeplaͤtzen, : mo die . 
Zwiſchenhandlung Ihren feſten Bits 'haben fol, Tan 

Die Handlung ſich nicht an gewilfe Zeiten binden. In⸗ 

fonderheit werben die Meſſen dern Kaufſenten folcher Laͤu⸗ 

ber zuträglich, von welchen und anf ⸗welche ſich die dame . 
Berablung nicht Durch Werhfel bewirken Kft, von . 

hur'stode Schwierigkeiten bat: | f 
Der Ausländer muß: vie Waare, die er dert er , 
. M allen Seiten finden, er mag fle Teinkittiten uber es 

. mag felöß-Eommmen, fe gu holen. 3. B. feit 1789.Tanı 

mien nach Hamburg Warskkaner, um inſonderheit Deut⸗ 

ſche Leinenwanren and der erſten Hand gu kaufen. Sie 

finden derer mehr, als ſie brauchen, ungeachtet Ham⸗ 

burg keine Leinenmeſſe hat. Aber eben dieſe Leute Wwüra 

den, wenn eine” ſolche Meſſe bier wäre," ihre‘ Reiſe 

ſchwerlich danach einrichten Finnen, um zut Zeifiber | 
Meſſe bier zu fein. ‚Wenn baber auch ein’ ſolcher Platz \ 
dinen Jahrmarkt und Meſſe bat, fa Eömmt diefelde bei 

‘Wer übtigen Handlung bdeffelben in Leine Achtung, un” 

vermehrt beffen Bodikand nicht ſonderlich. uw 


Ä 8. 8. | 
2 babe Buch 2. Kap. 1. 5. 11. son einer Wet 

des Zwifchenbandels, ber nicht über den Wohn ’de& 
" Sanfmannıe, welcher ihn treibt; hinaus geht, bereits ger: 
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mus geſagt, um ihn nicht hier aufs nee beſcheriben Im 
dürfen, aber auch erwähnte. daß, ſo lobenswuͤrdig bie 
Thbaͤtigkeit ſolcher Kaußente iſt, die ihn zu «treiben ver⸗ 
Gehen, dach dee Vortheil daron für den Stagt, deſſen 
Bürger. fie ſind, fahr eingeſchraͤnkt fei.. Welcher Regent 
wird. indeß es Ach nicht angenehm fein Aalen, ſolche 
Kaufleute jn, ſeinen Stangen zu ‚haben, die, wenn ihre 
ſo feinen Spelulativnen einſchlagen, un Vaichthum ges 
langen, . und. wenigſteus im ihrer "Stadt: Geld durch ih⸗ 
von- Aufwand verbreicen. Auch dad Beiſpiel. das Ne 
Abeen Mithürgern gehen, muß den Regenten ‚angenehme * 
und wichtig fein, um Nabeiferugg in andern StäMem 
und Gegenden dei Reichs an, erwecen, yon melden aus 
und. zu wohben bie Spekulationen betrieken werben, 
und.iden seingeen Mitbuͤrgern mehr Nerdjenſt gaben 
koͤnnen. Much mag das Komptoir eines folchen Kaufe 
means eine perzuͤmiche Schule für: den » Sch childenden 
Zünslins: fein, wenn nur. derſelbe nachher feine Ent⸗ 
wuͤrſe ‚nicht: alle und .anmı in eben. demſelben Wege, 
ſondern den. Lokalumſtaͤnden ſeines Wodnſitzes gemäß, 
am machen faͤhig wird. Aber auf dieſe Art des Han⸗ 
dels kann dje Dandelsnglitik des Regenten im gering⸗ 
Ben nicht einwirken. Er kann keinem guten Kopfe, der 
‚wWirgen in ſeinem Lande wohnt, Waaren im Weſten 
von Europa zu verſchreiben, und in der Mitte oder in. 
Diten Europend zu verlaufen, gebieten. &r Kann ihn _ 
nicht in Zoͤllen beguͤnſtigen, ba die von demfelben bers 
ſechilirten Waaren nicht in- uber durch fein Land gehen. . 
Er, kann ihm nice unterſtuͤtzen, es ſei denn durch res 

hen Geldvorſchuß, und muß gewiſſermaßen eines ſolchen 
V— 
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Kaufmanns Lompagnon merken, melches für jeden Fürs 


. - Ben bedenklich iſt, und zu leicht die Zolge ‚haben: waͤchte, 
daß ‚ein. ſolcher Mann in gar: große Spekulationen 


verleitet wird, und die freie Induſtrie und überkegunger 
yolle Sygrſamkeit verliert, welche gerade bei dieſem 


Handel fo nötbig ik. Go entſtand derſelbe in Iſerlohn⸗ 


! 
* 


in ‚der erken Haͤlfte des voxigen Jahrhunderts ohne qlles 
Zuthun der Preufifchen Monarchen, und da die erfien 
würdigen Unternehmer. beffelben nicht ale durch ihnen 
qaͤhnliche Nachfolger erſetzt ind, fo wird euch Feine. obers 
herrliche Ermunterung ibn wieder iu feinem ebemafigen 
®lanje bringen, koͤnnen. 


2 


99 


Große Beiteefääfte knuͤpfen fich natilich an 
einen großen Zwifchenhandel. an. Aber dieſer Handel 
feluft, haͤlt ſich auch vorzuͤglich an folche Städte, wo 
biefe Galdgeſchaͤfte mit Leichtigkeirund Sicherheit 
vorsehen. Det inländifche. Kaufmann muß fih an die 
Banker ber großen Marktpläge halten ‚. welche in. mans. 
hen Städten, wiei. 3. in Londen und Paris, auch. 


- in mancher inländifchen Deutſchen Stadt, nur. died eins. 


zige Gefchäfte kennen. Darans allein waͤchſt einem. 


Handelsplatz noch Fein vorzuͤglicher Segen au. Ich Eönnte 


mehr ald Eine Stadt nennen, melche bei großen durch 
ihre Banker betriebenen Beldgefchäften doch ſehr nah⸗ 
rungslos ik, und manche andere, in welcher es zwar 
beffer ſteht, die aber ihren eigentlichen Bankern wenig 


. won ihrem Woblſtande zu danken hat. Sie ficht fie 
. wich werden, Geld auf Gelb anhäufen, mit einigem 
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Aufwande Aeben, «ber ſelbſt ihe erworbenen Reichtham 
iert in ihren fortgeſetzten Geldſpekulatiönen und Nego⸗ 
natisnen im fremden Landen amber, und naͤhrt in ber 
Gtadt wenige Leute, als Buchhalter, Kaſſtrer, Komp⸗ 
| Wirbediente und tagweis belohnte Geldſchlepper. Weit 

beffer iſt es unſtreitig, wann in einer folchen Handels⸗ 
Habt jeder Kaufmann im Stande iſt, der Banker ſei⸗ 
es. Korrefpondenten zu fein. Dann knuͤpft ib am 

Siefe Geldumfaͤze ein fürs Ganze möglicher Waaren⸗ 
Bandel, es fei in Keunäiffionen, oder auch nur in Spt 
vitionen. 

Die Sicherheit ſoicher Geſchaͤfte beruht ſeilich auf 
den Geldfräften berienigen, die fie treiben, aber auch 
auf der Worfichtigkeit, mit welcher fie ſelbſt dabei zu 
Werke gehen. Allein die Leichtigkeit wird hauptſaͤchlich 
Önech-die Bank eines ſolchen Platzes bewirkt. Amſter⸗ 
Kam bat lange in den Geldgeſchaͤften aum Behuf des 
gamen Europa, aber auch su’ feinem eigenen Vewinn, 
Sad Uebergewicht über alle jetzige handelnde Eraaten 
gehabt, weil die Soliditaͤt dere Bank Tiefer Stadt uns 
bezweifelt war. Unberweifelt, ſage ich, weil man von 
ihrer eigentlichen Verfaſſung fo wenig wußte, oder fie 


nicht unterfüchte, und Fein Vorſul einen Beweis gab, 


daß Verlegenheit für fle entſtehen konnte. Einen fol« 
chen Beweis zu geben ſah die Direktion im Jahr 1790 
ſich genoͤthigt, da ſie den originellen Preis des Silbers 
um ıo Projent: erhöhete. Die Folgen davon zeigten 
ſich bald in der Verſchwindung des Agio dieſer Bank 
gegen Kurantgeld, welches ſogar nun ein: Agio von4 Bis 
8 Progent gegen Banc⸗ genießt; Ind fe find um fo viel- 
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‚ metlbarer geworben, ba gerabe eben tms dieſe Zeit ibre 
vitelleicht zu klein zeachtete Nebenbublerin, die Dame 
bursiihe Bank, ihre fo vorzuͤgliche Einrichtung gan 
vollendet, und ſich auf den Fuß geſetzt hatte, dad, wenn 
nicht gam uhäbfchbare Revolationen eintreten, bie Up 
enkel des jetzt lebenden Kaufnanns im ganzen Europa 
in ſeinen Umſaͤtzen mit Hamburg auf eben den Silber⸗ 
werth in der Hamburger Bank wird hinausrechnen koͤn⸗ 


nen, auf welchen jetzt fein Abnberr rechnet. Man ſehe 


mein Wort zu feiner Zeit uͤber bie Yambum . 
sifhe Bank von ©. 450 — 494 im 3. B. der 
Handlungsbibliotbel (auch in Buͤſch's ſaͤmmt⸗ 
lichen Schriften über Banken und Maͤnzweſen). 
Sb konnte indeß damabls noch nichts son denen 
Unfällen vorher ſagen, welche der Hollaͤndiſchen Hande 
lung die Ueberwaͤltigung des Landes durch die Franzoſen 
im Sabre 1795 kagegogen bat, 
Eine Zettelbank thut nicht eben dieſe Dienſte, auch 
wenn fie in dem beſten Beßonde ik, und ihre Papiere 
dem baaren Gelde gleich, gelten. Doch iſt es immer 
beſſer wenn ein Ort ober ein Band, das einen lebhaf⸗ 
don Awifch enhandel treibt, eine ſolche Bauk, als wenn 
ed gar keine bat; und deſſen Banker ben auslaͤndiſchen 
Handelemann in den Geldumſaͤtzen nach Willkuͤhr ſchnel⸗ 


Zweitee Kbrhnien 
..10. 


J » "Die Handluns Älterer Zeiten berußets faR zan 
3,6. Buſch Schrift, * 
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‘auf ber Betriebſamkeit derienigen groͤßtentheils kleinen 


Staaten, welche durch den Zwiſchenhandel blüheten- 
Died war natürlid. Denn ieder einzelne Handel ſetzt 
Spekulationen Einzelner voraus, die fih Produkte der 
Natur oder der Kunft in ber Hinausſicht anfchaffen, 
um fie mit Vortheil wieder veräußern zu können. Jeder 
einzelne Kaufmann ift alfo ein Zwifchenhändler, fo lange 
als er noch feinen Gewinn dadurch fucht, daß er dem 
Händel Anderer durch die von ihm verlangten Dienſte 


der Kommilßon und Spedition zu Hülfe koͤmmt. Ich 


babe oben gefagt,. wie dieſe durch manche neu entſtan⸗ 
dene Umſtaͤnde moͤglich wurden, und eben deoͤwegen 


konnte die Handlung der Vorzeit in ihrer Simplieitaͤt 


feine andere, als eine Zwifchenhandlung für jeden Staat 
fein, in welchem der Geiſt der Handlung rege ward. 

Auch im Mittelalter. war es eben fo bewand. Die hans 
deinden Staaten Italiens und: Deutſchlands, letztere 
in ihren beiden Bündniffen, dem Rbeinifchen.und dem 


banfeatifchen ;.nebft einigen Niederläntifehen Staͤdten, 


belebten. allein den Handel in denjenigen Europäifchen 
Staateg, in welchen cr ſonſt ganı geruhet haben würde, 


Doch ward in den Städten des Rheinifchen Bundes es 


fhon zum Hamptgefchäfte der Handlung, Diefer in ib⸗ 


rem Zuge vom Süden in den Norden Europens durch 
allerlei: Dienſte zu Hülfe zu kommen. Dies hat ſich 
indeß, inſonderheit im 18ten Jahrhundert; ſehr geändert. 

In jenen Seiten ftoͤrten freilich Kriege zuweilen ben 
Gang dieſer Handlung, aber nie legte der Handlungs⸗ 
- neid derſelben Hinderniſſe in den Weg, weil noch fein 
Regent daran, dachte, wie Hiel Glück feinen Staaten 


f 
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durch Eigenhandlung erwachſen koͤnnte, und Feiner, 
wenn er ja dies dachte, es verſtand, dieſelbe an ſich zu 
tiehen. Der Kaufmann war alſo allenthalben willkom⸗ 
men, er mochte als Kaͤufer oder als Verkäufer erſchei⸗ 
nen, oder nur den. Weg mit feinen Waaren durch ein 
Land gu dem andern ſuchen. So iſt es geblieben, bis 
die Regenten Europens in Anſehung der Handlung an⸗ 
Ders zu denken anfingen, aber auch nun iu geſchwind 
glaubten, eine jede Handlung ihren Staaten eigen mas 
chen zu koͤnnen, welche fie andere Voͤlker betreiben faben. 
Natürlich find fie auf diejenige Handlung infonderheit 
anfmerkfam geworden, melde fie den Weg durch ihr 
Sand nehmen faben. Der Gedanke eines Sürften bat 
wiel Scheinbares: Wer burch mein Land handelt, der 
Handelt bis in mein Land, und dann weiter über baf- 
felbe hinaus. Der Weg, welchen feine Wanren bis zu 
mir und über meine Grenzen hinaus nehmen, wird nicht 
kuͤrzer, nicht länger, wenn mein Unterthan eben dieſe 
Warren in dem erften Theile des Weges ın fich holt, 
fie zu feinem Eigenthum macht, und fie feinen Mitbuͤr⸗ 
gern verkauft oder fie weiter fortſchickt. Die Koften 
werden nicht größer, wenn eben bie Veberlegung dabei. 
angewandt wird; and werben fle cd ja, fo habe ich es 
doch auch in meiner Macht, dem Fremdling diefe Koften 
Durch meine Zölle gu vermebsen, und meinem Unterthan 
den Vortheil über ibn gu geben. Kein Regent neueser 
‘Zeiten, und viel weniger irgend einer der alten, hat an 
diefem Gedanken fo feſt gehaftet, ald der große Frieds 
sich, groß in.allen Kenntniffen, deren ein Regent bes 
darf, groß in allen Maßregeln, bie er zur Beförderung 
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des inländifchen Geldumlaufs auwandte, aber nicht - 
weniger ald groß in feinen Einfihhten und Kenutniffen 
von dem natürlichen Gange der Handlung swifchen vers 
fchiedenen Staaten. Er haßte den Swifchenhandel, ber 
durch feine Staaten ging, und erfchwerte ihn auf allen. 
Wegen, yon welchen er Meier war. Zum: Unglüd für 
feine Zeitgennffen war er, uber machte er ich zum Mei⸗ 
der von fünf der größten Zläffe, den vorzuͤglichſten 
Handlungswegen in der Mitte Eutopend. Wem ich hier 
zit zu viel au fagen ſcheine, dem werde ich nur dem 
Zolltarif binhelten dürfen, weichen er noch im Jahte 
1775 feinen Schleſiſchen Handelsmaͤnnern gab. Jeder 
Artikel in demfelben zeugt von dem Gedanken: Mein 
Schleſiſcher Kaufmann ſoll alles ſelbſt einhandeln 
And wieder verhandeln. Selbſt Aufern ſoll er vom 
Meere ber im Eigenhandel gu fich Jichen und fie den Po⸗ 
fen zuſenden. And fo ward dieſe fanlichte Waare, 
wenn fie durch Breslau durchging, mit 6 Sgr. aufs 
Hundert wenn fie aber von dem- Breslauer verfipriehen 
war, mit ı Ggr. belaftet. 

Krieb es gleich keiner fo weit, ald er, Fr haben 
gleich feine Nachfolger einen andern Weg betreten, ſo 
ift Boch Friedrichs bed Einsigen Beifpiel in allgemeinen 
‚gu wirffam geweſen, als daß man ſich wundern bürfte, 
manche Nachahmung beffelben auch in diefem Stud ent⸗ 
fanden zu fchen. 

Mein Buch wirb zwar dies nicht hindern, aber es 
würde doch eine Luͤcke in demſelben fein, wenn ich nicht 
das Allgemeinfte wider Vorurtheile diefer Art in dbems _ 
ſelben in Kurzen fagte, wobei ich jedoch, um mich nicht 





! . 
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u fehr zu wiederholen, enf meine hieher gehörigen Abs 


hanblungen, bie zweite und vierte meiner kleinen 
Schriften über die Handlung und bie ate 


im ıfen Stud des aten Bandes der Handlungsbis 
biioebef werde verweifen bürfen. 


| $. 11. 
die hieher gehörenden Gründe davon find 1) geb⸗ 


graphiſch. So fehr die Schifffahrt verbeffert worden | 


iß, fo. find doch manche Seereiſen zu langwierig und 


ungewiß, und manche Produkte zu verderblich, als daß 


der Handel mit denſelben in Einer Seereiſe vortheilhaft 


betrieben werden Fönnte: 8. B. der Weg für ein Schiff, 


Das mit Produkten ans dem Mittelänbifchen Meere 
hoch in den Norden fegelt, if zwar Beine det weiteſten 
Seereiſen. ber er verändert feine Richtung fo oft, 
daß man sufrieben it, wenn ein Schiff ihn in 5 Mos 
naten yurüc legt. Es kann aber auch 5 bis 6 Monate 
danern, vhne daß ein Schiff ſonſt Unglüd hat. Dieſe 
Zeit ik zu lang für die verberblichen Waaren jener Ge⸗ 
genden; und das Schiff laͤuft Gefahr, die noͤrdlichen 


Meere und Fluͤſſe erſt dann zu etreichen, wenn fie zu⸗ 


gefroren ind. Als im Anfange des ıBten Fahrhundertä 
dev Üranzöffche Hof es durchaus in den Gang fehen 
‚wollte, daß die-Franzöfifchen Weine und andere Landes⸗ 
produkte den nördlichen Staaten direkte zugeführt würs 
den, fiellte das damahls beſtehende Kommeritkollegium 
une: Die mehreſten Franzoͤfiſchen Weine litten dieſe weite 
Meife nicht; man’ mauͤſſe diefe Weine den. Hollaͤndern 
gern goͤnnen, daß ſie Lager davon hielten, um fie, wenn 


I . 
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durch eben Diele Wäge ihrer Cage wegen den Weg für 
feinen birelten Handel fucht, ſo iR zwar wahr, daß 
dabei dem Einwohner ſolcher Plaͤtze nicht der Verdienß 
antſteht, den ihem die Eigenhandlung bei gut einſchla⸗ 
wenden Konjunkturen und die Kommiſſtousbandlung "ges 
‚dan. Die bloße Spedition: iſt auch nicht eizentlich nie 
ein Bweig der. Zwiſchenbandlung awufchen. Indeſſea 
mürde der Staat fehr uͤbel thun, welcher in.diefer Mücke 
ſicht der durchgehenden ober Tranfitohandlung Schwie⸗ 
rigkeit im den Weg legen: wollte. Eins hilft wuman⸗ 
. bern, und mancher Ort hat einen Abſatz der. auf ſeinen 
Markt sufanımen kommenden Waaren, welcher fih ‚auf 
die Zranfitobandlung grimdet. Der Verdienſt für den 
geringen Mann iſt dvch immer chen. ſo geoß von der 
durchgehenden Waare, als von dar, welche der - "Ran. 

mann des Orte ſelbß were | Be Ä 
6.7. 

Die Handlungepolitik voriger. Zeiten fab- imfonbere 
heit Jahrmaͤrkte und Meſſen aid cin Mittel 
an, den Zwifchenhandel zu erwecken und u unters 
Balten. : 

Auch in neuen Seiten wandten inſonderheit bie 
Dentſchen Fuͤrſten daſſelbe zuweilen au, um einzelnen 
Staͤdten dieſen Handel zuzuwenden. Sie maren in 
ältern Zeiten ſehr zutraͤglich, als der Kaufmann übers 
haupt mit feinen Waaren, ſomel zum Einkauf als Ver⸗ 
kauf zu reifen pflegte. Durch die Meſſen und Jabre 
maͤrkte murden die Einkaͤufer und Verkäufer auf Einen 

Play zuſammen gebracht Wa aoch jene ſchaffen fie 
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diefen Kureh in dem geoßen Sanbel den KRaufkeifel 
ſoicher Gegenden; welche den Handel noch nicht genug " 
. wtöhbiet haben, oder we bie Seraßen nicht‘ fiber ges 
uns And, baß ſle ihr Berserbe in: dem gewöhnlichen 
Wege der Spedition und. Kommiſſlon gehörig betreiben 
knnten. Uber in ſolthen Handkungéplaͤtzen, : mo vie 
Zwiſchenhandlang ihren feſten Sitz haben fol, Tan 
DE Handlung ſich nicht an gewiſſe Zeiten binden. Ins 
fonderheit werden die Meſſen ders Kaufleuten folcher Laͤn⸗ 

ber 'wiräslich, von welchen und auf weiche ſich bie Same 
Beratung eicht Durch Wechſel bentten laͤßt, sin u. 
wur große Schwierigkeiten bat: 

"Der Ausländer muß die Waare, bie er dert Pe 
. mM alle Seiten Khden, er mag fle Tornihittiren uber er 
mag ſelaſt kommen, Be zu holen. 3. B. ſeit 1789kan⸗ 

men nach Hamburg Marokkaner, um inſonderheit Deut⸗ 

ſche Leinenwaaren aus der erſten Hand- zu Faufen. Sie 
finden derer mehr, als ſie brauchen, ungeachtet Ham⸗ 
burg- Beine Leinenmeſſe hat. Aber eben dieſe Leute wuͤr⸗ 
den, wenn eine” ſolche Meſſe bier waͤre, ihre‘ Reiſe 
ſchwerlich banach einrichten koͤnnen, um zut Zeit der 
Meſſe hier zu fein. Wenn daher auch ein folder Platz 
dinen Jahrmarkt and Meſſe hat, fo koͤmmt dieſelbe bei 
‚Wer übrigen Handlung deffelben in Leine Achtung, un" 
vermehrt deſſen Wohlſtand nicht ſonderlich. 


cc. 
Pr babe Buch a. Kap. 1. $. 11. von einer Wet 
des Zwifchenhandels, der nicht über den Wohnſh'des 
Rennen, ‚ welcher: " treibt, hinaus ven bereit ger: 


[ 


/ 
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ung geſagt, um ihn nicht hier. aufs nee beſchariben gu 
dürfen, aber auch erwähnt: daß, fo Tehmswärdig bie 
Tbaͤtigkeit ſolcher Kaußente iſt, die ihm-as «treiben ver⸗ 
Geben, dad der Vortheil daron für den: Staat, deſſen 
Bürger. fie find, . fahr eingefchränft ſei. Wetsher Regent 
wird indeß ed. Ach nicht angenehm fein Aaffen, ſolche 
Kauflente in ſeinen Gtanten zu haben, die, wenn ihre 
fo feinen Spefulationen einfchlegen., su Reichthum ger 


langen, und wenigſtens in ihrer "Stadt: Geſd durch ib⸗ 


ron: Aufwand - verbuchen. Auch das Beilniel,. das He 
ihren Mishürgerg, gehen, muß ben Negenten angenehm 
und wichtig fein, um Nacheiferung in andern Staͤdten 


und Gegenden bed Reichs zu erwecken, yon melden aus 


und zu welchen ‚bie ‚Spekulationen betrieben” werben, 
und iden gaingern Mitbuͤtgern che Verdjenſt geben 
koͤnnen. Auch mag das Komptoir eines ſolchen/ Kauf⸗ 
meond eine prrzuͤmiche ‚Schule für- Da ˖ ſich „bildenden 
Juͤnglins fein, wenn nur. derſelbe nachber feine Ent⸗ 
wuͤrfe ‚nicht: alle :und ‚anmı jn eben demſelben Wege, 
ſondern den Lokalumſtaͤnden ſeines Wohnſihes gemaͤß, 
su machen faͤhig wird. Aber auf dieſe Art bes‘ Han⸗ 
dels kann die, Handelspolitik des Regenten im gering⸗ 
Ben ‚nicht einwirken. Er kann keinem guten Kopfe, der 
mitten in feinem Lande wohnt, Waaren in Weſten 
von Europa zu verſchreiben, und in der Mitte oder in 


w 


Oſten Europens zu verkaufen, gebieten. &r kann ihn _ 


nicht in. Zöllen begünftigen, ba bie von demfelben her⸗ 


ſochulirten Waaren nicht in- ober durch fein Land gehen. 


Er kann ihn nicht unterſtuͤtzen, es ſei denn durch gro⸗ 


fen Geldvorſchuß, und muß gewiſſermaßen eines ſolchen 
Mas on 





“ 
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Kaufmanns Lompagnon werken, welches für jeden Fürs 


. Ben bedentlich iſt, und zu leicht dia Folge haben woͤchte 
daß ein, folder Menn in gar: große Spekulationen - 


verleidet wind, umd ‚die freie Induſtrie und überlegunges 
volle Sygr ſamkeit verliert, welche gerade bei dieſem 
Handel ſo noͤthig ik. Go entſtand derſelbe in Iſerlohn/ 
in der erſten Haͤlfte des vorigen Jabrhunderts ohne alles 
Quthun der Preußiſchen Monarchen, und da die erſten 
würdigen Unternehmer deſſelben nicht alle durch ihnen 
ähnliche Machfolger erfent And, fo wird auch feine obers 
herrliche Ermunterung ibn’ wieder iu feinem ehemahigen 
Slame ringen koͤnnen. 


5. 9 


Größe: Geldgefhäfte Enüpfen fi natinlic an 
einen. großen Zwifchenhandel. an. Aber diefer- Handel 
felkft. haͤlt ſich auch ‚usrahglich an ſolche Gräbte, wo 
biefe Belbgefchäftemit Leichtigkeir und Sicherheit 
vorsehen. Der inländifche. Saufmann muß firh an die: 
Banker ber großen Marktpläse halten, . welche in. mans 
chen Städten, wie. B. in London und Paris, auch 


in mancher inländifchen Deutſchen Stadt, nur dies eins. 


ige Geſchaͤfte kennen. Darans. allein waͤchſt einem, 


Handelsplatz noch Fein vorzuͤglicher Gegen su. Ich könnte 


mehr ald Eine Stadt nennen, wmelche bei großen durch 
ihre Banker betriebenen Beldgefchäften doch fehr nab⸗ 
rungslos if, und manche andere, in welcher es zwar 
beffer ſteht, ‚die aber ihren. eigentlichen Bankern wenig 


von ihrem Woblſtande au danken hat. Sie ſieht fie 


rreich werden, Geld auf Geld anhaͤufen, mit einigem. 
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Aufwande Acben, «ber ſelbſt ihr ernorbener Reichtram 
jert in ihren fortgeſetzten Geldipefulationen und Negos 
Kationen in fremden Landen amher, und naͤhrt in der 
Gtadt wenige Leute, als Buchhalter, Kaſſirer, Komp 
Wirbediente und tagweis belohnte Geldſchleyper. Weit 
Seffer ifi es unflreitig, wann in einer folchen Hanbeld 
ftadt jeder Kaufmann im Stande if, der Banker feis 
nes Korrefpondenten zu fein. Dann Inüpft ſich am 
Birfe Seldunfäge ein fürs Gänze möglicher Waaren⸗ 
Bandel, es fei in Koumiffonen, oder auch nur in Spe⸗ 
ditionen. 

Die Sicherheit ſolcher Geſchaͤfte beruht freilich auf 
den Geldfräften derienigen, die fie treiben, aber auch 
auf der Borfichtigfeit, mit welcher fie ‘felbR dabei ım 
Werke gehen. Allein die Leichtigkeit wird hauptſaͤchlich 
burch die Bank eines ſolchen Platzes bewirkt. Amſter⸗ 
ham hat lange in den Geldgeſchaͤften zaum Behuf des 
‚damen Europa, aber auch zu feinem eigenen GOewinn, 
Sad Uebergewicht über ads jetzige handelnde Eenaten 
gehabt, weil die Seliditaͤt der Bank Tiefer Stadt ms 
bezweifelt War. Unberweifelt, ſage ich, weil man von 
ihrer eigentlichen Verfaſſung ſo wenig wußte, oder fie 


nicht unterſuchte, und’ kein Vorſull einen Beweis gab, 


daß Verlegenheit für Pe entſtehen konnte. Einen ſol⸗ 
qen Beweis zu geben ſah die Direktion im Jahr 1790 
ſich genoͤthigt, da fie den originellen Preis des Silbers 
um a0 Projent: erhöhete. "Die Folgen davon zeigsen- 
fich bald in der Verſchwindung des Agio diefer Bauk 
gegen Kurantgeld, welches ſogar num ein Agid von ‘4 bie 
5 Projent gegen Bane⸗ genießt; ind fie find um fo vjel- 


Fuͤnſtes Kap. In Aufehung des Zuiſchenhand. SF 
metkbarer gewotben, ba gerade eden tms dieſe Zeit ibre 
vielleicht zu klein zeachtete Nebenbuhlerin, die Dame 
bursiihe Bank, ihre fo vorzuͤgliche Einrichtung ganj 
. sollendet, und ich auf den Fuß geſetzt hatte, daß, wenn 
nicht gang unabſehbare Revolationen eintreten, bie Up 
enkel des jetzt lebenden Kaufmanns im ganzen Europa 
in feinen Umſaͤhen mit Hamburg auf eben den Silber⸗ 
werth in der Hamburger Bank wird hinausrechnen Loͤn⸗ 
nen, auf weichen jetzt fein Ahnherr rechnet. Man ſehe 
wein Wort zu feiner Zeit uͤber die Yambum . 
sifhe Bank von S. 460 — 494 im 3. B. ber 
Handlungsbibliotbel (auch in Buͤſch's faͤmmt⸗ 
lichen Schriften über Banken und Muͤnmweſen) 
Ich konnte indeß damabls noch nichts von denen 
Unfällen vorher ſagen, welche der Hollaͤndiſchen Hande 
lang die Ueberwaͤltigung des Laudes durch die Framoſen 
im Jabre 1795 maerogen bet. 

Eine Zettelbank thut nicht chen dieſe Dienke, auch 
wenn fie in dem beſten Beſtonde ik, und ihre Papiert 
dem baaren Gelde gleich, gelten, Doch iſt es immer 
beffer, wenn- ein Ort, ober ein Sand, dad einen lebbaf⸗ 
Ben Zwiſchenhandel treibt, eine felche Bauk, ald wen 
es gar keine bat, und deſſen Banker den ausländifchen 
Hanadelsmann in den Geldumſatzen nach Willkuͤhr ſchnel⸗ 
fen men. 


gweitee Abſchaite. 
6,1, 


J » Die Handlung älterer Zeiten beruhete faſt ganz 
3.6. Birk Schtift. 246. 
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“auf der Betxriebſamẽeit derienigen geößtehtheits Heinen 
Staaten, welche durch den Zwiſchenhandel blüheten- 
Dies war natürlih. Denn ieder einzelne Handel fest 
Spekulationen Einzelner voraus, die fih Produkte der 
Natur oder der Kunſt in der Hinausſicht anfchaffen, 
um fie mit Vortheil wieder veräußern zu Finnen. Jeder 
einzelne Kaufmann ift alfo ein Zwifchenhändler, fo lange 
als er noch feinen Gewinn dadurch fucht, dab er dem 
Dändel Anderer durch die von ihm verlangten Dienſte 
der Kommiffion und Spedition zu Huͤlfe koͤmmt. Ich. 
habe oben gefagt,. wie dieſe durch manche neu entſtan⸗ 
dene Umfände möglich wurden, und eben deswegen 
konnte die Handlung ‚der Vorzeit in ihrer Simplieität _ 
feine andere, als eine Bwifchenhandlung für: jeden Staat 
fein, in welchem der Geiſt der Handlung rege ward. 
Auch im Mittelalter. war ed chen fo bewand. Die hans 
beinden Staaten Italiens und: Deutfchlands, lektere 
in ehren: beiden Buͤndniſſen, dem Rheiniſchen und bem 
banfeatifchen / nebſt einigen Niederlänbifchen Staͤdten, 
belebten. allein den Handel in denienigen Europäifchen 
Staateg, in welchen et fonft ganz geruhet haben würde, 
Doch ward in den Städten des Rheinifchen Bundes es 
fhon zum Hauptgefchäfte der Handlung, dieſer in ih⸗ 
sem Zuge vom Süden in den Norden Europens durch 
allerlei: Dienfte zu Hülfe iu kommen. Dies hat Ach 
indeß, infonderheit im 18ten Jahrhundert, fehr geändert. 

In jenen Zeiten flörten freilich Kriege zuweilen den 
Gang diefer Handlung ‚.aber nie legte der Handlungs⸗ 
neid derfelben Hinderniffe in den Weg, mweil.noc fein 
Regent daran, dachte, wie viel Gluͤck feinen Staaten 


! 
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durch Eigenhandlung  erwachfen Finnte, umd feiner, 
wenn.er ja dies dachte, es verſtand, diefelbe an ſich zu 
tiehen. Dir Kaufmann war alfo allenthalben willkom⸗ 
men, er mochte als Ränfer oder ale Verkäufer erfcheis 
nen, oder nur ben. Weg mit feinen Waaren durch ein 
Land au dem andern ſuchen. So iſt es gebtichen, bie 
die Regenten Eurspens- in Anfehung der Handlung ans 
ders zu denken anfingen, aber auch nun su gefchwind 
glaubten, eine jede Handlung ihren Staaten eigen mas 
shen zu können, welche fie andere Völker betreiben fahen. 
Natürlich find fie auf dieienige Handlung infonderheit 
aufmerkſam geworden, melde fie den Weg durch ihr 
Land nehmen ſahen. Der Gedanke eines Fuͤrſten hat 
viel Scheinbares: Wer durch mein Land handelt, der 
handelt bis in mein Land, und dann weiter über daſ⸗ 
felbe hinaus, Der Weg, welchen feine Waaren bis su 
Mir und über meine Grenzen hinaus nehmen, wird nicht 
ruͤrzer, nicht länger, wenn mein Unterthan eben biefe 

Warren in den erfien Theile des Weges zu fich holt, 
fie zu feinem Eigenthum macht, und fie feinen Mitbuͤr⸗ 
gaern verfauft oder fie weiter fortſchickt. Die Koſten 
werden nicht größer, wenn eben die Veberlegung dabei. 
angewandt wird; and werben fle es ia, fo habe ich es 
: doch auch in meiner Macht, dem Rremdling diefe Koften 
durch Meine Zölle gu vermehren, und meinem Unterthan 
den, Vortheil über ibn gu geben. Kein Regent neuerer 
' Zeiten, und viel weniger irgend einer der alten, hat an 
diefem Gedanken fo feit-gehaftet, als der große Srieds 
sich, groß in. allen Kenntniffen, deren ein Regent bes 
darf, groß in allen Mafregeln , bis er zur Beförderung 


83 Bönfts Buch. Bon der. Handlnugspolitik. 


des inländifchen Geldumlaufs anwendte, aber nichts 
weniger als groß in feinen Einfichten und Lenntniffen 
von dem ‚natürlichen Gange der Handlung twilchen vers 
fehiedenen Staaten. Er haßte den Zwiſchenhandel, ber 
durch feine Staaten ging; und erfchiwerte ihn auf allem. 
Wegen, von weldhen er Meiſter war. Sum Unglüd für 
feine Zeitgenvſſen mar er, »der machte er fich sum Mei—⸗ 
her von fünf der größten Fluͤſſe, den vorjuͤglichſten 
Handlungswegen in der Mitte Europens. Wem ich bies 
wit zu viel zu fagen feheine, dem werde ich nur dem - 
Zolltarif hinhalten dürfen, welchen er noch im Jahie 
1775 feinen Schleſiſchen Handelsmaͤnnern gab. Jeder 


Artikel in demfelben zeugt von dem Gedanken: Mein 


Schiefer Kaufmann ſoll alles ſelbſt einhandän 
und wieder verhandeln. Gelbſt Auftern ſoll er vom 
‚Meere ber im Eigenhandel gu fich Jichen und fie den Po⸗ 
len zuſenden. Und fo warb dieſe faulichte Waare, 
‚wenn fie durch Breslau durchging, mit 6 Ggr. aufs 
Hundert wenn fie aber von dem: Breslauer erſchrieen 
war, mit ı Ggr. belaſtet. 

Trieb es gleich Feiner fo weit, alder, md baden 
gleich feine Nachfolger einen andern Weg betreten, ſo 
iſt Boch Friedrichs des Einsigen Beiſpiel in allgemeinen 
u wirkſam geweſen, als daß ntan,fich wundern dürfe, 
manche Nachahmung deſſelben auch in dieſem or ent⸗ 
ſtanden zu ſehen. 

Mein Buch wird zwar dies nicht hinbern, aber es 
würde doch eine Luͤcke in demfelben fein, wenn ich nicht 
das Allgemeinfte wider Vorurtheile dieſer Art in dem . 
ſelben in Kuren fagte, wobei ich jedoch, um mich nicht 


ı 
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au fehr 1m wiederholen, enf meine bieher gehörigen Ab⸗ 
handlungen, bie jmeite und vierte meiner Eleinen 
Schriften über die Handlung und bie ate 
im ıfen Stuͤck des aten Bandes der Handlungsbis 
Biiorbe werde verweiſen dürfen. 

| $. 11. 

die hieher gehörenden Gruͤnde davon find 2) geo- 
avanbifch. So ſehr die Schifffahrt verbeffert worden 
in, fo. find doch manche Geereifen zu langwierig und 
ungewiß, und manche Produkte zu verderblich, als daß 
. ber Handel mit denſelben in Liner Seereiſe vortheilhaft 
betrieben werden könnte: 8. B. der Weg für ein Schiff, _ 
das mit Predukten aus dem Mittelänbifchen Meere 
hoch in den Norden fegelt, if zwar keine der weiteften 
GSeereiſen. Aber er verändert feine Richtung fo oft, 
daß man zufrieden ik, wann ein Schi ihn in 5 Mo⸗ 
naten zurück legt. Es kann aber auch 5 bis 6 Monate 
danern, vhne daß ein Bchiff ſonſt Ungluͤck hat. Dieſe 
Zeit ik au lang für die verderblichen Waaren jener Ge⸗ 
genden; und das Schiff laͤuft Gefahr, die noͤrdlichen 
. Meere und Zlüfle erſt dann zu etreichen, wenn fe - 

gefroren ind. Als im Anfange des ı8ten Jahrhunderta 
der Franzoͤſtſche Hof es durchaus in den Gang ſetzen 
wollte, daß die Franzoͤſiſchen Weine und andere Landes: 
produkte den nördlichen Staaten direkte: gugeführt würs 
den, fiellte das. damahls beſtehende Konmerzfollesium 
anr: bie mehreſen Framsöflichen Weine litten diefe weite 
Reiſe nicht; man’ muͤſſe diefe Weine den. Hollaͤndern 
gern gännen, daß ſie Lager davon hielten, um fie, wenn 


16 dhu Une. Adnet Ganbtemgtpoliet: 


durch eben dieſe Plaͤte ihrer Cape wegen den Weg Tür 
feinen direkten Handel ſucht, ſo iſt ımar wahr, dab 
dabei dem Einwohner felcher Plaͤtze nicht der Verdienß 
antſteht, den ihen die Eigeuhendlung bei gut rinfchler 
genden Koniunkturen und die Kommifienstanbiung ger 
ben. Die bloße Spedition iſt auch nicht eigentlich als 
ein Zweig ber Zwiſchenbandlung amufchen. Indeſſes 
wuͤrde der Staat ſehr uͤbel thun, welcher in dieſer Much 
ſicht der durchgehenden ober Traufitebaudlung Schwie⸗ 
rigkeit in den Weg legen wollte. Eins hilft zun an⸗ 
dern, und mancher Ort hat einen Abſatz der. auf ſeinen 
Markt zuſammen kommenden Waaren, welcher ſich auf 
die Tranſitobandluus gruͤndet. Der Verdienſt fuͤr den 
geringen Mann iſß Mach "immer chen. fo groß von der 
durchgehenden Waare, als von der, weiche der - weauf⸗ 

mann des Orte ſelbß wwehtrei, F 


| gm 
Die Handlungspelitif soriger Beiten (es. imfondere 


heit Jahrmaͤrkte und Maſſen wis ein, Mittel 
an, den Zwiſchenhandel iu erwecken und su - unters 
beiten | 


Auch in neuen Zeiten wandten infonderheit bie 
Dentſchen Fuͤrſten daſſelbe zuweilen au, um einzelnen 
Staͤdten dieſen Handel zuzuwenden. Sie waren in 
ältern Zeiten ſehr zuttaͤglich, als der Kaufmann uͤber⸗ 
haupt mit feinen Waaren, ſomel zum Einkauf als Vers 
kauf zu reiſen pflegte. Durch bie Meſſen und Sabre 
maͤrkte murden die Einkäufer und Verkaͤufer auf Einem 
Plan zuſammen gebracht. Mac mac jetzt ſchaffen fie 
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bdiefen Nutten in dem großen Hanbel den Eauftenten 
ſoicher Gezenden welche den Handel hoch nicht zenus 
nusſtudirt haben, oder wo bie Seraßen nicht ſicher ges 
Hug ſind, baß fe ihr Setberbe in dem gewöhnlichen 
Wege der Spedition und Kommiſſton gehörig betteiben 
kͤnnten· Aber in ſolchen Handlungsplaͤtzen, mo die 
Zwiſchenhandiung ihren feſten Sitz haben ſoll, Tan 
Die Handlung ib nicht an gewiffe Zeiten binden. Ins 
fonderheit werden die Meſſen den Kauflenten folcher Laͤn⸗ 
Ber whränlih, von welchen und anf welche ſich Die Yanıe 

Berabtung richt Durch Werhfel bewirken laͤßt, son . 
irur große Schwierigkeiten bat: | 
Der Auslaͤnder muß die Ware, bie er dert (ua, 
m allen Selten ſinden, er mag fe Tomihittiten oder es 
. mag felöh:tommen, fe zu holen. 3. B. feit 1769 kom⸗ 
nien nach Hamburg Marokkaner, um inſonderheit Deut⸗ 
ſche Leinenwanren aus der erfien Hand zu Faufen. Sie 
finden derer mehr, als fie brauchen, ungeachtet Ham⸗ 
burg keine Leinenmeffe hat. Aber chin dieſe Leute wuͤr⸗ 
den, wenn eine” ſolche Meſſe bier waͤre, ihre‘ Reife 
fchwerlich danach eintichten koͤnnen, um zut Zeit! der 
Meſſe hier zu ſein. Wenn daher auch ein ſolcher Platz 
einen Jahrmarkt und Meſſe hat, fd koͤmmt dieſelbe bei 
ber übrigen Handlung deſſelben in keine Achtuns, us 
vermehrt beffen Bebikand nicht ſonderlich 


es 
Ich babe Buch 2. Map. 1. 9. 11. von einer Wet 
des Zwifchenbandels, ber nicht über den Wohnfädek 
= Saufmanns, welcher ihn treibt, hinaus geht, bereite ger, 


Li 


4 
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mus ·geſagt, um ihn nicht hier anf neue deſchreiben zu 


dürfen, aber. auch erwaͤhnt, daß, ſo lobenswaͤrdig bie 
Thaͤtickeit ſolcher Kaußenute iſt, Die ihn W -treiben ver⸗ 
Gehen, dach ber Vortheil daryn für ben: Stagt, deſſen 
Würger. fie ſind, fahr eingefchränkt fei.. Wetsber Regent 
wird indep. es Ach nicht angenehm fein safen, ſolche 
Kaufleute in seinen Staaten zu haben, die, wenn ihre 
ſo feinen Spefulationen einſchlagen, a Naishtbum ger 


langen, und wenigſtens im ihrer Stadt Weib durch ih⸗ 


ren Aufwand - verbuchen. Auch dad Beiſpiel, das He 
ihren Mishürgern eben, muß den Regenten angenehm 
und wichtig fein, um Nakeiferugg in andern Staͤdten 


2 ab, Gegenden bed Reichs au. erwecken, yon melden aus 


und zu mehhen ‚bir Spekulationen betriehen werben, 
und.iden gqingern Mithuͤrgern mehr Derdienk gaben 
können. · Much mag das Komptoir eines. ſolchen / Kauf⸗ 
manns ‚eine. potzuͤnliche ‚Schule fuͤr den · ſich „bilbenden 
Juͤngline fein, wenn nur, derſelbe nachber. feine Ente 
wife ‚nicht: allg :unDd .anwı in eben. demſelben Wege, 
fsuben den LoSalumfänden ſeines Wehnfined gemäß, 
zu machen fähig wird. Aber auf dieſe Art des Han⸗ 
dels kann bie. Handelspqelitik des Regenten im gering⸗ 
ſten nicht einwirken. Er kann keinem guten Kopfe, der 
‚itgen in feinem Lande wohnt, Waaren im Weſten 
von Europa zu verfchreiben, und in der Mitte oder in 


x 


Oſten Europens zu verkaufen, gebieten. Er kann ihn 


nicht in Zoͤllen beguͤnſtigen, da die von demſelben her⸗ 


ſprtulirten Waaren nicht in- ober durch fein Land gehen. 


Er, kann ihn nicht Anterffügen, es ſei denn durch gro⸗ 
ben. Geldvorſchuß, und muß gewiſſermaßen eines ſolchen 
D — 
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Anufmannd Lompagnon werken, wilches für jeden Fürs 


: Ben bedenklich iſt, und zu leicht die Folge ‚haben. moͤcht⸗, | 
dab ein, folder Mann in gar zu große Spekulationen - 


verleitet mind, und die freie Induſtrie und überlegunge« 
volle Sposfamkeit verliert, welche gerade bei dieſem 


i Handel fo noͤthig iſt. Go entſtand derſelbe in Iſerlohn, 


in der erſten Haͤlfte des vorigen, Jahrhunderts ohne alles 
* des Preußiſchen Monarchen, und da die erſten 
würdigen Unternehmer: deſſelben nicht alle durch ihnen 
äpnliche Nachfolger erſetzt And, fo wird auch Feine. obers 
herrliche _Ermunterung ihn wieder zu feinem chewaligen 
Bine bringen koͤnnen. 


99 


Große Seldgeſchaͤfte kinuͤpfen ſich natulich an 
ehem. großen Zwifchenbandel. an. Aber dieſer Handel 
felaft haͤlt ſich auch vorruͤglich an folche Städte, wo 
biefe Beldgefchäftemit Leichtigfeirund Sicherheit 
vergehen. Dei inländifhe. Saufmann muß fich an die 
Banker der großen Marktplaͤtze halten, welche in. mans 
hen Städten, wie z. 3. in Londen und Paris, auch 


- in mancher inländifchen Deutſchen Stadt, nur. dies eins. 


zige Gefchäfte kennen. Daraus allein waͤchſt einem. 


Handeloplatz noch Fein versüglicher Segen in. Ich koͤnnte 


mehr als Eine Stadt nennen, melche bei großen durch 
ihre Banker betriebenen Geldgeſchaͤften doch ſehr nah⸗ 
sungsles if, und manche andere, in. welcher cd zwar 
beffer ſteht, die aber. ihren . eigentlichen Bankern wenig 


von ihrem Woblſtaude iu danken hat. Sie fieht fie 
. mich werden, Gelb auf Geld anhäufen, mit einigem, 





ga Mufles Sud. Von der Handlaugoßolſttck. 
Aufwande Jeben, aber ſelbſt ihr erworbener Reichtya 


iert in ihren fortgeſetzten Geldſpekulationen und Nego⸗ 
natisnen in fremden Landen amher, und naͤhrt in der 
Stadt wenige Leute, als Buchhalter, Kaffirer, Komp⸗ 
Wirdediente und tagweis belohnte Geldfchlepper.. Weit 


beffer iſt es unfreitig, mann in einer folchen Handelds 


kabt jeder Kaufmann: im Stande if‘, der Banker ſei⸗ 
nes Korrefpondenten zu fein. Dann Inüpft ih am 
Siefe Geldumfäge ein fürd Gänze möglicher Waaren⸗ 
Kandel, es fei in Kommiffionen, oder auch nur in Spe⸗ 
vitivnen. — 

Die Sicherheit folcher Sefchäfte beruht freitids auf 
den Geldktaͤften berienigen, die fie treiben, aber auch 
auf der Borfichtigfeit, mit welcher fie ſelbſt dabei zu 


Werke gehen. Allein die Leichtigkeit wird hauptſaͤchlich 
burch die Bank eines ſolchen Phetzes bewirkt. Amſterr 


ham hat lange in den Geldgefchäftensum Behuf des 


‚ganzen Europa, aber auch zu feinem eigenen Vewinn, 


Sad Uebergewicht über ode jetzige handelnde OEeaaten 
gehabt, weil die Soliditaͤt der Bank diefer Stadt ms 


beweifelt dar. Unberweifelt, füge ich, weil man von 


ihrer eigentlichen Berfaffung fo wenig wußte, oder fie 
nicht unterfuchte, und Fein Vorful einen Beweis gab, 


daß Verlegenheit für We entſteden konnte. Einen fol« 


den Beweis zu geben fah die Direktion. im Jahr 1790 
fih genoͤthigt, da ſie den originellen Preis des Silbers 
um 10 Prozent: erhöhete.- “Die Folgen daven zeigten 
fich bald in der Verſchwindung des Agio diefer Bank: 


. gegen Kurantgeld, welches ſogar nun ein Agio von 4 bie 


3 Projent gegen Bane⸗ genießt; ind fis find um fo viel. 
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metkbarer geworben, ba gerade ehem Uns dieſe Zeit ibre 
vielleicht zu Hein geachtete Nebenbublerin, die Ham⸗ 
burgiſche Bank, ihre fo versügliche Einrichtung san; 
vellendet, und ſich auf ben Fuß geſetzt hatte, dad, werk 
nicht gang uhäbjehbare Reuoiatienen eintreten, bie Ass 
enkel des jetzt lebenden Kaufmanns im ganım Europe 
in feinen Umſaͤtzen mit Hamburg auf chen ben Silber⸗ 
werth in der Dafsburger. Bank wird binausrechnen koͤn⸗ 


nen, auf weichen: jetzt fein Abnberr rechnet. Man fshe 


mein Wort zu feiner Zeit uͤber bie Yambum 
sifhe Bank von ©. 450 — 494 im 3. 3. ber 
Handlungsbibliotbel (auch in Buͤſch's ſaͤmmt⸗ 
lichen Schriften über Banken und Mängwefen), 
Ich konnte indeß damahls noch nichts son denen 
Unfällen vorher ſagen, welche der Hollaͤndiſchen Hanbr 
lung die Ueberwaͤltigung bes Landes burch bie Franzoſen 
im Jabre 1796 myezegen bat, 

Eine Zettelbank thut nicht eben dieſe Dienſte, auch 
wenn fie in dem befien Beßende ik, und ihre Wapiere 
dem baaren Gelde gleich, gelten, Doch iſt es immer 
- beffers wenn ein Ort, ober ein Sand, dad einen lebhaf⸗ 
den Zwifchenhandel treibt, eine ſolche Bauk, als wenn 
es gar Beine bat, und deſſen Banker den ausländifchen 
Handelamann in den Geldumſaͤtzen nach Willkuͤhr ſchnel⸗ 
len koͤnnen. 

weiter Abſchaitt. 

g.. 10. 
J » Die Handlung älterer Zeiten berußete fa zam 
3. G. Bird Schrift, 238: 


.‘ 
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“auf der Vetriebfamteit derienigen geößtentheite Heinen 
Staaten, welche durch den Smwifchenhandel blüheten. 
Dies war natürlich. Denn jeder einzelne Handel ſetzt 
Spekulationen Einzelner voraus, die ſich Produkte der 
Natur oder der Kunft in der Hinausſicht anfchaffen, 
am fie mit Vortheil wieder veräußern zu fönnen. Jeder 
einzelne Kaufmann ift alfo ein Zwiſchenhaͤndler, fo lange 
als er noch feinen Gewinn dadurch fucht, daß er dem 
Händel Anderer durch die von ihm verlangten Dienfte 
der Kommiſſion und Spedition zu Hülfe koͤmmt. Ich 
habe oben geſagt, wie dieſe durch manche neu entſtan⸗ 
dene Umſtaͤnde moͤglich wurden, und eben Dedwegen 
konnte die Handlung der Vorzeit in Ihrer Simplieität 
feine andere, als eine Swifchenhandlung für jeden Staat 
fein, in welchem der Geiſt der Handlung rege ward. 
Auch im Mittelalter. war ed eben fo bewand. Die hans 
deinden Staaten Italiens und: Deutſchlands, letztere 
in ihren beiden Buͤndniſſen, dem Rheinifchen.und bem 
hanſeatiſchen/ nebſt einigen Niederlaͤndiſchen Staͤdten, 
belebten. allein den Handel in denjenigen Europaͤiſchen 
Staaten, in welchen cr fonft ganz geruhet haben würde, 
Doch ward in den Städten des Rheinifchen Bundes es 
fhon sum Hauptgefchäfte der Handlung, Diefer in ih⸗ 
rem Zuge vom Süden in den Norden Europens durch 
allerlei: Dienfte zu Hülfe zu kommen. Dies. bat ſich 
indeß, infonderheit im ı8ten Jahrhundert; fehr geändert. 
In jenen Seiten flörten freilich Kriege zuweilen den 
Gang diefer Handlung ‚aber nie legte der Handlungs⸗ 
- neid derfelben Hinderniffe in den Weg, weil nod Fein 
Regent daran ‚dachte, wie diel Gluͤck feinen Staaten 
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durch Eigenhandlung erwachfen Fünnte, und Feiner, 
wenn.er in’died dachte, es verſtand, diefelbe an ſich gu 
sieben: Der Kaufmann war alfo allenthalben willkom⸗ 
men, er mochte als Känfer oder als Verkäufer erfcheis 
nen, oder nur ben. Weg mit feinen Waaren durch ein 
Land zu Lem andern ſuchen. So iſt es geblichen, bis 
die Regenten Europens im Anſehung der Handlung an⸗ 
Ders zu denken anfingen, aber auch nun zu geſchwind 
glaubten, eine jede Handlung ihren Staaten eigen mas 
chen zu können, welche fie andere Völker betreiben fahen- 
Natürlich find fie auf diejenige Handlung infonderheit 
aufmerkfam geworden, melde fie den Weg durch ihr 
Land nehmen ſahen. Der Gedanfe eines Sürften hat 
siel Scheinbared: Wer durch mein Land handelt, der 
Handelt bis in mein Land, und dann weiter über daſ⸗ 
felbe hinaus. Der Weg, welchen feine Wanten bis u 
Mir und über meine Grenzen hinaus nehmen, wird nicht 
‚Bürger, nicht länger, wenn mein Unterthan eben biefe 
Waaren in dem erfien Theile des Weges un fih holt, 
fie zu feinem Eigenthum macht, und fie feinen Mitbuͤr⸗ 
"gen verfauft oder fie weiter fortfchiet. Die Koſten 
werden nicht größer, wenn eben die Ueberlegung babei. 
angewandt wird; and werben fle cd ja, fo habe ich es 
: doch auch in meiner Macht, dem Fremdling dieſe Koften 
Durch meine Zölle gu vermebsen, und meinem Unterthan 
den. Vortheil über ihn gu geben. Kein Regent neuerer 
' ‚Zeiten, und viel weniger irgend einer ber alten, hat an 
diefem Gedanken fo feft-gehaftet, ald der große Fried 
zich, groß in allen Kenntniffen, deren ein Regent bes 
dasf, groß in allen Mafregeln ı Die er zur Veſorderuns 


— 
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des inländifchen Geldumlaufs anwendte, aber nichts 
weniger als groß in feinen Einfichten und Kenntniffen 
von dem ‚natürlichen Gange der Handlung zwiſchen vers 
fchiedenen Staaten. Er haßte den Zwiſchenhandel, ber 
durch feine Staaten ging; und erſchwerte ihn auf allen. 
Wegen, von welchen er Meifter war. Zum-Unglüd für 
feine. Zeitgenoffen war er, oder machte er fich zum Mei⸗ 
ker von fünf der größten Zläffe, ben vorhuͤglichſten 
Handlungswegen in der Mitte Europens. Wem ich hier 
wit zu viel au fagen fcheine, dem werde ich nur dem 
Zolltarif binhalten dürfen, weichen er noch im Jahte 
1775 feinen Schleſiſchen Handelsmaͤnnern gab. Jeder 


Artikel in demfelben zeugt von dem Gedanken: Mein 


Schleñſcher Kanfmann ſoll alles ſeldſt einhandeln 
und wieder verhandeln. Gelbſt Aufern ſoll er von 
Meere ber im Eigenhandel gu fich Jichen und fie den Po⸗ 
len zuſenden. And fo warb dieſe faulichte Waare, 
wenn fie durch Breslau durchging, mit 6 Sgr. aufs 
Hundert wenn fie aber von dem Breslauer verſchriehen 
war, mit ı Ggr. belaſtet. 

Zrieb es: gleich Eeiner fo weit, als er, ud haben 
gleich feine Rachfelger einen andern Weg betreten, ſo 
iſt Boch Friedrichs bed Einsigen Beifpiel in aUgemeinen 
‚gu wirkſam geweſen, als daß man fich wundern dürfe, 
manche Nachahmung deſſelben auch in dieſem Stuc ent⸗ 
ſtanden zu ſehen. 

Mein Buch wird zwar dies nicht hindern, aber es 
wuͤrde doch eine Luͤcke in demſelben ſein, wenn ich nicht 
das Allgemeinfte wider Vorurtheile dieſer Art in dems | 
ſelben in Kurzen fagte, wobei ich jedoch, uns mich nicht 
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zu ſehr im wiederholen, anf meine hieher gehörigen Ads 

handlungen, bie zweite und vierte meiner kleinen 
Echriften über Die Handlung und bie 2te 
im ıfen Stuͤck des ten Bandes der Handlungsbis 

biiotbet werde verweilen bürfen. 


I $. 11. 
| Die hieher gehörenden Gruͤnde davon find 1) gev⸗ 


graphiſch. So ſehr die Schifffahrt verbeſſert worden 


in, fo ſind doch manche Seereiſen zu langmwierig und 


ungewiß, und manche Produkte zu verderblich, als daß 


der Handel mit denſelben in Einer Seereiſe vortheilhaft 


betrieben werden koͤnnte. 8. B. ber Weg für ein Schiff, 


das mit Produkten aus dem Mittellaͤndiſchen Meere 
hoch in den Norden fegelt, if zwar Beine ber weiteſten 
Seereiſen. Aber er verändert feine Sichtung fo oft, 
Daß man zufrieden if, wenn ein Schiff ihn in 5 Mo⸗ 
naten zuruͤck legt. Es kann aber auch 5 bis 6 Monate 
danern, vhne daß ein Schiff ſonſt Unglück hat. Diefe 
Zeit if zu lang für die verberblichen Waaren jener Ge⸗ 
senden, ımd das Schiff laͤuft Gefahr, die noͤrdlichen 


‚ Meere und Zlüfle erſt dann in etreichen, wenn fie ins 


gefroren Änd. Als im Anfange des ı8ten Jahrhunderta 
der / Framoͤſtſche Hof es durchaus in den Gang fehen 
wollte, dab die-Branzöfifchen Weine und andere Landes⸗ 
produkte den nördlichen Staaten direfte zugeführt würs 
den, ſtellte das damahls beftebende Kommerzkollegium 
zer: bie mehreſten Franzoͤſiſchen Weine litten biefe weite 
Keife nicht; man’ muͤſſe dieſe Weine den. Hollaͤndern 
gern gönnen, daß fie. Laser davon hielten, um fie, wenn: 


- 
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fie ſich geworfen, su verbeffeen und fie dann trinkbar 


den nördlichen Staaten wieder zu verkaufen. Einige 
Waaren können nicht anders, ale in ſolch eimer Yahreie 


jeit verfchrieben werden ,: da ihre Ankunft in den noͤrd⸗ 
lichen Häfen vor Winter ſchon mißlich. wird. . Derglei⸗ 
. Gen find Rofinen und Korinten. Wie wäre ed da mögs 
lich, und wie unſicher wuͤrde die Handlung für einen 
Dftfeifchen Platz fein, der im Oktober ein Schtff in 
Malaga oder 'gar in Zante befrachten ließe,. dad, wenn 
es recht gluͤcklich geht, um Neujahr ankommen würde, 
Eben fo if es umgekehrt mit manchen Produkten des: 


Rordend. Wenn z. B. Spanien Korn noͤthig hat, fo: 


wird ihm dies von Hamburg oder Holland allenfalls im 
Februar. ſchon zugeſandt werden koͤnnen; aus einem’ 
Oſtſeeiſchen Hafen aber nicht: fo Trab im Jahre. Von 
diefem her möchte es erſt nach dort vollendeter Ernte, 


oder in der Sommerhige verborben dorf ankommen koͤn⸗ 


nen. - Das Korn überhaupt kann nur felten der Gegen⸗ 
ftand eines Kommifſſions⸗, viel. weniger. eines Spebitis 
onshandels werden, ſondern immer mwirb’es dabei blei⸗ 
ben müflen, daß Eigenhandel und Spefulationen: den. 
Verkehr damit beleben. Nur Unwiffende koͤnnen ſich dar 
degen empoͤren, und dem Spekulanten im Zwiſchen⸗ 
handel den Vortheil mißgönnen, :der-ihm aus einem 
fo bedenklichen Gewerbe zuweilen entficht.. . 


8. 12. 


a) Politiſch aber in dem jetzigen Bukenke der . 


handelnden Staaten gegründet. 


3 wuͤrde zu mweitkänfig. werden, hier viele Bei 
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fpiele anjufuͤhren, die mean in ber Handlungs/ unb 
Staatsneſchichte eines jeden Landes beſſer kennen lernt⸗ 
Es if bekannt und ſchon erwähnt, daß alle Staaten; 
welche Kolonien befisen, Feiner fremden Nation den di⸗ 
selten Handel auf ihre Eslonien erlauben. Das Mits 
telmeer bleibt für die Seefahrt aller derienigen Staaten, 
welche den Frieden mit den feeräuberifchen Mächten nicht 
erkauft oder erzwungen:haben, ‚wie gefchloffen. Die Oſt⸗ 
indifche Handlung ik für jeden Staat mißlich, der nicht. 
feine Flagge den Seemaͤchten reſpektabel machen kann, 
wer in ienen: Gegenden Faktoreien oder eigenes Gebiet 
ch zu erwerben im Stande iſt. Lange glaubte Spanien, 
und führte die Sprache fo, ald wenn es. alle Europäifche 
. Rationen von der Handlung beider Indien abhalten 
dürfte. Noch im ı8ten Jahrhundert fab Kaifer Karl VI. 
feinen Plan, von-den Niederlanden aus nach Oſtindien 
direkte zu handeln, durch die Seemaͤchte niedergeſchla⸗ 
gen, melde. den Vorwand dan in einem Artikel des 
VReſtphaͤliſchen Friedens fanden. (S. Bauͤſch's Geſch. 
der merkwuͤrd. Welthaͤndel neuerer Zeit, 3te- Aufl: S 
278 f.) Durch eben dieſen Frieden hat Holland bis auf 
unſere Zeit die Schelde für Antwerpen gefperrt erhalten, 
bevor die Franzoſen durch die Ueberwältigung Belgiens 
den Knoten gewaltſam durchſchnitten. 


$. 13. 

5) In mandien Faͤllen fomnen geographifäe ı und 

politiſche Urfachen zuſammen. .3. B. Frankreich wird 

nie die Handlung im Norden. anhaltend direkte treiben 
koͤnnen, weil es wegen ber Beſchaffenheit feiner Kuͤſten. 
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am Sanel, und der ganz verſchiedenen Veſchaffenbeit 
der Brittiſchen Kuͤſten, auch in dem slüdlichhen Ger 
kriege, nicht Meifler son ber Fahrt dutch deu Kanal 
bleiben berin. 

Van geogranbifehen Urfachen die auf bie Offeeiz 

lche Handlung Einfluß’ haben, iſt ſchan geredet: aber 
arch yalitifche Umßaͤnde wirken hier ſeht mit ein. Die 
nemark if mach feinen Lage aemiffenmaßen Meiſter vom 
Gnade. Der banfeatifche. Bund fing. an, bie Ofſeei⸗ 
ſche Handlung durch feine Händel mit Daͤnemark, ins 
fanherheit in dem Grafenkriege 1553, 4u verlieren, und 
die Holloͤnder fegten ſich ven her Zeit an in dei Bey 
herfelken Durch. Die auge Nerbindung, in weiche fie mit 
Dänemark eintraten. 
Dat fehr oft holitiſche und senemphifbetimkänte 
die inländifehe Handlung durch Giperrung der. Alüffe. in 
ihren netärlichen auge Rören koͤnnen, zeigt fich in der 
Deutſchen Handlung und den. Bemühungen Presifend; 
die Danyiger Handlung‘ a hören, bis es endlich dieſe 
Stadt im Jahre 1794 u feinem Cipensäum mashte, 


’ \ . 
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Indeſſen bat ein jeder Stunt} eine e Menge Hunde 
lungszweige, bei welchen es ber Stage ſebr werth if; 
ob die direkte oder die Zwiſchenhandlung vortheilhafter 
bei demfelben ſei. Die Federfechterei darüber if nie⸗ 
mahls fa Ichhaft gewefen, als fie in unfern Zeiten war, 
und niemabld murben die Türken ughe gegen denienigen 
Zwiſchenhandel eingenommen , ber son andern Staaten 
in und durch die ihrigen gebt. 0 
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Auch für den Laufmenn Pat dieſer Grund vielen 
Anſchein: der fremde Kaufmann, welcher die Wgaren 


eineg Bandes kauft, um fie,an einen Dritten au verkau⸗ 
sen, fucht einen Gewinn damit, den bie erfte Hand 


felbſt machen wuͤrde, wenn fie de verkaufte , wo er vers 
kauft. Er macht auch einen Gewinn beim Verkauf a 
die smeite Hand, den ber legte Käufer ſelbſi * 
machen zu koͤnnen, menn er aus ber erſten Hand lauft. 


. 15 
Alkein,. sicht jede Ark der. Handlung tann dieſe Vor⸗ 


theile nach. iprer Beichaffenbeit geniehen. Je meiteg 


eine Handlung in die Gerne geht, deſto größer wird dig 


Getlahr dee Verluſtes durch mißlichen oder au lange daug 
ernden aerebit: Der Manulekturhandel inſonderheit 


Iann diefe Gefahr nicht ertragen. Sein Wohlſtand bes 
ruhrt darauf; daß das Geryetbe im Lande, ſobiel mägs 
li, in gleichen Beſtande fortgehe, und es dem großen 
Manufakturiſten nie an Gelde fepfe, um feinen Betrieb 
in gleicher Lebhaftigkeit Fortfegen su koͤnnen. ©. davon 


- mehr in der ten Abhandiung Meiner Heinen Schtiften 


über die Handiung. 

. Man. erinnere ſich biekei an das, was Sud 75 
Sur. 4 $. 6. von bir Wirkung der Nachfrage und den 
sen Graben gefagt if. Nur eine ſtarke anhaltenda 


. Nachfrage ik dem Manufakturhandel eines Landes m 


träglich. Bon der hoben Nachfrage fließt demſelben am 
ſich allemahl eatwgs zu. Aber der Hauptgewinn mußt 
dem Gpelulguten gegönnt werben, en wohne we en 
male, er fei Mitunterthan aber nicht. 


N 
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Indeſſen mag ein jeder Kaufmann im Manufakz 
gurhandel fih nah, feinen Kräften richten. Wenn ee 
Geld genug hat, um nicht nur fein Gewerbe anhaltend 
fortzufeen, fondern auch bei entſtehender Spefulation 
_Rärkere Ankaͤufe zu machen und den beim direkten Vers 
fauf entfichenden langen Kredit audjuhalten, fo'mag 
er immerhin auch den Vortheil der hohen Nachfragẽ 
genießen. So geht es auch in jedem Lande, wo der 
Manufakturhandel einzelne Leute ſehr reich gemacht 
hat, und wird auch immer ſo bleiben. Die Schleſi⸗ 
Then Kaufleute trieben ſchon unter Oeſterreichiſcher Herr⸗ 
Saft, "welche fie nicht dazu aufmuhterte, zum Theil 
den direkten Handel, wie man aus Marpergers 
Schlefifhen Kaufmann feben Eann. "Aber der 
Fuͤrſt thut nicht wohl, der den Manufakturiften feines 
Landes überhaupt iu lebhaft zumuthet, in dielem Wege 
iu verfahren. 


§. 17. | 

Inſonderheit aber behält der Swifchenhandel :eine . 
große: Nothwendigkeit, und. wird ſich immer erhalten 
muͤſſen, durch die Schwierigfeit der Zahlung in und 
and ‚ber-Ferne. So meit es mit. dem Wechfelgefchäfte 
jent gelangt ik, und fo fehr es ausſtudirt iſt, fo hilfe 
«6 doch bei weiten nicht „allen Schwierigkeiten in die 
Gerne ab, ſelbſt in kurzen Entfernungen, wo man ed 
Richt vermuthen ſollte; 4. B. zwiſchen Hamburg und 
der Schweiz, bis nun endlich ſelbſt mitten im Kriege 


— 
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"ein Wechſelkurs zwiſchen Hamburg und Baſel eingee 
sichtet iſt. Von Hamburg kann auf Rufland nur res 
mittirt werden, und Holland felb® kann nicht traſſie 
zen. Schweden: macht mit Hamburg vorzüglich feine 
Wechfelgefchäfte: Hamburg’ felbk kann aber nicht auf 
Schweden traſſiren. G. Buch 1. Kap. 6. $. 56, uni 
meine kleine Sqriften über die Handlung 
©. 449. ff. an 


6. =. 


VUeberhaupt fcheint der Sturm, welchen Pr viele 
Fuͤrſten, Miniker und Schriftſteller neuerer Zeit gegen 
ben Zwiſchenhandel erregten, ſich ieht immer mehr: m, _ 
legen. Wenn in ber Politik von Dankbarkeit die Reda 
ſein koͤnnte, ſo wuͤrde ich mehrere Thatſachen zum Be⸗ 
weiſe anfuͤhren koͤnnen, wie viel der Handel einzelner 
Provinzen Deutſchlands überhaupt, insbeſondre aber 
der Manufakturhandel dem Zwiſchenhandel der am mei⸗ 
fen beneideten Städte zu banken habe. Aber ein Bei« 
fpiel will ich: doch noch einmahl hieher fellen, weil ich 
jest den vollkändigen Beweis aus einem: der bewährten 
fen: Preußifchen Schriftfkeller geben kann. Die Schlefle . 

ſche Leinenmanufaktur war im »7ten Sahrbundert-fche 
unbedeutend, und es ward mehr rohes, nicht einmadl ges 
bleichtes. Garn, als Leinen: ausgeführt. Faſt allen @er 
vinn von Leinenhandei mit Spänien und ben Spanis 
fen Amerika floß Frankreich zu. Hamburgiſche Kaufı 
Inte wären es, bie denfelben non Hamburg nach Schle⸗ 
- Sen ‚verpflangten. Dieb habe ich. bereite: in. der erſten 
Ausgabe meinsr kleinen Bshristen geſagt, fa wie 
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4 es aus den Erräblungen: weiner Mitkhrger wußte, 
Aber weit ummfänhlicher erzählt ed Zim mermann in 
feinen Seiträgensur Befhreibung son Schle— 
fien, Brieg, 1786, und aus biefem in Anszuge Gil⸗ 
dert im erſten Bande feines Handornchs faͤr eis 
fende durch Dentſchland, eig. 2791, ©. «a5, 
" „Hamburger Kaufleute liefen Schlefſiſche Prüfer im 
ber Franioͤſiſchen Berfahrungsart unterrichten, vers 
schaften ihnen die nöthigen Muſter, und thaten flarfe 
„Vorſchuͤſſe. In Eurer Zeit gelang diefe Nachahmung 
„fe vallkammen, daß ſelbſt, mach dem Gehändnif der 
„wgrweinien , die Schleflfchen Sontrefaits den Muften 
in Michts nachſtehen und in Wohlfeilheit fie noch febs 
jübertreffen, daher auch bie Franzoſen fih ihrer zu ihren 
„Sortements bedienen. Ban rechnet; daß Schleften 
jiest halb fa viel Kontrefaitd Liefert, als überhaupt am 
nSransöftfcher Leinwand, Echleier und Cambrav durch - 
i&uroya und Amerika vertrichen wird. Kar alle Arten 
nSchtefifcher Leinwand führen daher much Zranzäfifche 
Namen, «ld Ronennes, Bretagues, Platilles eto.i 
. Daraus iſt nen ein Gewerbe entkanden, welches in gu⸗ 
gen Jahren nach dem Zengniffe biefer Schriftſeller zwi⸗ 
ſchen 5 und & Millionen fremdes Geld ind Land licht. 
Gilbert ſchlaͤgt S. 428. den Vortheill der Hamburgis 
fihen, HoRändifchen, Engliſchen und Spaniſchen Kaufs 
“Inte in beim weitern Betriebe dieſer Leinen in 5o bi® 
60 Prozent an. Könnte," fagt er weiter, „Die bein⸗ 
jwand über Stettin aus unmittelbar nach Helland, 
„England, Spanien, Portugal und Wnerile geführt 
„werben, fa würben bie Schlefſchen Kauflente wenig⸗ 
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Aſtens fünfmal fo viel ald jent gewinnen.” Diefe Zahl 


möchte noch vielleicht zu klein fein, wenn fie für den 
Unterfchied drs Preiſes; für welchen dieſe Linin in 
Schleſien zu haben find, und desienigen, für welchen 
ſie tief in Amerika verkauft werden, gilt. Denn in 
Peru und Chili werden fie wenigſtens 100 Present then? 
ger. Aber ift Died alles Gewinn für jeden, oder füt alle 
Bwiſchenhaͤnde, durch welche fie bis dahin gelanget? 
Wie viele Handiungsunkeften, wie viel an Zöllen, wie 
viel für die Kracht bie Amerika und weiterhin über Land, 
seht nicht daron ab? Wäre ein Gewinn von ao Pros 


dent auch nur für bie gweite Hand des Hamburgers, 
"welcher fie aus der erften bes Schleſiers, erhält, gewiß, 
fo ik Died dem Hamburg fo nahe lebenden Schlefier fa 
wenig verborgen, daß erben direften Weg, wenisftend 


nach Spanien Cbenn bie Amerika iſt er ihm ſo wenig, 
als in der Regel dem Hamburger offen) Ling gefüche 


‚und gefunden haben würde. Haublungehäufer, die Kraͤf⸗ 


te genug dayu-befinen, fanden ihn fchon vor 171%, 


Ich habe aber $. 36. der weiten meiner Fleinen 


Schriften aus einer Vorkelung ber. Schlefifchen 


telbaren Handel nachdrücklich auffoberte, bie eigent⸗ 
Hichen Gründe angegeben, welche fie mis dem jegt beſte⸗ 
benben fo natärlichen Bange ihier Handlung zufrieben 
Heilen, unduUrfache wurden, daß dieſe Werfuche, wie 
Bilbert ſelbſt fagt, für Banden fo ungluͤcklich 
sefhen int. 


—— 


Kaufleute ſelbſt, an den König, der fie gu dem unmite 
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Beſonders aber erfahren die inländifhen Staaten 
Die Nothmendigkeit des Zwiſchenhandels bei denen Zer⸗ 
rättungen der Handlung, melche der Ausbruch eines 
jeden Seekriegs veranlaft. Den gröften Beweis davon 
giebt der ient noch fortdauernde Krieg. Das innere 
Deutſchland erfuhr gar bald die Niederfchlagung feiner 
wichtigken Manufatturen durch gewöhnliche und nicht 
gewöhnliche Urfachen. Die Ausfuhr feiner Leinen ſtockte 
fo ſehr, daß die außer Arbeit gefenten Schlefier einem 
Aufruhr nahe waren. Vergebens betahl König Frie⸗ 
drich Wilhelm IL: feinen Manufakturiſten, fortarbeiten 
gu laſſen, und den Verluſt nicht zu achten, ben fie bei 
der Ausführung ihrer Leinen leiden würden. Verge⸗ 
bens drohete er ihnen, für feine Rechnung fortarbeiten 
und ausführen zu laffen, und den daraus zu erwartene 
den Verluſt ihnen auf ihre Mechnung zu bringen. 
Die Sache Fam doch nicht eher ind Gleis, als bis die 
durch den Krieg nur aufgehaltenen Aufträge an bie 
den Zwiſchenhandel treibenden P läge - gelangten, oder 
dieſe felbft jeden fich eröffnenden Weg benusen lernten, 
um den .entfernten Berbrauchern. die Schlefifchen Lei⸗ 
nen wieder entgegen zu bringen. Aehnliche Wirkungen 
hatte das zu ſchnell ergangene inhibitorium des Deuts 
ſchen Handels vom Dezember 1792, welches: fo mans 
ches Deutfche Natur: und Kunſtprodukt zur Kriegskon⸗ 
trebande machte, das fonft nie dafür angefeben war. 
Wie es aber ſo gut ald unmöglich warb, in die Länge 
darüber ernfihaft u halten, fo möchte Doch die Deutſche 


— 
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NHandlung darüber lange eingefchläfert geblieben fein; 
wenn nicht in den Deutichen Ausfuhrhäfen jeder Ans 
Ichein von gemilderser Gefinnung und nachlaffender . 
Strenge in Ahfehung jenes zu flrengen Verbots bes 
nmutzt worden, wäre, um die Gegenſtaͤnde Deutſcher 
Handlung wieder aufs neue zu vertreiben. Nun aber 
vrachen die. Franzoſen im Januar 1798 mit ihrem Der 
cret wieder die Englifchen Güter hervor, und beharrtem 
‚dabei. Wer kann ſich doch: auch die Möglichkeit nur' 
Denken, daß unter den ſeitdem geübten Kapereien einige 
Handlung -übers Meer ‚hätte fortgehen koͤnnen, wenn 
Die Thätigfeit der den Zwifchenhandel treibenden Kauf⸗ 
teute: ſich dadurch hätte niederſchlagen laffen. Wie 
. würde der .inländifche Kaufmann ed haben möglich mas 
hen Finnen... aud) nur Eine Kiſte Leinen:in.das Spa⸗ 
nifche Amerika zu befördern, die Gefahren der Kape— 
rei gegen den darauf zu boffenden Gewinn in die Wage 
‚zw legen, und durch eine, wenn gleich noch fo hohe, 
Affekuranz den fo wahrfcheinlichen Verluſt feiner Waare 
zu deden. Wie, würde er die auf die Retourgüter gu 
machenden Vortheile an fich sieben, und dadurch ins 
ſenderheit fich zu dem Muth haben erwecken laſſen koͤn⸗ 
nen, folshe Unternehmungen zu machen, von welchen 
man ſelbſt in Hamburg vor 20 Jahren noch keine Vor⸗ 
ſtellung hatte? 
6. 20. 
Der Zwiſchenhandel welcher jetzt noch in Europa 
üUÜbrig iſt, wird fich ‚gewiß erhalten. Eben fo wird auch, 
da ſich mit. der Reigenden Aufnahme ſo manches Staa⸗ 


> - ——— 
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fie ſich geworfen, zu verbeffeen und fie dann trikhar: 
den nördlichen Staaten wieder gu verfaufen. Einige 
Waaren koͤnnen nicht anders, ale in ſolch eimer "Yabreid 
zeit verfchrieben werden, da ihre Ankunft in den noͤrd⸗ 
lichen Häfen vor Winter fchon mißlich. wird... Derglei⸗ 
chen find Rofinen und Korinten. Wie wäre ed da moͤg⸗ 
ih, und wie unſicher wuͤrde die Handlung für einen 
Oſtſeeiſchen Platz fein, der im Dftober ein St in 
Malaga oder 'gar in Zante befrachten ließe, dad, wenn 
es recht glücklich gebt, um Neuiahr ankommen würde, 


" &ben. fo if es umgekehrt mit manchen Produkten des 


Rordend. Wenn 1. B. Spanien Korn nötig hatı fo‘ 
wird ihm dies von Hamburg oder Holland allenfalls im 

Februar, ſchon zugeſandt werden koͤnnen; aus einem’ 
Oſtſeeiſchen Hafen aber nicht: fo fruͤh im Jahre. Bon 
diefem her möchte es erſt nach dort vollendeter Ernte, 
pder in der Sommerhige verborben dort anfommen koͤn⸗ 
nen. - Das Korn überhaupt kann nur felten. der Gegen⸗ 
fand eines Kommiffionss, viel. weniger eines. Spediti⸗ 
onshandels werben, fondern. immer wird es dabei dlei⸗ 
Ten muͤſſen, daß Eigenhandel und Spekulationen den. 
Verkehr damit beleben. Nur Unwiſſende koͤnnen fidr dar 
degen empören, und dem Spekulanten im Zwiſchen⸗ 
handel den Vortheil mifgönnen, der ihm aus einem. 
ſo bedenklichen Gewerbe zuweilen entficht.: . 


.$ 19. 


52) Politiſch oder in dem jekigen Zutande der 
handelnden Staaten gegruͤndet. 
e⸗ würde zu weitlaͤufig werden, bier diele Bi 
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friele anführen, die man in ber Handlungs « und 
Staatsgeſchichte eines jeden Landes beffer Eennen lernt. 
EGEs if bekannt und fchon erwähnt, daß alle Staaten, 
welche Kolonien befisen,, Feiner fremden Nation den dis 
rekten Handel: auf ihre Eolonien erlauben. Das Mits 
telmeer bleibt für die Seefahrt aller derienigen Staaten, 
welche den Frieden mit den ſeeraͤuberiſchen Mächten nicht 
erkauft oder ergwungen haben, wie gefchloffen.- Die Oſt⸗ 
indifche Handlung ift für jeden Staat mißlich, der nicht. 
feine Zlagge den Seemaͤchten reſpektabel machen kann, 
er in jenen: Gegenden Faktoreien oder eigenes Gebiet 
ſich zu erwerben im Stande iſt. Lange glaubte Spanien, 
und führte die Eprache fo, ald wenn es alle Europäifche 
. Nationen von der Handlung beider Indien abhalten 
duͤrfte. Noch im 18ten Jahrhundert ſah Kaifer Karl VI. 
feinen Plan, von den Niederlanden aus nach Oftindien 
direkte zu handeln, durch die Seemächte nicdergefchlas 
gen, welche. den Vorwand dazu in einem Artikel des - 
Wefſtphaͤliſchen Friedens fanden: (8. Baͤſch's Geſch. 
der merkwürb. Welthaͤndel neuerer Zeit, Ste. Aufl: & 
278 f.) Durch eben diefen Frieden hat Holland. bis auf 
unfere Beit die Schelde für Antwerpen gefperrt erhalten, 
bevor die Sranzefen durch die Ueberwaͤltigung Belgiens 
den Knoten gewaltſam durchſchnitten. 


§. 13. 

5) In manchen Faͤllen kommen geographiſche und 
politiſche Urſachen zuſammen. 3. B. Frankreich wird 
nie die Handlung im Norden. anhaltend direkte treiben 
koͤnnen, weil es wegen ber Beſchaffenheit feiner Kuͤſten. 
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um Kanal, und der ganı verſchiedenen Beſchaffenbeit 
der Brittiſchen Kuͤſten, auch in Dean gloͤcklichſten See⸗ 
kriege, nicht Meiſter von der Fahrt dutch den Kanal 
bleiben benn. 

Kan geographiſchen Unfachen bie auf bie Ou leei⸗ 
fie ‚Handlung Einfluß haben, iſt fihan geredet: aber 
arch yalitiiche ilmfdnde. wirken hier ſaht mit ein. Die 
nemark if mach feiner Lage gemiſſermaßen Meiſter vom 
Ernnde. Der hanſeatiſche Yankı fing. au, bie Offers 
febe Handlung burch feine Händel mit Daͤnewark, ina 
fonherheit. in ders Grafenkriege 1555, 14 verlieren, und 
hie. Hollaͤnder ſetzten ſich son her Zeit an in den Bey 
herfelben durch fie unge Nerbindung, in weiche fie mis 
Dänemark einträten. . 

Daß fehr oft holitiſche RN seammanbifdie-Umfände 
die inlaͤndiſche Handlung durch Sperrung der. Alüffe. in 
ihrem notuͤrlichen Gauge ſtoͤren koͤnnen, zeigt ſich in der 
Deutſchen Handlung und den ‚Bemühungen Preußens; 
hie Danziger Handlung zu hören. ‚bis: es endlich biefe 
Stadt im — ‚708 " feinen igentpun machte, 


0 © Ik. oo. 

Indeſſen bat ein jeder Stan tr tine Menge Sande 
lungszweige, bei welchen ed der Frage fehr werth if, 
ob die direfte oder die Zwifchenhandlung vortheilhafter 
bei demſelben ſei. Die Federfechterei daruͤbet iſt nie⸗ 
mahld ſo lebhaft gewefen, als fie in unfern Seiten war, 
und niemabls wurden die Fuͤrſen mehr gegen denienigen 
Zwiſchenhandel eingenommen, bir un andern Staaten 
in und durch Die ihrigen gebt. nn 
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Auch für den Kaufmann dat diefer Grund vielen 
Anſchein: der fremde Kaufmann, welcher die Wqaren 
eines Landes kauft, um fie an einen Dritten zu verkau⸗ 
fen, ſucht einen Gewinn damit, den bie erſte Hand 
felbſt machen wuͤrde, wenn fie da verkaufte, wo er ver⸗ 

kauft. Er macht auch einen Gewinn beim Verkauf a 
bie, smeite Hand, den der lente Käufer ſelbſi rin 
machen su koͤnnen, menn er aus ber exſten Hand kauft. 


8. 13. 
Allein,/ nicht jede Art der Handilung tann dieſe Vor⸗ 


theile nach. jprer Beſchaffenbeit geniehen. Je meiteg 
eine Handlung in die Berne geht, deſto groͤßer wird bie. 


“ Gefahr dee Verluſtes durch mißlichen oder au lange Daug 
ernden Kredig: Der Manuföfturhendel infpnderheig 
dann diefe Gefahr nieht enfeagen., Gein Wohlkand bes 
ruhrt darauf ‚. daß das Geretbe im Sande, ſobiel moͤg⸗ 
lich, in gleichem Beande forigehe, und es dem graßen 
Mannfäfturiten-mie' an Gelde fepfe,- um feinen Betrieb 
in gleicher Lebhaftigkeit fortſetzen zu fönnen. ©. davon 
- mehr in der ten Abhandiung Meiner Heinen Schtiften 
Aäber'dle Handtüng. 


Man: erinnere ſich biekei an 608, was ud Te 


Say. 4 $. 6. von bir Wirkung der Rachfrage und den 
sen Graben ‚gefast if. Mur eine ſtarke anhaltenke 
Nachfrage ik dem Branufalgurhandel eines Dandee u⸗ 
traͤglich. Ben der baden Nachfrage Hicht demſelben an 
ſich allemahl \etmas' zu· Aber der Hauptsewinn muß 
dem Gpelulanten gezoͤnnt ‚werben. en wohne me 4M 
wolle, ex fei Mituntenthan aber nicht. 


/ 


es Fünfles Sud. Von der Handiuugepofekt; 


Aufwande Aeben, «ber ſelbſt ihe erworbenen Meichiyam 
irrt in ihren fortgefegten Geldfpefulatiönen und Neger 
Kationen in fremden Landen amher, und naͤhrt in ber 
Geadt- wenige Leute, als Buchhalter, Kaſſtrer, Komp " 
| Hirdediente und tagweis belohnte Geldſchleyper · Weit 
beffer iſt es unſtreitig, warn in einer ſolchen Handels⸗ 
ſadt jeder Kaufmann im Stande iſt, der Banker ſei⸗ 
nes. Korreſpondenten zu ſein. Dann knuͤpft fh ar 
dieſe Geldumfäge ein fuͤrs Ganze möglicher Waaren⸗ 
handel, es fei in Keuiffionen, oder auch nur in en | 
vitionen. 
Die Sicherheit folcher Geſchaͤfte beruht freiich auf 
den Geldfräften derjenigen, die fle streiten, aber auch 
- auf der Vorfichtigkeit, mit welcher fie ſelbſt dabei zu 
Werke gehen. Allein die Leichtigkeit wirb hauptſaͤchlich 
purch die Bank eines ſolchen Platzes bewirkt. Anſter⸗ 
Bam hat lange in den Geldgeſchaͤften zum Behuf des 
gamen Europa, aber auch zu feinen eigenen Oewinn, 
Sad Uebergewicht ‚über aue jchige handelnde Etnaten 
gehabt, weil bie Soliditaͤt der Bank diefer Et ms 
vezweifelt dar. Unbesweifelt, füge ich, weit man von 
ihrer eigentlichen Derfaffung fo.wenig wußte, oder fie 
sicht unterfüchte, und Fein Vorfall einen Beweis gab, 
daß Verlegenheit für fe entſtehen konnte. Einen fol« 
den Beweis an geben ſah die Direktion im Jahr 1790 
ſich genöthigt, da Reden originellen Preid des Silbers 
um a20 Progent: erhöhete. "Die Folgen davon zeigsen- 
fich bald in der Verſchwindung des Agio ditfer Bank: 
. gegen Kurantgeld, welches ſogar nun ein Agio von "4 dis 
5 Projent gegen Banıı genießt; ‘ind fe find um fo viel- 
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metkburer geworben, ba gerade edem ums dieſe Zeit ibre 
vielleicht in klein zeachtete Nebenbuhlerin, die Ham⸗ 
bargiſche Bank, ihre fo vorruͤgliche Einrichtung gan 
. sollendet, und ſich auf den Fuß geſetzt hatte, daß, wenn 
nicht gang unäbfehbare Revolationen eintreten, bie Ups 
enkel des jegt lebenden Kaufmanns im ganım Europa 
in feinen Unmfäpen mit Hamburg auf.chen ben Silber⸗ 
werth in der Hamburger Bank wird hinausrechnen koͤn⸗ 
nen, auf welchen jetzt fein Ahnherr rechnet. Manche . 
mein Wort zu feiner Beitüber die Yambnı . 
sifhe Bank son ©. 450 — 494 im 3. B. her 
Handlungsbibliotbel (auch in Buͤſch's ſaͤmmt⸗ 
lichen Schriften über Banken und WMuaͤnzweſen). 
Ich konnte indeß damahls noch nichts von denen 
Unfaͤllen vorher fagen , welche der Hollaͤndiſchen Hanbr 
lung die Ueberwaͤltigung des Laudes durch Die Franoſen 
im Jabre 1795 (grgogen bat, 

Eine Zettelbank thut nicht eben dieſe Dienße, auch 
wenn fie in dem beſten Beſtonde ik, und ihre Papiere 
dem baaren Geide gleich, gelten, Doch iſt es immer 
beffer, wenn ein Ort, oder ein Sand, das einen lebhaf⸗ 
den Zwiſchenhandel treibt, eine ſolche Bauk, «ld wenn 
ed gar keine hat, und deſſen Banker den auslaͤndiſchen 
Handelsmann in den Geldumſaͤtzen nach Willkuͤhr ſchnel⸗ 

weitere Abſhaitt. 
.. 10. 
J » Die Handlung älterer Zeiten beruhete faſt ganz 
3.G. Binch Sqhrift. 2: 6 
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«Auf der Betriebfamleit derienigen groͤßtentheils Heinen 


Staaten, welche durch den Zwiſchenhandel bluͤheten. 
Dies war natürlih. Denn ieder einzelne Handel ſetzt 
Spekulationen Einzelner voraus, die ſich Produkte der 
Rarur oder der Kunft in der Hinausſicht anfchaffen, 
um. fie mit Vortheil wieder veräußern au koͤnnen. Jeder 
einzelne Kaufmann iſt alfo ein Zwifchenhändler, fo lange 
als er noch feinen Gewinn dadurch ſucht, daß er dem 
Händel Anderer durch die von ihm verlangten Dienſte 


der Kommiſſion und Spedition zu Hülfe koͤmmt. Ich 


habe oben geſagt, wie dieſe durch manche neu entſtan⸗ 
dene Umſtaͤnde moͤglich wurden, und eben dedwegen 


v 


Eonnte die Handlung ‚der Vorzeit in ihrer Simplieität _ 


Feine andere, als eine Zwiſchenhandlung für-ieden Staat 
fein, in welchem der Geiſt der Handlung rege ward. 
Auch im Mittelalter. war es eben fo bewand. Die hans 
deinden Staaten Italiens und: Deutfchlands, Lektere 
in ihren beiden Buͤndniſſen, dem Rheiniſchen und dem 
banfeatifchen ;" nebſt einigen Niederläntifthen Städten, 
belebten. allein’ den Handel in denienigen Europäifchen 
Staaten, in welchen cr fonft ganz geruhet haben würde: 


Doch warb in den Städten des Rheinifchen Bundes ed 
ſchon zum Hauptgeſchaͤfte der Handlung, Diefer in ib⸗ 


rem Zuge vom Süden in den Norden Europens durch 
allerlei Dienfte zu Hülfe iu kommen. Died. but ich 
indeß, inſonderheit im 18ten Jahrhundert, ſehr geaͤndert. 

In jenen Zeiten ſtoͤrten freilich Kriege zuweilen ben 
Gang dieſer Handlung ‚aber nie legte der Handlungs⸗ 
neid berfelben Hinderniffe in den Weg, weil noch fein 
Regent daran, dachte, wie viel Glück feinen Staaten 


t 
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Huch Eigenhandlung erwachſen Könnte, und Feiner, 
wenn er ja dies dachte, es verkand, diefelbe an ſich zu 
sieben: Der Kaufmann war alſo allenthalben willkom⸗ 
men, er mochte als Kaͤufer oder als Verkaͤufer erſcheü 
nen, ober nur den Weg mit feinen Waaren durch ein 
Land zu dem andern ſuchen. So iſt es geblieben, bis 
die Regenten Europens in Anſehung der Handlung an⸗ 
Ders zu denken anfingen, aber auch nun zu geſchwind 
glaubten, eine jede Handlung ihren ©taaten eigen ma⸗ 
chen su können, welche fie andere Völker betreiben faben. 
Retürlich find fie auf diejenige Handlung infonderheit 
anfmerkfam geworden, melde fie den Weg durch ihr 
Land nehmen ſahen. Der Gedanke eines Zürften hat 
wiel Scheinbares: Wer durch mein Land handelt, der 
Handelt bis in mein Land, und dann weiter über daſ⸗ 
felbe .hinaus.. Der Weg, welchen feine Waaren bis 1m 
mir und über meine Grenzen hinaus nehmen, wird nicht 
Bürger, wicht länger, wenn mein Unterthan eben dieſe 

Waaren in dem erften Theile des Weges um fich holt, 
fie zu feinem Eigenthum macht, und fie feinen Mitbües 
gaern verkauft oder fie weiter fortfchicht. Die Koften 
werden nicht größer, wenn eben die Leberlegung babei. 
angewandt wird; and werben fle es ja, fo habe ich es 
- doch auch in meiner Macht, dem Fremdling diefe Koften 
Dusch meine Zölle gu vermebsen, und meinem Unterthan 
den, Vortheil über ibn zu geben. Kein Regent neuerer 
' ‚Zeiten, und viel weniger irgend einer der alten, hat an 
diefem Gedanken fo feſt gehaftet, ald der große Fried 
sich, groß in.allen Kenntniffen, deren ein Regent bes 
darf, groß in allen Maßregeln, Die er zur Beförderung 
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des inländifchen Geldumlaufs anmwendte, aber nichts 
weniger ald groß in feinen Einfichten und Kenntniſſen 
von dem ‚natürlichen Gange der Handlung swifchen vars 
fehiedenen Staaten. Er hafte den Zwiſchenhandel, der 
burch feine Staaten ging, und erfchwerte ihn auf allen. 
Wegen, von welden er Meifer war. Gum: Unglüd für 
feine. Zeitgenoffen war er, oder machte er fich sum Weis 
der von fünf der größten Zläffe, den sorjüglichten 
Handlungswegen in der Mitte Eutopend. Wem ich hier 
wit zu viel au fagen fcheine, dem werde ich nur. dem 
Zolltarif binbalten dürfen, weichen er noch im Sabre 
1775 feinen Schleſiſchen Handelsmännern gab. Jeder 
Artikel in demfelben zeugt von dem Gedanken: Mein 
Schleifer Kaufmann fol alles. ſeldſt einhandein 
Ind wieder verhandeln. Gelbſt Aufern ſoll er vom 
Meere her im Eigenhandel gu fich ziehen und fie den Par 
Jen zuſenden. Und fo warb dieſe faulichte Waare, 
‚wenn fie durch Breslau durchging, mit 6 gr. aufs 
Hundert wenn fie aber von dem Breslauer erſchrieren 
war, mit ı Ggr. belaſtet. | 
Trieb es gleich. Feiner fo weit, als er, md haben 
gleich feine Rachfelger einen andern Weg betreten,: ſo 
iſt Boch Friedrichs des Einzigen Beiſpiel in allgemeinen 
su wirkſam geweſen, als daß nian,fich wundern duͤrftt, 
manche Nachahmung deffeiben auch in dieſem Sid ent⸗ 
ſtanden u ſehen. 
Mein Buch wirb zwar dies nicht hindern, aber es 
‚ würde doch eine Lürke in bemfelben fein, wenn ich nicht 
das Allgemeinfte wider Vorurtheile diefer Art in dems _ 
‚felben in Kursen fagte, wobei ich jedoch, um mich nicht 
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au Tebr 10 wiederholen, anf meine hieher gehörigen Ab⸗ 
handlungen, bie zweite und vierte meiner kleinen 
Echriften über die Handlung und bie ate 
im ıfken Stud des aten Bandes der Handlungsbi⸗ 
biiothet werde verweilen Dürfen. 


$. 11. 


die hieher gehörenden @ründe davon find 1) geo- 
aranbifch. So fehr die Schifffahrt verbeffert worden 
iR, fo. find doch manche Gerreifen zu langwierig und 
ungewiß, und manche Produkte zu verderblich, als daß . 
. ber Handel mit denſelben in Einer Seereiſe vortheilhaft 
betrieben werden koͤnnte. 3.3. der Weg für ein Schiff, _ 
das mit Produkten aus dem Mittellaͤndiſchen Meere 
bach in den Norden fegelt, if zwar Beine der weiteſten 
Seereiſen. Aber er verändert feine Nichtung fo off, 
daß man zufriehen ik, wenn ein Schiff ihn in 5 Mo⸗ 
naten zuruͤck legt. Es kann aber auch 5 bis 6 Monate 
danern, vhne daß ein Schiff ſonſt Unglück hat. Diefe 
Zeit ik zu lang für Die verberblichen Waaren jener Ge⸗ 
genden, und das Schiff laͤuft Gefahr, die noͤrdlichen 
Meecere und Fluͤſſe erſt dann zu etreichen, wenn ſie zu⸗ 
gefroren Find. Als im Anfange des ı8ten Jahrhundertã 
dev Franzoͤſtſche Hof es durchaus in den Gang ſetzen 
‚wollte, daß die Franzoͤſiſchen Weine und andere Landes⸗ 
produkte den noͤrdlichen Staaten direkte zugefuͤhrt wuͤr⸗ 
den, ſtellte das damahls beſtehende Kommerzkollegium 
ser: die mehreſten Franzoͤſiſchen Weine litten dieſe weite 
Reiſe nicht; man’ maͤſſe diefe Weine den. Hollaͤndern 
gern gannen , daß. ſie Lager davon hielten, um fie, wenn 
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fie ‘fi geworfen, su verbeffen und fie dann trinkbar 
den nördlichen Staaten wieder zu verfaufen. Einige 
Waaren koͤnnen nicht anders, ale in ſolch eimer abrei 
zeit verfchrieben werden, da ihre Ankunft in den noͤrd⸗ 
lichen Häfen vor Winter ſchon mißlich wird... Dergleis” 
chen find Rofinen und Korinten. Wie wäre ed da mögs 
lih, und wie unſicher wuͤrde die Handlung für einen 
Dtferifchen Play fein, der im Dftober- ein Sctff in 
Malaga oder 'gar in Zante befrachten liehe,. bad, went 
es recht alülich gebt, um Newiahr ankommen würde, 
Eben Yo if es umgekehrt mit manchen Produkten des 
Nordens. Wenn z. B. Spanien Korn noͤthig bat, fh 
wird ihm dies von Hamburg oder Holland allenfalls im 
Februar, ſchon zugeſandt werden fönnen; aus einem’ 
Öftfeeifhen Hafen aber nicht: fo Früh im Jahre. Don 
Digfem bes möchte es erft. nach dort vollendeter Ernte, 
oder in der Sommerhige verborben dort ankommen koͤn⸗ 
nen. Das Korn überhaupt kann nur felten.der. Gegen⸗ 
fand eines Kommiſſions⸗, viel. weniger eines. Spediti⸗ 
ondhanbeld werden, fondern. immer wird es dabei Blei- 
ben müflen, dab Eigenhandel und Spekulationen. ben. 
Verkehr damit beleben. Nur Unwiſſende Fönnen fidr dar 
degen empören, und dem Spekulanten im Zwiſchen⸗ 
bendel den Vortheul mißgönnen, der ihm aus einem 
ſo bedenklichen Gewerbe zuweilen entſteht. 


. 12. 
2) Politiſch aber in dem jetzigen Zutente der 


handelnden Staaten gegründet. 
_ € würde zu weitlaͤufig werben, hier viele Bir 
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fpiele aniufuͤhren, die man in ber Handlungs + ımb 
“ Stantegefchichte eines jeden Landes beffer kennen lernt. 
"8 ik bekannt und fchon erwähnt, daß -alle Staaten, 
_ welche Kolonien befigen , feiner fremden Nation den dis 
selten Handel auf ihre Eolonien erlauben. Das Mit 
selmeer bleibt für die Seefahrt aller derienigen Staaten, 
welche den Frieden mit den feeräuberifchen Mächten nicht 
erkauft oder erszwungen:haben, ‘wie gefchloffen. Die Oſt⸗ 
indifche Handlung iſt für jeden Staat mißlich, der nicht. 
feine Slagge den Seemaͤchten reſpektabel machen kann, 
sder in jenen: Gegenden Faktoreien oder eigenes Gebiet 
ſich zu erwerben im Stande iſt. Lange glaubte Spanien, 
und führte die Sprache fo, ald wenn es alle Europäifche 
Nationen von der Handlung beider Indien abhalten 
dürfte. Noch im ı8ten Jahrhundert ſah Kaifer Karl VI. 
feinen Plan, von den Niederlanden aus nach Dfiindien 
direkte zu handeln, durch die Seemaͤchte nicdergefchlas 
gen, welche. den Vorwand dazu in einem Artikel des - 
Weſtphaͤliſchen Sriedens fanden: (8. Buͤſch's Geld. 
der merkwuͤrd. Welthaͤndel neuerer Zeit, Ste. Aufl: S 
-278 f.) Durch eben diefen Frieden hat Holland- bie anf 
unfere Zeit die Schelde für Antwerpen gefperrt erhalten, 
bevor die Franzoſen durch Die Weberwältigung Belgiens 
den Knoten nalen durchſchnitten. 


9. 13. 

5) In manchen Fällen kommen geographiſche und 

rolitiſche Urſachen zuſammen. 3. B. Frankreich wird 

nie die Handlung im Norden anhaltend direkte treiben 
koͤnnen, weil es wegen der Beſchaffenheit feiner Kuͤſten. 


23 danftes Buch. Von her Handlungapolink 

am Sanel, und der gar verſchiedenen Befchaffenbeit 
der Brittiſchen Küken, auch in dem slüdlichhen Gew 
kriege, nicht Meifler von ber Fahrt durch den Kanal 
bieiken fein. 

Van geographiſchen Unfaen die auf bie Offeeie 
fie Handlung Binfluß haben, iſt ſchon geredet: aber 
arch palitiſche Umßaͤnde wirken hier fabe mit ein. Die 
wepaut iſt nach feinen Lage gewißermaßen Meiker som 
Grimde. Der banfentifche. Bund fing. an, die Dffeei« 
ſche Handlung durch feine Händel mit Daͤnemark, ine 
fanbetheit in dem Grafenkriege 1553, 44 verlieren, und 
die. Hollaͤnder fegten ſich von bes Zeit an in dei Befig 
herfeiken durch die unge Nerbindung, in weiche fie mie 
Dänemark. eintrat. .: . 

Dasß ſehr oft holitiſche nad senamaphife-Uimfände 
die inländifche Handlung durch Sperrung der. Alüffe. in 


ihrem netärlichen Gange ſtoͤrrn loͤnnen, zeigt ſich inder 


Deutſchen Handlung und den ‚Bemühungen Preußené; 
hie Danziger Handlung zu Adsen. bis es endlich dieſe 
Stan im Jahre ‚7 m feinen Cigensgun meh 


| | “ 14 en 
Indeſſen bat ein jeder Staat eine Menge Sande 
lungszweige, bei welchen es der Frage ſehr werth iR, 
ob die direkte oder die Zwiſchenhandlung vortheilhafter 
bei demſelben ſei. Die Federfechterei daruͤbet iſt nie⸗ 
mahls fa Ichhaft gewefen,.atd fie in unfern Zeifen war, 
und niemahls wurden die Fürfen mehr gegen denienigen 
Zwiſchenhandel eingenommen., ber un andern Staaten 

in und durch die ihrigen gebt. en 


v 


Eimdeet Ran. SrYufchuugtrs Zuiſbeident; 6p 


Auch für den Kaufmenn Hat biefer Grund vielen 
Anſchein: der fremde Kaufmann, weicher die Wqaren 
ein Landes kauft, um fie an einen Dritten au verkau⸗ 
fen, ſucht einen Gewinn damit, den die erſte Hand 
felbſt machen wuͤrde, wenn fie da verkaufte , wo er ver⸗ 
kauft. Er macht auch ‚einen Gewinn beim Verkauf a 
die weite Hand, den. der legte Käufer felbk aa 
machen au koͤnnen, wenn er aus ber erien Hand lauft. 


6. 15. " 

Aleein, nicht jede Art der Handlung tann dieſe Vor⸗ 
theile nach jprer Beichafenbeit genießen. Je meiteg 
eine Handlung in die Ferne geht, deſto größer wird dig‘ 
Getahr des Verluſtes durch mißlichen oder zu lange dau⸗ 
ernden Kredif: Der Manufotturhandel inſonderbeit 
Iann diefe Gefahr nicht entengen. Gein Wohlkanh bes 
ruhrt darauf J daß das Gergetbe, im Lande, ſobiei moͤg⸗ 
lich, in gleichen Beſtande forigehe, und es dem senden 
Manufakturiſten nie an Gelbe fepfe,- um feinen Betrieb 
in gleicher Lebhaftigkeit fortfegen su können... ©. davon 
- mehr in der aten Abhandiung feiner Heinen Schtiften 
über'dle Handtung 

WMan erimnere ſich hielei an bas, was Such M. 
Bay. 4. $. 6. son ber Wirkung der Nachfrage und den 
sen Braben gefagt if. Mur eine ſtarke anhaltenda 
Nachfrage ik dem Manuſakturhandel eines Landes u⸗ 
traͤglich. Ben der bapen Nachfrage Nicht dem ſelben an 
fc allemahl atwgs zu. Aber der Hauptgewinn mußt 
deu Spelulgnten gegönnt werben, er wohne we Mm 
wi, er fei Exuntenden nader nicht. 





Ho Yünftes Buch. Don der Baidlungegoile;. 
* $. 16, 

Sndeffen mag ein jeder Kaufmann im Manufak⸗ 
turhandel ſich nach feinen. Kräften richten. Wenn ee 
"Geld genug hat, um nicht nut fein Gewerbe anhaltend 
fortzufegen, fondern auch bei entflehender Spekulation 

_färfere Ankäufe zu machen und den beim direkten Ver⸗ 

kauf entſtehenden langen Kredit ausjuhalten fo‘ mag 
er immerhin auch den Vortheil der hohen Nacıfrage 
genießen. So geht ed auch in jedem Lande, mo der 
Manufakturhandel einzelne Leute ſehr veich gemacht 
hat, und wird auch immer ſo bleiben. Die Schleñ⸗ 
Then Kaufleute trieben ſchon unter Derfkerreichifcher Herr⸗ 
ſchaft, "welche fie „nicht dazu aufmunterte, zum Theil 
den‘ direften Handel, mie man aus Marpergers 
Schlefifhen Kaufmann feben kann. Aber der‘ 
Fuͤrſt thut nicht wohl, der den Manufakturiſten feines 
Landes überhaupt "sn lebhaft sumuthet, in dielem Weye 
iu verfahren. 


§. 17. 


_ 


gInſonderheit aber behält ber Swifchenbanbel :eine » 
große Nothwendigkeit, und - wird fih immer erhalten 
moͤſſen, durch die Gchwierigfeit ber Zahlung in und 
and der Ferne. So weit es mit. den Wechfelgefchäfte 
jegt gelangt if, und fo fehr es ausſtudirt iſt, fo hilft 
as doch bei weiten nicht „allen Schwierigkeiten in die 
gerne ab, ſelbſt in kurzen Entfernungen, wo man es 
nicht vermuthen ſollte; 4. B. zwiſchen Hamburg und 
der Schweir, bis nun endlich ſelbſt mitten im Sriege 
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"ein Wechſelkurs zwiſchen Hamburg und Baſel einge« 
wichtet iſt. Von Hamburg kann auf Rufland nur re⸗ 
mittirt werden, und Holland ſelbſet kann nicht traſſie 
zen. Schweden macht mit Hamburg vorzüglich feine 
Wechſelgeſchaͤfte: Hamburg‘ felbk kann aber nicht auf 
Schweden traſſiren. ©: Buch 1. Kap. 6. $: 36, un 
meine Eleine- Sariiten über die Handlung 
©. 49. ff. ET 

en 18. 
Weberhäupt fcheint der Sturm; welchen f viele 
Fuͤrſten, Minifter und Scheiftfieller neuerer Zeit genen 
ben: Zwiſchenhandel ertegten, ſich jet immer mehr: m _ 
legen. Wenn in ber Politik von Dankbarkeit die Reda 
fein könnte, To würde ich mehrere Thatfachen sum Be⸗ 
weife anführen Eönnen, wie viel der Handel einzelner 
Provinnen Deutihlands überhaupt, insbeſondre “aber 
der Manufakturhandel dem Swifchenhandel der am meis 
Ren beneideten Städte zu danken habe. Aber ein Bei« 
fpiel will ich! doch noch einmahl bieher: ſtellen, weil ich 
jegt den vollkändigen Beweis aus einem der bewährten 
Ben: Preußiſchen Schriftſteller geben kann. Die Schlefle. 
ſche Zeinenmanufaltur war im »7ten Jahrhundert ſehr 
unbedeusend, und e6 ward mehr rohes, nicht einmahl ges 
bleichtes Garn, als: Leinen ausgeführt. Faſt aller&er 
vinn von Reinenhandel mit Spänien und dein Span» 
ſchen Amerika floß Frankreich zu. Damburgifche Kaufs 
leute waren es, die benfelben:uon Hamburg nad) Schle⸗ 
- Ben ‚verpflansten. ‚Dies habe ich. bereite; in. der erſten 
Ausgabe meimor Fleinen Schritten geſagt, ſo wie 
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4 es atzs den Erzaͤhlungen weiner Mitbuͤrger wuſte. 
Aber weit umſtaͤndlicher erzaͤhlt es Bimmermann in 
feinen Beitraͤgen zur Beſchreihung von Schlea 
fien, Brieg, 1786, und aus dieſen in Audzuge Gila 
dert im erſten Nanbe feines Yandbuhefär Keis 
fende durch Deutſchtand, Lei. zrgı, ©. 425, 
„Hamburger Kaufleute Tiefen Gchichfche Meifer in 
der Franoͤfiſchen Verfahrungsart unterrichten, vers 
aſchafften ihnen die nöthigen Mufter, und thaten ſtarke 
„Vorſchuͤſſe. In Eurzer Beit gelang diefe Nachahmung 
„ſs vellkammen, daß ſelbſt, mach dem Gefßaͤndniß ber 
Aranzoſen, die Schleſiſchen Kontrefaits den Mufrrn 
Hin Nichts nachſehen und in Winhlfeilheit fie noch ſeht 
übertreffen, daher auch bie Franzoſen fich ihrer zu ihren 

n@ortementd bedienen. Wan rechnet; daß Sichlefien- - 
niet halb fü viel Kontrefaitd Tiefert, als überhaupt am 
„Framoͤſiſcher Leinwand, Schleier und Cambsap durch 
Europa und Amerika yertrichen wird. Faſt alle Arten 
„Schleſiſcher Leinwand führen daher much Fransäfifche 
Namen, ald Rouennes, HFretagnes, Platilles eto.l 
ı Daraus iſt nun ein Gewerbe entſtanden, melches in gu⸗ 
ten Jahren nach dem Beugniffe dieſer Schifreller zwi⸗ 
fen 5 und 6 Millionen fremdes Gelb ind Land sicht. 
BGitlbert ſchlaͤgt ©. 428. ben Vortheil der Hamburgi⸗ 
fihen, Hokändifchen, Ensliſchen und Spaniſchen Kaufs 
leute in dem weitern Betriebe dieſer Leinen zu 50 Bi® 
60 Prozent an. „Könnte, ſagt er weiter, „bie dein⸗ 
„wand über Stettin aus unmittelier nad Hatland,. 
„England, Spanien, Portugal und Amerile geführt 
„werben, fo würden bie Belehfchen Kaufleute wenig⸗ 








/ 


« 
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ftens fünfmal fo viel als jent gewinnen.” Diefe Zahl | 


möchte noch vieleicht m klein fein, wenn fie für den 
Unterfhied des Preifeh; für welchen biefe Linin in 
Schlefien zu haben find, und desienisen, für welchen 
fie tief in Amerika verkauft werden, gilt. Denn in 
Peru und Chili merken fie wenigſtens 100. Protent then? 
ger. Aber ift dies alles Gewinn für jeden, ober für alle 
Bwifchenhände, durch welche fie bis dahin gelanget? 
Wie viele Handinngsunkoſten, wie vielen Zöllen, wie 
ziel für die Kracht bie Amerika und weiterhin über Land, 
seht nicht dayın ab? Wäre ein Gewinn von ao Pros 


‚gene auch ‚nur für die zweite Hanb des Hamburgers, 
weicher fie aus der erfien bes Gchlefierd, erhält, gewiß, 
fo ik dies dem Hamburg fo nabe Ichenden Schlefier fo 


— 


wenig verborgen, daß er ben direkten Weg, wenigſtens 


nach Spanien Cdenn bie Amerika if er ihm fo. wenig, 
als in der Regel dem Hamburger offen) längft gefuche 


‚und gefunden haben würde. Handlungsbaͤufer, die Kräfs 


te genug dam befiken, fanden ihn ſchon vor 171%, 


Ich habe aber $. 36. der zweiten meiner Fleinen 


Schriften aus einer Vorſtellung ber. Schlefifchen 


Kaufleute felbk, an den König, ‚der fie gu dem unmite 


gelbaren Handel nachdruͤcklichſt auffoberte, Die eigen 
dichen Gruͤnde angegeben, welche fie nie dem jetzt beſte⸗ 
benben ſo natärlichen Bange ihter Handlung iufrieben 
Hellen, undürfache wurden, daß biefe Werfuche, wis 


Gilbert ſelbſt fagt, für Manchen ſo ungluͤcklich 
‚antgefallen int. 
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$. 19. 5. on 
Beſonders aber erfahren die inländifhen Staaten 
Die Nothwendigkeit des Zwiſchenhandels bei denen Zer⸗ 
rättungen der Handlung, welche der Ausbruch eines 
jeden Seekrieas veranlaft. Den gröften Beweis davon 
giebt der jetzt mach -fortdauernde Krieg. Das innere 
Deutfchland erfuhr gar bald die Niederfchlagung feiner 
wichtigſten Manufakturen durch gemöhntiche und nicht 
gewöhnliche Urfachen. Die Ausfuhr feiner Leinen ſtockte 
fo ſehr, ‚daß die außer Arbeit gefenten Schleſier einem 
-Aufrube nahe waren. Vergebens befahl König Frie⸗ 
drich Wilhelm TI. feinen Manufakturiſten, fortarbeiten‘ 
gu laffen, und den Verluſt nicht zu achten, den fie bei 
Der Ausfuͤhrung ihrer Leinen leiden würden. Verge⸗ 
bend drohete er ihnen, für feine Rechnung fortarbeiten 
und ausführen zu laſſen, und dem daraus zu erwarten⸗ 
den Berluft ihnen auf ihre Rechnung sn bringen. 
Die Sache Fam doch nicht eher ind Gkeid; als bie bie 
durch den Krieg nur aufgehaltenen Aufträge an bie 
den Zwiſchenhandel treibenden Plaͤtze gelangten, oder 
diefe ſelbſt jeden fich eröffnenden Weg benutzen lernten, 
um den entfernten Berbrauchern. die Schlefifchen Lei⸗ 
nen wieder entgegen zu bringen. ‚Aebnliche Wirkungen 
hatte das zu fchnell ergangene Inhibitorium des Denke 
Shen Handeld vom Dezember 1792, welches fo mans 
ches Deutſche Natur: und Kunſtprodukt zur Kriegskon⸗ 
trebande machte, das fonft nie dafür angefeben war. ' 
Wie es aber fü gut als unmöglich warb, in die Länge 
darüber ernfihaft su halten, fo möchte doch die Deutſche 
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‚Sjandlung darüber lange eingefchläfert geblichen fein, 
‚wenn nicht in den Deutfchen Ausfuhrhaͤfen jeder An» 
fchein von gemilderter Geſinnung und nachlaflenber 
Strenge in Anſehung jenes zu ſtrengen Verbots bes 
nutzt worden, wäre, um die Gegenſtaͤnde Deutſcher 
Handlung wieder aufs neue zu vertreiben. Nun aber 
vrachen die Franzoſen im Jannar 1798 mit ihrem Des 
Axret wieder die Englifchen Güter hervor, und beharrten 


dnbei. Wer kann ſich doch auch die. Möglichkeit nur' 


Denken, daß unter den feitdem geübten Kapereien einige 
Handlung ‚übers Meer ‚hätte fortgeben Fönnen, wenn 
Die Thätigkeit der den Zwiſchenhandel treibenden Kauf⸗ 
beute ſich dadurch hätte niederfchlagen laflen. Wie 
‚ würde der.inländifche Kaufmann es haben möglich mar 
chen koͤnnen auch nur Eine Kiſte Leinen:in.dad Spa⸗ 
niſche Amerika zu befördern, die Gefahren der Kaper 
sei gegen den darauf zu hoffenden Gewinn in die Wage 
‚zu legen, und durch eine, wenn gleich noch fo hobe, 
Aſſekuranz den fo wahrfcheinlichen Verluſt feiner Waare 


"gu deden. Wie, würde er die auf die Retourguͤter zu 


machenden Vortheile an fich sieben, und baducch in⸗ 
ſonderheit fich zu dem. Muth haben erwecken laſſen koͤn⸗ 
nen, folche Unternehmungen zu machen, von welchen 
man felb in Hamburg vor 20 Jahren noch Feine Vor⸗ 
Eeluns hatte? 


6. 20. 


Der Zwiſchenhandel, welcher jetzt noch in Europe 
Abrig if, wird fih gewiß erhalten. Eben fo wird auch, 
da ſich mit. ber Reigenden Aufnahme fo mancher Staa⸗ 


1) —— 
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"gen die Zebl der Rorfausienten non Waaren aller Mt: 
fortdeuzend mehrt, wicht nur bie Haudlung überhaupt, 
fondern insbefendere ber. Zwiſchenhandel derienigen 
Gtaaten and Grädte fortdauernd zunehmen, ‚welche 
jret durch ihre Lage und die Art ihrer Betriebſautkkeit 
in dem Befig derfelben find. Ich habe alfo noch Bier 
de6 über die Handlungspolitik zu fagen nöchig, bie eis 
mem Etnat in Anſehung des durd) ihn gehenden Han⸗ 
dels, welchen ſich ſelbſt eigen zu inachen er die Hoff⸗ 
nung aufgeben, und den er in feinem Beſtande laſſen 
winuß, auträglich iſt. In Anſehung eines ſolden Scaete | 
üben zwei Faͤlle Statt: 

M Der Tranſitohandel gebt bereits bacch ihn bin, 
und kann Beine andere Strafe nehmen; oder 

IE) ee ſucht den nicht durch ihn gehenden Trans 
Atohandel noch an fich zu ziehen, ober ben ſchon durch 
‚im echenden zu vermehren. te 


ng a 


T) Wenn ich von Staaten rede, welche ſich ge⸗ 
wiß halten Können, daß der Tranſitohandel nur 
vurch fie feinen Weg nehmen tönne,'fo kann 
hier nicht die Rede von Wegen des: Handels Aber of. 
fene Meete fein; ſondern von EInf s und Landwegen 
Diefe haben die Regenten älterer und. noucrer Zeit ſich 
durch ihre Zoͤlle außerſt eintraͤglich zu machen geſucht, 
und es iſt freilich nicht genau deſtimmbar, wie weit ed 
wdamit gehen inne, odne den Tranßtehandel ganı su 
gernichtin. Mean weiß, wie uͤbertrieben hoch die Fluß⸗ 
Met in Deutſchland aiit Zullen velaſtet ir fe. ia 
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man ſich wundern möchte, wie biefe Fluͤſſe noch brfab⸗ 
ren werden. Aber dieſe ſind nun einmahl die von der 
Natur angewieſenen Wege der Handlung, und natuͤr⸗ 
lich werden fie ungern ‚von der Handlung verlaſſen, ber 
vor die Zölle ben Vortheil beinahe ganz wegnehmen, 
welchen der Unterfchied swifchen der Fluß⸗ und Lands 
fracht dem Kaufmann entfichen macht. Doch irrt Ach 
der Regent fer, deffen Gierigkeit fich dieſen Grenzen 
näbert. Denn auch der verhaßte Aufenthalt, ‚welchen . 
biefe Zölle in der Flußreiſe verurfachen, wird fchon 
‘eine Urfache dazu. Vergl. oben Buch 4. Kap. 1. $. 13, 
und. infonderheit den 62ſten Zuſatz. Eine zwei⸗ 
te Urfache, den Fluß zu verlaflen, wird die Schwie⸗ 
rigkeit der Reife . gegen den Strom. Es iſt denn dach 
nun. auch wirklich dahin gefonmen, daß die Landfracht 
den Vorzug vor der Zlußfuecht fir alle ſolche Güter ges 
winat, daten - ‚Werth das ‚höhere. Fuhrlohn ertragen 
kann. - Eine’ ‚ungeheure Üsfe ‚van Waaren geht. deswe⸗ 
sen- von Hamburg auf Lüneburg oder Haarburg, und 
non dort auf der Achſe in folche Gegenden des innerm 
Deutichlandes, welpen ae deſe gnoͤlle die Elbe fe gu 
Führen würden. '; 

, Mit-fowiskn upd⸗ ſo hoben Böllen kann num. ſzeilich 
die Landßraße nicht exſchwert werden, wenn, nicht. der 
Fuͤrſt die Nah fein Sand gehende Handlung gam nieder, 
‚lagen will. Aber dech fehlt es daran nicht allerdings. 
Billis waͤre xw.· anche eineni Traufitohendel gute Stra⸗ 


er. feinen. andern Des nehmen. Hune, Ich kenne indeß 


einen Staat, in welpen ih. die Straßen uͤberall verfal⸗ 


J. G. Buſch Schtiſt.?. Bd. 7 


ö8  Bhaftes Wind Den da Gunsungeie. . 


ken ſah, die unter ber vorigen Regierung in einem we⸗ 
nigſtens ertraͤglichen Zuſtande erhalten waren. Dan ers 
Härte mir dies fo: Unſer Regent ſagt: Je länger die 
Fuhrleute und die Reifenden in meinem Lande aufgehal⸗ 
sen werden, deſto meht Geld muͤſſen fie verzehren. 


6, 22. = 


m San. anders muf freilich ein Regent verfahren, 
wenn die Lage feines Landes eine ſolche if, daß 
der Sranfitohandel noch feinen Weg neben 
demfelben finden Eann. Zwar ertraͤgt berfelbe als⸗ 
dann auch noch Zölle, ſelbſt auf den Landwegen, aber 
diefe müflen fehr mäßig fenn, und mit großer Gelindig⸗ 
feit eingeforbert werden. Diefem Handel faͤllt der Trans 
fitozoll felbft nicht fo ſchwer, als die fcharfe Durchſu⸗ 
thung mit dem daraus entflehenden Aufenthalt, und den 
Plackereien der Zollbedienten. Ein Umweg von vielen: 
Meilen wird dem mit feinen Guͤtern Burchjichenden 
Fremdling nicht zu lang, um biefe zu vermeiden. Bis 
zu bem “fahre 1770 ging der Zus der Boten von und zu 


deer Leipziger Meſſe durch Breslan, mo man nur fa Pros 


zent an Zoll von diefen Tranfitogütern hob. Man nahm 
diefen nad) einer ungefähten Echägung an, und muthete 
den Polen nicht zu, abtuladen, und ihre Packen zu oͤff⸗ 
nen. "Daraus war ein ‚gewinnvoller Zwiſchen #, sicht 
Tranfitohandel, für die Breslauer felbſt entflanden. - 
Die Polen merkten ſich auf ihrer Hinreife die Preiſe in 
Breslau. Wenn fie dann diefe in Leidtig höher fanden, 
oder von biefen Waaren nicht genug auf der Meſſe ber- 
findlich waren, fo kauften fie diefelden auf ihrer Raͤck 
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kehr aus ben Breslauiſchen MWangenlagern, und zahlten 


gerne noch etwas mehr, ald in Leipiis, weil fie vierzig 


Meilen weniger daran zu Ichleppen hatten. Der damah⸗ 
dige dirigirende Miniſter von Schlaberndorf «aber gab 
Befehl, dies halbe. Prozent mit Schärfe einiufodern, 
and. unterwarf die Polen einer fo genauen Unterfuchung; 
als wären es viele Prozente geweien. Dies war nun 
Einmahl geſchehen, als die Polen von Leipiig aus den 
Meg dur Böhmen und das Oeſterreichiſche Schleñen 
nahmen, und Breslau dieſen Handel verlor. Der mie 


dige Nachfolger jenes Minißers hatte Jahre vergebens 


angewandt, die Polen in den alten Weg, durch dns Ver⸗ 
fprechen wieder zu sieben, daß fie fo milde, wie vorhin, 
behandelt werben ſollten. Die Wirkung dayon fing na 


Gh zu zeigen, als im Jahre 1775 der König durch deu 


$. 10. erwähnten neuen Bolltarif bie Tranſitohandlung 
Schleſiens ganz zu tödten unternahm. Unter aͤhnlicherx 
Beranlaffung verließ nach dem Bebeniährigen- Kriege die 
von Hamburg nach Dberfachfen gehende Landhfracht die 
ebene Straße durch das Magbebungifche: und Halber⸗ 
Rädrifche, und vehm den Bergweg Aber den Dar; nach⸗ 
dem. Brannfchweisifcher Seite die Beſchwenlichkeiten 
Beffelben durch einen Ausban bei Strete etwas erleich⸗ 
tert waren. n 


urn *. R7 * ‚srl 
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’ « N Inn 4 
In ſo belegenen Rändern fühlen dann bie Aegen⸗ 


ten, falls ihnen der Tranfirdhandel einigermaßen lich 


iſt, mehe und mebr, mie nothwendis g uTer.Enn ds 
ſraßen find. Diefe ünd ein In. ſaßeſe uvichlbart⸗¶ Min 
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6. 16. * 

Indeſſen mag ein jeder Kaufmann im Manufak⸗ 
turhandel fiih nach feinen. Kräften richten. Wenn er 
Geld genug bat, um nicht nur fein Gewerbe anhaltend | 
fortzufegen, fondern auch bei entflehender Spekulation 
„Rärfere Ankaͤufe zu machen und den beim direften Vers 
kauf entfichenden langen Kredit ausjuhalten, fo‘ mag 
er immerhin auch den Vortheil der hohen Nachfrage 
geniefen. So geht es auch in jedem Lande, mo der 
Manufafturhandel einzelne Leute fehr reich gemacht 
Bat, und wird auch immer fo bleiben. Die Shlefr 
Ihen Kaufleute trieben ſchon unter Defterreichifcher Herr⸗ 
ſchaft, weiche fie niche dazu aufmuhterte, zum Theil 
den direften Handel, wie man aus Marpergers 
Schlefifhen Kaufmann fehen kann. Aber der 
Fuͤrſt thut nicht wohl, der den Manufafturiften feines 
Landes überhaupt in lebhaft jumuthet/ in dielem Beige 
gu verfahren. 


§. 17. _ fi 

Inſonderheit aber behaͤlt der Zwiſchenhandel eine 
große Nothwendigkeit, und wird ſich immer erhalten 
moͤſſen, durch die Schwierigkeit ber Zahlung in und 
ans ‚der-Ferne Go weit es mit. dem Wechfelgefchäfte 
jegt gelangt ik, und fo fehr es ausſtudirt iſt, To hilft 
«6 doch bei weiten nicht allen Schwierigkeiten in bie 
Ferne ab, ſelbſt in.Eurgen Entfernungen, wo man ed 
nicht vermuthen folltes 3. B. zwiſchen Hamburg und 
ber Schweiz, bis nun endlich ſelbſt mitten im Stiege 
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ein Wechſelkurs zwiſchen Hamburg md Vafel eingee 


richtet if. Bon Hamburg kann auf Nupland nur re⸗ 
mittirt werben, und Holland ſelbſt kann nicht traſſie 
zen. Schweden macht mit Hamburg vorzüglich feine 
Wechſelgeſchaͤfte: Hamburg’ felbk kann aber nicht auf 
Schweden traſſiren. ©: Buch 1. Kap. 6. $. 56, und 
meine Fleine- Sariiten über die Handluns 
©. 49. ff. 


oe, an 
on 5. 18. 
. Weberhäupt ſcheint der Sturm, welchen Pr viele 
Kürten, Miniker und Schriftſteller neuerer Beit gegen 
den Zwifchenhandel erregten, ſich jene immer mehr: _ 
fegen. Wenn in der Politik von Dankbarkeit die Med 
fein Fönnte, ſo würde ich mehrere Thatfachen zum Bes 
weife anführen koͤnnen, wie viel der Handel einzelner 
Provimen Deutfchlands überhaupt, insbeſondre "aber 
Der Manufakturhandel dem Zwifchenhandel der am mei⸗ 
Ben beneideten Städte zu danken habe. . Aber ein Bei⸗ 
ſpiel will ich: doch noch einmahl hieher ſtellen, weil ich 
jest den sellkändigen Beweis aus einem der bewährter. 
fen: Preußiſchen Schriftfteller geben kann. Die Schlefle. 
ſche Zeinenmanufaltur war im 7ten Jahrhundert ſehn 
unbedeutend, und es ward mehr rohes, nicht einmadl ges 
bleichted. Garn, als Leinen ausgeführt: Faſt allerrGer 
vwinn von Leinenhandel mit Spänien-umd beit Spanis 
ſchen Amerika floß Frankreich zu. Damburstiche Kaufs , 
Inge wären es, die deinfelbenuon Hamburg nad) Schles 
+ Ten ‚verfiongten. Dies habe ich. bereite; in. der erſten 
Miegabe meinss klein en Sıhritten geſagt, ſo mie 


90 Wönften Bach. Ven ber Gandiungtpaiikt. 


ich es aus den Mrräblungen: weiter Mitkuͤrger mußte, . 


Siber weit umſtaͤndlicher erzaͤhlt es Zim mermann in 
feinen Beitraͤgen zur Befchreibung von Schle— 
fien, Wtieg, 1786, und aus dieſem in Auszuge Gils 
dert im erſten Bande ſeines Handbuhsfärfeis 
fende dur Deutſchtand, Lein. 91, ®. 435, 
„Hambulger Kaufleute liefen Schlchfche Moeiſter in 
nder Franoͤſiſchen Verfahrungsart unterrichten, vers 
nfchafften ihnen die nöthigen Mufter, und thaten flarfe 
„Vorſchuͤſſe. In kurzer Zeit gelang diefe Nachahmung 
„Ta vollkammen, daß ſelbſt, mach dem Geftaͤndniß ber 
Aranzuſen, die Schleflfchen Sontrefaits den Muftern 
pin Nichts nachkchen und in Wohlfeilheit fie noch ſehr 


jübertreffen, daher auch bie Franzoſen fi ihrer zu ihren ' 


„Sortements bedienen. Wan rechnet; daß Schleften 
niest halb fo viel Kontrefaitd Tiefer, als überhaupt am 
„Framoͤſtſcher Leinwand, Schleier und Cambrav durch 
„Europa und Amerika vertrieben wird. Kar alle Arten 
Schleſiſcher Leinwand führen daher auch Franzöfifche 
„Namen, als Rouennes, Bretagnes, Platilles eto.it 
Daraus if nun ein Gewerbe eutſtanden, welches in gu⸗ 
gen Jahren nach dem Zengniffe dieſer Schrifteller wis 
ſchen 5 und 6 Millionen fremdes Geld ind Land sieht. 
Bilbens fhläst S. 428. ben Vortheil der Hamburgis 
fen, HoRändifchen, Engliſchen und Spaniſchen Kauf⸗ 
leute in dem weitern ‚Betriebe dieſer Leinen zu 50 bi® 
60 Prozent an. nKönnte,'* fast er weiter, „Die bein⸗ 


„wand über Stettin aus unmittelbar nach Heiland. 


„England, Spanien, Portugal und Amerila gefuͤhrt 


werden, fa würben die Schleßſchen Kanflense wenige | 


& 


S 


a 
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„Rens fünfmal fo viel als jeht gewinnen.” Diefe Zahl | 


möchte noch vieleicht zw klein fein, wenn fie für den 
Unterfchied des Preife; für welchen biefe Linin in 
Eclehen zu haben find, und desienisen, für welchen 
fie tief in Amerika verkauft werben, gilt. Denn in 
Peru und Chili merken fie wenigſtens 100. Protent then? 
ger. Aber if dies alles Gewinn für jeden, dder füt alle 
BZwiſchenhaͤnde, durch welche fie bis dahin gelanget? 
Wie viele Handiungsunkoſten, wie viel an Zöllen, wie 
ziel für die Fracht bie Amerika and weiterhin über Land, 
seht nicht bayın ab? Wire ein Gewinn von ao Pro⸗ 
‚gene auch nur für bie gweite Hanb bes Hamburgers, 
welcher fie aus der erſten des Schleſiers, erhält, gewiß, 
fo iR dies dem Hamburg fo nahe Ichenden Schlefier fo 


— 


wenig verborgen, daß er den direkten Weg, wenigſtens 


nad Spanien (denn bis Amerika if er ihm ſo wenig, 
als in der Regel dem Hamburger offen) laͤngſt geſucht 
‚und gefunden haben wuͤrde. Handlungsbaͤufer, die Kraͤf⸗ 
ge genug baru-befinen, fanden ihn ſchon vor 171%, 


Ich Habe aber $. 36. der zweiten meiner Pleinen 


Schriften aus einer Vorftelung ber. Schlefifchen 


Kaufleute felbk, an den König, der fie gu dem unmite 


gelbaren Handel nuchdruͤcklichtt auffoderte, die einent⸗ 

dichen Gründe angegeben, welche fie mie dem iegt beſte⸗ 
henden fo natärlichen Bange ihter Handlung sufrieben 

Bellen, undUrfache wurden, daß dieſe Werfuche, wis 

BSilbert ſelbſt fast, für Manchen fo ungluͤcklich 
angefallen ind. . 


\ 
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Beſonders aber erfahren die inländifchen Staaten 
die Nothwendigkeit des Zwifchenhandels bei denen Zer⸗ 
sättungen ber Handlung, welche der Ausbruch eines 
jeden Seekriegs veranlaft. Den gröften Beweis davon 
giebt der jetzt noch fortdauernde Krieg. Das innere 
Deutfchland erfuhr gar bald die Niederfchlagung feiner 
wichtigen Manufakturen durch gewöhnliche und nicht 
gewöhnliche Urfachen. Die Ausfuhr feiner Leinen ſtockte 
fo che, ‚daß die außer Arbeit gefegten Schleſier einem 
Aufruhr nahe waren. Vergebens betahl König Frie⸗ 
drich Wilhelm II.: feinen Manufakturiſten, fortarbeiten 
gu laffen, und den Verluſt nicht zu achten, den fie bei 
Der Andführnung ihrer Leinen leiden würden. Verge⸗ 
bens drohete er ihnen, für feine Rechnung fortarbeiten 
und ausführen zu laffen, und den daraus zu erwarten⸗ 
den Berluf ihnen auf ihre Rechnung zu bringen- 
Die Sache Fam -bach nicht eher ins Gleis, als bis die 
durch den Krieg nur aufgehaltenen Aufträge an bie 
den Zwifchenhbandel treibenden Plaͤtze gelangten, ober 
diefe felb jeden fich eröffnenden Weg benusen lernten, 
um den entfernten Berbrauchern die Schlefifchen Lei⸗ 
nen wieder entgegen zu bringen. Aehnliche Wirkungen 
Hatte das zu ſchnell ergangene Inbibitorium des Deuts 
{chen Handeld vom Dezember 1792, welches fo mans 
ches Deutfche Natur: und Kunſtprodukt zur Kriegskon⸗ 
trebande machte, das fonk nie dafür angefehen war. 
Wie es aber fo gut ald unmöglich ward, in die Länge 
Darüber ernfihaft zu halten, fo möchte doch die Deutſche 


— 
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Handlung daruͤber lange eingefchläfert geblieben fein, 
‚wenn nicht in ben Deutichen Ausfuhrhaͤfen jeder Ans 
fchein von gemilderter Geſinnung und nachlaſſender 
Strenge in Auſehung jenes zu firengen Werbotd bes 
nutzt worden, wäre, um die Gegenſtaͤnde Deutſcher 
Handlung wieder aufs neue ju vertreiben. Run aber 
brachen Die Zranzofen im Januar 1798 mit ihrem Des 
"rer wieder die Englifchen Güter hervor, und beharrten 


‚dabei.‘ Wer kann fih doch auch die Möglichkeit nur’ 


Venen, daß unter den ſeitdem geuͤbten Kapereien einige 
Handlung übers Meer ‚hätte fortgeben können, wenn 
Die Thätigfeit der den Zwifchenhandel treibenden Kaufs 
dente fich dadurch hätte nieberfchlagen laſſen. Wie 


wuͤrde der .inländifche Kaufmann es haben möglich mas 


chen Finnen. aud) nur Eine Kiſte Leinen:in.dad Spa⸗ 
niſche Amerika zu befördern, die Gefahren der Kape 
zei gegen den darauf zu hoffenden Gewinn in die Wage 
zu legen, und durch eine, wenn gleich noch fo hobe, 
Aſſekuranz den fo wahrfcheinlichen Verluſt feiner Waare 
zu deden.. Wie, würde er die auf die Netourgüter zu 
machenden Bortheile an fich ziehen, und dadurch in⸗ 
ſonderheit ſich zu dem Muth haben erwecken laffen koͤn⸗ 
nen, ſolche Unternehmungen zu machen, von welchen 
men ſelbſt in Hamburg vor 20 Jahren noch Feine Vor⸗ 
ſtellung hatte? 


. | 6. 20. 
:° . Der Bwifchenbandel, welcher jetzt noch in Eurspa 
Abrig if, wird fich gewiß erhalten. Eben fo wird auch, 
da ſich mis der Reigenden Aufnahme :fo manches Stans 





n6 Bänfte Buch. Non er Queriumeheiue 


"gen die Dahl der Konſamenten don Waaren aller Akt: 
fortdeuernd mehrt, wicht nur bie Headlung überhaupt, 
fondern insbefondere ber. Zwiſchenhandel berienigen 
tasten und Grädte fortdauernd zunehmen, weiche 
fegt durch .ihre Lage und die Art ihrer Betriebſantkeit 


in dem Beflg derfelben find. Ich habe alfo noch Birs 


6 über die Handlungspolitif gu Tagen noͤthig, Die ei« 
wem Staat in Unfehung des durch ihn gehenden Hans 
dels, welchen fich ſelbſt eigen zu inachen er die Hoffe 
ang wufseben, und den er in feinem Beſtande laſſen 
wuß, auträglich if. In Anfehung eines ſolchen Stans 
haben zwei Faͤlle Statt: 

Der Tranſitobandel sche bereits burch ihn bin, 
und kann beine andere Strafe nehmens ober 

IH ex ſucht den nicht durch ihn gehenden Trans 
Atohandel noch an fich zu ziehen, oder den ſchon durch 
Ay eebenden gu vermehren. ge 


a u 


D Wenn ich von Staaten rede, welche ſich ges 
wiß · heiten Finnen, daß der Tranſit ohandel nur 
burch fie feinen Weg nehmen koͤnne, ſo kann 
hier nicht die Rede von Weden des · Spanbeld:äber of⸗ 
fene Meete feins ſondern von Fluß⸗ und Landwegen. 
Dieſe haben die Regenten älterer und noucver Zrit ſich 
durch ihre Zoͤlle aͤußerſt eintraͤglich zu machen geſucht, 
md es if freilich nicht genqu dettimmbar, wie weit es 
amt gehen koͤnne, ohne den Tranftehendel ganı zu 
gernichten. Man weiß, wie uͤbertrieben hoch die. Fluß⸗ 
Mir in. Deutſchland mit Zuͤllen belaſtet ir. ſo dat 








Bünftss Ray: In Aufchang des Bartfenfant. 97 


mar ſich wundern möchte, wie biefe Fluͤſſe noch befab⸗ 
zen merben- Aber diefe find nun einmahl die von ber 
Natur angewiefenen Wege der Handlung, und netürs 
lich werden fie ungern ‚von der Handlung verlaſſen, bes 
vor die Zölle den Vortheil beinahe ganz wegnehmen, 
welchen der Unterfchied zwiſchen der Fluß und Lands 
fracht dem Kaufmann entfichen macht. Doc irrt fih 
der Megent ſehr, deffen Gierigkeit fih Diefen Grenien 
nähert. Denn auch der verhafte Aufenthalt, welchen 
biefe Zölle in der Flußreife verurfachen, wird fchon 
‚eine Urfache dazu. Vergl. oben Buch 4. Kap. ı. $. 13, 
und . infonderheit den 62ſten Zuſatz. Eine zwei⸗ 
te Urfache, den Fluß zu verlaffen, wird die Schwies 

- zigkeit der Reife - gegen den Strom. Es iſt denn dad 
nun. auch wirklich dahin gefonmen, daß die Landfracht 
den Vorzug wor der Flußlracht für alle ſolche Güter ges 
winät, deren ‚Werth das höhere Fuhrlohn ertragen 
kann. - Eine’ ungeheure Mafe, van Waaren geht deswe⸗ 
gen. von Hamburg auf Luͤnebutg oder Haarburg, und 
non dort auf der Achſe in ſolche Gegenden bes innern 
Deutſchlandes, welchen va. dieſe Zölle die Elbe fe zu⸗ 
Führen wuͤrde · 

Wit fospielen up ſo hoden Zollen kann nun freilich 
die Landſtraße nicht exſchwert werden, wenn, nicht. der 
Fuͤrſt die durch fein Land gehende Handlung gam nieder⸗ 

ſchlasen will· Aber dech fehlt es daran nicht allerdingp. 

Billig, wäre e6 ach einem Sraufitohendel gute Strass 
ben zu geben, felbf wenn mag ſich gewiß glaubt, daß 
er feinen andern Weg nehmen koͤnne. Ich kenne indeß 

einen Staat, in welchem ich die Straßen uͤberall verfal⸗ 

J. G. Bird Echriſt.?. Bd. 7 
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len fah, bie unter ber vorigen Regierung in einem we⸗ 
nigſtens erträglichen Zuſtande erbalteri waren. Man ers 
Härte mir dies fo: Unſer Regent fagt: Je laͤnger bie 


Fuhrleute und die Reifenden in meinem Lande aufgehals 


sen werden, deſto mehr Geld muͤſſen fie verzehren. 


6, 22. 


I) San; anders muß freilich ein Regent verfahren, 
wenn die Tage feines Landes eine ſolche if, daß 
der Sranfitohandel noch feinen Weg neben 
demfelben finden kann. Zwar erträgt derfelbe als⸗ 
dann auch noch Zölle, ſelbſt auf den Landwegen, aber 
diefe muͤſſen fehr mäßig feyn, und mit großer Gelindig⸗ 
Seit eingefordert werden. Diefem Handel faͤllt der Trans 
fitozoll ſelbſt nicht fo ſchwer, als die fcharfe Durchſu⸗ 
chung mit dem daraus entſtehenden Aufenthalt, und den 
Plackereien der Zollbedienten. Ein Umweg son vielen 
Meilen wird dem mit feinen Suͤtern durchziehenden 
Srembling nicht zu lang, um biefe gu vermeiden. Bis 
zu dem “fahre 1770 ging der Zug der Polen von und zu 
der Leipziger Meffe durch. Breslan, wo man nur. 2/a Pros 
zent an Zoll von diefen Tranfitogütern hob. Man nahm 
diefen nad) einer ungefähten Schaͤtzung an, und muthete 
den Polen nicht zu, abzuladen, und ihre Baden zu oͤff⸗ 
nen. Daraus war ein gewinnvoller Zwiſchen⸗, nicht 
Tranfitobandel, für die Breslauer felbft- entſtanden. 


: Die Polen merkten fi auf ihrer Hinrelfe die Preife in 


Breslau. Wenn fie dann biefe in Leipzig höher fanden, 
oder von biefen Waaren nicht ‚genug auf der Meſſe be⸗ 
ſindlich waren, fo kauften fie dieſelden auf ihrer Raͤck⸗ 


— 
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lechr aus ben Brediauiichen Wangenlagern, und zablten 
‚gerne noch etwas mehr, als in Leimis, weil fie vierzig 
Meilen weniger daran zu fchleupen hatten. Der damah⸗ 
ige, dirigivende Miniſter von Schlaberndorf aber gad 
Befehl, Dies halbe Prozent mit Schärfe einzufodern, 
and unterwarf die Polen einer fo genauen Unterfuchung; 
als mären es viele Prozente geweſen. Dies war nus 


Einmahl geichehen, als die Polen von Leipzig aus den 


Meg durch Boͤhmen und-das Oefterreichiſche Echicfien 
nehmen, und Breslau diefen Handel verlor. Der ige 


dige Rechlelger. jenes Miniſters hatte Jahre vergebens 


asgewandt, die Polen in den alten Weg, hurch das Ver⸗ 
forechen wieder au sieben, daß fie. ſo milde, wie varhin, 
behandelt werben ſollten. Die Wirkung dayon fing an 


Ach zu zeigen, als im Jahre 1775 der König durch deu 


$. 10. erwähnten neuen Bolltarif die Tranſitohandlung 
Schleſiens ganz. zu tödten unternahm. Unter aͤhnlicher 
Veranlaſſung verließ nach dem Bebeniährigen: Kriage bie 
son Hamburg nad Dberfachfen gehende Landfracht die 
ebene Straße durch das Magdeburgiſche; und Halber⸗ 
ſtaͤdtiſche, und nehm den Bergweg Aber den Harz nach⸗ 
dem. Braunuſchweigiſcher Seits die Beſchwerlichkeiten 
befielben durch einen Auchan vier raue etwas erlach⸗ 
tert waren. on f 
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gIn ſo belegen Laͤndern fühlen dann bie NRegen⸗ 


ten;, falls ihnen der Dranfitähandel einigermaßen lich 


iſt mehr Und: mehr, wie nothwendis 8 UT cr.Ennd- 
Kraßen find. Diefe End aim ſaſtrſo Adiſblbartc4. Min 
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gl, den Lranfitehandel in neue von ihm nach nicht be 

nutzte Wege zu ziehen, als die Handle es ind, von wel⸗ 
chen ich deswegen hier nichtE mehr ſagen werde, weil es 
ſchwer iſt, nicht zu wiederholen, was ich davon bereitd 
Buch 3. Kap. 3. gefagt habe. Aber es iſt damit noch 
lange fo weit nicht in Deutfchland gediehen, als man es 
drewegen erwarten follte, weil die Eleinern Staaten nur 
darin das fichere Mittel finden können, einen Tranfites 
handel in ihr Land zu ziehen; ber fo leicht feinen Weg 


sieben ihren Grenzen bin finden kann. So aber ik bie - 


Miſchung fo vieler kleinen Gchiete durch einander ein 
Haupthinderniß. Die fo böfe mit Recht verfchriene Meile 
swilchen Burbach und Friedberg, welche durch das Ge⸗ 
biet von fünf Herren geht, giebt ein redendes Beifpiel 
davon. Haft vergebens hat ber Landgraf von Heffenkaſ⸗ 
ſel der Handlung den Weg auf feinen gebeflerten Chauſ⸗ 
feen gegen Frankfurt zu erleichtert. Auf diefer Meile 
wird mahrfcheinlich noch lange der Fuhrmann feine Pfer⸗ 
de zu Grunde richten, und der Reiſende Doppeltes Poſt⸗ 
geld für einen Weg bezahlen müffen, welchen gu beſſern, 
und dann ein hohes Wegegeld von ihm zu fodern, diefe 


fünf Sperren ſich nicht vereinigen. Finnen ‚oder wollen. 
(Die netern politifchen Veränderungen in Deutfchland, 


infonderheit die Vereinigung vieler ehemabligen Reiches. 
länder unter einen ſouveraͤnen Fuͤrſten laſſen nun auch 
darin manche Mbänderungen ermarten), 


oo. 5. 24% 
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derjenigen Staͤdte, weiche ich im Buch 3. 8. 5. 5. 5. Abe 
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Iqgerpläge benannt babe, beten Waplkand folglich sang 

- harauf herabet, diefen Handel an fich zu halten. ind 
fie einem Landesherrn unterworfen, fo bängen fie frei⸗ 
lich von ber Sandlungspolitif deſſelben ab, und ich 
babe in Anſehung ihrer wenig au ſagen. Dach kann ich 
wicht unbemerkt laſſen, daß, da viele dieſer Staͤdte alte 
dem Handel läkige Vorrechte haben, ein Regent ſehr zu 
überlegen bat, ob es fürs Ganze rathſam ſei, fie bei Dies 
fen Voirechten zu erhalten, zumahl wenn in dieſen 
- Städten ſelbſt Feine reine Einfichten in Anfehung der 
- _Sandlung gelten, ober deren Eigennutz das Wohl des 
Landes son ihren befondern Woblfiande zu ſehr unters 
ſcheidet. Die Händel, welche die Stadt Roſtock ihrens 
Landesherrn und ihren Mitkänden macht, find ein re - 
dendes Beifpiel Diefer Art. Man fche davon mein Quts 
achten im ıflen Stüd des 3ten Bandes ber Hands 
lungsbibliothef, aber auch ©. 32 ein anderes Bei⸗ 
ſpiel, wie das Tribunal zu Wismar aͤhnliche Anmaßun⸗ 
gen der Stadt Straiſund, und ©, 5, mie bie 8. Ka⸗ 
tharina II. die fa noch weiter gehenden Anmaßungen 
der Stadt Reval niedergeſchlagen hat. Und fo muß es 
auch nach hoͤchſter Billigkeit ſeyn. Wer nicht parteiifch 
iſt, wird mit mir darin einig feun, daß ein Land, weis 
ches das Bluͤck hat, an der See belegen zu ſeyn, aber 
nur Einen oder wenige Seehaͤfen befigt, ſehr übel Daran 
fen, wenn biefe Häfen ihm nicht ale Ablagerpläge dies 
nen, feinen Tranfitohandel verkatten, fondern alles 
durch Eigenhandel betreiben wollen. Der Zürk muß 
vielmehr alles .anmwenden, einen folchen Seeplatz zum 
Wlagerplatz fuͤr den Handel ſeines Staats und fuͤr den 
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Tronfitöhandel zu machen, wenn es nur immer möglich) 
iR. Dies gelingt nicht immer, wie es denn dem Daͤni⸗ 


Then Hofe biöher mit der Stade Kiel noch nicht recht‘ 


hat gelingen wollen. Dann aber mag die Stadt, wie 
das Land, dies gleich fehr bedauern. Aber auch auf den; 
Landwegen findet die Handlung große Hinderniffe durch 
GStraßenzwang, und ganz unnatürliche Stapelgerechtigs 
feiten mancher Landftände. Ein redendes Beifpiel der 
von giebt die Stapelgerechtigkeit Leipzigs; man ſ. den 
dıften Zuſatz. 

Wenn der Handlungeneib gegen den Machdarn ei⸗ 
nen Fuͤrſten leitet, einer in dem Wege des Tranſito⸗ 
handets belegenen Stadt ſolche Rechte sn geben, oder 
veraltete echte hervorzuſuchen, fo hat dies freilich mehs 
tern Schein. So fuchte Friedrich um das Jahr 1750 
die vernachläffigte Stapelgerechtigkeit der Magdeburger 
wieder hervor, und fperrte den Shafen, wie den Ham⸗ 
‚durgern, die Fahrt längs der Elbe. Man würde mie 
nicht glauben, wenn ich behaupten wollte, daß Magder 
Burg keinen wefentlichen Bortheil davon gehabt habe; 
Denn feine Schiffer find feit der Zeit Meiſter davon 
gewefen, :ihre Zrachtgelder fehr zu erhöhen. Aber es 
ik doch‘ anch Eine derer Urfachen geworden, warum, 
wie ich $. zı dieſes Kapiteld erzähle habe, der Zranfitor 
handel ins innere Deutfchland feitdem weit Härter, als 
vorhin, die Straße über Lüneburg und Braunfchweig 
gewählt hat, und wird cine Urfache fein, warum die 
Preußiſchen Staaten von der großen ſeitdem entſtande⸗ 
nen Zunahme der von Samiburg abgehenden Tranſito⸗ 
handlung weit weniger Nutzen ziehen koͤnnen, als ihnen 
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fen enthanben fein möchte; ed fei. denn, daß der unter 
Friedrich Wilhelm II. unternommene Straßenbau 
im Magbebungifchen den Lrantobandei mehr wieder 
dahin lockt. 


| 6. 23. 

In eben ſolchen Ablagerſtaͤdten werden ernſthafte 
Verfuͤgungen noͤthig, daß das Zuhrmefendert in 
deiner Zeit fehle, die Waaren ſchnell genng bin und 
ber befördert. werden, unb bie Zrachrgelber billig bleis 
ben mögen. Dazu gebört nicht wenig, und Lokalum⸗ 
ſtaͤnde erregen oft böfe Hinderniffe GR ik und wird 
ein folches für die Aufnahme bed Trauſttchandels im 
Kick bleiben, daß die Gegend umbes nicht Fuhrwerk 
genug bat, fo lange die umliegenden Guͤter nur leibs 
sigene Bewohner haben, welche fi mit Frachtfuhren 
| nicht befaffen koͤnnen, noch dürfen. Dann aber bebarf 
es auch einer ſtrengen Aufficht, daß das Speditions⸗ 
weſen mit Ehrlichkeit, Sicherheit und mit moͤglichſt 
geringen Nebenkoſten fortgehe. In ſolchen Staͤdten 
find son Altets ber niele Leute zu folchen Dienſten ans 


geflelt,. weiche gicht mefenzlich. nathtsenbig find; ober 


find au einem zu hoben Lohn für Dieienigen Dienfte 
berechtigt, deren ber Tranſitohandel wirklich bedarf. 
Denn forgfältige Ordnung. iR freilich kei disfen Ges 
ſchaͤften nötbig, damit alle Waaren zu treuen Händen 
gelangen, und die Frachtbriefe gehörig ausgeſtellt wers 
den, welche kei der Landfracht die Stelle der - Konnofs 


ſemente in ber. Schifffahrt vertreten. Dabei Bann ih 


‚Die Anmerkunsg nicht, unterdruͤden, das..bie Weifpiele 


“ 





son Dieberei und Deruntrenung: bei Sanbfrächten viel 
ſeltener, als bei Schiffen, find, ungeachtet ein Zube, 
mann, der viele Meilen ohne Zeugen über Land faͤhrt, 
fie viel leichter finden muß, als Seeleute in einem ul 
gepadten Schiffe, aus welchem fie nur im Hafen das 
Geſtohlne auf die Seite bringen können. Auf Zlußfahes 
ren find die Beiſpiele viel.häufiger. Die Urfache ſcheint 
wir. theild in ber Lebensart eines Fuhrmanns, theild 
in dieſem Umſtande zu liegen: der Fuhrmann, welcher 
Waaren' veruntrenet, kann bie Schuld auf niemanden 
anderd, hoͤchſtens anf feinen Knecht, werfen. Aber er . 
kennt feine Muschte beſſer, und wechfelt nicht oft mit 
ihnen; Weiß auch, daß er Feine Fracht da wieder fin 
bet, wo er oder feine Knechte fich verdächtig gemacht 
haben. Dee Schiffer hingegen, welcher fak zu jede . 
Reiſe anderes Volk dinget, ſchiebt es auf dieſes, und 
wird immer vorgeben er babe nun ſichere Leute un 
seluhr. . . u : - 


4 
. v 
. 


Ss 26.. en 

Unabhängige Städte,- deren Dauptaelchaͤfte · die 
Spedition if, werden freilich ähnliche Orundfäre in 
ihrer Handlungspolitik befolgen muͤſſen. Sie werden 
in ſonderheit keine Stapelgerechtigkeit behaupten, und 
nicht auf. den Eigenhandel halten koͤnnen, wenn ein⸗ 
mahl derfelbe ſich in einen Tranſito handel verwandelt 
bat. Die Stadt Luͤbeck gießt davon ein metkwuͤrdiges 
Beiſpiel. So lange: fie. dad Haupt der Danfe war, 
trich fie fa nur Eigenhandel „nnd bediente ſich Ham⸗ 
burgs in einem sraßn. Dheil deſſelben als eines Ab⸗ 











Bühfteb. Rap. In Anfehung der Zwiſchenhand. zas 
lagerplatzes. Diele ihrer Statuten zweckten auch darauf 
ab. Alb: aber. bie Umſtaͤnde fich änderten, und es all 
wmiaͤhlng dahin Fam, daß fe buuptiächlich nur durch den 
Traufſitohandel bluͤhete, hat Fe dieſem feine gaͤnliche 
Freihrit gelaſſen, und ihren alten auf den Eigenhan⸗ 
del ſich beziehenden Verfaffingen entſagt. Aber darin 
it fe in dem alten Wege geblieben, daß fie jenen Has 
bel unter der Laſt eines Zolles gelaffen bat, welcher im 
Durchſchnitt genommen = Projent ‚beträgt, die freilich 
mit großer Gelindigkeit gehoben werden; indeß sicht 
der Lübedifche Spediteur, nicht ber Verfender, den 
‚größten Bortheil bauen. Bid an unfere Zeiten hat fie 
dabei beſtehen Finnen, weil bie kurze und dabei wohl 
feile Landfracht den Uebetgang der Warren aus ber 
Nordſee in die Dfifee an diefe Stade feſtgehalten bat. 
Doch bemerkt fie num ſchon manchen Verluft durch den 
Daͤniſchen Kanal, durch welchen felbk ihre Schweſter⸗ 
- Radt Hamburg, cus der Dfifee alle diejenigen Waaren 
ih fich zieht und verfenbet, dei welchen die Rechnung 
ergiebt, Daß der in Laͤbeck gu zahlende Zoll dabei er⸗ 
hart werben Birne. 

In Hamburg ik ed gerade umgekehrt ergangen. 
"Seiten diefe Stadt, vorzuͤglich durch das Ueberwan⸗ 
“ bern der Antwerper am Ende des fechjehnten Jahrhun⸗ 
derts, Kräfte gewann, und ſolche Kenntniffe gemeiner 
wurden, wie’ fie zum Eigenhandel erforderlich And, 
ward’ diefer laugp als ber einzige angefehen, der Ham⸗ 
bmg reich machen könnte. Im a7ten Jahrhundert ging 
die Handlungspolitik der Hamburger faft ganı auf dies 
fen Zweck. Sie bewirkte noch bei den Kaiſern Ferdi⸗ 
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nanb-IT. und Leopold 1. die Befekisung ihrer dis dabin 
Schwantenden Stagelgerechtigkeit in ber möglich größten 


‚Ausdehnung. Man febe mein Roſtock betreffendes 


Gutachten © 28 f. in der Handlungsbibl. 
SBd. UL ©. 18 f. und. meinen Verſuch einer Ge⸗ 
Schichte der Hamburgifchen Hanblung. Aber 
nun entſtand faft unter ihren Mauern eine Stadt, 
welche durch ihren Lanbesheren zum Freihafen erklärt 
wurde- Es kam darauf an, alien Händen ſich auszu⸗ 
fenen und fie auszufuͤhren, welche die Behauptung je⸗ 
ner Stapelgerechtigleit gegen diefelbe nach fich gezogen 
baben würde, oder das zu thun, was bie Ratur des 
Tranſitohandels erfordert, d. i. allen Zoll auf denſel⸗ 
‚ben aufiugeben. Legtemdeik, gefchehen, und Damburg 
: bat gewiß wohl daran gethan. 


Sehftes Kapitel, 


Von der Handlungspofitit in Anfehung 


der Schifffahrt. - 


6. 1. 


Jeh babe nicht vermeiden koͤnnen, in deinienigen, was 
ih in dem ıften Kap. des 4ten Buchs von der Schiffs 
fahrt überhaupt als einem Hülfsmittel der Handlung 
ſagte, ſchon vieles von ben geographiſchen und politi⸗ 
ſchen Vortheilen eines Volks in Abficht auf die Schiffs 
fahrt zu fagen, werde mn aber hier unnuͤtze Wieder⸗ 
bolungen vermeiden. Für den Regenten bat die Schiffs 
faprt nur Eine Seite. Sie gilt ihm :ald. bad erfle 








Ne 
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Püiftet Ray. In Aufehung der Cihiffehet.. 107 
Hälfentictel zur Belebung bes inländifchen Geldum⸗ 
laufe, und zur Musbreitung der Handlung feines Staats, 
wenn die Natur demſelben die Lage gegeben bat, daß «x 
Baffelbe benutzen Tann. Freilich ik die Schifffahrt ein 
Gewerbe, von welchem der Gewinn zweifelhafter iſt, als 
von irgend einem andern, und das Werfjeug derſelbem 
Bas Schiff, bat bei feiner großen Kofibarkeit einen fs _ 
seränderlichen Werth, als kaum irgend ein anderes 
Ding, das der Bürger eines Staates ald einen Theil 
feines nutzbaren Eigenthums befigt. Died Gewerbe bes 
Darf alfo mehr Ermunterungen, al6 irgend ein anbered. 
Der Regent muß baher alle mögliche Sorge anwenden, 
un Sen Gewinn befietben fo groß, und inſonderheit ſo 
gewiß für ‚feine Unterthanen zu machen, als cd nur im⸗ 
ner bei der natuͤrlichen Miglichkeit deſſelben möglich if, 
I 


6. 2. 


Die erſte natürliche ſich darbietende Maßregel dazu 
it, dab er-feine Unterthanen leite, in dem Handel, den 
fie. ſelbſt treiben, eigene Schiffe oder nur die Schiffe 
ihrer Mirbürger zu gebrauchen. In vorigen Zeiten bes 
durfte es Dazu keiner Aufmunterung und Feiner Befehle. 
Der Kaufmann welcher über See handelte,‘ that dies 
fat immer, nur mit feinen‘ eigenen Schiffen. Sem. 
Schiff führte gemeiniglich nur feine Waaren, und brach⸗ 
te in feiner Rücfracht wenig andere mit, ale die. ihm 
eigentbümlich gehörten. Doch kam es fchon damahls 
auf die beſondere Thätigfeit an, in welcher ein handeln⸗ 
‘der Stans den andern übertraf: Der ganz aktive Dans 
«bei ber Hanfenten verſchafft ihren Schiffen die Kuͤckfracht 





108 Gimftes Buch, Wett der Hanblungepolitit. 
wie die Hinfracht. Sie liefen alfo denen Vbltern, weit 
weichen fie handelten, nicht einmal den Anlaß enthes 
ben, bie hanfeatifchen Häfen mit ihren Schiffen zu befah⸗ 
sen. Insbeſondere hielt ihre Handlungspolitik, bie fe 
Yange fehr gewaltthätig war, als ſie dazu die Kräfs 
te fühlten, die Schiffe aller andern Europder von der 
Oſtſee ab. So etwad bat nun. nicht. mehr Statt, und 
kann für mindermächtige Staaten nicht wieder entſtehen. 
Die Schifffahrt der handelnden Nationen durchkrenst ſich 
überhaupt fo fchr, und der Kanfınann felbk folgt fer 
nen Privatnugen.fo gern in der Auswahl der Schiffe, 
die er mit feinen Handel befchäftigt, daß wirklich 
ed einer befondern Aufmerkſamkeit des Regenten bedarf, 
um es dabei wu erhalten, daß die Schiffe feines Volls 
auch nur in deſſen Handlung vorzüglich ihre Beſchaͤfti⸗ 
gung und Verdienft finden. 

Diefe Aufmerkſamkeit wird in neuern Zäten faſt 
von allen Regenten angewandt, deren Volk die Gee-bes 
fährt. Frankreich bat feit langer Zeit ein Faßgeld 


- (droit de tonneau)) yon 2 ı/s Livres auf die Tonne, d. i. 


sooo Pfund, Die ein Schiff in Fracht nehmen Hann, _ 
feſtgeſetzt; aber auch su wenig Schiffe und. Seeleute für 
feine fehr ausgebehnte Kauffahrt gehabt, Geine Mo⸗ 
narchen FTonnten für ihre Geekriege nie. auf mehr als 
80,000 derſelben rechnen, bei deren Anwendung auf den 
Flotten die Kauffahrtei immer gar fehr litt. Schwer 
den bat duch Verfügungen, die den Brittifchen ſich 
nähern jedoch bei weiten nicht fo hart für andere ſeefah⸗ 
sende Völker find, naͤmlich durch dad ſogenannte Pros 
dultplakat som J. 1734, feiner Geefahrs den ihr 
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aus feinem eignen Handel sufliefenben Vortheil gefichert. 
Portugal hat allererfi vos wenig Jahren bie Schiſſe 
Der Nation mit einem Vortheil von 5 Prozent im Zei 
beguͤnſtigt, wird aber auch ſelbſt im Frieben nicht eher 
Vortheile daron ziehen, als wenn es mehr Schiffe und 
Beclente hat, bie jetzt kaum jablreich genug für feine 
Kauffahrt auf Brafilien find. In beiden if es kiäher 
noch zu fehr unter dasjenige herabgefunten, was es vor 
gwei Jahrhunderten war. Großbritanien ik am 
Weitehen darin gegangen, da es durch feine 1651 feſtge⸗ 
fegte und 1660 betätigte Navisationdakte den Schiffen 
aller fremden Rationen feine Häfen gewiſſermaßen ger 
ſchloſſen hat. Denn wenn es gleich ihnen erlaubt, die 
Waare ihres Landes zu ihm überzuführen, fo nimmt es 
Ihnen durch das Verbot, keine einheimifche Güter ober 
die feiner Kolonien aus Brittifchen Häfen zuruͤckzuneh⸗ 
men, ben Bortheil der Ruͤckfracht, ohne weichen in- dem 
AUmſftaͤnden unfrere Zeit die Schifffahrt überhaupt dem 
Eigner eines Schiffes nicht lange eintraͤglich Heike 
dann. 


a 3. 


Die Brittifche Navigationsakte — 
ſchichte derſelben von mir zum zweitenmahl ausgearbei⸗ 
tet in der Handlungsbiblioth. Bd. U. S. Köp ff.) 
iſt freilich die gewiſſeſte Maßregel, bie ein Staat neh⸗ 
men Tann, um fich nicht nur allen Portheil der aus feir 
ner eigenen Handlung für feine Schifffahrt entfichen 
kann / eisen zu machen, fonbern auch fich in den Genuß 
bed Bewinne der Schifffahrs auf fremde Staaten m feir 
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gen. Sie ift aber auch Die gewaltthätigfte Mafregel dex 
Handlungepolitik. Wäre es möglich, daß alle andern 
ferfahtenden Nationen fie nachabmten, ſo wuͤrde der Ges 
Wim von der Fracht für jedes Schiff im Durchfchnitt 
Auf die Hälfte herabgeſetzt, oder, weil doch die Seefahrt 
nicht ganz aufhören Kann, ein jeder Schiffer genoͤthigt 
Werden, feine Hinfracht aus den Hafen, dem er anges 
vort, fehr iu erhöhen, um beſtehen zu koͤnnen, weil ex 
anf keine Ruͤckfracht rechnen darf. Welch ein ſchweres 
Hinderniß der Handlung würde nicht daraus entſtehen! 
Ran fehe meine angef. Abhandlung, infonderheit vom 
©. 654 an, wo ich die Urfachen zuſammengeſtellt habe, 
Weswegen andere feefährende Völker nicht Die billige Ver⸗ 
geltung in: Feſtſeung aͤhnlicher Verordnungen genom⸗ 
Men haben, oder haben nehmen koͤnnen. Dieß iſt nun 
freilich ein Gluͤck für die Handlung überhaupt. Indeſ⸗ 
fen. fahren die Britten fortdauernd in demfelden Wege 
fort, und fchmälern die Vortheile anderer Völker, welche 
: Be: ihnen in jener Akte noch übrig geläffen, oder ihnen 
Durch befondere Verträge erlaubt haben. Man leſe eben⸗ 
daſelbſt die Geſchichte der befondern Akten, durch weiche 
Karl II. die drei Hanfeflädte und Damig von der Navi⸗ 
gatationdakte zwar befreiete, aber. auch, wie durch fo 
viele neue. Parlamentsakten, der Vortheil für dieſe Ber 
hnadigung den Hamburgern insbeſondere in den fuͤr die 
Schifffahrt eintraͤglichſten Waaren geſchmaͤlert wird· 


$ 4 
Indeſſen zeigt ſich genugſam, daß darch mi.geia. 
bern Verfügungen anderen Staaten allein nur ein heil 





Bänfies Kap. In Anſchang der Schifffahrt. Afı 
on demienigen erlanst wird, was dabei sum Zweck ges 
fest war. Es find derer Umftaͤnde fo viele, bie es bins 
dern, dab ein Bolt auch nicht einmahl die von ſeiner 
- eigenen -Handlung gebofften Borcheile für feine Schiffs 
fahrt sieben kann. So hats. B. Frankreich, ſchon zus 
Zeit, der Monarchie, das Faßgeld allen denen Nationen 
erloffen müflen, dern Handlung auf feine Häfen ihm 
angenehm and wichtig iſt. Es bat burch fo viele Ers 
strunterungen. bieher: feine Seefahrt auf die nordiſchen 
Haͤfen auch in Friedenszeit nicht fo vermehrt gefehen; 
als es gewiß erwartete. Die Haupturſache davon fcheint 
mir gu fein, daß diefer Ratio, welcher bei der großen 
und nıannichfaltigen Fruchtbarkeit ihres Bodens die Ma⸗ 
Leriaſien zum Schifföbau fo ſehr fehlen, bie Schiffe zu 
Sohbar im Bau werden, und fie daher ‚Sch begnuͤgen 
muß, nur Schiffe genug für ihre Kuͤſten, ihre Kolonie⸗ 
Fahrt und den Levantiſchen Handel an befigen. Ja, fie 
kann es nicht einmmabl dahin bringen, daß ihre Schiffe 

nur die Hinfracht auf den Häfen der Britten mit Bote 
cheil machen koͤnnten, welchen. fie das Faßgeld, wie bil⸗ 

lis, nicht.erlaffen hat. "Die Urfache liegt darin, daß 
Die Brittifehen und Irländifchen: Schiffe, welche Fran⸗ 
söhihe Produkte, infonderheit Weine, holen, immer 
eine volle Hinfracht auf die Franzoͤſiſchen Häfen, und 
wären «6 auch nur Steinkohlen, mitnehmen Finnen. 
Diefe letztern bringen ihn mehr ein, als das Faßgeld 
koſtet, fie können daher die Ruͤckfracht immer wohlfeiler 
geben, als der Franzoͤſiſche Schiffer, welcher nur die 
Minfracht gewinnen kann, und mie Ballaſt wieder zuruͤck 
ſegeln · muß. Auch von Portugieſiſchen Schiffen ſieht 
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man feit iener Begünfiiaung wenige mehr in dem Ham⸗ 
durgiſchen Hafen ankommen; Dach vermehrt fich deren 
Zabhrt anf die Offee. Schweden hat nach biäher bie 
Northeile feiner oben erwähnten Verfügung ohne andere 
Unseeboehung: als in Kriegszeiten, genoſſen. 3 


x nmerkung. 

Ich laſe dieſes fo ſtehen, wie ih es vor halb ſeben 
Jahren ſchrieb. Hat gleich ſeitdem der jetzige Krieg al⸗ 
les zertuͤttet, fo wird doch zu hoffen fein, daß der Sea 
handel, mo nicht ganz in den vorigen‘ Gang kommen, 
bach fich feinem ehemahligen Zuſtande wiedet nähern 
werde, und daß die ſeefahrenden Nationen in ſalchen 
Verfuͤgungen nicht viel ändern werden, bei weichen. Se 
fich biöher wohl befanden haben, Dieienigen aber,  weir 
che bisher in Zriebendeiten die erwartere Mirlung 
"nicht gehabt haben, werden fie auch dann nicht haben 
In diefen möchten dann Aenderungen vertan: welche 
ih nicht voraus fagen lann. a Er SE zu 

‚ $. 5. , u * 

"Sie Kriegsvorfaͤlle Kören. nicht nur oft ci 
Volk in dem Genuß ber Schifffehrt für feine..eigene 
Handlung, fondern wirken auch in die Zriebengjeis- bin 
ans. Dies bat Frankreich, in ſonderheit in Anſeban⸗ 
ber von ihm fo ſehr gewuͤnſchten ordiſchen Geckahrt 
erfahren, die, wenn fie im Frieden zu einiger Hoͤhe 
gelangt iſt, in jedem Eeeftiege, mit den Britten sau 
und ger wieder niedergeſchlagen wird, ſo daß auch.kein 

Sransöffches Kauffabrteiſchiff ſich nach durch dan Rapel 
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wagen kann. Hierin iſt ihm die Natur ſelbſt zuwider. 
Ich habe es nun ſchon dreimahl erlebt, daß Die Kalos 
niehandlung vun Saure de Grace nnd die Seehandlung 
greifchen demfelben und Hamburg in den lebhafteſten 
Bang gelommen umd wieder niedergefchlagen if. Der 
Weg dorthin: ift Bürger; bie Fahrt kann mit kleinern 
Schiffen betrfeben werden, von welchen man Beifpiele 
dat, daß fe Heben Reifen in Einem Jahre machten 
Der Kaufmann unferer Gegend kann alfo die kommittir⸗ 
“ten Koloniewaaren von dorther gefchwinder auf fein La⸗ 
ger bekommen, «ls von ben entfernteren Gramzöffchen 
Häfen und auf gröfern Schiffen. kein, ſobald ein 
Seekrieg ausbricht, if auch der Heine Theil des Kanals⸗ 
durch weichen ein Schiff auf Havre de Grace fegeln muß, 
- zu unfidder für-baffelbe, und aller geloniehande dieſes 
inne hoͤrt · auf. 

Da⸗ alles wär- in ‚kühern Seiten anders, als jegt- 

Wenn Tine feefahsend« Nation: in Krieg gerieth, fo 
mußte fie dennoch ihre Schiffeanf bie See wagen, wollie 
‚Fe Anders ihren Handel fortfeken. Deun eines Cheils 
boten ſich ihr nicht die Schiffe anderer. Nativnen für 
izre Brachten’ans - andern Theils entfchieb die Aſſeku⸗ 
sam: ;-- die damahls minder gewöhnlich war, nicht for 
wie jtgt, in denen Weberlegimgen, die ber Kaufmanız 
macht, wenn er feine Waare in mißlichen Zeitumſtaͤn⸗ 
den- über die See⸗ wagt. Test. aber bat jedes Schiff 
den Vorzug unter denen, die zu gleicher. Zeit in La⸗ 
dung liegen, für welches der Aſſekuradoͤr weniger Praͤ⸗ 
 Mie-fobert. Ehemahls ließ der in Krieg gerathene 
Staat feine Schiffe fich in Zlotten for, und durch 
I ©. Buſch Sarif, 2, I 
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son Dieberei und Veruntreuung bei Landfrachten sid 


feltener, als bei Schiffen, find, ungeachtet ein Fuhr⸗ 
mann, ber viele Meilen ohne Zeugen über Land fährt, 


fie viel leichter finden muß, ald Seeleute in einem nel 


gepadten Schiffe, aus welchem fie nur im Hafen das 
Geſtohlne auf die Seite bringen koͤnnen. Auf Fluß fahr⸗ 
en find. die Beiſpiele viel häufiger. Die Urſache fcheint 
wir. theild in der Lebensart eines Fuhrmanns, theils 
in diefem Umſtande zu liegen: der Fuhrmann, welcher 
MWaaren’ veruntrenet, kann bie Schuld auf niemanden 


anders, hoͤchſtens anf feinen Knecht, werfen. Aber er 


kennt feine Muschte beſſer, und wechfelt wicht oft mit 
ihnen s weiß auch, daß er Beine Zracht da wieder ſin⸗ 
det, wo er oder feine Knechte fich verdächtig gemacht 


haben. Dee Schiffer hingegen, welcher faſt zu * 


Reiſe anderes Vollk dinger, ſchiebt es auf dieſes, umb 
wird immer vergehen er babe nun ſichere beute au 
| deſucht. J © er 


4 
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Unabhängige Städte,- deten Dauptgelchaͤfte die 
Spedition if, werben freilich ähnliche Grundfäge in 
ihrer Handlungspolitik befolgen muͤſſen. Sie werden 
inſonderheit keine Stapelgerechtigkeit behaupten, und 
nicht auf den Eigenhandel: halten koͤnnen, wenn eins 
mahl derfelbe Ach in einen Tranſitohandel verwandelt 


hat. Die Stadt Luͤbeck gieht davon ein merkwuͤrdiges 
Beiſpiel. Se lange fie. das Haupt der Hanſe war, 


trieb fie faſt nur Eigenpandel „und bediente ſich Ham⸗ 
burgs. in einem großen Theil. deffelben als eines Ab⸗ 


Bünfteh Kap. In Xnfehung berZiitfchinfan. zos 
dagerplatzets Diele ihrer Statuten zueckten auch darauf 
ab. Alb. aber. bie Umſtaͤnde ich änderten, und es all⸗ 
miaͤhng dahin Fam, daß fie hauptſaͤchlich ner durch ben 
-Rranftohandel Slühere, hat Fe biefem feine gaͤnliche 
Freiheit gelaſſen, und ihren alten auf den Eigenhans 
del fich beziehenden Werfaffungen entfagt. Aber darin 
iR ſe in dem alten Wege geblieben, dab fie jenen Hans 
‚del unter der Laſt eines Zolles gelaffen hat, welcher im 
Durbfchnitt genommen 2 Prozent beträgt, die freilich 
mis großer Gelindigkeit gehoben werden; indeß sicht 
der Lübedifiche Spediteur, nicht der Verſender, den 
‚größten Vortheil davon. Bid an unfere Zeiten hat fie 
dabei befiehen koͤnnen, weil die kurze und dabei wohl 
feile Landfracht den Uebetgang der Waaren aus ber 
Nordſee in die Oftfee an diefe Stadt fefischalten bat. 
Doch bemerkt fie nun fchon manchen Verluſt durch den 
Daͤniſchen Kanal, durch welchen ſelbſt ihre Schweſter⸗ 
ſtadt Hamburg aus der Oſtfee alle diejenigen Waaren 

sh ſich zieht und verſendet, dei welchen die Rechnung 

ergiebt, daß ber in vabeck gu ‚jahlende Zoll dabei er⸗ 

(part werben koͤnne. .'-". 

. m Hamburg ik es getade umgekehrt ergangen. 

Chitbem dieſe Stadt, vorzuͤglich durch dad Ueberwan⸗ 
dern der Antwerper am Ende des ſechtehnten Jahrhun⸗ 
derts, Kräfte gewann, und ſolche Kenntniffe gemeiner 
wurden, wie’ fe zum Eigenhandel erforderlich And, 

ward dieſer Tarıgp als der einzige angefehen, der Ham⸗ 

bg reich machen koͤnnte. Ima7ten Sahrhundert ging 
die Handlungspolitik der Hamburger faſt ganı auf dies 
fen Zweck. Sie bewirkte noch bei den Kaifern Ferdi⸗ 


206 . ünftes Buch. Von der OGandlungenolicik. 
and II. und Leopold 1. die Befeſtigung ihrer bis dahin 
ſchwankenden Stapelgerechtigkeit in der moͤglich größten 
‚Ausdehnung. Man ſehe mein Roſtock betreffendas 
Gutachten © 28 ff. in der Handlungsbibl. 
DB. U. ©, 18 f. und; meinen Verſuch einer Ges 
Schichte der Hamburgifchen Handlung. Aber 
nun entſtand faft unter ihren Mamern eine Stadt, 
‚ welche durch ihren Lanbesheren sum Freihafen erklärt 
wurde. Es Fam darauf an, allen Händeln ſich auszu⸗ 
fegen und fie auszufuͤhren, welche die Behauptung je⸗ 
ner Stapelgerechtigkeit gegen diefelbe nach fich gesogen 
haben würde, oder das zu thun, was bie Natur des 
Tranſitohandels erfordert, d. i. allen Zoll auf denſel⸗ 
‚ben aufjugeben. Letzteres iſt, geſchehen, und Samburg 
- Int gewiß: wohl daran gethan. 


| Sehftes Kopien 
Von der Handlungspolitit in Anfehung 
der Schifffahrt. 


6. 1 


Ich habe nicht vermeiden Finnen, in beinienigen, wos 
ih in dem ıflen Kap. des.sten Buchs von, der Schiffs 
fahrt überhaupt als einem Huͤlfsmittel ber Handlung 
fagte,; fchon vieles von den geographiſchen und politi⸗ 
ſchen Bortheilen eines Volls in Abficht auf die Schiffs 
fahre zu fagen, werde nun aber hier unnuge Wieder 
bolungen vermeiden. Zür den Regenten hat die Schiff- 
fapıt nur Eine Seite Sie gilt ihm :ald. dad. erfle 
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Haͤlfemittel zur Belebung des inländifchen Geldum⸗ 
laufs, und zur Ausbreitung der Hanbiung feined Staatc, 
wenn die Natur demſelben die Lage gegeben hat, daß ex 
daſſelbe benunen Tann. Freilich ik die Schifffahrt ein 
Gewerbe, von welchem der Gewinn zweifelhafter it, als 
won -irgend einen andern, und das Werkjcug derſelben, 
DE Schiff, bat bei feiner großen Koftbarkeit einen fo _ 
. seränderlichen Werth, als kaum irgend ein anderes 
Ming, das. der Bürger eines Staates ale einen Theil - 
feines nugbaren Eigenthums beit. Died Gewerbe bes 
Darf alfo mehr Ermunterungen, als irgend ein anderel. 
Der Regent muß daher alle mögliche George anwenden, 
um Sen Gewinn defietben fo groß, und infonderheit ſo 
gewiß für ‚feine Unterthanen zu machen, ald es nur ims 
ner bei der.natürlichen Mißlichkeit deffelben möglich ik. 


2° 


Die erſte natürliche fich darbietende Mafregel bay 
it, daß er ſeine Unterthanen leite, in dem Handel, den 
fie. ſelbſt treiben, eigene Schiffe oder nur die Schiffe 
ähser Mirbürger gu gebrauchen. In verigen Zeiten bes 
"durfte es Dazu keiner Aufmunterung.und Feiner Befehle. 
Der Kaufmann welcher über See handelte,‘ thas dies 
“fat immer, nur mit feinen‘ eigenen Schiffen. Gem. 
Schiff führte gemeiniglich nur feine Waaren, und brach⸗ 
te im feiner Ruͤckfracht wenig. andere mit, ale die ihm 
eigenthuͤmlich gehörten. Doc kam ed fchon damahle 
auf die beſondere Thätigfeit an, in welcher ein handeln⸗ 
‘der Stans den andern übertraf: „Der ganı aktive Hans 
Bel der Hanſeaten verſchafft ihren Schiffen bie Ruͤckfracht 


108 Bhnftes Buch. Men der Kanbimgsyeitit, 


wie die Hinfeacht. Sie liefen alfo denen Vobltern, wit 
weichen fie hanbeiten, nicht einmahl den Anlaß entkes 
den, bie hanfeatifchen Häfen mit ihren Schiffen zu befah⸗ 
sen. Insbeſondere hielt ihre Handlungspolitik, bie fo 
Yange fehr gewaltthätig wear, als fie dazu die Kräfs 
fe fühlten, die Schiffe aller andern Europder von. der 
Oftfee ab. So etwas hat nun nicht mehr Statt, und 
kann für mindermächtige Staaten nicht wieder entlichen, 
Die Schifffahrt der handelnden Nationen durchkreujt ſich 
überhaupt fo ſehr, und der Kaufmann felbk folgt ſei⸗ 
nen Privatnugen ſo gern in der Auswahl der Schiffe, 
die er mit feinem Handel befchäftige, ‚daß wirklich 
es einer befondern Aufmerkſamkeit des Regenten bedarf, 
um es dabei yu erhalten, daß die Schiffe feines Volls 
auch nur in beffen Handlung vorsüglich ihre Befchäftie 
gung und DVerdienft finden. 

Diefe Aufmerkſamkeit wird in neuern Zeiten fa 
von allen Regenten angewandt, deren. Volk die See be⸗ 
fährt: Frankreich bat feit langer Zeit ein Bafgeld 


- (droit de tonneau) yon 2 ı/s Livres auf die Tonne, d. i. 


nooo Pfund, bie ein Schiff in Fracht nekmen fan, _ 
fefigefegt; aber auch zu wenig Schiffe und. Seeleute für 
Teine fehr ausgedehnte Kauffahrt gehabt, Geine Mo⸗ 
narchen Fonnten für ihre Geekriege nie. auf mehr als 
80,000 derfelben rechnen, bei deren Anwendung auf den 
Zlotten die Kauffahrtei immer gar ſehr litt. Shwes 
den bat duch Verfügungen, die den Brittiſchen ſich 
nähern jeboch hei weiten nicht fo hart für andere ſeefah⸗ 
sende Völker find, nämlich. durch das ſogenannte Pros 
dultplakat vom J. 1726, feiner Geefahrt den ihr 
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aus feinem eignen Hanbel zufließenden Vortheil geſichert. 
Portugal hat allererſt vor wenig Jahren die Schiſſe 
Der Nation mit einem Vortheil vom 5 Pevient im Ze 
beguͤnſtigt, wird aber auch ſelbſt im Frieden nicht chen 
Bortheile davon jichen, als wenn es mehr Schiffe und 
Geclente hat, die jetzt kaum zahlreich genug für feine 
Kauffahrt auf Brafilien find. In beiden if es hiäher 
noch zu ſehr unter dasienige herabgeſunken, was es vor 
gwei Nabehunderten war.  Großbritanien ik am 
Weitehen darin gegangen, da es durch feine 1651 feſtge⸗ 
fegte und 1660 beſtaͤtigte Navigationsakte den Schiffen 
aller fremden Nationen feine Häfen gewiſſermaßen ges 
ſchloſſen hat. Denn wenn es gleich ihnen erlaubt, dig 
Waare ihres Landes zu ihm übersuführen, fo nimmt es 
ihmen durch das Verbot, Feine einheimifche Güter aber 
die feiner Kolonien ans Brittifchen Häfen surächunehe 
sen, den Bertheil der Rüdfracht, ohne welchen in: den 
Unkänden unfreret Zeit die Schifffahrt überhaupt dem 
: @iguer eines Schiffes nicht lange einträglich Habe Ä 
kann. 

8. 3. 

Sie Brittifche Navigationsakte Kleber 
ſchichte derfelben von mir zum sweitenmahl ausgearbei⸗ 
ser in der Handlungsbiblioth. Bd. V. S. 650 f.) 
iR freilich die gewiſſeſte Maßregel, bie ein Staat nchs 
men ann, um fich nicht nur allen Vortheil der aus feis 
ner eigenen Handlung für feine Schifffahrt entfichen 
Fein; eigen zu machen, fondern auch fich in den Genuß 
des Bewinas der Schifffahrt auf fremde Gtaaten m ſej⸗ 
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gen. Sie if aber auch die gewaltthaͤtigſte Maßregel der 
Hanblungspolitil.. Wäre es möglich, daß alle andern 
feefahtenden Nationen fie nachahmten, ſo wuͤrde der Ger 
Wim von ber Fracht für jedes Schiff ine Durchfchnitt 
auf die Hälfte herabgefekt, oder, weil dach Die Seefahrt 
wicht ganz aufbören kann, ein jeder Schiffer genoͤthigt 
werden, feine Hinfracht and den Hafen, dem er ange⸗ 
Wort, ſehr gu erhöhen, um befichen su koͤnnen, weil ex 
auf feine Ruͤckfracht rechnen darf. Welch ein ſchweres 
Hinderniß der Handlung wuͤrde nicht daraus entſtehen! 
Man ſehe meine angef. Abhandlung, inſonderheit von 
©. 654 an, wo ich die Urfachen zuſammengeſtellt habe, 
Weswegen andere feefährende Voͤlker nicht die billige Ver⸗ 
geltung in: Feſtſetzung aͤhnlicher Verordnungen genom⸗ 
Men haben, oder haben nehmen koͤnnen. Dieß iſt nun 
freilich ein Gluͤck für die Handlung überhaupt. Indeſ⸗ 
fen. fahren die Britten. fortdauernb in demſelben Wege 
fort, und fchmälern die Bortheile anderer Voͤlker, welche 
' fe ihnen in jener Alte noch übrig gelaſſen, oder ihnen 
Durch befondere Verträge erlaubt haben. Man leſe cbens 
dafelbft die Befchichte der befondern Akten, durch welche 
Karl II. die drei Hanfefädte und Damig von der Navis 
Yatationdakte zwar befreiete, aber auch, wie durch fo 
viele neue. Parlamentsakten, des Vortheil für dieſe Ber 
gradigung den Hamburgern indbefondere in den für die 
Schifffahrt einträglichkten Waren geſchmaͤlert wirb- u 


s. 4 


Indeſſen geist ſich genugfam, daß darch hi gein 
dern Verfügungen: anderen Staaten allein nur ein Theil 
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vm demienigen erlangt wird, was dabei zum Zweck ges 
ſetzt war. Es find derer Umftaͤnde fo viele, die es hin⸗ 
dern, daß ein Volt auch nicht einmahl die von feiner 
- tigen Handlung gebofften Vortheile für feine Schiff⸗ 
fahrt sieben kann. So hat z. 3. Frankreich, ſchon zur 
Zeit. der Monarchie, das Faßgeld allen denen Nationen 

erlaſſen müffen, dern Handlung auf feine Häfen ihm 
angenehe and wichtig iſt. Es bat durch To siehe Er⸗ 
munterungen bisher feine Seefahrt auf die nordiſchen 
Häfen auch in Friedenszeit nicht fo vermehrt gefehen, 
als es gewiß erwartete. Die Haupturſache davon ſcheint 
mir zu fein, das diefer Ratio, welcher bei der großen 
und mannichfaltigen Fruchtbarkeit ihres Bodens die Ma⸗ 
Leriaſien zum Schiffebau fo fehr fehlen, die Schiffe zu 
Yafbar im Bau werden, und fie daher ‚Sch begnuͤgen 
und, nur Schiffe genug für ihre Kuͤſten, ihre Kolonie⸗ 
Fahrt und den Lenantifchen Handel zu befigen. Ja, fie 
kann es nicht einmabl dahin beingen, daß ihre Schiffe 
nur die Hinfracht auf den Hafen der Britten mit Bots 
theil machen koͤnnten, welchen. fie das Faßgeld, wie bil⸗ 
lig, nicht. erlaſſen hat. Die Urſache liegt darin, daß 
Die Brittiſchen und Irlaͤndiſchen Schiffe, welche Fran⸗ 
goͤſiſche Produkte, inſonderheit Weine, heulen, immer 
eine volle Hinfracht auf die FJranoͤſſſchen Häfen, und 

wären es auch nur Steinkohlen, mitnehmen koͤnnen 
Dieſe letztern bringen ihn mehr ein, als das Faßgeld 
koſtet, fie koͤnnen daher die Nückfracht immer wohlfeiler 
geben, ale der Franzoͤſiſche Schiffer, welcher nur die 
Hinfracht gewinnen kann, und mic Balaf wieder zuruͤck 
ſegeln ˖ muß. Auch von Portugieſiſchen Schiffen ſieht 
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man feit jener Beguͤntiaung wenige mehr in dem Ham⸗ 
burgifsben Hafen anlommens dach vermehrt fich berem - 
Fahrt auf die Offer. Schweden bat nach biäher die 
Mortheile feiner oben erwähnten Verfügung obne andere 
unterbeechuns⸗ als in Kriegszeiten, genoſſen. 
a nmertun. 
Ich laſe dieſes fo Reben, wie ih es vor Kalb —8 
Jahren ſchrieb. Hat gleich ſeitdem der jetzige Fries al⸗ 
les gertüttet, fo wird dach zu hoffen fein, daß der Gear 
handel, wo nicht sans in den vorigen Gang kommen, 
boch ‘fich feinem ebenmbligen Zuſtande wieder nähern 
werde, und daß die ferfabrenden Nationen in ſolchen 
Verfügungen nicht viel ändern werden, bei welchen fe 
Ach bisher wohl befanden haben Dieienigen ‚aber, welt 
de bisher in Zriedendgeiten die erwarteze Wirkung 
"nicht gehabt haben, werden fie auch dann nicht. haben. 
Ein diefen möchten dann Aenderungen vorfehen , welche. 
ich nicht · voraus fagen laun. Eu 
a $ 5. BE 
. Die. Kriegsvorfaͤlle Kören. nicht. nur oft ein 
Volk in dem Genuß’ der Schifffahrt für feine. eigene 
Handlung, fondern wirken ach in die Zriebenägeit- bin 
ans.. Dies hat Frankreich, in ſonderheit in Anſehang 
der von ibm fo ſehr gewuͤnſchten deordiſchen Gecfahrt 
erſahren, die, wenn ſie im Frieden zu einiger Hoͤhe 
gedangt if, in jedem Seektiege wit den Britten nut 


und gar wieder niedergeſchlagen wird, ſo daß auch kein 


Zransöfifches Kauffabeteiſchiff ich noch durch dan Kanal 
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wbagen kann. Hierin if ihm bie Natur ſelbſt zuwider. 
Ich habe es num ſchon dreimahl erlebt, daß die Kols⸗ 
niehandlung vun Havre de Grace und die Seehandlung 
ſwifchen bemfelben und Hamburg in den lebhafteſten 
Bang gekommen und wieber nicdergefchfagen iſt. Der 
Weg dorthin ift kuͤrzer, bie Bahrt kann mit Heinern 
Schiffen betrieben werden, von welchen man Beifpiele 
dat, daß fe Heben Reifen in Einem Fahre machten 
Der Kaufmann unferer Gegend kann alfo die kommittir⸗ 
"ten Koloniewaaren von dorther gefchwinder auf fein La⸗ 
der dekommen, als von ben entfernteren Sranzöffcen ' 
Häfen und anf groͤßern Schiffen. Allein, ſobald ein 
reekricg ausbricht, iR auch der Heine Theil des Kanals⸗ 
durch welchen ein Schiff auf Havre de Grace fegeln muß, 
m unficher für-baffelde, und aller Koleniehandel dieſe⸗ 
Plade⸗s hoͤrt ˖ auf. 
Da⸗ alles: wär- in frühen Beiten ander, als jegt- 
j Bern Fine feefahrende Nation in Krieg yerieth, fü 
‚mußte fie dennoch ihre Schiffe auf die See wagen, weite 
flie Anders ihren Handel fortfenen. Deun eines Theils 
boten fich ihr nicht die Schif⸗ anderer Nativnen für 
ihre Frachten an; andern Theils entſchied die Aſſeku⸗ 
ran; die damahls minder gewöhnlich war, nicht fer 
mie jegt, in denen Meberlegungen, die der Kaufmann 
macht, wenn er feine Waare in mißlichen Zeitumſtaͤn⸗ 
den- über die See ‚want. Test. aber bat jedes Schiff 
den Vorzug unter denen, Die in gleicher. Zeit im La⸗ 
dung liegen, für welches der Affefuradör weniger Praͤ⸗ 


mie · ſodert. Ehemahls ließ der in Krieg gerathene 


Staat feine Schiffe fich in Zlotten (anni und durch 
3. ©. Därg Sarife, >. Di 
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Innebete Eidrifte fie beſleiten. Da maften dann bie 
Gifte, welche einerlei Beſtimmung besten, ſich ſam⸗ 
men, un ahmerton, biscine der Begleitung werte Zahl 
fegelfertig ward, Das aber verträgt fich in dem jetzigen 
Gange der Denbiung nicht mit den Gpekulgtisuen eines 
Baufassumnd, bei deren Ausführung icher Zeitrerluſt ihn 
derlegen macht. Nur bei einer fo Ichhaiten Schiffahrt, 
und mit einer.fo zabirrichen Seemacht, wie die Brofktis 
tanniſche, lann der Zaufmaun auf die Kousoyen ber 
@chiße fo rechnen, daß ihm daraus Fein erheblicher Zeit⸗ 
deriuft entieht, und dab ibm feine Gpefulation nicht 
zeseitelt wirb. In dem vorigen Jahre 1795 war es zu 
menis für die Sanfmanufchaft, für die Serſahrt von Lone 
doen uud von. Hull ber auf die Elbe, daß die Resieraug 
 wanatlidh. eine. Remwan verſyrach Ban verlangte. eine 
folche zweimahl im Monat, und dem Beitsifchen Kaufe 
mann geſchab ‚fein: Wille bis zu Anfens des Winters. 
Man ſehe daren meinen Brief an den Franzoͤßſchen Dis 
rekter Rewbel des Anbangs der politiſchen Briefe 
zu meinem kaufm. Briefſtel ler. Dahin aber wird 
es nie eine ſeefahrendo Nation bringen, ſendern da mag 
der Kaufmann frob. fein) wenn ex alle zwei ober brei 
Donate auf eine Konwon für. fein Schiff rechnen kaun. 


I. 6 


Jebdes Volk; das Kolonien hat, hält von allen Theis 
len der Schifffahrt zum Behuf des Eigenhandels die 
Schiffahrt anf feine Kolonien am feſteſten 
an fh. Diefe einer andern Nation. ftei geben, würde 
chenſo diel ſein, als derfelben den eignen Koleniehandel 
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elbſt ſchenken, und alle Vortheile aufgeben, die der ſeibe 
fuͤr das Mutterland bat. Dennoch aber kann faſt keine 
Nation es ganz dabei erhalten. Die. Kontrebande thut 
der „Schifffahrt, wie dem Handel jedes Matterlandes 
anf die Kolonien, gewaltigen @intrag. Gpenien muß 
alte dieienigen Schiffe fich willfommen fein laffen, welche 
feinen Kolonien Neger iuführen, aber auch durch eine, 
natürliche Folge Nachficht gegen deren Kontrebande braug- 
den. Die Antillen find überhanpt in einem großen Ber: 
duͤrfniß vielee Dinge, welche ihnen die Nordamerikaner, 
mo nicht allein, doch vorzüglich, und unter geringen: 
Preiſen anführen koͤnnen, z. B. Pferde, Bauholz, Stab⸗ 
holz und Lebensmittel. Daran knuͤpften aber dieſe ſchon 
lange einen Handel mit Waaren jeder andern den Pflan⸗ 
gern angenehmen Art, und nahmen einen großen Vor⸗ 
rath von, Produkten der Kolonien als Berehlung zuruͤck. 
- Spanien bewirkte nach dem Frieben von 1765 ein Ver⸗ 

„bot diefer Schifffahrt auf feine Kolonien, .und dieß ward 
eine Urfache mehr, welche die Empörung vorbereitete, 
nach melsher jenes Volk Died Gewerhe iept viel freier und. 
Jebhafter trieb, bis die Sranzöfifche im Jahre 1798. ent⸗ 
Randene unbeſchraͤnkte Kaperei biefelbe fo fehr geſtoͤrt 
bat, wiewol es jene dennoch nicht aufgiebt. Der Krieg 
flört dann auch allerdings diefe Schifffahrt. Roch im⸗ 
mer haben jedoch die Staaten die Fahrt auf ihre Kolen. 
nien.auch mitten im Kriege ganz an fich zu halten ges‘ 
ſucht. Doch mußten fie in dem letzten Kriege alle nach: ' 
. einander thun, was fie ſonſt niemabls gethan hatten, 
und thun es sum Theil jetzt wieber._ Holland flieng any: 
ließ den Schifen neutraler Flaegen die Fahtt auf feine: 
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Kolonien frei. Frankreich folgte nach, und zuletzt ſogar 
Engfand, feiner Navigationdakte ungeachtet. Sie muß⸗ 
gen einander folgen. Dem jede dieſer Nationen konnte 
ſchon um fo viel wohlfeiler feine Koloniewanten in feine 
Häfen befommen und wieder ausführen, ie früher fie die 
Zahrt dahin frei gab, und fremde Schiffe su benutzen ans 
fing. Freilich kam es dann auch bald dahin, daß fo man⸗ 
ches Schiff aus den im Krieg begriffenen Staaten nut eis 
ne neutrale Flagge mit dem bazu gehörigen Zertififat 
Baufte, ſich damit auf Die. See wagte, aber von ben feind« 
lichen Kapern aufgebracht ward. - Dan wird fich lange 
erinnern, was ed damahls hieß, ein Schiff O ſten dif i⸗ 
ren, und die Affekuradöre werden mit Schmerz daran 
dienten, wie viel die Sſtendiſirten Schiffe ihnen: gekoſtet 
haben. Daß auch überhaupt, und warum dieſer Gang 
des Kolonichandels für die neutralen Staaten am Ende 
fehr nachtheilig ausfiel, habe ich bereits an einem an⸗ 
dern Orte gefagt-: Bon denen Serrüttungein, welche der 
jegige Krieg in dieſer, wie in der ganzen Seefahrt ber 
neutralen Staaten, entſtehen gemacht bat r Lu man den . 
yon Zuſatz. 
$. 7: . j  .?t 
Noch cin wichtiger Umfand verhindert jetzt man⸗ 
den Staat, feine eigene Handlung mit eigenen Schif⸗ 
»fen zu betreiben. Diefer ik die Seeräuberei der be⸗ 
kannten Afrfifanifhen Staaten. Die Eure Ger 
ſchichte von dem Entſtehen dieſer Seeraͤuberei und der 
theils erzwimgenen, theils mit Geld erkauften, doch im⸗ 
mer nur durch Geſchenke ernenerbaren Friedenetraktate 
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mit denſelben ſehe man in m. Geſch ich te der Well 
handel bei dem 3. 2683, in der äten Aufl. ©. 209. ff, 
Jetzt ind ed denn noch die meiften Italieniſchen Staa⸗ 
sen, Portugall, und im Norden Rußland) - Preußen, 
wach einem neuen Friedensbruch nun wieder Holland, 
and die drei Hanſeſtaͤdte nebſt Damıig, deren Seefahrt 
in das Mirtelläudifche: Meer durch dieſe Seeraͤuber vers 
eitelt wich. Auch die Nordamerikaner litten unter dies 
fen Uebel feit ihrer Losreißung von Großbritannien, 
heften Zlagge ſie ehemahls ſchuͤtzte. Auf die fo natürs 
che Trage, marum bie großen Seemächte Europens 
dieſe Heinen Staaten nicht sn einem allgenteinen Gries 
den nöthigen, if die Antwort zwar die richtige: deswe⸗ 
gen nicht, ums ihren Unserchantn bie Zrachtfahrt zum 
Dienft der benannten nech nicht sum Zrieben gelangten 
Kationen zu erhalten. Aber nuch ſelbſt jene Staaten; 
infonderheit Algier , werben immer mehr unwillig, neue 
"Verträge einzugehen, weil. es ihnen zuletzt an Gegenflän« 
den ihrer. Seeräuberei fehlen würde, welche ihnen nebſt 
den Geſchenken der chrifllichen Staaten flatt aller Ger 
werbe gilt. Indeß haben die Nationen, welche einen 
Frieden mit denſelben zu Stande brachten, menigften® 
“ Dafür gefotgt, daß bie Fahrt ber noch unfreien Schiffe 
auf ihre Häfen dieffeite des Cabo Finisterre ficher bleibt, 
indem fie alle es sur Hauptbedingung ihrer Traktaten 
gemacht haben; daß Feiner diefer Geeräuber, die fonf 
ſelbſt bie Island hinauf im Norden Ereusten, dieſſeits 
jenes Vorgebirges erfcheinen darf. - Einen völlig fo 
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wichtigen Dienft leiſtet Portugal denſelben durch das 


"Veßändige Kreuzen einer Eskadre vor der Straße von 
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Gibraltar, um feine Fahre" anf Braffilen zu ſichern 
Es können daher unfreie: Scife ſich vos sie Liſſabon 
wagen. 

Bevor Daͤnemark und Schweden mit diefen See⸗ 
säubern Frieden gefchloffen hatten, zwang bie Noth ges 
wiſſermaßen die Hamburger und andere nordifche Otaks 
‚tan, ihre Schiffe in die Mittellaͤndiſche See zu ragen, 
numadhl wenn Kriege im Norden Europens die Flagge 


ber Engländer und Holländer unfrei machten. Als aber, 


um das Jahr 1745 zwoͤlf Hamburgiſche Schiffe kurz nach 
einander von den Algierxern genommen wurden, flieg die 
Aſſekuranz auf. Diefelben fo hoch, daß die Hamburgifche 
FZlagge ſich feitdem nicht mehr im Mittellaͤndiſchen 


Meere gezeigt hat. Denn auch ſelbſt der Rheder, der 


fein Schiff dahin wagen. wollte, würde feine Ladung 
Finden, und, wenn er ed ſtark genug zum Widerkande 
ausruͤſten und bemannen wollte, fo würde Dies allen 
Vortheit von der gracht wegnehmen. u 


6. 8. 


Wein nun durch ale dieſe Umftuͤnde fo mamder hans 
belnde Staat gehindert wird, ſeine eigene Handlung 
mit eigenen Schiffen su treiben, fo iſt jegt mehr als jes 
mahls Die Fracht fahrt im Dienk anderer Volker ein 
gewinnvolles Gewerbe derienigen, welche durch die Buch 
4. Kap. 1. $. 9. ff. angegebenen Vortheile, oder durch 
“ihre Sparſamkeit ſich in Stand ſetzen, eine jahlreiche 
Kauffahrt zu treiben, oder die wohlfeilfte Fracht. einzu⸗ 
willigen. Freilich wirken. denfelben die $. 2. und 3, er« 
waͤhnten Verfügungen ſehr entgegen, aber ich babe an 


\ 
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eben. dem Orte derer Hinderniffe erwaͤhnt, welche eben 
Diefen entgegen ſtehen, und will nur überhaupt anmet⸗ 
fen, daß die Aſſekuranz mehr ald hiled darüber entſchei⸗ 
der. Wenn ber Berfiderer den Audfpruch thut, daB e 
. auf ein Sechiff Einer Nation nicht anders als > oder 3 

Projent theurer, ald auf dag ehter andern, jeichnen wel 
fo iR es auch nicht einmahl genug, daß der Schiffer Feiz 
ne Kracht um fo viele Prozente wohlfeiler zu geben ſich 
erbietet. Denn ſelbſt dem Kaufinann iſt es hicht gene, 
ſAch vor Verluſt ſicher geſtellt zu Haben, ſondern er want 
für ſich auch den Schiffer, der feine Waare ſicherer amd 
au rechter Zeit für feine Speknlation überführt 


PR; 
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Darin fest anch ein Haupthinderniß wider das Auf 
blühen der Schifffahrt irgend einer Nation in eineng 
netten Wege- Man weiß, daß ſolche Schiffer der Gegens 
den und Meere nöd unkundig find. Der Aſſekuradoͤr 
fodert dem zufolge z. B. von einem Portusiefifthen 
Schiffer, der auf die Offee fegelt, gewiß einige Pros 
gente ‚mehr, als von einen Holländer sder Hamburger, 
Roc Schlimmer aber iſt ed, und wirkt auf längere Zeit, 
wenn die Schiffer einer Nation in dem böfen Ruf find, 
daß fie ihr Werk ſchlecht verfichen. Noch vor einigen 
Jahren befand eine faſt allgemeine Beredung unter ben 
Hamburgifchen Affekuradören, nicht mehr auf die Schiffe 
eined gewiffen nordifchen Staats zu seinen, da nicht 
leicht Eines unter fünf Schiffen deſſelben ohne Schiff, 
bruch, oder ohne ſchwere Averei feirie Neife machte, weil 


ze Bünftek Dub.’ Ven der Senbiungspohiit. : 


die Schiffen unwiſſend, und die Schiffe Schlecht gebaut 

Es if alfo kein unwichtiger Gegenftend ber Hands 
Jungepolitit, daß der Regent oder feine Miniſter für 
gute Navigationsſchulen forgen, und auch eine gewiſſe 
Aufücht auf den Bau der Schiffe befiellen, daß Be nicht 
von iu ſchlechtem Holze und mit zu großer Erfparung 
. Inden närbigen Materialien gebauet werden, Alle Schiffe 
feben gleich gut und ‚fe aus, wenn fie vom Stapel: lau⸗ 
fen. Aber wer oft Schiffe bauer ſieht, wird dald be⸗ 
merken, welch ein geoßer Unterſchied barin fei. 


10 


In unfern Zeiten werben die Geekriege auch der 
Frachtfahrt derimigen Nationen ſehr binderlich, welcht 
nicht an denſelben Theil nehmen, Es if natuͤrlich und 
dem Mechte des Krieged gemäß, daß Fein Schiff eines 
friedfichen Volkes dem befriegten ferfige Beduͤrfniſſe des 
Land⸗ und Seekrieges suführgn dürfe, wol aber. Materi⸗ 
alien, deren Anwendung zu andern Beduͤrfniſſen ebeik 
ſo gut, als zu denen- des ‚Krieges Statt hat, z. B. Eifeny 
Holi, Hanf u. d. ‘gl. Holland, erlapgie das Recht datt 
von England, als -eine Bedingung in dem Frieden iu 
Breda im Jahr 1667 nach ‘einem. niit den Britten ge⸗ 
führten glüdlichen Kriege. Und doch, ward die Ueber⸗ 
führung folder Waaren. aus der Offse nach Frankreich 
213 Sabre fpäter eine Urſache/ des Krieges, mit welchen 
Die B. Niederlande von den Britten angegriffen- wur« 
den. And wie manches frichlich handelnde Schiff ande⸗ 
rer Nationen iſt von diefem übermüthigen Volle in 


⸗ 
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deffen letzten Seekriegen untet aͤhnlichen Vorwaͤnden in 
deſſfen Haͤfen eingeſchleyyt, grundloſen Unterſuchungen 
anterworfen, und zuletzt ohne allen. Erſatz ber Koſten 
and des durch den Verzag erlittenen Verluſtes an Bells 
sniethe, und Koh, und an verberblichen Waaten, ent 
Isffen worden. Mir iſt ein Vorfall biefer Art bekannt, 
Da die Verficherer auf ein ſolches Schiff, das in Eng⸗ 
land viele Monate durch aufgehalten war, und aus wels 
chem nicht das geringfte für eine gute Prife erklaͤrt wer⸗ 
den konnte, mehr als den Belauf der von ihnen verſi⸗ 
cherten Suwme bezahlen mußten. Men ſ. den Grund 
davon Bych 5. Kap. 3. $. 12, und überhaupt über biefe 
und anbtke Sergreuel mein Bud über das Beſtre⸗ 


ben der Voͤlker, ſich im Seehandel wehe 


| azu sbun- Hamb: abo; 


s. 12. 


* bie im 17ten Zahrhundert bie erſten Schriftſteller 
and Weltweiſen Europens das Natur⸗ und Voͤlkerrecht 
und insbeſondere das Recht des Krieges und des Fries 
dens, in ein’ demſelben bisher fehlendes Licht ſetzten, war 
et eine unter ihnen eine Zeitlang ſtreitige Frage, ob.die 
Meere fo, wie das Land, Aum Gebiete eines Staats ges 
rechnet werden duͤrften. Die Vernunft überwog fo, daß 


 jent Fein Staat mehr eigentlich behauptet; daß die feine 


Bier umfichenden Meere ‚weiter, als ein Kanonenfchuß 
reicht, ihm angehören.- Dem zufolge ſieht ein jeder- ing 
Frieden begriffene Staat einen jeden in diefer Nähe fich 
erignenden Kriegsborfall fo gut für eine Beleidigung 


feines Gebiets an, als wenn er. innerhalb feiner Landes⸗ 


zon. Bünftes Buch, Kon ber Handlangepolut 


yremen vorgeht. Boͤllig fo einleuchtend ift es, daß einck 
kriegfuͤhrenden Macht keine Rechte über Schiffe zuſtehen, 
Die als Eigenthum ber Unterthanen einer friedlichen 
Macht Meere befegeln, welche Niemandes Eigenthum 
find, und wo Niemands beſondere "Befehle gelten. . 

Man f. noch über: den * 11 ie 15- den sch 
Zuſan — 


§. 12. 


. Aus ber allgemeinen Anerkennung diefer und neh 

rerer Wahrheiten des Naturs- und Voͤlkerrechts ward 
dann das fogenannte Recht der neutralen 
Flagge dem Namen nach allgemein sülfig; Fiat 
ſchließt der Begriff des Krieges den Vorſat ein, dem 
bekriegten Volke nicht nur allen möglichen Schaden biß 
zu deffen aͤußerſtem Verderben zu thun, fondern auch 
alle Vortheile deffetben zu föten und deren Quellen ihm 
iu verfioßfen, auch dem zufolge das feindlide Gut ꝛu 
nehmen, wo es nur zu finden iR. Allein einerfeits ib 
die Dentungsart der kultivirten Völker in Anfehung vH 
Krieges viel menſchlicher geworben, und der Gedanke an 
gaͤnzliche Serflörung und Zernichtung des Feindes jett 
fo gut als unausfuͤhrbar. Andererſeits haben die han⸗ 
delnden Voͤlker einſehen gelernt, daß, wenn fie die Hands 
kung des Volkes durch Wegnehmung bes. feindlichen 
Eigenthums, wo fie es finden, ſtoͤren, ſie ihren eigenen 
Schaden bewirken. Kein Volk kann die Beduͤrfniſſe 
ganı und gar entbehren, welche der Boden und ber 
Bunfifleiß des befriegten Volkes ihm gewährt, ‚ne 
 mögte gern dem Gewinn ganz entfanen, ven es aus 








J 
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dem Handel· mit demſelben gn:-tiehen gewohnt war. 
Man fab daher ſchon lange eine jede Handlung und 


Schifffahrt als den Krieg nicht angehend an, welche von 


einem friedlichen Wolke auf eine ſolche Art getrieben 


wird, daß fe mit dem Kriege in Feine Verbindung 


koͤmmt, ber keinen unmittelbaren Einfluß darauf hat. 


Rah: einer natürlichen Folge muß alfo einem ſolchen 
Volke erlaubt bleiben, die Handlung mit dem befriegten 
Volke jo fortinführen, wie es im Frieden fie in betreiben 


gewohnt war. Dazu koͤmmt num feit Jahrhunderten, 


daß ein Boll dem andern feine Schiffe sum Handel und 
zur Frachtfahrt vermiethet, und fi Güter, die das 
Eigenthum mehrerer Völker Find, in Einem Schiffe mit 
einander mifchen. Eben das Schiff, weiches aus einen 
Franzoͤfiſchen Hafen Güter und Waaren nad) Hamburg 
bringt, die der Hamburger verſchrieben hat, nimmt auch 

andere ein; welche die Jranoſen in Verkaufskommiſſion 


| nach) Hamburg verfenden. Ein Gebot von Seiten des 


feindlichen Volles an das friebliche, Died nicht gu thun, 
Wäre micht viel weniger, als ein Verbot ber Handlung 
ſeibſt mit dem befriegten Volke an jencd Volt, und fo 
seht dem Voͤllerrechte entgegen, baß darin Grund genub 
zu ciner Kriegberflärung abfeiten dieſes Volkes liegen 
würde. Noch mehr iſt der Befehl oder die Erlaubniß an 
die Dewaffneten Schiffe ſo aminfehen, die Schiffe ber 
friedlichen Nation auf ſeiner See anzuhalten, zu durch⸗ 
ſuchen, oder, weil dies auf der See nicht immer moͤg⸗ 
lich ik, fie in feine Häfen zu fchleppen, um ba biefe 


Durchſuchung ju volführen. Man hat deswegen ih 
nenern Beiten häufig als Regel angenommen, daß das 
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Sckhiff, wenn es friedlich ober neutral if, auch das feinde 
liche Out frei macht, und’ ſchon die neutrale Flagge dem 
-Anhalten und Durchfuchen eines friedlichen Schiffes ents 
‚gegen fichen muͤſſe. Als in dem vorigen Jahrhundert 
die chriſtlichen Seemaͤchte den Afrikaniſchen Seeraͤubern 
den Frieden theils absuzwingen , theils abzukaufen für 
‚gut fanden, war dies die Hauptbedingung deſſelben, und 
iR ed noch immer bel jedem. nenen mit denſelben geſchloſ⸗ 
ſenen Traktate. Waͤre es dieſen Seeraͤubern erlaubt ge⸗ 
blieben, ein num zum Frieden mit ihm gelangtes Schiff 
unter dem Borwande, ſich gewiß zu machen, ob es auch 
:feindliche Güter führe, zu durchſuchen and allenfalls in 
ihre Häfen zu ſchleppen, fo wäre aller Vortheil son dies 
fen Traktaten für jene Nation weggefallen. - -' 


6. 13 
Vielleicht haben eben dieſe Traktaten die See⸗ 
maͤchte mehr und mehr daran gewöhnt, auch den 
Grundſatz aufsugeben, daß man feindliches Gut mehr 
mien koͤnne, wo mau es findet. Alle, außer England, 
haben in ihren Seekriegen das Recht der neutralen 
Blagge für jede Nation gelten laſſen, die nicht an ihr 


zen Kriegen Antheil nahm. Man wird nicht leicht eis - 


nen Ball anführen. Finnen, daß die. Franzoſen, felbk 
unter dem gewaltthätigen Lubwig XIV., demſelben ent⸗ 
gegen gehandelt hätten, wenigſtens felten einige, bie 
son dem Hofe gebilligt worden wären; wenn fie zu 
deften: Wiſſenſchaft kaman. Nur die. Britten, die doch 
fo. gut, wie andere, den Afrikanern dieſe Bedingung 
aufdrangen, ſtreben herfelben bisher noch entgegen, Yeze 


1) 
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Ceihfes. Kap. In Anfeheng der Gchifflahrt. 125 
langen von allen feieblichen Seefahrern Beweiſe, daß 
fe nur Cigenthum ‚Ihres Volls führen, und ſchleppen 
fe in ihre Häfen, um auf jeden ihnen entſtehenden 
Verdacht vor Gerichten, wo fie Kläger und Richter 
Ind, ed zu unterfuchen. Noch jetzt, wie in dem vori⸗ 
gen Seekriege, beſtehen fie Dasauf, daß ein jedes auß 
friedlichen nordiſchen Häfen abgehende Sch‘ Dokus: 
° mente eines über jede Waare geleifeten Eides mitfühs 
zen muß, daß fie nicht feindliches Eigenthum ſei. So 
Änpörend dieſe Maßregel für alle Voͤller Europens ik, 
welche dad Recht der neutralen Flagge selten laſſen, 
fo gam zweckwidrig if ſſe. Ich möchte freilich nicht 
für die Gewiſſenhaftigkeit aller bei dieſer Gelegenheit: 
geleiſteten Eide einſtehen. König Feiedrich II. ſelbſt 
- glaubte den Britten fugen zu muͤffen; aber, um bie 
Gewiffen feinet Uinterthanen zu erleichtern, war ben 
Obrigkeiten in Preußifchen Handelsſtaͤdten die Weifung 
gegeben, fe nicht zum Eide au fodern, ſondern einem - 
jeben , der es verlangte, einen AtteR zu sehen, daß er 
ber Brittifchen Vorſchrift gemäß geſchworen habe, die 
son ihm verfandten Büter wären feine. So ſchrieben 
dann freilich die Magiſtrate die Unwahrhrit, aber kei⸗ 
ner von ihnen eine befchmorne Unwahrheit. Dych ges 
feat, es wäre allenthalben alles fo ehrlich geſchworen, 
als es jenes Hohe Volk verlangte, fo mar die Zolge- . 
davon diefe, daß Fein Framoſe ober Spanier Waaren 
. 08 dem Norden konmittiren oder bie feinigen dorthin 
in Verkaufskommiſſion fenden konnte. Wil aber muß 


ten bie nordifchen Kaufleute jenen ihre Waaren in Ver⸗ 


kanſskenmiſſon aufenden, und was fe som dortder ber 


206 Fünfte: On. Bon ter Gentiungepotik. 
urften, durch Einkaufäfssumifien ziehen. - Alles reine 
Bortbeil von 2 Prozent wenigſtens auf jche bin ober 
her gehende Waare für die Kaufleute der bekriegten 
Vationen! Es ik mir unbegreiflich, daß doch bisher 
nicht ein Britte aufgehanden ik, um feinem Volle zu 
fagen, daß defien Eigenüñnn bie Vortheile feiner Feinde 
geradezu vermehte, aufatt fe su mindern. 


$. I4 

Friedrich der Große hatte nach dem Achener - 
Frieden für die in dem Oeſterreichiſchen Eueceflond« 
kriege feinen Unterthanen von den Britten auf der See 
jugefügten Kränfungen, welche auf a00,o0o Rthlr. bes 
rechnet wurden, ſich durch Einbehaltung der von ihm 
übernommenen Schleſiſchen Schuld beyablt. gemacht, 
movon ich (chen bei anderer Veranlaffung Buch 3. Kap- 
6. 5: 14. etwas gejagt. babe. Als in dem letzten See⸗ 
kfiege die Dritten ‚dies Spiel fa arg trieben, nahm die 
Kaiferinn Katharina U. von Rußland eine Mafres 
gel, deren ſich ganz Europa damahls erfreuen konnte, 
inbem fie faf alle nicht. im Kriege begriffegen ſeefah⸗ 
senden Nationen für. bie fogenannte. bewafjnete 
Neutralität verbündete, und dieſem Buͤndniſſe durch 
ihre Zlotten Achtung, verſchaffte. Wber leiden; iß nech 
nichts dadurch entſchieden, und, ungeachtet der Friede, 
der dieſen Krieg beendigte, unter Ruſſiſcher Vermit⸗ 
teluns geſchloſſen ward, hat doch Großbritannien in 
Teinsım Artikel deſſelben feinen Anmaßungen fürs kuͤnf⸗ 
tige entſagt. Dagegen bat ber letzte Seekrieg in der 
Quſee Vorfaͤlle entBehen gemacht, welche denen Brunds 
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fügen ,. auf: welchen das Buͤndniß für die · bewaffnete 
Neutralität beruhet, gerade zuwider waren. : Gebr uns 
erwartet warb Schwediſcher Seits felbk des Geld auf 
neutralen Schiffen für. Komtrehende erklärt, und eim- 
Luͤbeckiſches Schiff, noch ebe dieſe in ihrer Art gang 
unerboͤrte Berfügung::gehörig belannt gemacht‘ war, im. 
Schweden aufgebracht. Hier aber hörten wir daß nem, 
anſerer friedlichen Elbe Kaner unter Ruſſiſcher Flagge 
auf den Fang der Schmedifchen Retourſchiffe ven China | 
. ber ausgelaufen wären, und daß, da ihnen biefes miß⸗ 
lang ,. eines derfelben ein neutrales nach Kadir gehen⸗ 
Res. Echiff in der Mündung: der Elbe unter dem Vor⸗ 
wanbe weggenommen babe, weil auf demſelben Leute 
in Türkifcher Tracht, eben die vorhin erwähnten Ma— 
roklaner, ſich befanden. 


. §. 15. 


⸗ 


Ale Biber in öfteren Seekriegen begriffen gewe⸗ 

fene Völker Haben mehr und mehr erfahren, daß die 
Kaperei der Kauffahrteiſchiffe einen Gewinn bringe, 
ber Krieg mag laufen, wie er wolle, infonberkeit 
feisdgm: es gewähnlich geworden iſt, daß Auch feindliche 
Schiffe bei der Nation verſichert werben, „deren Knper 
auf. fie Fagd machen. Man bat. wel in @kbriften bare 
‚über .geftritten, ob dies ben Unterthanen - einer im 
Stiege begriffenen Nation au erlauben Tel; : Noch aber 
bat. fein Staat Geſetze dawider gemacht... Die haben 
Prämien im Kriege-find ſo anlockend, und der Omend 
bat. in der That viel. Gewicht für den Staatemann, 
deß Dusch dieſelben ſelbt Die gluͤclich ankemmenden 
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Schiffe der feindlichen Nation feinem Staate eintraͤg⸗ 
lich werben. : Aber wenn der Gewinn von der Kaperei 
fü, swifchen zwei feindlichen Nationen ungefähr aus⸗ 
gleicht, fo mag es bad) mit dem von den Aſſekuranz⸗ 
zwämien nicht immer "eben fo ſtehen. In dem Ans 
fonge des vorigen Seekrieges kamen einige Weſtindi⸗ 
fihe Flotten, für. welche man in. England fehr beforge 
geweſen var, "glücklich au. Ich wünfchte einear bier - 
anwefenden Engländer, eines großen Aſſekuradoͤr, Glück 
Dazu. Gut genug,. fagte er, doch würde mir das Herz 
leichter fein, wenn ich in den Zeitungen läfe, daß die 
Sranzöffchen Oſtindienfahrer, die man. jetzt erwarte, 
gluͤcklich eingelaufen wären. Ich verkand ihn nicht ſo⸗ 
gleich, und mußte fragen warum? Als ich aber. näche . 
ber in den Zeitungen von mehrern derfelben lad; daß 
fie von den Engländern genommen wären, fo erfuhr 
ich auch bald darauf, daß biefer Mann «einen großen 
Bankerott gemacht hätte. Ich babe. fehon erwaͤhnt, was 
ohnehin befaunt genug if, daß gegen das Ende. jened 
‚Krieges alle in demfelben begriffenen Nationen den 
"neutralen Flaggen die Fahrt auf ihre Kolonien erlaube . 
‚sen. Run hatte die Kaperei der Engländer, wie der 
gIramoſen, wenig andere Gegenſtaͤnde, als etwa noch 
die Oſtendiñrten Sdifr. Sie ward alſo ſat sin 
aufgegeben. 
Moͤchte man bach fürs. Finftige boffen dürfen, ab 
Die kriegbegierigen Nationen bei kuͤnftig auobrechenden 
Kriegen endlich weiſe genug ſein werden; um in Auſe⸗ 
bang der Kauffahrteiſchiffe es eden fo zu halten, wie 
man, bei der icht allgemein eingefühnten milden Arus 


. 
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Krieg zu führen, es in Anfehung der Landfrachten bäft, 
welche mit ihren Kaufmannsgütern von regulären Trup⸗ 
yen nichts, und, wenn überhaupt die gute Disziplin bei 
ben Hoeren fi erhält, wenig von den Marodoͤren zu 
fürchten baben. In dem ganzen fiebeniährigen Kriege 
. find sewiß werige Beifpiele von Beraubung der Land⸗ 
frachten worgefallen. Und warum follte nicht mit gleis 
chem Grunde ein: wehrloſes Kauffahrteiſchiff, das nichts 
uf Waaren fährt, die Feine Beziehung auf den Krieg 
- haben, eben: fo ficher über Meere geben dürfen, als ein 
Fuhrmann zu Lande? Es koͤmmt dazu, daß die Eriegs 
fuͤhrenden Mächte viele Schwierigkeit haben, ihre Kriegs⸗ 
ſchiffe zu bemannen, fo lange. die Kaperei lebhaft gebt. 
Das erfuhr England in den erſten Jahren des Ichten 
Gerkrieged. Frankreich aber but es in dem jetzigen . 
Kriege in hohem Grade erfahren, und fcheint es jegt erfk 
recht zu erkennen. Seine Machthaber hatten befohlen, ' 
daß die Kapet ihre Mannfchaft sum größten Theil aus 
unbefahrnen Leuten nehmen’ follten, weil es bei dem An⸗ 
griff der wehrlofen Kauffahrer weniger auf das Talent 
eines Seefahrers als. auf Die Zahl der Mannfchaft an⸗ 
Tommt. Nach einiger Seit aber geflanden fie der Na⸗ 
ion, daß dieſer Befehl ſchlecht befolgt ſei, und daß mit 
ben vielen genommenen Kapern 20,000 Seeleute in Brit⸗ 
uiſche Gefangenſchaft gerathen ſeien. 
Frredrich der Große bat denn doch wirklich denn 
Winkzur sämlichen Abſchaffung der Kaperei andern 
Staaten gegeben, inden fein Handlungstraktat mit 
den Rorbamerikanifchen Freiſtaaten den Artikel enthält, 
daß, wenn zwiſchen beiden Staaten einmahl Krieg cite 
3,8. Buſch Scrift,2, Bd. 9 
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ſftehen ſollte, die Kauffahrteiſchiffe von Heiden eine freie 
 Zahıt Schalten ſollen. Nur Schade, daß dies Beiſpiel 

weniger wirkſam werben möchte, weil ſchwerlich jemahls 
ein Krieg zwiſchen Preußen und Nordamerika entfichen 
wird! Mehr. konnte'man von dem Erbieten der konſtitui⸗ 
renden Verſammlung in Frankreich boffen, im Fall ei⸗ 
nes Krieges, der noch nicht ausgebrochen war; aller 
Kaperei zu entfagen, und die Kauffahter nicht nur der 
denttalen, ſondern audy der kriegfuͤhrenden Nationen 
in Frieden ſegeln zu laſſen. Vergl. nach über $. 11 bis 
15. den go ſten Bu ſatß en j 


| oo $. 16. u — 
Indeſſen bleibt eine ſtarke und wohl unterhaltene 
- Weemacht ein unentbehrliches Mittel zur Erhaltung des 
Schifffahrt und Seehandlung für ein Volt, das im Ber 
Ba vom beiden if, und von Zeit zu Zeit in Kriege vers 
wickelt gu werden fürchten muß. Venedig, welches ⸗ 
Awa 18 Jahren von der "Heinen Republik Tunis PR 
Seefahrt gehört ſah, erfuhr, welchen Schaden ein fols 
gher Staat davon habe, der feine Handlung durch feine 
Seemacht lange Zeit gefihüg* hat, wenn ed nom ihm 
fund wird, daß er dieſelbe habe verfallen laſſen. Frei⸗ 
Yich giebt es manche Heine handelnde Staaten, welche 
dieſen Gedanken nicht faſſen koͤnnen. Von dieſen kann 
bier nicht die Rede fein, und fie muͤſſen dann freilich in 
„‚Kriegäieiten ſich son einzelnen gewaltthaͤtigen Seemaͤch⸗ 
ten vieles gefallen laſſen, das dem Voͤlkerrechte zam ent⸗ 
gegen iſt. Rh | 
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8—. 77. | 
Inſonderheit bernhet die Sicherheit des Kolonies 
Handels und die Erhaltung des Befitzes entfernter 
Kolonien auf der Seemacht, die ein Staat gu unter 
halten im Stande if: and dies um fo viel mehr, da 
es mit den Kriegen der Europäifchen Staaten feit eis 
nem Jahrhundert eine ſolche Wendung genommen hat, 
daß fe faſt alle Handlungskriege, und die Kolonien der 
Preis des Kampfs gemefen find. Holland hat in feinen 
beiden. Tegten Seekriegen erfahren , wie wenig es bei feis . 
ner verfallenen Seemacht feine Kolonien zu erhalten img 
Stande war. Frankreich aber erfuhr fogleich dieſe Zolge 
von feiner in den erſten Gefechten gefchwächten See⸗ 
macht durch den Verluſt von Martinique und anderer 
kleinen Antillen, ‚und dem Verluft aller feiner Hand: - 
Iungenicderlaffungen in Ofindien. - 


Fi 8. 18. 
a Auch. diein Großen und in entfernten Meeren Ser 
-triebene Zifcherei erfodert den Schutz der Seemacht 
nothwendig. Im vorigen Jahrhundert konnte Holland 
noch wagen, mitten im Kriege feine Fiſchereien ſortzu⸗ 
fetzen, weil es dieſelben durch feine Seemacht zu ſchu⸗ 
gen im Stande war. Aber im vorletzten Kriege mußte 
es ſchon ſogar gebieten, daß Fein Schiff weder ug 
Wallfiſch⸗, noch zum Heringsfange auslaufen: follte. 
Als es im Jahre 2798’ noch einen Verſuchin der Groͤn⸗ 
löndifchen Fifcherei mit einigen Schiffen machte, gingen 
dieſe fogleih verloren. Rordamerika wird bloß feine 
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Fiſcherei wegen Urſache haben, eine Seemacht in Stand 
zu feßen, die ed ſonſt um fo mehr entbehren Fonnte, da 


es Feine entfernte Kolonie bat, und ſchwerlich jemahls 
bergleichen erwerben mird . 
| $. 19. 

Die Errichtung und Unterhaltung einer Seemacht 
beruhet auf denen Huͤlfsmitteln, die oben Buch 3 Kap. 4 
angefuͤhrt worden, noch mehr, als die. auegebreitete 
Schifffahrt einer Nation ſelbſt. Dies bemweifet die Ger 
ſchichte aller fogenannten Seemächte und auch noch deren 
jegiger Zußand. Für diefe Seemacht find gute Navis 
gationsſchulen ein noch. nothwendigeres Hülfemittel, als 
für die Kauffahrtei. Ein Kriegsſchiff ift an fich von eis 
nem fo großen Werth, daß man mehr Urfache bat. für 
. einen geichichten Führer deffelben zu ſorgen, als bei eis 
nem Kauffahrteiſchiffe. Zudem ik ein Schiff allemahl 
deſto ſchwerer zu regieren, je größer es iſt. Vielleicht 
ließe ſich behaupten, daß der Verluſt ſo vieler Kriegs⸗ 
ſchiffe, den die vereinigten Niederlande im vorigen 
Kriege durch Stranden / und Verſinken erlitten, daran 
liege, daß fie jetzt ſchlechtere Seeſchulen, als andere 
Staaten, haben. Ich werde nicht noͤthig haben, zu be⸗ 
weiſen, wie viel für die Seemaͤchte auf die Kunſt des 
Schiffbaues ankomme, fondern bloß anführen bürfen, 
daß jetzt die Franzoſen in berfelbew-vor diefem Kriege 
einen Vorzug gewonnen hatten, weicher ihnen noch jene 
ſelbſt von den Engländern willig eingeſtanden wird, ſo 
daß fie fih eines jeden den Franzoſen abgenommenen 

Kriegefchifies um fo viel meht freuen, ba fie gewiß ſub⸗ 








‘ 
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ein. befier -schauted: Schiff baren zu Veran, als 


kanal bie. ibrigen es ſind. 


6. 20. 


So fychmer es auch if, eine Seemacht su errichten, 
Te iſt xs micht minder ſchwer, fie su erhalten. Ein Fuͤrſt 
Jana, wem .er eines langen, Friedens gewih iſt, feine 
Landmacht Schwächen, und überzeugt fein, daß, wenn ex 
aur:die Tauppen, die er auf den Beinen hält, in Diszi⸗ 
plin-und Kriegsfertigkeit nicht zurück gehen läßt, und 
Geld und volle Magazine beim; Aushruch eines Krieges 
hat, er ſeine Arnzee halb wieder, werde, vermehren und 
hinlaͤnglich in Stand. fegen Eönuen, Uber in Anſehung 
der Seemacht gilt dieſes nicht. Man muß im Zrieden 
nicht viel weniger Aufmerkſamkeit auf fie wenden, als 
im Kriege. Das Schlimmſte if, daß die Schiffe felbſt, 


wenn ſie ruhig im Hafen liegen, eben ſo bald, als jm 
. Gebrauche, abgängig werden, befonders.im ſuͤßen Waſſer. 


Go manches Schiff wird im Frieden gebauet, um im 
Grieden wieder zu ‚verfaulen. Auch der Vorrath in 
GSeearfenälen beftebt größtentheils aus leicht verderblichen 
Dingen. Fehlt die gehoͤrige Aufficht auf dieſe, ſo er⸗ 
fährt ein Staat bei, unerwartet ausbrechendem Seekriege 
fo böfe Folgen davon, als Holland in dem letzten Sees, 
friege, Aber fchon 1777 fiel es mir nicht Sachkundigen 


gar. ſehr auf, das Jeſenal in Amſterdam fo ſchlecht vers. 


ſorgt zu finden. Es wird daher einem Staate unendlich, 
Zoftbarer, fich als eine Seemacht su erhalten. Daͤnemark 
koſtet ſeine nicht große Mabine ungefaͤhr 900,000 Rthlr. 
jährlich, und dieſes Geld iR von 2722 bie 1789 gewilſet⸗ 
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r maßen vergebens verwandt. Und hei biefem Anfwande 


ſelbſt hat fich doch geieist, daß, wenn der. ;der Marine 
vorgeſetzte Miniſter ſeine Sache nicht recht verſtand, die⸗ 
felbe ſehr bald unbrauchbar ward, wovon noch nenlich 
die Bemeife aus den Jahren 1766 ff. im Druck erfchies 
nen find. Frankreich hat eben dies unter Lubwig XV. 
fehlaffer Regierung mehrmahls erfohren; und England 
führte auch im vorigen Kriege über feinen ſo ungeſchick⸗ 
ten als eigennügigen Lord Sandwich gerechte Klagen. 


F. 22. en 
Andeffen feben wir doch auch Beifpiele, abe ein 


EStaat, wenn er nicht ſelbſt'in einen Krieg mit verwickelt 


ik, der die Meere beunruhigt ‚ feine Flagge in Achtung 


halten koͤnne, ohne Ein Kriegsſchiff in See ſchicken zu 


duͤrfen. Dies hat inſonderheit Friedrich der Große im 
vorigen Seekriege bewiefen. Auch er fchloß ſich an die 
bewaffnete Neutralität an, ın deren Behaup⸗ 
tung er Fein Schiff ſtellen konnte, und unter ſeiner Flag⸗ 
ge ließen die Hollaͤnder ihre Schiffe ſogar nach Oſtindien 
gehen. Es iſt auch zu erwarten, wenn es jemahls dazu 
koͤmmt, daß das Recht der neutralen Flagge voͤllig feſt⸗ 
geſetzt wird, daß diejenigen handelnden Staaten, welche 
keine Kolonien in der Entfernung "zu beſchuͤtzen haben, 
ihre Seemacht immet mehr werden eingeheit laſſen Eine 
nen, zumahl da die Koften derfelben, inſonderheit durch 
Ben zunehmenden Holimangel rihnen immer ſchwerer is 
ertragen fein werden: 
Auch darin hat ſich der Seekries fehr geaͤndert, und 


ben dadurch werden die "großen Flotten minder noth⸗ 


- 
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wendig werben, daß man eingefehen bat, wie wenig 
durch große Seeſchlachten entfchieden wird. In dem 
vorigen Jahrhundert ſchlugen bie Admirale, mo ſie ſich 
ur trafen, und der Sieg mar unter gleich geüblen Ras 
gionen gewöhnlich auf der Seite der zahlreichern Flotte. 
In dem vorigen Seefriege von 1778 bi6 1782 aber ficd 
unter etlichen und zwanzig Seegefechten nur ein großes 
entfcheibendes vor. (Dagegen enthält die@efchichte bes 
Geektiege feit 1792 doch ſchon wieder mehrere Beifpiele 
non großen und fehr entfcheidenden Seeſchlachten). 


er 


Für Heine, inſonderheit für Freiſtaaten, die durch 
den Zwiſchenhandel blühen, And wenige oder gar keine 
Maßregeln der Handlungspotitif in Anfehung ber Schiffs 
fahrt anwendbar. Denn nicht leicht eine derfelben kann 
gewählt werden, ohne der Zreiheit der Handlung, die 
don ihnen durchaus .behaupset werden muß, einigen Ein⸗ 
trag au thun, ober: ohne dem Kaufmann in demienigen, 
was feine Sparſamkeit ihm anräch, einen gewiſſen Zwang 
anzulegen. Er muß das Schiff wählen dürfen, welches 
ich ihm zur wohlfeilſten Fracht anbietet, oder auf weiches 
er die-Affefurang am mohfeilßen finden kann, ed mag 
ein einbeimifches.sber ein: fremdes fein. Auch ber Schiffe 
bau hängt in ſolchen Staaten von Umpänden ab, welche 
durch “politifche Verfügungen. nicht regiert werben koͤn⸗ 
Wen. Der Iwilchenhandel führt folchen Häfen manches 
« ‚fremde Schiff zu, welches der Kaufmann wohlfeiler fans 
fen, ale auf den Werften feiner Stadt bauen laffen kann. 
Prämien auf den einheimifchen Schiffbau in fehen, wäre 

» 6 ” 
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zwar: ein Mittel.:zuw deſſen Ermunterung. Aber biefe | 


Praͤmien mäflen fehr groß fein; wenn deren Zwed ers 


fült werden ſolltr. In’unferm Hamburg it daher. die 


Srachtfahrt ein gleich freies Gewerbe für Einheimiſche 
und Fremde. Go enge: die Grenzen find, innerhalb 


welcher die Sce für. die Hamburgiſche Flagge frei ik, fe . 


hängt doch an unſerer Boͤrſe der fremde Schiffer neben 
deim "Hamburger feine Anzeige, daß er auf einerlei Hafen 
mit ihm lade, ungehindert an. Auch in denen Ungel⸗ 
bern, welche ihren Grund in den Koflen ber Erheitung 
des Hafens und der Sicherung ber Fahrt von der Eee 
ber haben, gilt kein Unterfchied. B 

Dagegen aber fehlt es nicht ganz im ſolchen Staaten 
an kleinern oder groͤbern Erfchwerungen der Schifffahrt. 


Für Hamburg find die Zunftgererhtfame des Amtes der . 


Schiffbauer ein großes Hindernis des Schiffbaues in der 


GStadt, und machen auch. die Repajaturen der Schiffe 


innerhalb des Hafens keſßtbat Der. Balfifchfang if mit 


einer freilich einen Abgabe von. jedem gefangenen Wall - 


Sich befchweret, wenn Dagegen Gngland durch anſehn⸗ 
liche Praͤmien eben diefẽ Fifcherci- erimmtert bat. Ders 
gleichen Dinge ruͤhren ‚yon: "öltern Zeiten her, da man 


nicht Alles, fo wie jetzt zu üherkgen qrauchte. In aus 


dern .Stanten machen Zeitumſtaͤnde bergkeichen eu ent⸗ 
ſteben. So hat z. B. Holland im Unfange des vorigen 


Seekrieges feine Schifffahrt mit einem Laſt⸗ und Veile 


gelde beſchwert, und. wird wol nimmermehr im Stande 
kin, daſſelde wieder aufruheben. 
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Ten Aumerkung. 
Meinen Lefern wird es faft bei jedem 6. bleſce Sr | 
pitels eingefallen fein, wie durch den jegigen Krieg ber 
Bang ber. Dinge in der Serfahrt, und in ben Gerrechten 
ſo gang verändert worden fei- Ich war auch wirklich 
ſchon dem Entſchluß ‚nahe, daffelbe im dieſer Auflage 
wanz unhzuerbeiten. Aber ich habe es nicht -gethan. 
Dann. fo arg ed auch ietzt (1798) auf der See zugeht, 
fe laͤßt es ſich doch Hafen, daß alles mit dem Frieden 
ſich wenigſtens dem Zuſtande der Dinge im Jahr 1792 
ſo wieder naͤhern werde, daß das, was ich hier geſchrie⸗ 
ben habe, dem kuͤnftigen Bm ber r Dinge wieberumg 
gemaͤß wind⸗ rn w 


* vo. R 3 
Slehrutes Koi itel 


Von der er Handlärigepotif in -Anfehung verſchiucte 
> we. tier, ‚Hatfemittet der Handlung. 


Dam: Sapitel erhebt feht für; “fein Ehnhen und 
darfen. Was der Regent in Anſehung der, im stk 
Billle.näch der Schiffahrt, abgehandelten Huͤlfsmittel 
Ye Handlung’ sim Vortheil feines Volls zu thun hat, 
hängt theils mit dein Aabrigen ſchon angegebenen ober bes 
urtheilten Maßregeln der Hanhlungspolitik fehr enge 
_aufammen, theild wird es ein Gegenſtand ber Geſetzget 
bung :üßer die Handlung. Es. würde mir alſo fchwes 
‚werden, wenn ich dies Kapitin ſehr dehnen wollte, Wie⸗ 


ar derholuugen zu vermeiden, oder nicht demjenigen vorzu⸗ 


greifen, was ich uͤber die Handlungsrechte und Gelege" 
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neh in dem neunten Kapitel 48 fügen babe. Beil in⸗ 
deſſen ber Zuſammenhang mich geleitet hat, von ben 
Banken, ben Geld + und Wechfelgefhäften nicht unter 
den Huͤlfsmitteln der Handlung, wie fie es wirkitch find, 
fondern bereitö im erfien. Buche zu reden, wo ich wenig 
son ihnen in politifcher Rädficht. fagen konnte, fo will 
ich vomäglich über diefe noch etwas in Irkterwähnter 
Hinſicht nachtragen ; denmaͤcht aber noch einige Anmer⸗ 
Eungen über das Poſtweſen und bie Erieihierungen 
lanfmanniſcher Reifen. anhängen. 


200 §. 1. . i 
Die Banken find von ihrem Anfange an in bie 
Staatswirthſchaft derer Wölker, bie fie. errichtet haben, 
fo verwebt worden, daß man ihres urfprünglichen Zwecke, 
ein Hülfsmittel der Handlung su fein, beinahe vergeffen 
bat. Man hat fie vielmehr gemißbraucht, um daR 


©taat bei jeder ihm entſtehenden Verlegenheit auszu⸗ 


helfen. Republiken find fo wenig, als monarchiſche Stans 
ten, von dieſem Vorwurfe frei: Der Schatz der Bank 
gu Venedig iſt ſehr früh im die Hände der Regierung 
‚gefallen, welche dafür Buͤrgſchaft leiſtete. Dies fagt 
Krufe-in feinem Kontoriken ©. 427. ber neuchen 
Ausgabe. Er Eonnte mir micht ſeine Quelle ‚angeben, 
und vergebens babe ich ſchon vor zwanzig: Jahren in 
meiner Abhandlung von den Banken jeden Häber 
bayon Unterrichteten gebeten, mir dies hiſtoriſch aufzu⸗ 
Hären. Aber gewiß genug mag die Cache fein. Dan 
ſchon feit fo Janger Zeit ik die Bank gefchloffen , und 
nmit allem Abs und Zufchreiben in deren Büchern. wird 


Er ve ’ 
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niemand Here eines Helers Aus dem urfprünglichen 
Gent: perfeiben ſondern man table ſich in baaren Gelbe, 
welches weierlei Agio gegen das ganz imaginaͤre Bank⸗ 
geld giebt oder traͤgt. Auch iſt bei dem Uebergang dieſer 
großen Republik unter die Orſterreichiſche Herrſchaft 
(fo mie ſeit der Bereinigung der Venctianiſchen Prodin⸗ 
gen ·mit dem Koͤnigreich Italien durch den Frieden zu 
Wien), nichts vom urfprünglichen Jond der Bank iR 
Hören geweſen. 
Die Georgenbant in Benue iſt eine Zettelbant, wel⸗ 
he bekanntlich vorlaͤngſt durch ihre großen‘ Vorfchüffe 
an bie Kepublif ſich sur Cignerinn bes größten Theils 
‚ihrer Einkünfte gemacht bat. Doch waren ihre Zettel 
‚noch in Ehren, weil die Bank deren Belanf einem jeden 
zahlen konnte. Als aber der Staat in den unglädlichen 
.„Deßerreichifchen Erbiolgekrieg verwickelt ward, Icerte ders 
ſelbe deren baare Kaffe aus. Jahre gingen unter sielen 


/ 


Anſchlaͤgen verloren, wie ihr wieder aufjuhelfen wäre, 


und die Aushälfe war endlich eine Verringerung ihrer 
Valuta in die-Valuta di pörmesso, welche 5 Prpsent 
ſWechter, als die’ alte Bankvpaluta iſt. Jetzt ift feine 

. Bank: in Europa, die nicht durch Mißbrauch mehr oder 
weniger zerruͤttet worden wäre, ohne nur unter den Gi⸗ 
vobanken die Hamburger Bank. Wenn ich die Berliner 


Bank. nicht mit in diefe Reihe Kelle, fo iſt es deswegen, 


weil He ſobald aufgehört bat, der Handlung, ihrem er⸗ 
fen Entwurfe gemaͤß, zu dienen, und mehr eine Ceihes 
und Doclucnhant, als ins Handlungsbant genoi⸗ 
am “ J | 


n 


.. 
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BE SE. Zu Sen 
Als ich im Jahr 1772 wine in Büchern bisher feb⸗ 
lende Aufklärung über die Banken gegeben Hatte, ges 
Tangte mehr als Ein Auftrag an mich, Vorſthlaͤge zur 
Errichtung einer Bank in folchen Staaten in geben, des 
sen Finanzen durch den Hebenjährigen Krieg zerruͤttet 
worden waren. Sch geſtehe, daß ich damahls noch die 
Zettelbanken als ein Mittel anſah, dem Staat feine zu 
große Schuldenlaſt su erleichtern. Ich hatte in jener 
Abhandlung genug von bem ‚Gefahren Ihres Mißbrauches 
gefagt, fü daß man meir gutrauen wird; daß meine Vor⸗ 
ſchlaͤge ſehr behutſam angegeben waren. " Aber jest preife 
%ch, nach meinen fpätern Einfichten, dieſe Staaten glück 
Uch, in welchen man von. dieſen Anfchlägen bald wieder 
abaings nicht deswegen, weil iich zu glauben aufhöre, daß 
Banken ein wahres Huͤlfsmittel für einen verſchuldeten 
Staat abgeben Finnen, ſondern weil feit jener Beit bie 
Erfahrungen fih fo ſehr gemehrt haben, aus. weichen 
Richt blok mir, fondern sen einem jeden Staatewirth 
einleuchtet: 

1) daß eine Sant ſeiten lange beficht, ohne daß 
man deren Hauptzweck verläßt, und ihre Einrichtung fo 
Amkehrt, daß dem Staat, hatt ber erwarteten: Dälfe, 
gielmehr ein weſentlicher Schaden daraus entſteht. Des 
Mifßgriff ift leicht gethan, und die Folgen beffelben dufern 
Sch ſchnell; aber nicht fo bald und leicht And die: Mittel 
wasgefunden, dem Uebel wieder abzubelfen ; . 

2) daß jedem Staat, in welchem mar den Gedan⸗ 
Sen, ſich durch Papiergeld zu helfen, verlaſſen, und das 
gegen. Bd entichlofien bat, durch’ eine wohl überlegte 
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Sparſamkeit und gebeſſerte Ordnung in den Finanzen 
ſich in helfen, dieſes bald und ſicher gelungen iß 
Berol den qaſten Zuſatz. 


86. 3. 


SA dann noch etwa ein Staat in oder außer Deutſch⸗ 
land, in welchen eine Bank für die Handlung dienen 
koͤnnte, wo diefelbe über kurz oder lang errichtet werben 
möchte, fo nehme man dies zur erfien Kegel: 

3) Man gebeden Gedanken fo lange gang 
Auf, als der Staat oder deſſen Regent in 
dringender Geldverlegenheit iſt, und errich⸗ 
te ja nimmer eine Bank in der Abſicht, dies 
ſer Veilegenheit abzuhelfen. In dringender 
Berlesemheit ſage ih. Denn daß eine Zettelbank einem 
Diüheliden Staat, und dem es nicht an andern Huͤlfs⸗ 
quelleñ fehlt/ gleich von ihrem Anfange an zu Huͤlfe 
kommen koͤnne, das beweiſct das Beiſpiel der Londoner 
Bank, welche von- ihrem erſten Fond, der 1,200, ooo 
2. ©. betrug, der Krone’ ſogleich 900,000 2. ©. vorſchoß. 
M. f. den ziveiten Anhang zu meiner Abhandl. von 
den Banken (in Buͤſch's ſaͤmmtlichen Schriften uͤbes 
Banken und Muͤnzweſen, ©. 301 ff.). Der Mißbrauch 
erfokgt "aber ſehr bald auf den guten: Gebrauch, un 
möchte noch vor zwei Jahren dem Sant gefährlich ges 
worden fein, wenn: ich deſſen Wohlſtand nicht bisher im; 
einem fortdauernden "Steigen ‚befunden hätte. - Wenns 
. man aber mit dem Mißbrauch ſogleich anfängt, is ind 
‚die Folgen davon unabfehlich. 

2) Man forge zuvoͤrderſt fürgute Münze 


. 
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und einen recht suverläßigen Mänzfuh, che 
man eine Bank errichtet. Das war der Fehler bei der 
Londoner Bank, daf fie zu einer Zeit errichtet wurde, ' 
da das Gilbergelb in England duferft ſchlecht war, und 
immer ſchlechter ward, [6 daß eine vollmichtige Guinee 
36 Schilling in Silber galt; und dies drohete der Bank 
awei Jahre nach ihrer Errichtung fchon den völligen 
Umkuri. Ein gleicher Fehler druͤckt die Petersburger 
Bank. Der Ruſſiſche Mänfuß ik feit Peter dem 
Broßen nie recht sunerläßig gewefen, aber von eben der 
Zeit an vollends unzuverlaͤßig geworden, da deren Zettel 


am 100 Millionen Rubel. in der Abficht vermehrt wurden, 


dem Ruſſiſchen Adel auf feine Güter Vorſchuͤſſe thun gu 
koͤnnen. Dennoch if dieſe Bank feit einigen Jahren 
wit.einer Affittenzkafle verbunden morben ) welche jetzt, 
wie mir gefagt if, den daneben auch den -Ronabarb. bes 
nutzenden Wucher in den Stand ſetzt, iin Veetteg⸗ 
gufs hoͤchſte zu treiben. 


J 5. 4. 
Die ſchon beſtehenden Banken ſcheitern inſonderbeit 


en folgenden drei Klippen: 
1) An übertriebenen Darlehen -auf. liegende Gruͤn⸗ 


be. Doch davon habe ich genug in meiner Abh. yon 
Banken, infonderheit in Abfiche auf die Schwediſche 
Bank geſagt. CS. die ſaͤmmtl. Schriften. äber San 


ten und Muͤnzweſen, ©: ı ff.) 
2) Wenn der. Staat feine. Banknoten aid ‚ein Huife⸗ 


mittel anfleht, mit welchent er Krieg, ſogar über feine 


Grenzen hinaus, führen koͤnne. Vor diefem Fehler huͤ⸗ 


⸗ 





N 
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tete Karl XIE ſich, felbk in feinen Außer dringenden 

Verlegenpeiten. Die Bank blieb ihm nach immer heir 
lig, ſelbſt als er durch die Muͤneichen ſich au helfen 

ſuchte, die jedoch ein noch ſchlechteres Huͤlfsmittel, als 

Banknoten, ſuͤr ihn geweſen ſein wuͤrden, weil ſie leich⸗ 
ter nachuahmen waren, als dieſe, und auch wirklich 

im Auslande in Menge nachgepraͤgt wurden. Auch hätte 

Karl XII. bediwegen weiter mit Banknoten reichen koͤn⸗ 
nen, weil es in den leuten Jahren auf feine Landeds . 
grenzen eingeſchraͤnkt war, und nur innerhalb berfelben 
feinen Krieg fortfegen konnte. Aber nad) feinem Tode 
Aaubte das Freier gewordene Reich zweimapl, mit Banks 
noten offenfive Kriege Führen ju koͤnnen. In den erſten 
Kriege im Jahre 1741 war die Haupthülfe in Papierges 
schen von 10 Mil. Thaler Gilbermünge Weil aber 
dieſer Krieg, wider Schwedens Hoffnung, durch deſſen 
Ungläd: innerhalb feiner Grenten blieb, To konnte dies 
Papier da nach bie Stelle bes Geldes vertseten, und bie 
Zolgen dieſes Mißgriffes wurden nicht fo ſchwer em⸗ 
pfunden, als da es ſich in den ſiebenjaͤhrigen Krieg miſchte, 
und auch jenſeits des Meeres mis feinen Parierktaften 

Arieg führen u koͤnnen glaubte. 

& Eben fo wenig laſſen ich durch Papiergeld gro⸗ 
$e Spnablangsfpefulationen begreiben. Wie hie Hanbeldr 
manner Dänemarks wärend des Ichten Seekrieges in dieſes 
ſchaͤdlichen Irrweg zeriethen, und wie Dadurch für dieſen 
GStaat die größte Konjunktur, welche feiner Handlung 
md Schifffabrt Jemahls entſtanden iſt, verloren ging, 
and ganz su feinem Verlufe ausſchlus, habe ich in dem 
sierten Anbange zu meiner Abhandlung von den Ban 
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Een, ungern, aber der Wahrheit gemäß, erzählt. (S.die 
fir, Schriften Ib Banten, © gl) 


5. 


Die Framoͤfifchen Aſſig nate ſind eine ganz neue 
Erſcheinung in dem Geldweſen unſerer Zeit. Sie was 
ren nicht zum Dienf der Handlung, ſondern ganz zur 
MMrchhulfe des hoͤchſtverſchuldeten Staats befimmt. Sehr 
ſchnell aber traten fie in die Stelle des banren Geldes; - 
Und verrückten den Gang der Handlung auf eine fee 
Anerwürtete Weile, welche auf unbeſtimmbare Seiten 
hinaus für diefen Staat belebrend fein mag. Wer hätte 
. denfen mögen, daß ein Papiergeld, weiches nicht nur 
von dem Staat autorifirt, und für zahlbar in den öffent» 
Yen Einnahmen erklärt war, dem man feine Anwen⸗ 
dung in dem Ankaufe cities -fo ſehr begehrten nutzbaren 
Eigenthums, der liegenden Gründe der Geifllichkeit, 
angewieſen hatte, und von dem man verſprach, was nie⸗ 
mahlsbei: der Errichtung einer Bank für deren Zettel 
verſprochen iſt, daß fie, To wie fie in den oͤffentlichen 
Waffen zuruͤckkehrten / ſollten vernichtet werden, und Dies 
ſes gehalten hat; deſſen totaler Werth auch bis jetzt noch 
wicht der Maſſe des in Frankreich vorrätdigen baaren 
Geldes gleich koͤmmt; mer hätte, fage ich, deuten mögen; 
‚Yap eben · dieſes in weniger als zwei Jahren auf faſt den 
dalben Werth herabſinken, und die Nation in eine fo boͤſe 
Verlegenheit bringen würde, wie fie je in einen Molke 
aus deſſen / Ueberhaͤufung mit Banknoten entſtanden if} 
Ich geſtehe auch gern, daß meine Einſichten in. dieſes 
Jach nicht ſo weit gereicht haben, um dieſes im Anfange 


S 
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gleich ſchen zu vermuthen. Als Urfachen, welche ben 


-erften Fall der Affignaten bewirkten, glanbeich infonder« 
‚beit folgende annehmen gu dürfen: 1) meil Feine Kaffe, 
Da war, welche euch nur iu Anfang den Zahlwerth diefes 


Dapiergeldes baar zu zahlen gehalten geweſen wäre. . Es— 
AR durchaus unmöglich, Daß ein Papiergeld, yon welchen 
Art es auch ſei, Ach ‚nicht bald von dem baaren Gelde, 
fo au reden, losreiße, wenn nicht eine Kaffe da if, die zu 


jeder Stunde durch unverzögerte baare Bezahlung die 


Inhaber deffelben erinnert, daß daffelbe mit dem baaren 
Gelde Eins ſein folle, und für jeden Beſitzer des Papiers 
‚wirklich ſei. a) In den erfien Jahren waren nur die 
geiftlichen.-Büter der Gegenſtand dieſes Papiergeldes. 


Den Kaͤufern derſelben war die Bezablung auf jährige 
Teymine bis smölf Jahre hinaus geſtellt. Alſe warb nur 


Der zwoͤlfte Theil diefes nenen Papiergeldes zu Anfang. 


anf ihren Hauptzweck anwendbar. 3) Der ſchwankende 


Zuſtand der Hauptangelegenheiten des Staats ſetzte many 
.he..in die Beſorgniß, daß vicHeicht darin es ſich noch 
ändern, die Geiſtlichkeit die Oberhand wieder gewinnen, 
und die fchen-verfauften Güter fich wieder ohne Bezabh⸗ 
Jung eigen machen koͤnnte; wie denn auch, aus dieſet 
Arſache vieleicht, mit deren Verkaufe eingehalten warb, 

Ueberhaupt fcheint Frankreich der Staat zu fein 
welchem am · wenigſten von allen das Papiergeld zutraͤglich 
iſt. Es hat nun im a8ten Jahrhundert zwei ſehr une 
gluͤcklich ausgefallene Berſuche mit der Bank des Lam 
amd mit dieſen Aſſignaten, und zwiſchen beiden einen 
minder ungluͤcklichen mit der Caiſſe d'Eſsceompte gemacht 
Herade in dieſem Velke haben eiffte xheu⸗ fo viele zweck⸗ 

3IJ DU Sarift, 2, SP, 29 





546 Fünftes Buch. Bon der Handlungspokieik. 


widrige Mißgriffe den urfprünglichen "bei: dieſen Papier 
geldern abgezweckten Plan geſtoͤrt; andern Theild if der 
Eigennug der Gemwinnfüchtigen' fo erfindfam gemwefen, 
als es nicht: Teiche Beifpiele in andern Staaten. gegeben 
bat. Wenn einmahl das Papiergeld ſich von bem baaren 
Geide losgeriſſen hat, fo if in einer Nation, we’ das 
Einverſtaͤndniß fo weriiger Banker in fe wenigen Wech⸗ 
felplägen fo feicht iſt / der Vortheil der letztern gewiß, 
das Papiergeld’ mag Reisen ober fallen. Man lernte 
Bath beides ala. hausse und & 1a balsse mit den Afligs 
naten fpielen; Bei ihnen ik die Derausficht jeder Ber: 
änderung; die den übrigen im Volke fehlt. -Gie koͤnnen 
die Pfeifen - -feneiden , weit fie in Rohe Äken. Ehen in 
der Woche; dã ich dieſed ſchreibe, iſt der Kurs von Patis 
auf Hamburg von 380 auf 280, das if, um 53 Weogent 
in acht Tagen gebeffert hergekommen / aber auch ſchnell 
wieder gekallen. Welch -ein ungeheurer Gewinn für 
diejenigen, bie ſich banach zu halten mußten; daß er ih⸗ 
nen sufließert- ninfte! Aber welch ein Nachtheil, welch 
eine Irrung in der Handlung uͤberhaupt! u 
Geht wahrſcheinlich wird dies der Nachkommen⸗ 
ſchaft ur Lehre dichen, und wenn der / Staat ſich von 
diefen Aſſignaten los gemacht Haben wird, wol niemahls 
ein neues eigentlſiches Papiergeld in Stankreich wieder 
entfichen. -@igentliches, ſage ich. Denn daß die Staats⸗ 
ſchulden und Aktien nicht dazu gehören, glaube ich im 
dem ten Abfchnifte des Sten, und in dem ıflen des 
6ten Buchs der Abh· vom Geldum lauf bewieſen in 
haben. 
Was von dieſen in einem Buche de enden 
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Inhalts erwartet werden möchte, babe ich bereits im 
‚eitten Buche gefagt. 

Nebrigens vergl. zur rlänterung dieſer 55 2 Di 
Bund en saßen dufet 


u Anmerkung. 
gatte ich Grund su dieſer warnenden Behauptung 
im Jahr 1792, fo if derſelbe durch die ſpaͤtern Vor⸗ 
fälle gar fehr verftärkt worden. Aber jedermann weiß 
auch, wie fo ganz ein anderes Ding bie Afkignaten murs 
den, als die Franzöfifchen Machthaber biefe Papierg, 
and deren (pätere Surrogate nach dent Ausbru⸗ 
che bes Krieges im folgenden Jahre als das faſt allei⸗ 
‚nige Huͤlfsmittel zur Fuͤhrung ihrer Kriege anfaben, 
und. darin fo gluͤcklich waren, daß man mit Wahrheit 
sagen Tann, Frankreich habe die nun an ſich geriffenen 
and fehwerlich ihm wieber gu entreifenden Ränder burch 
fein Papier erobert, während dagegen andere Staaten 
In ihren Kriegen nicht mehr fortkommen konnten, wenn 
Se dieſelben mit Papiergelde über ihre Grenzen hinaus⸗ 
führen wollten. Die Auftlärimg von dieſem politifchen 
Parader würde mich zu weit führen, und schört eigent⸗ 
lich nicht für dies Buch, fondern mehr in mein Buch 
vom Geldumlauf. Weil jedoch dieſelben noch immer ein 
Handlungspapier blieben, und als ein ſolches große Zer⸗ 
ruͤttung in der Handlung veranlaßt, wenigen Vorthell 
und unsählig großen Schaden gebracht haben, fe hade 
4) die Vorgänge mit den Aſſignaten no ansfäpstiner 
‚m saßen aufe laauit 


Be \ 
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” 6. 6. 

Den Poſt weſen gab nicht die Handlung, fondern 
bie Politik den erſten Urſprung, als König Lubwig 
XL von Frankreich ſich durch untergelegte Pferde ſchnelte 
Nachricht von den Unternehmungen ſeines ſo ſehr ge⸗ 
fuͤrchteten Feindes,“Katls des Kuͤhnen, Herzogs von 
Burgund, zu verſchaffen ſuchte. Bei den von Thurn 
und Taxis nachmahls in den Niederlanden angelegten 


Poſten war vielleicht fchon mehr Nücficht auf die. Hand» - 


Fund genommen. Als aber eben dieſes Hans unter Kai⸗ 
ferlicher Autorität in Deutfchland dies gewinnvolle Ger 
ſchaͤft an fich brachte, "belegte es manche ſchon ˖ damahls 
betraͤchtliche Straße der Handling noch nicht mit Po⸗ 
fen: Es hatte 1.3. die zwiſchen Hamburg und Amfter⸗ 
dam noch i in der Mitte des vorigen Jahrhunderts nicht 
fich eigen gemacht, und überhaupt das noͤrdliche Deutſch⸗ 
Yand fehr überfehen. Lange Zeit war es allen Deutſchen 
Fuͤrſten undegreiflich, daß Poſten eintraͤglich fein koͤnn⸗ 
ten. Der große Kurfurſt Friedrich Wilberm- fand 


08 zuerſt aus, lezke Poſten durch fein Land’ an, und da⸗ 
mahls war Sachſen noch ſehr zufrieden, als es ihn dier 


felben auch bis weit it: iher feine Orenim ausdehnen ſah. 


N Ze 
gene tennt non jeden Negent die Einpräsfigtei 
efeben, und daß · dieſe· hauptſaͤchlich auf den Gebrauch 
beruhe, den die Handlung davon macht. Freilich ver 
beuert man ihr dieſes Huͤlfsmittel zur Betreibung ibc 
Geſchaͤfte immer mehr. Zube maͤre es dev Frage werth, 
bis zu weichen Grenien es mis dieſer Vertheurung gehen 
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Tine, wenn die Antwort ſich nicht fogleich darin faͤnde 
daß die Poſten der Handlung unentbehrlich ſind, und 
dieſe freilich eine jede Vertheurung derſelben ſich muͤſſe 
gefallen laſſen. Aber nur wenige Briefe, welche nicht 
durch die Handlung veranlaßt werden, haben eine folche 
Nothwendigkeit, daß nicht viele derſelben ungeſchrieben 
bleiben wuͤrden, wenn das Poſtgeld zu hoch ſteigt. Als 
Friedrich der Große nor bald dreißig Jahren das Brief⸗ 
vorto um die Hälfte erhoͤhete, geſtand mir der Direktor 
eines der groͤßten Preußiſchen Poſtkomptoire zwei Jahre⸗ 
nachher, daß die Einkuͤnfte der reitenden Poſt nach dieſer 
Vertheurung ſich nicht gemehrt haͤtten. Es waren alle 
ans zwei Drittheile derer Briefe noch geſchrieben, welche. 
sorbin. mit der Poſt gingen; und auch dabei würde es 
ſich nicht erhalten haben, wenn in ben Handlungebriefen 
eben fo viel, ald in andern, hätte gefpart werden koͤnnen. 
Dies gefchieht zwar genug, and der Kaufmann wird über, 
manches kleine Gefchäfte nicht fchleiben, wenn die Poſt 
fehr theuer if, fondern ed aufichieben, bis mehr und 
wichtigere Befchäfte einen Brief nothwendig machen. 
Weil aber dies nicht immer gefchehen kann, fo if der 
Grund, der den Negenten nach übrig bleibt, um die 
Handlung nicht mit gar zu hohem Poftgelde su belaſten, 
bloß dieſer, daß fie. die Konkurrenz mit Poſten anderer 
. Staaten fürchten müflen- Und diefer Grund wirkt bisher 
noch nicht in denen Kreiſen Deutſchlandes, wo die Fuͤrſt⸗ 
lich Tariſchen Poſten mit den Poſten anderer zuͤtten 
konkurriren. 
Die faßrenden zfentlichen Poſften ſinb 
ein großes Huͤllemittel der Handlung fuͤr Waaren von 
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Heinem Gewinn bei beträchtlichen Werthe, ober fürfekdher 
deren Verfendung Eile erfodert- Died erkennt man nicht 
beffer, als wenn man in folchen Ländern fich befindet, 
wo dieſelben fehlen, wie z. B. in Schweden ; denn biet 
Fönnen die Einwohner der inlindifchen Städte und auch 
der Dörfer zu manchem Beduͤrfniß gar nicht gelangen, 
weil auch die Frachefuhren: felten vorfallen. Zwiſchen 
den Sechäl.n und den innern Landesfläbten geht daher 
led; Gewerbe uͤberaus träge und befchwerlich fort. Es 
iR unglaublich, nad} wie pielen Dingen man dort verges 
bens fragt, die In Deutfchland jedermann zu feinen Bes 
Sürfniffen rechnet, welche aber die Handlung Bid dahin 
‚nicht vertreiben kann. Aber da, wo die-Handfung die 
Verſendung des baaren Geldes über Land nicht überhoben 
fein kann, wenn die Balanı derfelben zwiſchen zweien 
Staaten fie notbwendig, oder eine auf den Wechſelkurs 
gegründete Spekulation fie vortheilhaft macht, find Die 
fahrenden Poſten cin wichtiges Huͤlfsmittel für dieſelben. 
Ich erinnere mic des Jahres 1782, im welchem der 
Wechſelkurs zwiſchen Hamburg und allen weſtlichen Staa⸗ 
ten Europeng, infonderheit Englands, fo hoch über Kari 
ſtand, Schweden aber ungeheuer viel Silber von Hamburg 
herzog/ daß Manche eine Ausleerung der Hamburgiſchen 
Bank durch Schweden beſorgter. Allein die kriegfuͤh⸗ 
senden Staaten, welche To viel an den Norden in bezah⸗ 
Ien hatten, fühlten. fie mit ihrem Silber wieber and. 
England fandte fein Gold in Menge heruͤber/ das eben 
dadurch in Hamburg wohlfeil gegen Silber ward. Dies‘ 
yerantafte Spekulationen anf diefed Gold in den innern 
Deutſchland, die nur dur haar hergefandtes Silber aus⸗ 














Siebentes Rap. In Anfehung der Huͤlkemittel. 151 


geführt werben konnten, fo daß nun faf ein jeder Poſt⸗ 
wagen von dorther 5o big 60,000 Thaler mit ſich brachte⸗ 


6. 8 

Die Leichtigkeit und Bequemlichkeit 
der Reifen giebt auch ber Handlung eine große Ers 
lcichterung. Allein e& iſt gewiß, daf-für dieſelbe in kei⸗ 
nem Lande leicht Rath geichaft werben kann, als wo die 
Handlung ſelbſt viele Reiſen veranlaßt, und mo viele 
Staͤdte ſind, aus deren Einer das wechſelſeitige Gewerbe 
den Kaufmann oder ſeine Gehuͤlfen zu der andern ruft. 
Davon entſteht einem jeden, der England bereiſet, ſehr 
bald die Ueberzeugung, do wie bei einigem Nachdenfen 
auch diefe, daß in dem größten Theile Deutfchlands nicht 
eben. die Vortheile und Annehmlichkeiten. zu bewirken 
find. Aber ein anderes if, fie nicht bewirken Finnen, 
und wieder ein anderes, den Reiſenden unter ſo vielen 
Unannehmlichkeiten und Beſchwerden, und chen dabki 
unter ſo großen ungebührlihen Koften, leiden lafien, 
als dies bisher noch in dem nördlichen Deutſchland ge⸗ 
Schicht. Ich will aber mich hierüber nicht, verbreiten, 
fondern werde nur auf meine in das letzte Gtüd des 
Neuen Deutfhen Mufeums eingeruͤckte Abhands 
lung über disfen Gegenſtaͤnd, und daneben auf meine 
Reiſebemerkungen über Holland und Engs 
Land verweifen duͤrfen. Was ich in meinen Reiſebe⸗ 
merfungen über Schweden von der Art, Dort zu 
reiſen, erzaͤhlt babe, giebt. wenigſtens den Beweis, 
wie leicht, wenn gleich nicht in allen Umſtaͤnden ange⸗ 
wehm, man das Reiſen auch in einem, ſolchen Lande 
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machen koͤnne, wo die Handlung noch weit weniger Ver⸗ 
unlaffung zum Reifen entſtehen macht, und das Klima 


nebſt dem Boden mehr Hinderniſſe in den Weg legen, 
als in dem noͤrdlichen Deutſchland. | 


\ dt Raptten 0, 
Von der Handlungẽpolitit in Anſchung der Zälle, 


j .. 6. 1. 


Ih bin war eine Weile angekanden, ob ich nicht in 
dieſem Buche von mehrern, als derjenigen Art der Abs 
gaben, welche bie Handlung abfonderlich.treffen, das iſt, 
son den Zoͤllen, reden wollte. Denn freilich iſt dem 
Saufmanne eine allgemeine Einßcht in dieſe wichtige 
politifche Materie vor den’ Abgaben ſehr noͤthwendis, 
nicht nur in ſolchen Staaten, wo’ er Theil am Regiment 
nimmt, fondern auch in folchen , wo er mehr und mehr 
erwarten Kann, über dieſen Gegenftand zu Rathe gezogen 
au werden. Das erſte bat nicht nur in Frankreich feit 
der Revolution, fondern auch in fo manchem Freiſtaat, 
Infonderheit Deutſchlands, Statt. Das zweite geſchieht 
in monarchiſchen ober: der Monarchie fi naͤhernden 
Gtaaten nicht nur mehr amd mehr, ſondern unſere Zei⸗ 
ten haben der Beiſpiele fo viele von Maͤnnern, die and, 
dem Kaufmannsfiande von Ihrem Landesberrn zur Direk⸗ 
tion ber Finahjen uͤbergezogen find. Aber auch folder 
Beifpiele find viefe, daß in dem Regimente der handeln⸗ 
den Freiſtaaten, und im den Röpferr eingelmer von: ihre 


nd 
N 


/ 
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Fauͤrſten ins Miniſterium gezogenen Kaufleute, richtige 
Einſicht in dieſe wichtige Materie: ſehr gefehlt ‚habe. 
Selbſt der mit bohem Recht, gepriefene Colbert fah in 
dieſer Sache nicht klar. Neuerlich war es gewiß Frank⸗ 
reichs Ungluͤck, und die Haupturſache von deſſen fortwaͤh⸗ 
renden und unabſehlichen Verlegenheiten, daß in feiner 
Nrationalverfanmlung wenig, oder gar feine Männer ang 
dem Kaufmannoſtande, mh Neckers Verdrängung, 
aufgetreten find, welche vom Zinargwefen, und insbe⸗ 
fondere von den'Abgaben, die richtige Einßcht gehabt 
hätten, welche nöthig mar, um der phyfiokratifchen Theo« 


vie entgegen gu wirken. Mirabe au nahm zwar dieſe 


zit in die Mationalverſammlung; aber bald durch rei⸗ 
nere ‚Ih nun entfichende praktifche Kenntniß geleiset, 
sefand. er, daß ſie auf einen fo großen Staat, wie estate 
va nichn anwendbar wäre. 


ne “ —. 
nn. 6 — 

Schon mebrmoadlen bat. der Zuſammenhang mich 
darauf geleitet zu erwaͤhnen, wie die Regenten der Erde 
von den erfien Zeiten. her, da Handlung entſtand, ſich 
dieſelbe durch Auflagen eintraͤglich gemacht haben, und 
wie dies auch lange der einzige Gefichtepuntt geblieben 


⸗ 


ſei, in welchem man die Handlung mit Abgaben belegt 


bat. Es iſt auch noch der einzige Zweck der Tuͤrken und 
anderer Voͤlker, welche keine eigentliche Handlungspolitif 


kennen und üben. So lange es dabei bleibt, ſind die 


Abgaden mäßig. In des Türkei, zahlt man ˖fuͤr alle ande 
and eingehende Waaren nir ungeraht drei Yrogent, 


“ 
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Indeſſen erſchwerten auch ſchon vor Alters die 
Bälle die Yandlung aus folgenden drei Urſachen: 

1) Man hob diefe Zölle son ausgehenden Waaren 
fo, wie son einkommenden, und erſchwerte Dadurch den 
Vrodukten⸗ und Manufakturhandel des eigenen Landes 
gar ſehr. Die Regenten ſchienen dabei nicht mehr zu 
denken, als: wer handelt, hat Geld, und kann davon 
geben, er handele mit inländifchen oder fremden Waaren. 

2) In jenen Zeiten waren die größern Europäifchen 
Staaten unter viele Herren ‚getheilt ‚ die in einigen gang 
unabhängig waren, in andern zwar von Einem Dbers 
heren abbingen, aber doch landesherrliche Rechte übten. 

Diefe fuchten nun von jeder durch ihr Land oder aus 
demfelben gehenden Waare für fich zu gewinnen. Sie 
legten alfo an ihren Grenzen allenthalben Zölle an ‚und 
fo konnte feine Waare einen weiten Weg verführt werden, 
ohne eine Menge Zölle zu Ezahlen. Dies veranlaßte das 
Entſtehen sahllofer Zoͤlle in allen Staaten, die nicht früß 
Einem Oberhaupte unterwuͤrfig wurden. Denn in diefen 
vergaß man die Zölle zwar eben fo wenig, legte ſie aber 
fat allein an den Grenzen und in Häfen An. 


8. 4. 
Hienon iſt nun noch vieles in dem jehigen Zuſtande 
yon Europa übrig geblieben, wenießeng bei.ben gebeſſer⸗ 
ten Einfichten ber Regenten nicht ganz gehohen. Ji 


Granterich bat men erſt in den letzten Ictgen vor dee 
Revolutien angefangen: Die Zolle mildern Den Vision 
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aufzuheben, weiche nad) von ber. Zeit ber beſtanden, ba 
diefe fo viele befondere Herren hatten, und nun find allg 
Hölle an die änfrerfte Grenze verlegt. Maria There 
fia fand es noch chen fe in ben rerſchiedenen Theilen 
des Defterreichifehen Kreifes. Cie hob Re zwar hier größe 
gentheild auf, aber swifchen dieſem Kreiſe und ben uͤbri⸗ 
sen Staaten ihres Haufes befichen biefelben noch größe 
tentheils. Auch Fried rich IE ließ die Zölle zwiſchen 
ſeinen alten und neu erworbenen Staaten noch auf eben 
Die Art beſtehen, wie er ſie fand. Wer von Hamburg 
über Berlin nach Schlefien reiſet, muß für jedes sollbate 
Beduͤrfniß feiner Reiſe zweimahl, und reiſet er ind Gla⸗ 
Hier sum bnizenmahl begablen- ur 


i $ 5 


u Nech jetzt zeſtehen i in allen Etaaten eine Menge zou⸗ 
und Abgaben, bei welchen ſich kein Zweck annehmen 
laͤßt, als daß fie dem Regenten Einkuͤnfte verfchaffen ſol⸗ 
len. Diefes ift billig und recht, wenn die Gegenſtaͤnde 

der Zölle gehörig gewählt find, und man in der Erbes 
bungsart dahin ſieht/ daß ſie die Handlung nicht zu ſehr 
ſtoͤren, wenn es gleich unvermeidlich iſt, daß fie nicht dem 


Kaufmann Muͤhe machen. Zwar habe ich den Vorwurf . 


mur gar zu oft lefen muͤſſen, daß ich, Durch meine Enge 
verleitet, für eine von allen Zoͤllen freic Handlung einges 
nommen fei. Aber wie kann man das von mir annehs 
men, da ich in fo vielen. Stellen, daß es mir Mühe mas 
chen würde, fie ale anzufuͤhren, laut erklärt habe, da 
ich aine voͤllige Freiheit der Handlung im dem jetzigen 


% 
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Zuſtande Europens füs nicht rathfam, fur: unmẽglich | 
balte? ) 

Ich habe ſchon vor 18 Jahren in meinem Bude 
der Ken Geldumlauf eine gewiffermafen neite Eins 
theilung der Auflagen, in die aufden Befig, auf den 
GBenuf und aufden Erwerb, angegeben Die Auf⸗ 
Jagen auf den Genuß fcheinen mir Die vorzuͤglichſten zß 
fein. Diefe End es -infonderheit, welche auf den Hans 
del fallen, fie mögen als Auflagen auf die mländifchen 
Produkte den Namen der Acriſe, oder in. Abſicht ‚auf 
Die ausländifche den der Zoͤlle führen: Ich habe dort 
fogar der Tabakspacht das Wort geredet, wenn fe glei) 
einem in neuern Zeiten fo wichtig gewordenen Handels⸗ 
zweige ſehr im Wege ſteht. Auch der Grund, den ich fuͤr 
bie Auflagen auf den Genuß anfuͤhre, weiſet auf eine 
Einfchränfung der Handlung mit deren Gegenfländen 
binans. Er iſt dieſer, daß es in jedermanns Freiheit 
feht, das, was ihm die Auflage koſtet, durch den gemin«- 





® In der erſten Unterredung, die dm mit dem Grafen Mirabeau 
bei feinem Aufenthalt in Hamburg hatte, war ſeine erſte 
Dorausfegung, daB ich den phyſiokratiſchen Syſtem anhinge, 
Als ich ihm dies verneint hatte, - fragte er: Wenigſtens wer⸗ 
den Sie dod für die völlige Freiheit dee Dandlung. fein? 
Auch das nit, antwortete ich, fondern ich halte fie in dem . 
ietzigen Zuftande Curopens, und ſelbſt der Handlung, für 
unmöglich. Das wunder; mid, fagte er, von einem. Schrift⸗ 
Neller zu hören, der in einer Handelsſtadt lebt, wo die Hands 
lung fo frei fein muß, und welche bei einer allgemeinen Frei⸗ 
heit der Handiung erft recht blühen würde. Sie fehen , feste 
ich, Daß meine Loge mich maht in meinen Sqhriften leiten, : 


- 
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derten Verbrauch. einzuholen, wenn, der Begenfand ber 
Auflage nicht durchaus unentbehrlich if. . Aber ein Stang 
müßte fich ganı ohne Auflagen behelfen Minen, wenn eg 
hei icher derſelben in Frage kaͤme, ob die Handlung und 
Gewerbe dadurch einigermaßen eingefchränft werben. 
Dies, thun am meiften Die Auflagen auf ben Erwerb, und 
bierin liegt ein Hauptgrund, dieſelben zu vermeiden. 
Weil aber die Auflagen auf Den Befig unmöglich ale 
Bedürfniffe des Staats ‚erfüllen koͤnnen, fo muͤſſen der 
Auflagen aufben: Genuß deſto mehr ſein; indeß muß 
mon auch "darauf hinausſehen, daß fie. die Handlung fe 
wenig, als möglich, erichweren. Zölle, die von bem 
Gegenſtaͤnden des Genuſſes bei deren Einfuhr ins Land 
gehoben werden, erſcheinen mir keinesweges deswegen 
verwerſlicher, weil der Kaufmann bei deren Einfuhr fie 
zahlen muß, ald die Aceife, die im Lande davon gehoben 
wird. Kein Staat kann ſie entbehren, menn er ſich Geld⸗ 
Träfte nerfchaffen will. ‚Sig find das befie Drittel der 
Regenten, um dem Gelde in feinem Umlauf, ſo zu zes 
den, aufinlanern, und aus jeder Hand einen Theib degr 
jenigen zu heben, mas feine Bürger zu ihrem Geldaude 
kommen zerhnen. Died war der Hanpteinwurf, mit 
weichem ich das phufiskratifche Syſtem am Ende m. 
Abh. vom Geldumlauf beſtritten habe; ein Einwurf, 
son welchem ich noch immer glaube, daß er den Verthei⸗ 
‚bigern dieſes Syſtems unanflöslich bleiben werbe.- - 
Freilich hat es ber. Kaufmann ſchwer dabei, und 
‚in wenigen derer Staaten, wo man es mit den Zoͤllen 
hoch treibt, if genug dafuͤr geſorgt, die Einhebung der⸗ 
felben ſy lejcht und einfach einzurichten, mie es doch win⸗ 


‘ 
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Tich fein muß. Vies kommt daher, weil: faff in allen 
diefe Abgaben und'Zölle in dem Maß vervielfacht find, 
wie die Bebürfniffe des Staats zunahmen, oder, daß 
man es hie und da noch zu ſehr beink Alten laͤßt, und 
Zoͤlle, die doch zuletzt in Eine Kaffe fliehen, vertheilt ge⸗ 
hoben werden, weil fie urfprünglich verſchiedene veſin 
“sungen hatten. “ 
er w 
- Mit diefen Beduͤrfniſfen des Staats’ find’ auch die 
Gegenſtaͤnde der Abgaben vervichfältigt; der derſelbe 
Begenfiand iſt durch mehtere nach einander darauf ges 
fegte Abgaben belaftet worden. Als Spanien bei feiner 
übrigen Wirthſchaft im vorigen Jahrhundert einmabl 
angefangen hatte, fein inländifches Gewerbe durch eine 
Alcavald zu erfchweren, fo wurden bjeſer Aleabalas wer 
nigſtens ſechs, die man von eben demſelben Gegenſtande 
von fo vielen verſchiedenen Einnehmern hedentieh. Dies 
wal auch ber Fehler in. den vereinigten Nieberlanden, 
infonderheit. in ber Aceiſe auf'die verlehrbaren Bevürf- 
niſſe. Ein Freund, bei dem ich zw Mittage nf', ſagte 
mir, daß der Fiſch, welcher voraus in der Schüffel Ing, 
fuͤnf Abgaben getraͤgen habe, ehe er in ſeine Kuͤche kam. 
In England iſt es die ungeheure Mannichfaltigkeit derer 
Vegenſtaͤnde, welchezoe mb Abgaben tragen; wodurch 
die Berichtigung Ber Zoile zu einen weitlaͤnigen Geſchafte 
geworden iſt, ſo daß jebes Handlungshaus von einigen 
Belang kaum an Einem Bedienten gu dem felbon genig 
dar. Weil man ia doch durch dieſe ZONE den ane waͤrtigen 
Dandel nicht erfchweren mil, und. dewegen bir dͤckroll⸗ 
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ſo viele find, fo wird ach dadurch dies Gefchäfte um fo 
viel iveitlänfiger: Man vergleiche ein Bock of rates and 
dnstoms vom Anfange des 18ten Jahrhunderts mit «fr 
stem ber letzten Jahre deffelben, fo wird man bloß daraus 
urtheilen können, wie unendlich leichter der Waarenbans 


dei in England damahls war, ald er jetzt if. Auch bei 


minder bringenden Bebürfniffen, als dieder großen Stans 
ten, zumahl in nenern Zeiten, geworben find, haben bie , 
halb oder ganz freien Handelsftädte ſchon in Altern Zei⸗ 
ten ihre Handlung niit fo mancherlei Abgaben und Uns 
koſten belaftet, daß man darin alle Handlungspolitik vers 
mwmißt. Als ein Veifpiel davon gelten mis die su Riga 
noch im Jahre 1768 unter allerlei Benennungen beftans 
denen vielen Abgaben, wovon noch unten $. 15 dieſes 
Kapitels mehr gefagt wird. Für die Hamburgifche Hands 
lung moͤchte es eine große Erleichterung abgeben; wenn 
bie vier vor Altes errichteten Zölle unter dem Namen 
des Schaumburgiſchen Solles in Einm vereint würden 


5. 7. 


„Dan bat ader auch erſt in newern Zeiten, fo viel ich 

auffinden kann, ‚angefangen, die Zölle als ein Mittel 
anzufehen, durch meiches die Handlungspolitik die Hand⸗ 
lung nad) ihren wahren oder falſchen Grundſaͤthen au lei⸗ 
gen vermag. In der That ſind ſie das eimige Mittel, 
welches außer den Handelsberboten zu dieſem wichtigen 
Zweck angewandt werden kann, und in manchen Zählen 
den Handelsverboten weit vorzugehen. Das Wenige, 
was ich davon bier zu fagen noͤthig glaube nach den, 
was ſchon davon geſagt iß, lann abermahl nah dem wien 
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allgenteiſten Arten ber Handlung eingetheilt werden, 
. Meberhaupt gilt/ indeß die Regel, daß alle an,fich unbe⸗ 

denklichen Zoͤlle mäßig bleiben, und daß man alle Chikane 
dei der Einpebung. derfelben forsfältig verbaten mife 


5.8. 


. J. In dem Produktenhandel koͤnnen bie Häfe 
große Dienke thun. Uber das Verfahren in Auflegung 
dieſer Zölle iſt natürlich” ſehr verfchieden bei. Produkten 
welche Beduͤrfniſſe des Lebens, und ſolchen, wel⸗ 
che: Materialien der Manufakturen find. Jene ertragen 
nicht eher Zölle, wenigkend Feine von Belang, als wenn 

ein Volk durch die Fruchtbarkeit feines Bodens und den 
Fleiß feiner Landbauer gewiß davon if, der fremden Eins 
fuhr. entbohren au koͤnnen. Unser folchen Umſtaͤnden hat 
. England :deren Einfuhr fogar. verbieten koͤnnen, wenn 
wicht ‘der Preis im Lande uͤber ein beſtimmtes Mittel 
geht. (G. davon den 86 Ben aufas) Dagegen wird 
Holland nicht nur fie nimmer verbieten, ſondern auch 
hei ihrer Einfuhr nicht hoch belaſten duͤrfen. Will dann 
aber ein ſolcher Staat von deren Genuß noch etwas ha⸗ 
ben‘, fo muß er dies durch Die inlaͤndiſche Acciſe thun 
bei deren Einhebung nicht: mehr die Frage jſt, ob dieſe 
Lebensmittel einheimiſch oder aucheimiſch find? Weit 
minder bedenklich find Zölle, weiche auf die Einfuhr ſol⸗ 
cher Produkte gelegt: werben, die ſchon zu den Behürfs 
willen. des Wohllebens gerechnet werben koͤnnen, 1. ©. 
Weine, Brantweine, auslaͤndiſche Früchten. dergl. Von 
dieſen muß der Staat ſchon heben koͤpnnen, was ihm noͤ⸗ 
thig und billig if, ſobald fie an. feine Green: lomme 


\ 
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Bei den Materialien der Manufalturen 
koͤmmt es darauf an, ob ein Land fruchtbar und volk⸗ « 
yeich genug iſt, um gewiſſe Produkte hervorubringen, 
und ob es dabei nur durch den zu wohlfeilen Preis der 
von außen her eingeführten Probufte gekört wird. Dann 
gicht eine Auflage auf die Einfuhr ein ſicheres Mittel ab, 
die inländifchen Produkte in ihrer Konkurrenz mit den 
Ausländern u heben: 3. B. ein Land brauche lauter 
Audländiiches Leder, fo wird eine Auflage auf daſſelbe 

. den Gebrauch und die Bearbeitung des inländifchen Les 
ders ſchon befoͤrdern koͤnnen. | | 

‚Wenn jedoch das Land ſchon Manufakturen bat, die 

dee rohe Material, z. B. Wolle, Flachs, lebhaft bear⸗ 
beiten, ſo thut es ſehr unrecht, wenn es deſſen Einfuhr 
blindlings durch Zoͤlle beſchwert. Am ſchaͤdlichſten iſt 
der Mißgriff, wenn man das zum Anbau dieſer Mate⸗ 
rialien noͤthige Geſaͤme mit Einfuhrzͤllen hoch belaſtet, 
oder wol gar den Handel damit unter Privilegien oder 
Monopolien ſtellt. Und dieſen Mißgriff that Doch wirk⸗ 

lich Friedrich der Große in Anſehung des feinem Schleſien 
and. feinen. Wefphälifchen Staaten fo böchfnöthigen \ 
ansiänbitien Leinſaamens. 


ee 68. 9. 
Indefſen kann butch folche Auflagen, wilde die 
Einfuhr: auslaͤndiſcher Produkte und Materialien für 
die Ranufäfturen erſchweren follen, allein Feine Aus⸗ 
fuhr: der Produkte entfiehen, bis andere Urſachen eins 
wirken, welche den Landbau heben, und eine folche Vers 
mehrung der Landesprodukte bewirken, Daß der Ausländer 
3,8, Büſch Schrist,2, Bd. a. 
j | z 
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fe wohlfeiler, als bei fi, oder bei andern Völkern findet. 
Großbritannien hat in diefer Abficht einen Weg erwäplt, 
in welchem es noch feine Nachahmer gefunden Hat, 
Aber vorher war ‚der wichtige Schritt gethan, daß man 
die -Gemeinweiden in. dem größten Theile: bes Landes 
aufhob und eintheilte. Bis jett iſt dies bei weiten nicht 
überall gefchehen. Dennoch aber bat es auch felbft den⸗ 
felben aufgeben müflen, nachdem es etwa achtzig Sabre 
duch große Vortheile davon gerogen bat. Dies war 
die Gratifikation auf die Ausfuhr des. Kornd, wovon 
fhon oben Cin ten Kap. des bten Buchs, und im 
36ſten Zufas) geredet iſt. In den meiſten Europäis 
ſchen Staaten ift man deko aͤugſtlicher über die Ausfuhr 
des Korns; und manche, infonderheit Kleine zwiſchen 
folchen Nachbaren belegene Staaten, welche oft die Korn⸗ 
ausfuhr fperren, haben große Urſache, darin behutſam 
su fein. . Gewöhnlich fucht man diefe Handlung ‚nicht 
durch Zölle und Auflagen, fondern durch völliged Verbot 
au zwingen; ſ. den 860ſten Zufas. Rußland: übte 
ehemahls eine für den Ausländer fehr befchwerliche Hands 
lungspolitik in Anfebung des Kornd and. Wer: in 
Archangel Korn laden ließ, mußte den dritten heil bes 
Vorraths dort bis zum naͤchſten Jahre liegen laffen, das 
mit das Land vor Mangel ficher bliebe. Nun war das 
- Korn, welches man ausfuͤhrte, alles fchon im Winter _ 
vorher gefauft und bezahlt. Die Sinfen für diefe Zeit 
- Iamen ſchon dem Handel zur Lak, und für das zuruͤck⸗ 
bleibende ein Drittel. mußten fie noch ein Jahr länger 
getragen werden. Indeſſen binderte diefed den Handek 
lange Zeit noch nicht, weil der Einkaufspreis fo aͤußerſt 


> 
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geringe, in Kaſan su Anfang dieſes Handels nur 7. Rubel 
für die Laft Roggen, war. Als aber durch die Konkurs 
ven, infonderheit in und nach dem Hungeriahre 17714 
ber Einkaufspreis ſtieg, hätte fich diefer Handel ganz ver« 
lieren muͤſſen, went nicht dieſe Verordnung aufgehoben 
waͤre. Doch hat er ſich durch dieſe und andere Erſchwe⸗ 
rungen in ſpaͤtern Jahren ſehr gemindert. Sogar iſt der 
zunehmende Fleiß der Ruſſiſchen Landleute im Suͤden 
von Archangel dadurch ſehr niedergeſchlagen worden. 
: \ .& 1% 
2. indem Kolonichandel wendet bie Handlungs⸗ 
paolitik die Zoͤlle auf fehr verfchiedene Weife an. Enge 
Fand nimmt von feinen Kolonieprodukten große Abgaben, - 
Die der inländifche Konfument tragen muß; bei der Aus⸗ 
fuhr derfelben tird, diefer Zoll aber im Drawback (Ruͤck⸗ 
gel) zurückgegeben; fonft würde der ausländifche Bers 
trieb nicht möglich‘ fein. Frankreich hingegen lieh bis 
an die Zeit der Revolution Biefen Zoll in den Händen 
der. Eigner, und gab ihnen ein fogenanntes Acquit à 
cesution, bis Die Ankunft der Waare am Orte ber Bes 
Kimmung beſcheinigt mar. 


6. 22. 
In Anfehurig der nach den Kolonien verfanbten 


Waaren find die Zölle der meiſten Nationen fehr bach. 


Schon oben if gefagt, daß jedes Mutterland durch bie 
. Rrengfien Verordnungen ben’ Handel mit den Kolonien 
an ſich zu halten fuche. In der Vorausfetzung, daß | 
man dies erzwingen koͤnne, fuchen die Regenten ihre 
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Bortheile von ienen Koloniften durch große Abgaben auf 
die Waaren zu ziehen, welche denfelben von Haufe aus 
zugeführt werden. Spanien treibt Diefelben bis auf 20 
Prozent, bei Andern find fie etwas geringer. Indeſſen 
entficht chen daraus eine ſtarke Kontrebande, wozu Die 
Verſuchung allemahl um fo viel Kärker wird, je höher 
Diefe Abgaben find. Da Großbritannien bei ich zu Hau⸗ 
fe ſelbſt fie fo wenig hindern kann, fo if leicht einiufes 
ben, wie viel weniger fie in jenen entfernten Meeren ges 
hindert werden Fönne. Einige diefer Nationen ſuchen 
dann dadurch fie vollends zu beguͤnſtigen, daß fie eins 
zelne Kolonien in jenen Gegenden zu Freihaͤfen machen. 
Dafür hat Holland feine dortigen Infeln Et. Euſtaz und 
Kurasao, und Daͤnemark St. Thomas erflärt. Sie bat 
nicht anders als fich mehren können, feitbem die Nord- . 
amerifaner mit ihren Gewerbe, welches der Krieg ges 
kört hatte, wieder in Ordnung gekommen find, fo daf 
fie es auch mitten in den fie in fo großen Verluſt fegenden 
Kapereien der Franzoſen in der Gegend der Antillen im 
Sahreı 798 nicht aufgaben. Die Antillen aller Nationen 
Eönnen ihre Zufuhr von nothwendigen Bebürfniffen nicht 
entbehren. Sie verſteckten zu allen Zeiten allerlei Euros 
päifhe Waaren unter ihre erlaubten Ladungen, und uns 
serlaffen dies gewiß ießt weniger, als jemahls. Spanien 
litt fonft in dem Kandel auf Südamerika fehr burch die 
große Kontrebande, welche von der Portugiefifchen Kor 
lonie St. Sagramento aus queer durch das Land nach 
Ehili ging. Der große Belauf derfelben zeigte fich in 
der Menge von. Piaftern, welche die Portugieſiſchen Re⸗ 
tourſchiffe von Braflin nach Liſſabon brachten. Davon 
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| bat fi) Spanien durch die Ersberung diefer Kolonie in 
dem Furzen Seekriege 1777 losgemacht, woburch es im 
feinen Zöllen, wie in feiner Danblung fehr gewann. 


6. 12. 


II. In dem Manufafturbandel werden die 
Zölle banptfächlich von den handelnden Staaten anges 
wandt, um denfelben nach dem Entwurf ber Regenten 
.4u lenken. Es ik Flar, daß unter der Vorausfegung, 
daß der Zoll richtig besahlt werde, felbiger ein Mittel 
abgiebt, eine inländifche Deanufaktur über die Konkurs 
ren; mit einer ausländifchen zu heben, wenn man die 
Waare ber letztern mit einem folchenZolle belegt. 3. B. 
Rußland hat einige Zuckerſieder. Sie arbeiten wenigs 
fiend 20 Prozent theurer, ald die Hamburger, und würs 
den ſchon längfi eingegangen fein, wenn nicht der Ham⸗ 


. burgifche Zucker mit etwa 15 Prozent belegt wäre. Als. 


lein man kann nur daranf rechnen, wenn die Waaren fs 
sroß und ſchwer find, daß der Zoll nicht leicht bei ihnen 
betrogen werden Tann. Bei feinern Manufalturen ges 
lingt dies nicht. Wie Portugal dies in dem “Jahre 
1705 erfahren habe, ik Kap. 4. $. 21 erzählt. 


$. 13. 
Dergleichen Erfahrungen veranlaffen die Regenten 
unſerer Zeit, zur Aufnahme ihrer Landesmanufakturen, 
bie auswärtigen lieber ganı zu verbieten.. Auch bavon 
ift im gen Kap. 9. 22. ſchon mehr geſagt. Indeſſen bleiz 


ben die Böle ein fehr fchickliches Mittel für den Negens - 


sen, wenn er es mis einer Manufaktur ernſthaft verſuchen 
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Zuſtande Europens für nicht rathfam, a für unmelich 
balte? *) 

. 3 habe ſchon vor 18 Jahren in meinem Suche 
Aber den Geldumlauf eine gewiſſermaßen neue Ein« 
sheilung der Auflagen, in die auf den Beſitz, auf den 
Genuß und aufden Erwerb, angegeben. Die Aufs 
Tagen auf den Genuß fcheinen mir die vorsüglichften. zu 
fein. Diefe Gnd es ‚infonderheit, welche auf ben Hans 
dei fallen, fie mögen als Auflagen auf die inlaͤndiſchen 
Produkte den Namen der Acriſe, oder in. Abficht auf 
Die ausländifche den der Zölle führen: Ich habe Dort 
fogar der Tabakspacht das Wort geredet, wenn fie gleich 
einem in nenern Zeiten fo wichtig gewordenen Handels⸗ 
zweige ſehr im Wege ſteht. Auch der Grund, den ich für 
Die Auflagen auf den Genuß anführe, mweifet auf eine 
Ginfchränfung der Handlung mit deren Gegenſtaͤnden 
binans. Er if diefer, daß es in jedermanns Fteiheit 
Beht, das, was ihm die Auflage koſtet, durc den gemin⸗ 


— 





%) 30 der erſten Unterredung, dig id} mit dem Grafen Micabean. 
‚ be feinem Aufenthalt in Hamburg hatte, war feine erite 
Noransfegung, daß ic dem phufivfeatifchen Syſtem anhinge, 
Als ich ihm dies verneint hatte, fragte er: Wenigſtens wer⸗ 
den Sie doch für die völlige Freiheit dee Handlung. fein? 
Auch das nicht, antwortete ich, fondern ich halte fie in. wem . 
ierzigen Zuftande Curopens, und felbft der Ganbfung, für 
unmöglih. Das wunder mid, fagte er, von einem. Schrifts 
ſteller zu hören, der in einer Handeisftade lebt, wo die Hands 
Sung fo frei fein muß, und welche bei einer allgemeinen Frei⸗ 
heit der Handlung erft recht blühen würde. Sie ſehen, ſagte 
ich, daß meins Loge mich Mht in meinen Schriften leitet. 


- 
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derten Verbrauch eimnholen, wenn der Besenkaib der 
Auflage nicht durchaus unentbehrlich iſt. Aber ein Stang 
müßte ſich ganz ohne Auflagen behelfen Finen, wenn es 
hei jcher deyſelben in Frage Fame, ob die Handlung und 
Gewerbe. dadurch einigermaßen eingefchränft werben. 
Dies thun am meiften die Auflagen auf ben Erwerb, und 
bierin liegt ein Hauptgrund, diefelben zu vermeiden, 
Weil aber die Auflagen auf den Beſitz unmöglich ale 
Bedürfniffe des Staats erfüllen Finnen, fo muͤſſen der 
Auflagen aufben Genuß deſto mehr ſein; indeß muß 
man auch "darauf hinansfehen,.daf fle.die Danbiung fe 
wenig, als möglich, erfchweren- Zoͤhe, die von den 
Gegenſtaͤnden des Genuſſes bei deren Einfuhr ins Land 
gehoben werden, erſcheinen mir keinesmeges deswegen 
verwerflicher, weil der Kaufmann bei deren Einfuhr ſie 
zahlen muß, als die Aceiſe, die im Lande davon gehoben 
wird. „ Kein Staat kann fe entbehren, menn er ſich Geld⸗ 


kraͤfte zerſchaffen will. Sie find das beſte Mittel dee 


Regenten, um dem Gelde in, feinem Umlauf, ſo zu res 
ben, aufzulauern, und aus jeder Hand einen Theik des⸗ 
jenigen zu heben, was ſeine Buͤrger zu ihrem Geldaus⸗ 
kommen rechnen. Dies war der Haupteinwurf, mit 
weichem ich das phyſiokratiſche Soſtem am Ende: m; 
‚bh. vom Geldumlauf beſtritten habe; ein Einwurf, 
son welchem ich noch immer glaube, baf er den Verthei⸗ 


digern dieſes Spfiems unanflödlich bleiben werde. - 


Freilich hat es der. Kaufmann ſchwer dabei, und 
in wenigen derer Staaten, mo man es mit ben Zoͤllen 
Doch tgeibt, iß genug dafür geſorgt, die Einhebung der⸗ 
ſelben fg. Tan und einfach einzichten, wie es doch wige 
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Tich fein muß. Die&-Fönsmt daher, weil fe in allen 
dieſe Abgaben und’ Zölle in dem Maß vervielfacht find, 
wie die Bebürfniffe de3 Staats zunahmen, der, daß 
man es bie und da noch zu fehr beit Alten Läße, und 
Höhe, die dach zuletzt in Eine Kaffe Hichen, vertheilt ge- 
Yoben werden, weil Be urfprünglich verſchiedene Sein 
mungen hatten. j zu 


6 
Wit diefen Bebürfniffen des Staaks ſind auch Die 
Gegenhände ber Abgaben vervichfältist; über berfelle 
Begenfand if durch mehrere nach einander darauf ges 
fegte Abgaben belaſtet worden. Als Spanien bei feiner 
übrigen Wirthſchaft im vorigen Jahrhundert einmabl 
angefangen hatte, fein inländifches Gewerbe durch eine 
Alcavalı in erſchweren, fo wurden dieſer Alcavalas mer 
nigſtens ſechs, bie‘ man von eben —— — 
von fo vielen verſchiedenen Einnehmern heben ſieß. 
wai auch ber Fehler in. den vereinigten —— 
infonderheit in ber Aceiſe auf die verkehrbaren Bedurf⸗ 
miſſe. Ein Freund, bei dem ich zu Mittage af‘, ſagte 
ur , daß der Fiſch, welcher voraus in der Schüffel lag, 
fünf Abgaben geträgen habe, che er in Teine Küche Fam. 
In England if es die ungeheure Mannichfaltigkeĩt derer 
Gegenſtaͤnde, welche Bälle umd Abgaben ragen, wodurch 
die Berichtigung der Zoͤlle zu einem weitlaͤnũgen Geſchafte 
geworden iſt, fo daR jedes Handlungshaus won einigem 
Belang kaum an Einem Bebienten zu demfelben genig 
dar: Weil man ia doch durch dieſe Zoͤle den aucwartigen 
Handel nicht erſchweren will, und deswegen ber Ruͤckalle 
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16 viele find, ſo wird auch daduſch dies Geſchaͤfte un fo 
viel weitlaͤufiger. Man vergleiche ein Book of rates and 


Bvnustoms vom Anfange ded ı8ten Jahrhunderts mit ei⸗ 


sten der leiten Jahre deſſelben, fo wird man bloß daraus 
urtheilen koͤnnen, wie unendlich leichter der Waarenhans 


bel in England damahls war, ald er jeht if. Auch bei 


minder dringenden Bedürfniffen, als die der großen Staa⸗ 
ten, zumahl in neuern Zeiten, geworben find, haben dig , 
halb der ganz freien. Handelsſtaͤdte fchon in Altern Beis 
ten: ihre Handlung mit fo mancherlei Abgaben und Uns 
koſten belaftet, daß man darin alle Handlungspolitik vers 


wmißt. Als ein Beiſpiel davon gelten mir bie zu Riga 


noch im Jahre 1768 unter allerlei Benennungen beſtan⸗ 
denen vielen Abgaben, wovon noch unten 8. 15 dieſes 
Kapitels mehr gefagt wird. Fuͤr die Hamburgiſche Hand⸗ 
lung möchte.ed eine große Erleichterung abgeben; wenn 
bie vier vor Alters errichteten Zölle unter dem Namen 
bis Schaumburgiſchen Zolles in einen vereint würden 


| m 
Man bat aber auch erfi in nenern Zeiten, ſo viel ich 


äuffinden kann, angefangen, die Zölle als ein Mittel 


anzuſehen, durch weiches die Handlungspolitik die Hand⸗ 
Jung nach ihren wahren oder falfchen Grundſaͤtzen au lei⸗ 
gen vermag. In der That find fe dad einige Mittel, 
weiches: außer den Handelsverboten zu dieſem wichtigen 
Zweck angewandt werden kann, und in manchen ZiRen 
ben Handelsverboten weit vorimichen. Das Wenige, 
was ich davon bier zu fagen nötbig glaube ndch.beniy 
was ſchon · davon geſagt if, lann abermahl naxh den vien 


usa Fuͤnſtes Tarh, Bon der Sanblungspolitit. 
Allgenteitieh Arten Ber Handlung .eingeiheilt werden, 
Ueberhaupt gilt indeß bie Regel, daß alle an ſich unbe⸗ 


denklichen Zoͤlle mäßig bleiben, und daß mau alle Chikane 
bei der Einhebung. derſelben ſorgfaͤltig verhuͤten muͤſſe. 


5.8. 

L. Sa dem Produktenhandel koͤnnen die Höfe 
große. Dienke thun. Uber das Verfahren in Aufleaung 
dieſer Zölle iſt natürlich" ſehr verfchieden bei. Produkten 
welche Bedürfniffe des Lebens, unbfolchen, wel⸗ 
he Materialien der Manufakturen ind. Jene ertragen 
nicht eher Zölle, wenigſtens keine von Belang, als wenn 
ein Volk dunch die Fruchtbarkeit feines Badens und den 
Fleiß feiner Landbauer gewiß davon if, der fremden Eins 
fuhr entbehren zu Fünnen. Unter ſolchen Umfänden bat 
. England deren Einfuhr fogar. verbieten Tonnen, wenn 
wicht ‘der Preis im Lande uͤber ein beſtimmtes Mittel 
gebt. (G. davon. den 86R en Zufag) Dagegen wird 
Holland nicht nur fie ninmier verbieten, ſondern auch 
bei ihrer Einfuhr nicht hoch belaſten duͤrfen. Will dann 
aber tin ſolcher Stans von deren Genuß noch etwas ha⸗ 
ben, fo muß er dies durch die inlaͤndiſche Aexiſe thun 
dei ‚deren Einhebung nicht: mehr die Frage jſt, ob dieſe 
Lebensmittel einheimiſch oder ausheimifch find? Weit 
minder bedenklich find Zölle, weiche auf die Einfuhr fols 
der Produkte gelegt werben, die ſchon su den. Beduͤrf⸗ 
willen des Wohllebeng gerechnet werben Finnen, + B. 
Weine, Brantweine, auslaͤndiſche Früchten. dergl. Don 
dieſen muß der Staat fchon heben koͤnnen, was ihn noͤ⸗ 
big und dillig if, ſobald fie an. feine Grenzen: Aomingn 
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Bei den Materialien der Manufalturen 
Yommt es darauf an, ob ein Land fruchtbar und volk⸗ 
geich genug iſt, mm gewiffe Produkte hervorzubringen, 
und ob es dabei nur durch den zu wohlfeilen Preis der 
son außen her eingeführten Produkte gelört wird. Dann 
gicht eine Auflage auf die Einfuhr ein ſicheres Mittel ab, 
die inländifchen Produkte in ihrer Konkurrenz mit den 
Ausländern: ‚su heben. . 3. 3. ein Land brauche lauter 
auslaͤndiſches Leder, fo wird eine Auflage auf daffelbe 
. den Gebrauch und die Bearbeitung des inländifchen Les 

ders ſchon befördern Finnen. 

‚Wenn jedoch das Land fon Manufakturen hat, bie 
‚das rohe Material, z. B. Wolle, Flache, lebhaft bear⸗ 
beiten, ſo thut es ſehr unrecht, wenn es deſſen Einfuhr - 
Blindlings durch Zölle beſchwert. Am fchädlichften iſt 
der Mißgriff, wenn man das zum Unbau dieſer Mates 
rialien noͤthige Geſaͤme mit Einfuhrsößen hoch belaſtet, 
oder -wol gar den Handel: damit unter Privilegien oder 
Monopolien ſtellt. Und dieſen Mißgriff that doch wirk⸗ 
ich Friedrich der Große in Anſehung des ſeinem Schleſien 
and. ſeinen Weſtphaͤliſchen Staaten ſo böchfmöthigen 
anslandiſchen Leinſaamenc. 


86. 9% 


Indeffen kann burch ſolche Auflagen, welche die 
Einfuhr: auslaͤndiſcher Produkte und Materialien für 
die Manufalturen erfchmeren follen, allein keine Aus⸗ 
fuhr. der Produkte. entſtehen, bis andere Urſachen eins 
wirken, welche den Landbau: heben, und eine folche Vers 
mehrung der Landesprodukte bewirken, daß der Ausländer 

3,8, Büſch Schrift, 2,8), 1 
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fe wohlfeiler, als bei fich, ober bei andern Völkern findet. 
Großbritannien hat in diefer Abſicht einen Weg erwaͤhlt, 
in welchem es noch Feine Nachahmer gefunden Hat. 
Aber vorher war der wichtige Schritt getban, daß man 
die -Gemeinweiden in. dem größten Theile bes Landes 
aufhob und eintheilte. Bis jetzt iſt Died bei weiten nicht: 
überall geſchehen. Dennoch aber hat ed auch felbfi den⸗ 
felben aufgeben müflen, nachdem es etwa achtzig (Jahre 
durch große Vortheile davon gerogen bat. Died war 
Dis Gratifikation auf die Ausfuhr des Korns, wovon 
fhon oben Cim 2ten Kap. des ten Buche, und im 
schen Zuſatz) geredet it. In den meiſten Europäis 
ſchen Staaten ift man deſto ängftlicher über die Ausfuhr 
des Korns; und manche, infonderheit kleine zwifchen 
ſolchen Nachbaren belegene Staaten, welche oft die Korn⸗ 
ausfuhr ſperren; haben große Urſache, darin behutſam 
zu ſein. Gewoͤhnlich ſucht man dieſe Handlung nicht 
durch Zölle und Auflagen, ſendern durch voͤlliges Verbot 
au zwingen; f.. den 80ſten Zufag. Rußland uͤbte 
ehemahls eine für den Ausländer ſehr befchwerliche Hands 
lungspolitik in Anſehung bed Korns aus. Wer in 
Archangel Korn laden ließ, mußte den dritten Theil des 
Vorraths dort bis zum naͤchſten Jahre liegen laſſen, da⸗ 
mit das Land vor Mangel ſicher bliebe. Nun war das 
Korn, welches man ausfuͤhrte, alles ſchon im Winter 
dorher gekauft und bezahlt. Die Zinſen für diefe Zeit 
kamen ſchon dem Handel zur La, und für das zuruͤck⸗ 
bleibende ein Drittel. mußten fie noch ein Jahr laͤnger 
getragen werben. : Indeſſen binderte diefed ben Handel 
Jange Zeit noch nicht, weil der Einkaufspreis fo aͤußerſt 
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geringe, in Kaſan iu Anfang dieſes Handels nur 7. Rubel 
für die Laft Roggen, war. Als aber durch die Konkurs 
eng, infonderheit in und nach dem Hungeriahre 1771, 
der Einkaufspreis Ries, hätte fich diefer Handel ganz ver« 
lieren muͤſſen, wenh nicht diefe Verordnung aufgehoben 
wäre. Doch hat er fich durch diefe und andere Erſchwe⸗ 
rungen in fpätern Jahren fehr gemindert. Sogarift der 
zunehmende Fleiß der Ruſſiſchen Landleute im Süden 
von Archangel dadurch fehr niedergeichlagen worden, 


a 6. 10. 

If; In dem Koloniehandel wendei die Handlungs⸗ 
politik die Zoͤlle auf fehr verſchiedene Weiſe an. Eng 
Fand nimmt yon feinen Rolonieproduften große Abgaben, 
Die der inländifche Konfument tragen muß; bei der Aus⸗ 
fuhr derfelben wird, diefer Zoll aber im Drawback (Rück 
zoll) zurückgegeben; fonft würde der ausländifche Bers 
trieb nicht möglich fein. Frankreich hingegen lieh bis 
an die Zeit der Nevolution dieſen ZoH in den Händen 
‚ ber Eigner, und gab ihnen ein fogenanntes Acguit à 
caution, bis die Ankunft der Waare am Drte der Bes 
Rimmung.befcheinigt war. 
% IL 
In Anfehung der nach den Kolonien verfandten 


Waaren find die Zölle der meiſten Nationen fehr hoch. 


Schon oben: if gefagt, daß jedes Mutterland durch die 
. Rrengfien Verordnimgen den Handel mit den Kolonien 
an fih zu halten fuche. In der Vorausſetzung, daß 
man dies erzwingen fönne, Tuchen die Negenten ihre 
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Bortheile son ienen Kolonien durch große Abgaben auf 
die Baaren zu ziehen, welche denfelben von Hauſe aus 
zugeführt werden. Spanien treibt dieſelben bis auf 20 
Prozent, bei Andern find fie etwas geringer. Indeſſen 
entfieht eben daraus eine Harfe Kontrebande, wozu die 
Verſuchung allemahl um fo viel Kärker wird, ie böber 
Diefe Abgaben find. Da Großbritannien bei ſich zu Han⸗ 
fe ſelbſt fie fo wenig hindern kann, fo if leicht einiufes 
hen, wie viel weniger fie in jenen entfernten Meeren ges 
hindert werden koͤnne. Einige diefer Rationen fuchen 
dann dadurch fie vollends zu begünfligen, daß fie eins" 
zeine Kolonien in jenen Gegenden zu Zreihäfen machen- 
Dafür hat Holland feine dortigen Sinfeln Et. Euſtaz und 
Surasas, und Däneniarf St. Thomas erklärt. Sie bat 
nicht anders als fich mehren können, feitbem die NRorbr . 
amerifaner mit ihren Gewerbe, welches der Krieg ges 
ſtoͤrt hatte, wieder in Drdnung gekommen find, fo daf 
fie es auch mitten in den fie in fo großen Verluſt fegenden 
Kapereien der Franzoſen in der Gegend der Antillen im 
Sahreı 798 nicht aufgaben. Die Antillen aller Nationen 
Eönnen ihre Zufuhr von nothwendigen Bedürfniffen nicht 
entbehren. Sie verſteckten zu allen Zeiten allerlei Euros 
paͤiſche Waaren unter ihre erlaubten Ladungen, und uns 
terlaffen dies gewiß ießt weniger, als jemahls. Spanien 
litt fonft in dem Handel auf Südamerika fehr durch die 
große Kontrebande, welche von der Portugiehfchen Ko⸗ 
lonie St. Sagramento aus queer durch das Land nach 
Chili ging. Der große Belauf derfelben geigte fich in 
der Menge von. Piaftern, welche die Portugiefifchen Res 

tourſchiffe von Brafllien nach Liffabon brachten. Davon 
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bat fih Spanien durch die Eroberung diefer Kolonie in 
den kurzen Seekriege 1777 losgemacht, wodurch es im 
feinen Zöllen, wie in feiner Handlung fehr gewann, 


6. 12. 


Ä II. In dem Manufakturbandel werben die 
Zoͤlle hauptfächlich von den handelnden Staaten ange: 
wandte, um denfelben nach dem Entwurf der Megenten 


u zu lenken. Es ik Far, daß unter der Vorausſetzung, 


daß der Zoll richtig bezahlt werde, felbiger ein Mittel 
abgiebt, eine inländifche Manufaktur über die Konkurs 
ren; mit einer ausländifchen zu heben, wenn man die 
Waare der letztern mit einem ſolchen Zolle belest- 3. B. 
Rußland: hat einige Zuckerſieder. Sie arbeiten menigs 
fieng 20 Prosent theurer, ale die Hamburger, und wuͤr⸗ 
den ſchon längft eingegangen fein, wenn nicht der Ham⸗ 


"  burgifche Zucker mit etwa 15 Prozent belegt wäre. Al⸗ 


lein man kann nur daranf rechnen, wenn die Waaren fs 

groß und fehwer find, daß der Zoll nicht leicht bei ihnen 

betrogen werden kann. Bei feinern Manufakturen ges 

lingt dies nicht. Wie Portugal dies in dem Jahre 
‚2705 erfahren habe, if Kap. 4. $. 21 erzählt. 


$. 13. | . n 
Dergleichen Erfahrungen veranlaffen die Regenten 


nunferer Zeit, zur Aufnahme ihrer Landesmanufalturen, 


‘bie auswärtigen Tieber ganz zu verbieten.. Auch bavon 

ift im aten Kap. $. a2. fchon mehr gefagt- Indeſſen bleis 
ben die Bälle ein fehr fchickliched Mittel für den Regens - 
sen; wenn er es mit einer Manufaktur ernfhaft serfuchen 
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Zuſtande Europens fuͤr nicht rathfam, ja fur unmöglich 
halter *) | 

Ich habe ſchon vor 18 Jahren in meinem Buch⸗ 
aber den Geldumlauf eine gewiſſermaßen neue Ein⸗ 
theilung der Auflagen, in die auf den Beſitz, auf den 
Genuß und auf den Erwerb, angegeben. Die Auf⸗ 
lagen auf den Genuß ſcheinen mir die dorzuͤglichſten in 
fein. Dieſe End es inſonderheit, welche auf den Hans 
del fallen, fie mögen als Auflagen auf die inlaͤndiſchen 
Produkte den Namen der Acrife, oder in. Abficht ‚auf 
Die ausländifche den: der Zölle führen: Ich habe dort 
fogar der Tabakspacht das Wort geredet, wenn fie gleich 
einem in neuern Zeiten fo wichtig gewordenen Handels⸗ 
zweige ſehr im Wege-feht. Auch der Grund, den ich für 
die Auflagen auf den Genuß anführe, weiſet auf eine 
Einfchränfung der Handlung Hit deren Gegenfländen 
binaus. Er iſt dieſer, daß es in jedermanns Freiheit 
ſteht, das, was ihm die Auflage koſtet, durch den gemine 





r 


s) In der erſten Unterredung, die id} mit dem Grafen Mirabean. 
‚bei feinem Aufenthalt in Hamburg hatte, war feine erfte 
Voraus ſetzung ‚ daß ich dem phufiofeatifchen Syſtem anhinge. 
Als ih ihm dies verneint hatte, fragte er: Wenigſtens wer⸗ 
den Sie doch für die völlige Freiheit dee Handlung fein? 
Auch das nicht, antwortete ich, ſondern ich halte fie in dem . 
ietzigen Zuftande Curopens, und ſelbſt der Handtung, file 
unmöglich. Das wundert mid, fagte er, von einem. Schrift⸗ 
ſteller zu hören, der in einer Handelsſtadt lebt, wo die Hands 
lung fo frei fein muß, und welche bei einer allgemeinen Frei⸗ 
-Beit der Handlung erſ recht blühen würde. Sie ſehen, ſagte 
lch, Daß meine Loge mich micht in weisen Schriften Ile, : 


- 
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derten Verbrauch eimzuhelen, wenn, der Begenkand ber 
Auflage. nicht durchaus unentbehrlich if. . Aber ein Stang 
müßte ſich gam ohne Auflagen behelfen Ahnen, wenn es 
hei jeher derſelben in Frage kaͤme, ob die Handlung und 
Gewerbe. daburch einigermaßen eingefchränft werben. 
Dies thun am meiſten die Auflagen auf den Erwerb, und 
bierin liegt ein Hauptgrund, biefelben zu vermeiden. 
Weil aber die Auflagen auf den Beſitz unmöglich alle 
Bebürfniffe ded Staats erfüllen Fönnen, fo muͤſſen ber 
Auflagen. auf den Genuß deſto mehr ſein; indeß mug 
an auch darauf hinansſehen, daß ſie die Handlung fe 
wenig, als moͤglich, erſchweren. Zoͤlſe, die von den 
Gegenſtaͤnden des Genuſſes bei deren Einfuhr ins Land 
gehoben werden, erſcheinen mir keineswmeges deswegen 
sermwerflicher, weil der Kaufmann bei deren Einfuhr fie 
zahlen muß, ald die Aeeife, die im Lande davon gehoben 
wird. Kein Staat kann fe entbehren, menner ſich Gchhe 
Kräfte zerſchaffen will. Sie find das befie Mittel der 
Regenten, um dem Belde in, feinem Umlauf, ſo azu re⸗ 
‚den, aufzulauern, und aus jeher Hand einen Theib des⸗ 
jenigen zu heben, mas feine Bürger zu ihrem Geldaus⸗ 
kommen rechnen. ‚Dies war der Haupteinwurf, mit 
welchen ich das phyßokratiſche Syſtem am Ende m. 
Abh. vom Seldumlanuf.befritten habes ein Einwurf, 
son welchen ich noch immer glaube, daß er den Verthei⸗ 
digern diefes Syſtems unauflöglich bleiben werde.- - - 
Freilich bat es ber. Kaufmann ſchwer dabei, und 
‚in wenigen derer Staaten, wo man es mit den Zoͤllen 
doch treibt, if genug dafuͤr geforgt, bie Einhebung ders 
jelben ſy; lejcht und einfach einrichten, wie es doch wig⸗ 


— 
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lich fein muß. Vies · kommt daher, weil faff in allen 
dieſe Abgaben und’ Zölle in dem Map vervielfacht find, 
wie die Bebürfniffe des Staats zunahmen / vder, daß 
man es hie und da noch zu ſehr beim Alten laͤßt, und 
Zoͤlle, die doch zuletzt in Eine Kaffe fließen, vertheilt ge⸗ 
hoben werden, meil fie urfprünglich verſchiedene Beſin⸗ 

sungen haften. | 


. or 6. 6. 


Mit dieſen Baurniſſen des Staats’ find’ auch de 
Oenenfände der Abgaben verviekfaͤltigt/ oder derſelbe 
Begenftand iſt durch mehrere nach einander darauf ges 
fegte Abgaben belaſtet worden. Als Spanien bei feiner 
übrigen Wirthſchaft im vorigen Jahrhundert einmabl 
angefangen hatte, ſein inlaͤndiſches Gewerbe durch eine 
Alcavala gu erfehweren‘, ſo wurden djeſer Aleabalas wei 
nigſtens ſechs, die ihan- von eben demſelben Gegenſtande 
von ſo vielen verſchiedenen Einnehmern heben ließ. Dies 
wa auch der Fehler in den vereinigten Nisberfänden, 
inſonderheit in ber Aceiſe auf die verkehrbaren Bedarf⸗ 
niſſe. Ein Freund, bei dem ich zu Mittage af’, ſagte 
mir, daß der Fiſch, welchet voraus in der Schüffel lag, 
fünf Abgaben getraͤgen babe, ehe er in feine Küche Fam. 
In England iſt es bie ungeheure Mannichfaltigkeit derer 
Begenfände,- welche tzoue umd Abgaben ragen, wodurch 
die Berichtigung Ber ZöHe zu einem weitlaͤnũgen Geſchafte 
geworden iſt, fo DAR jebes Handlungs haus von einigem 
Belang kaum an Einem Bedienten zu dem felben geriig 
dar. Weil man ia duch durch biefe Ze den vncwãrligen 
Dandel nicht erſchweren mil, und desutgen ber dͤckrolle 


—2 


Achtes Rap. In Asſchung der Zolle. 259 


ſo viele find, fo wird auch Dadurch dies Geſchaͤfte um fo 
viel weitlaͤniger. Man vergleiche ein Book of rates and 


Snstoms vom Anfange des ı8ten Jahrhunderts mit ei» 


stem der letzten Jahre deſſelben, fo wird man bloß daraue 
urtheilen Finnen, wie unendlich leichter der Waarenhans 


dei in England damahls war, als er jetzt iR. Auch bei 


minder bringenden Bedärfniffen, als dieder großen Stans 
gen, zumahl in nenern Zeiten, geworden find, haben big 
halb oder ganz freien Handelsſtaͤdte fchon in Altern Zeis 
sen ihre Handlung nit fo mancherlei Abgaben und Uns 
koſten belaſtet, daß man Uhrin ale Hundiungdpolici vers 
mwmißt. Als ein Beifpiel davon gelten mir bie zu Nige 
noch im Jahre 1768 unter allerlei Benennungen beflans 
denen vielen Abgaben, wovon noch unten $. 15 dieſes 
Kapitels mehr gefagtwird,. Zür bie Hamburgiſche Hand 
lung moͤchte es eine große Erleichterung abgeben; wenn 
bie vier vor Alters errichteten Zölle unter dem Namen 
bis Schaumburgiſchen Solles in einen vereint wirden. 


5. 7. 


Man bat aber auch erſt in newern Zeiten, fo viel ich 
auffinden kann, ‚angefangen, die Zölle als ein Mittel 
anzufehen, durch weiches dis Handlungspolitik die Hand⸗ 
Jung nach ihren wahren oder falfchen Orumdfägen iu leise 
ten vermäg. In der That find fe das einzige Mittel, 
weiches: außer den Handelöverbosen iu dieſem wichtigen 
Zweck angewandt werden kann, und in manchen Fälen 
bein Handelsverboten weit vorzmiehen. Das Wenige, 
was ich davon Bier zu fagen noͤthig glaube nach Beni, 
was ſchon davon geſagt if, lann abermahl mark dem wien 


/ 
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allgemeinen Arten der Handlung eingetheilt werden. 
Ueberhaupt gilt indeß die Regel, daß alle an fir unbe⸗ 
denklichen Zoͤlle mäßig bleiben, und daß wan alle Chikaue 
bei der Einpebung derſelben ſorgfaͤllig verhuͤten muͤſſe. 


| 5. 8. .. 

.I. In dem Froduktenhandel koͤnnen die gäße 
große. Dienſte thun. ber das Verfahren in Xuflegung 
diefer Zoͤlle iſt natürlich‘ ſehr verfchieden bei. Produkten 
welche Bedürfniffe das Lebens, undfolchen, wel⸗ 
che: Materialien der Manufakturen ſind. Jene ertragen 
nicht eher Zölle, wenigkend keine von Belang, als wenn 

ein Volk dunch bie Fruchtbarkeit feines Bedens und den 
Fleiß feiner Landbauer gewiß davon iſt, der fremden Ein⸗ 
fubr entbehren zu koͤnnen. Unser ſolchen Umſtaͤnden hat 
England deren Einfuhr ſogar verbieten koͤnnen, wenn 
wicht der Preis im Lande uͤber ein beſtimmtes Mittel 
seht. (S. davon. ben 86ſteen Zufag> Dagegen wird 
Holland nicht nur fie nimmier verbieten, fondern auch ° 
bei ihrer Einfuhr nicht hoch beiaſten dürfen. WIN dann 
aber din Tolcher Staat von deren Genuß noch etwas ha⸗ 
ben‘, fo muß er dies durch Die inlaͤndiſche Aexiſe thun 
dei ‚deren Einhebung nicht. mehr die Frage jft, ob dieſe 
Lebensmittel einheimifch oder ausheimifch find? Weit 
minder bedenklich find Zölle, weiche auf die Einfuhr fole 
ger Produkte gelegt. werben, die ſchon su den. Beduͤrf⸗ 
willen des Wohllebend gerechnet werben koͤnnen, 4 B. 
Weine, Brantweine, auslaͤndiſche Früchten. dere). Von 
dieſen muß ber Staat fchon heben koͤnnen, was ihm noͤ⸗ 
thig und hilig iR, ſobald fie an. feine Grenzen Zonen 
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Bei den Materialien der Manufaktaren 
Fommt es darauf an, ob ein Land fruchtbar und volk⸗ 
reich genug iſt, am gewiffe Produkte hervorzubringen, 
und: ob es dabei nur durch den zu mwohlfeilen Preis dee 
von außen her eingeführten Produkte geRört wird. Dann 
gicht eine Auflage auf die Einfuhr ein ſicheres Mittel aby 
die inländifchen Produkte in ihrer Konkurrenz; mit den 
Ausländern. su heben: . 3. 3. ein Land brauche lauter 
auslaͤndiſches Leder, fo wird eine Auflage auf daffelbe 
den Gebrauch und. die Bearbeitung des inländifpen Les 
ders ſchon ‚befördern koͤnnen. 

Wenn jedoch das Land ſchon Manufakturen hat, die 
das rohe Material, z. B. Wolle, Flache, lebhaft bear⸗ 
beiten, ſo thut es ſehr unrecht, wenn es deſſen Einfuhr 
blindlings durch Zoͤlle beſchwert. Am ſchaͤdlichſten iſt 
der Mißgriff, wenn man das zum Anbau dieſer Mate⸗ 
rialien noͤthige Geſaͤme mit Cinfuhrzöllen hoch belaſtet, 
oder ‚wol gar den Handel: damit unter Privilegien oder 
Monopolien ſtellt. Und dieſen Mißgriff that doch wirk⸗ 
Uich Friedrich ber Große in Anſehung des ſeinem Schlefien 
and. feinen. Wekßyhaͤliſchen Staaten ſo böchfmösbigen 
ensiiadifigen Leinſaamens. 


8. 9. 

Indeſſen· kann burch ſolche Auflagen, welche die 
Einfuhr: auslaͤndiſcher Produkte und Materialien fuͤr 
die Manuſakturen erfchmeren follen, allein Feine Aus⸗ 
fuhr der Produkte entſtehen, bis andere Urſachen eins 
wirken, welche den Landbau: heben, und eine folche Ders 
mehrung der Landesprodukte bewirken, daß der Ausländer 

J. G. Büſch Schritt, 2, Bd, 11 
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fe wohlfeiler, als bei fich, oder bei andern Völkern findet. 
Großbritannien hat in diefer Abficht einen Weg erwählt, 
in welchem es noch Feine Nachahmer gefunden hat. 
Aber vorher war der wichtige Schritt gethan, daß man 
die Gemeinweiden in- dem größten Theile des Landes 
aufhob und eintheilte. Bis jet if dies bei weiten nicht 
überall gefchehen. Dennoch aber bat es auch felbfi den⸗ 
felben aufgeben muͤſſen, nachdem es etwa achtiig Jahre 
durch große Vortheile davon gerogen bat. Dies war 
die Gratifikation auf die Ausfuhr des Korns, wovon 
ſchon oben Cim aten Kap. des 5ten Buchs, und im 
schen Zufas) geredet iſt. In den meiſten Europäis 
ſchen Staaten ift man deſto aͤngſtlicher über die Ausfuhr 
des Korns; und manche, infonderheit Eleine zwiſchen 
olchen Rachbaren belegene Staaten, welche oft die Korn⸗ 
ausfuhr fperren, haben große Urfache, darin behutſam 
zu fein. - Gewöhnlich fucht man diefe Handlung nicht 
durch Zölle und Auflagen, ſondern Durch völliged Verbot 
zu zwingen; f..den 80ſten Zuſatz. Rukland- übte 
ehemahls eine für den Ausländer ſehr beſchwerliche Hands 
Iungspolitif in Anfchung bed Korns aus. Wer in 
Archangel Korn laden ließ, mußte den dritten Theil bes 
Vorraths dort bis zum nächften Jahre liegen laffen, das 
mit dad Land vor Mangel ficher bliebe. Nun war das 
Korn, welches man ausführte, alles fchon im Winter _ 
vorher. gekauft und bezahlt. Die Zinſen für diefe Zeit 
‚ Samen fchon dem Handel zur Lak, und für das zuruͤck⸗ 
bleibende ein Drittel mußten fie noch ein Jahr länger 
.. getragen werden. Indeſſen binderte diefed den Handel 
lange Zeit noch nich, weil der Einkaufspreis fo aͤußertt 


” 
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geringe, inKafan su Anfang diefed Handels nur 7. Rubel 
für die Saft Roggen, war. Als aber durch die Konkurs 
ren, infonderheit in und nach dem Hungeriahre 1771, 
der Einkaufspreis Rieg, hätte fich diefer Handel ganz ver« 
lieren muͤſſen, wenn nicht diefe Verordnung aufgehoben 
wäre. Doc hat er ſich durch diefe und andere Erfchwer 

zungen in fpätern Jahren fehr gemindert. Sogarifi der 
zunehmende Fleiß der Ruſſiſchen Landiente im Süden 
yon Archangel dadurch fehr niedergeichlagen worden, 


\ 6. 10. 
. In dem Koloniehandel wendet die Handlungs⸗ 
politik die ZöHe auf fehr verfchiedene'WBeife an. Enge 
land nimmt von feinen Kolonieprodukten große Abgaben, 
Die der inländifche Konfument tragen muß; bei der Aus⸗ 
fuhr derfelben wird, diefer Zoll aber im Drawback (Ruͤck⸗ 
zoll) gurüchgegeben; ſonſt würde der ausländifche Ver⸗ 
trieb nicht möglich‘ fein. Frankreich hingegen ließ bis 
an die Zeit der Revolution Biefen Zoll in den Händen 
‚ der. Eigner, und gab ihnen ein ſogenanntes Acquit A 
esuticn, bis die Ankunft der Waare am Orte der Bes 
ſtimmung befcheinigt war. 
% I 


In Anſehung der nach den Kolonien verfandten 
Waaren find die Zölle der meiſten Nationen fehr bach. 
Schon oben if gefagt, daß jedes Mutterland durch die 
ſtrengſten Verordnungen ben Handel mit den Kolonien 
an fich zu halten fuche- In der Vorausfekung, daß 
man dies erzwingen koͤnne, ſuchen die Regenten ihre 
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Vortheile von jenen Koloniſten durch große Abgaben auf 
die Waaren zu ziehen, welche denfelben von Haufe aus 
- qugeführt werden. Spanien treibt diefelben bis auf 20 
Prozent, bei Andern find fie etwas geringer. Indeſſen 
entfieht eben daraus eine ſtarke Kontrebande, wozu bie 
Verſuchung allemahl um fo viel ftärker wird, ie höher 
Diefe Abgaben find. Da Großbritannien bei ich su Haus 
fe felbft fie fo wenig hindern kann, fo if leicht einiufes 
hen, wie viel weniger fie in jenen entfernten Meeren ge 
hindert werben Fönne. Einige diefer Nationen fuchen 
dann dadurch fie vollends zu begünfligen, . daß fle eins 
zelne Kolonien in jenen Gegenden zu Freihäfen machen. 
Dafür bat Holland feine dortigen Inſeln Et. Euſtaz und 
Kuraçao, und Daͤnemark St. Thomas erklärt. Sie hat 
nicht anders als fich mehren koͤnnen, feitben die Rordr . 
omerifaner mit ihrem Gewerbe, welches der Krieg ges 
flört hatte, wieder in Ordnung gefommen find, fo daß 
fie es auch mitten in den fie in fo großen Verluſt fegenden 
Kapereien der Frangofen in der Gegend der Antillen im 
Sahreı 798 nicht aufgaben. Die Antillen aller Nationen 
koͤnnen ihre Zufuhr von nothwendigen Bedürfniffen nicht 
entbehren. Gie verſteckten zu allen Zeiten allerlei Euros 
paͤiſche Waaren unter ihre erlaubten Ladungen, und uns 
serlaffen dies gewiß jetzt weniger, als jemahls. Spanien 
litt fonft in dem Handel auf Suͤdamerika fehr durch bie 
große Kontrebande, welche von der Portugiefifchen Ko⸗ 
Ionie Gt. Sagramento and queer durch das Land nach 
Ehili ging. Der große Belauf berfelben zeigte ſich in 
der Menge von. Pinftern, welche die Portusiefifchen Res 
tourſchiffe von Braflien nach Liſſabon brachten. Davon 
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bat ſich Spanien durch die Eroberung diefer Kolonie in 
dem kurzen Geekriege 1777 losgemacht, wodurch es im 
feinen Zöllen, wie in feiner Handlung ſehr gewann. 


6. 12. 


II. Sn dem Manufakturbandel werden die 
Zoͤlle hanptfächlich von ben handelnden Staaten ange 
wandte, um denfelben nach dem Entwurf der Negenten 
. zu lenfen. Es iſt Far, baß unter der Vorausfegung, 
daß der Zoll richtig bezahlt werde, felbiger ein Mittel 
abgiebt, eine inländifche Manufaktur über die Konkurs 
ren; mit einer audländifchen zu heben, wenn man die 
Waare der letztern mit einem folchenZolle belegt. 3. B. 
Nufland hat einige Zuckerſieder. Sie arbeiten wenigs 
find 20 Prozent theurer, als die Hamburger, und wuͤr⸗ 
den ſchon laͤngſt eingegangen fein, wenn nicht der Ham⸗ 
. burgifche Zucker mit etwa 15 Prozent belegt wäre. Al⸗ 
lein man kann nur darauf rechnen, wenn die Waaren fü 
groß und ſchwer find, daß der Zoll nicht leicht bei ihnen 
betrogen werden kann. Bei feinern Manufalturen ges 
lingt dies nicht. Wie Portugal dies in dem Jahre 


270 erfahren habe, if Kap. 4. $. 21 erjäplt. 


5. 13. 
Dergleichen Erfabrungen veranlaſſen die Regenten 


unſerer Zeit, zur Aufnahme ihrer Landesmanufakturen, 


die auswaͤrtigen lieber ganz zu verbieten. Auch davon 
it im Aten Kap. $ 22. ſchon mehr geſagt. Indeſſen blei⸗ 
ben die Zoͤlle ein ſehr ſchickliches Mittel fuͤr den Regen⸗ 
ten; wenn er es mis einer Manufaktur ernſthaft verſuchen 
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will, ob fie ich für fein Land ſchickke, oder nicht. Im 
legtern Fall, wenn andere Dindernifle, z. B. Knechtſchaft, 
Mangel der Bevölkerung und des inländifchen Geldum⸗ 
aufs, hoher Preis der Materialien und Abneigung des 
geringen Mannes oder Trägheit, an der Arbeit der erfien 

Hand Theil zu nehmen, und daneben ein übelgemählter 
Muͤnzfuß entgegen fichen, fo gicht es die Erfahrung, daß 
alle Verbote und Zölle den Manufaktuten nicht aufhelfen, 
noch die Kontrebande hindern Fünnen, bevor j jenen Hin⸗ 
derniſſen abgeholfen iſt. 

Aber man muß von den Zoͤllen das lernen wollen, 
was fie lehren koͤnnen. So mancher Fuͤrſt entſchließt 
ſich su Handlungsverboten, nachdem er vergebens vers 
ſucht hat, fremde Manufakturen durch hohe Zoͤlle von 
ſeinem Lande abzuhalten. Sie haͤtten ihn lehren koͤn⸗ 
nen, daß wenigſtens vorjetzt die Manufaktur nicht ſich 


für fein Land ſchicke, und daß er vorber auf Wegräus 


mung jener Hinderniffe und Erweckung folder Vortheile, 
die fein Land noch nicht genieft, finnen müffe Ges 
bald aber das Verbot ergangen if, ſo wird daran nicht 
weiter gedacht. Die Kontrebande geht inibrem unwider⸗ 
fiehlichen Gange fort, and befieht dann noch die Manu⸗ 
faktur dabei, fo ift es mehr sum Schaden, als sum Vor⸗ 
Bei des Staats. 


.. 6. 14. 
"der Wohlfiand der Manufakturen beruht ſehr auf 
die Leichtigkeit, die Materialien derſelben ganz roh oder 
mit der im Buch 2. Kap. 1. $. 6 — 8. erwaͤhnten Vor⸗ 
arbeit zu bekommen. Kann man iu benfelben nicht ans 


\ 
i 
f 
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berd, ald durch fremde Einfuhr gelangen, fo verfieht es 
fich, daß ein verkändiger Negent diefe fo viel als möglich 
erleichtern muß, wenigſtens nicht Diefelbe durch Zölle vers 
‚ thenern barf, Indeſſen find doch viele Länder, in wels . 
hen man diefelben nicht vom den Zöllen befreiet hatı 
welche von Alters ber auf fie gelegt gemefen find. Wenn 
fie.aber dad Land ſelbſt giebt, und man glaubt deren Aus⸗ 
fuhr fei den Manufakturen des Landes fchädlich, fo ent⸗ 
ſchließt fich freilich fat jeder Negent zu einem allgemeis _ 
nen Verbot berfelben. So bat England vorlängft die 
Ausfuhr feiner Wolle verboten.‘ Friedrich IT. that, 
Dies ebenfalls für Schlefen, nicht nur in Anfıhung . 
der Wolle und des Flachſes, ſondern auch des Leinen« 
garns. 

Es iſt aber unſtreitig gerathener, durch Zoͤlle, in 
welchen man den Umſtaͤnden verhaͤltnismaͤßig folgt, die 
Ausfuhr ſolcher Produkte zu ſchwaͤchen und den Preis 
dem Auslaͤnder ſo weit zu vertheuern, als es dienlich iſt. 
Jawir ſehen Beiſpiele, daß die ganz freie Ausfuhr ſol⸗ 
cher Materialien, nachdem der Unterthan den Zohn ge» 
wiffer Vorarbeiten daran gewonnen hat, den Manufak⸗ 
turen im Lande ſelbſt dennoch nicht ſchadet, vielmehr eis 
ne Urſache wird, daß immer ein hinlänglicher Vorrath 
und mwohlfeiler Preis dieſes vorgearbeiteten Materials 
fih findet. - In Niederfachfen und Weſtphalen ift die 
Ausfuhr dee Leinengarns gänzlich frei. Wenisftend hat 
Fein Fuͤrſt eine Abgabe in der Abſicht darauf gelegt, um 
die: Ausfuhr dadurch zu erfihweren. Indeſſen wird im 
dieſen Gegenden allenthalben fo viel Leinen gemacht, 
amd in einem Theile Wefiphalens- forgfältig appretist, 
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als man nur irgend abſetzen kann. ‚Dies ik freilich nicht 
in Allgemeinen anzunehmen. 

Schleſiens Ausfuhr war vor ber Preußiſchen Be⸗ 
ſitznehmung wol fo groß dem Werthe nach in Garnen, 
als in Leinen. Friedrich verbot die Ausfuhr der ers 
ſteren um der letztern ‚willen. Im Ravensbergifchen 
mußte fie frei bleiben. Dennoch wurden in ı2 Monaten 
der Jahre 1790 und gr in 3,207,266 Thlrn. drei Bier 
sheile des Werhs in Leinen und ein Viertheil in Garnen 
ausgeführt. CM. f. dad Genauere Geite 16. der aten 
Abth. der den Bimmermanmifchen Sragmenten entgegen; 
gefegten Anmerkungen, Berlin 1792.) Ein fihrer Bes 
weiß, daß die Ausfuhr des vorgearbeiteten Materials ber - 
Manufaktur felbk nicht entgegen fand! Indeſſen ik 
gewiß, daß die zu freic Ausfuhr eines Produkts ale Mars 
teriel, ohne alle Vorarbeit, den Manufafturen durchs - 
aus nachtheilig iſt. 3. B. in den Gegenden um Ham⸗ 
‚ burg beficht feine Paviermühle, wenigfteng nicht in feir 
nerem Papier, weil die Lumpen alle zu theuer von den 
Engländern und Holändern aufgefauft werden. Als in 
Der Nachbarichaft Hamburgs deren Ausfuhr verboten, 
and der alleinige Ankauf den Papiermällern zugewieſen 
ward, war die Folge davon, daß dieſe den Alleinhandel 
damit auch in der verbotenen Ausfuhr trieben. Denn 
Davon war ihnen der Bortheil gemwifler, «ld wenn fie ihre 
Gewerke erweitert und verbeffert hätten, um mehr und 
beſſeres Papier zu machen. Es würde eine beffere Wir⸗ 
Jung haben, wenn die Ausfuhr Diefer groben nicht leicht 
ausiufchleihenden Waare unter einem mäßigen Zoll 
aber mit der Bedingung erlaubt würde, daß die Lumpen 


= 
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nicht anders, als mit gehoͤriger Sorgfalt ſortirt, .andges 
führt werden bürften. Dadurch würde eines Theile dep 
Lohn diefer Worarbeit dem Lande erhalten, andern 
Theile dem Ausländer deren Preis fo gefteigert werben, 
daß die Ausfuhr natürlich abnehmen müßte. 


G. 15 

IV. Was ich in dem fünften Kapitel dieſes Buchs 
Aber die Handlungspolitik in Anfchung des Zwifchens 
und des Tranſitohandels gefagt habe, bat mich ſo 
»ft auf die Zölle geführt, durch welche man diefelben zu 
befördern, zu leiten, auch wol su Hören fucht, daß ich 
nichts mehr binzuzufegen habe, ohne diefen Nachtrag zu 
demjenigen, was $. 5. und a1. jenes Kapitels geſagt if. 
Auch babe ich fchon in dem 6afien Zu ſatz, mich noch 
weiter über Diefe Materie, infonderbeit über die Deutfchen 
Zoͤlle verbreitet. u 

‚Kleine Staaten, welche durch diefen Handel blühen, 
haben Urfache, ſehr ernſthaft auf die Verbefferung ihrer 
Sollordnungen und auf eine einfachere Hebungsart ihrer 


noch beſtehenden Zölle gu-fehen. Sie müflen mehr und 


mehr die Erſchwerungen wegräumen, welche aus den an 
feinem Ort erwähnten Urfachen in beiden entſtanden find. 
‚Eben in diefen Erfchwerungen liegt eine Urfache mehr, 
wodurch ihr Zwiſchenhanbel geſchwaͤcht merden kann, 
welchem doch ohnehin ſo ſehr nachgetrachtet und durch 
dieſen oder jenen oberherrlichen Befehl geſchadet wird. 
Riga fuͤhrt elne vieljaͤhrige Klage über die zu feinem Nach⸗ 
theil von ſeiner Beherrſcherinn gemachten Verfuͤgungen 
im Zoll, nach welchen derſelbe dort in Alhertothalern ge⸗ 
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sechnet werden muß, da er in Petersburg nach Rudeln 
gezahlt wird, neben andern Beklemmungen ſeines Han⸗ 
dels. Man ſehe Muͤnzels Tabellen über die Rigaiſche 
Lizent⸗, Portorien⸗, Staats⸗, Arciſe⸗ und Sundzoll⸗ 
taxe, nebſt Schifffungeldern⸗, Aecidenten und zur Ver⸗ 
tiefung des Duͤnaſtroms bewilligten Muflageverzeichnifles - 
Riga 1768 4. nach, und beurtheile daraus die no von . 
Alters ber befichende Weitläufigkeit in dem Zollwefen - 

diefer Stadt. Doch weiß ich nicht, ob es von derſelben 
in ihrem jegigen Zuſtande abhänge, darin Aenderungen 
zu machen. Hamburg hebt unbeträchtliche Zölle, aber es | 
‚ find derer vier unter fo vielen verfchiebenen Benennuns 
gen, von welchen einer bis sum Sottorpfchen Vertrage 
mit dem beiden Hauptlinien des Oldenburgifchen Hauſes 
getheilt ward. Sept da er ganz Hamburgiſch geworden 
iſt, fließt die Heine Einnahme aus demfelben in Eine 
Kaffe mit den übrigen, wird aber doch noch beſonders ges 
hoben. Die Stadt Luͤbeck beſchwert von Alters her noch 
immer ihren Handel durch einen zwar nur maͤßigen, aber 
für den Tranfitohandel zu hohen Boll, fühlt aber doch 
vieleicht -fihon Die Folgen davon in der nmehmenden 
D urchfahrt durch den n Holſtemiſchen Kanal, 


| Neunntes Kap item 
Algemeine Anmerkungen über die Handlungerechte. 
un. 


Die Handtung- ik ein fo wichtiges Gefchäfte der bier 
gerlichen Geſellſchaft, daß die gefeggebende Macht große 


v 


d. 
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Arſache hat, in ihren Verordnungen ſich derſelben mehr 


anzunehmen, als irgend eines andern Geſchaͤftes, das in 


den verſchiedenen Verbindungen des buͤrgerlichen Lebens 


vorkoͤmmt. Allein alle Geſetzbuͤcher neuerer Zeiten ſind 


in Anſehung der Handlungsrechte ſehr mangelhaft, und 


"di jetzt iſt der Preußiſche Staat der erſte, welcher von 


§. 475, des 8ten Titels bis zum Ende des zweiten Theile 


ſeines neuen allgemeinen Gefetzbuchs ein-gemiffermagen 


sollkändiges Handlungsgeſetz hat. 


| $. 2. 
Die Urfachen davon find: 

ı) Die am frärkfien handelnden Nationen dieſer 
Zeit machen neue nach dem Ruin des Roͤmiſchen Reichs 
entſtandene Staaten aus, deren Geſetze und Verfaſſun⸗ 
gen ihren Grund in Urſachen haben, die der Handlung 
ganz fremd find. Sie find geſammelt, erweitert und in 
eine Art von Sefegbüchern gebracht, che dieſe Völker fich 
mit der Handlung ernfihaft befchäftigten. Manche ders 
felben find bis jetzt noch ſehr unvollſtaͤndig, und daher: 
baben die meiften derfelben das Nömifche Recht als ein 
Huͤlfsrecht für die Fälle angenommen, welche in jenen 
nicht beachtet waren. 


- 


§. 3. 


2) Allein die Römer, fo ſehr fie fonft in ihren Sit⸗ 
ten ausgebildet und fo mannichfaltig die Vorfälle waren, 


"in welchen es auf bad Mein und Dein, auf Necht und 


Unrecht ankam, kannten Doch die Handlung viel zu we⸗ 
wig. Die meitlänfige Sammlung ihrer Geſetze erwähnt 


— 


r* 
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daher kaum des Namens der Handlung, und alles, was 
ſich in denſelben ſindet, das man als auf die Handlung 
anwendbar; anſehen möchte, kann nur durch eine gewiſſe 
Akkommodation, und nicht dem Buchſtaben nach, auf 
Handlungsvorfaͤlle angewandt werden. 

Das Römifche Recht hat eine weitläufige Lehre von 
Kontraften, aber nichts von Handlungskontrakten insbes 
fondre. Run ſetzen faß alle Gefchäfte des Kaufmanns 
einen Kontrakt voraus, "der aber da, wo tie Handlung ' 
Sebhaft geht, eilfertig und ohne viele Formalitäten ges 
ſchloſſen wird. Indeſſen wendet der Nechtsgelehrte,:fo 
gut er kann, aber fehr oft irrig, feine Nömifche Lehre von 
Kontrakten auf die Handlungsverfaͤlle an. 


§. + 

5) Wie die Handlung in Eurpps wieder aufblühete 
wurden deren Gefchäfte anfangs auf eine fehr einfache 
Art betrieben. Nach und nach aber famen eine Menge 
Erfindungen, 3. B. Wechſel und Affekuran, hinzu, wels 
che die Gefchäfte verwickelter und deren Entfcheibung 
den Nechtögelehrten fchwer machen. Hier fehen num 
zwar die Negenten und Obrigkeiten die Nothwendigkeit 
ein, über diefe Gefchäfte insbeſondre gewiffe Verordnun⸗ 
gen su machen. Jeder handelnde Staat hat nun feine 
Wechſel⸗, Aſſekuranz⸗, Makler s, und Sallitenorbnuns 


gen, und feine Seerechte. Aber ſeitdem diefe verfertigt 


find, wurden diefe Sefchäfte auch wieder verwicelter; 
amd jede diefer Verordnungen wird, wenn fie etwas alt 
it, wieber unbrauchbar. Es entdeden fich häufig auch 
Faͤlle, wofür -eine ſolche Verordnung wicht gejorgt hate 
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oder unerwartete ſchaͤdliche Folgen ihrer Verfügungen, 
Rechtsgelehrte, welchen man aledann die Verbefferung 
und Erweiterung folcher Verordnungen auftragen moͤch⸗ 
te, müffen jet weit mehr von der Handlung umd ihrer 


Verwickelung wiffen, als beren erſte Verfaſſer willen 


durfien Solche Maͤnner aber find fehr ſelten. 


Anmerkung. 


Es if bekannt, daß die hoͤchſtverordnete Preußiſche 
Geſetzkommi ſſion einen Entwurf zu dem vorhabenden 
neuen Geſetzbuche durch den Druck ins Publikum ver⸗ 
theilte und jedermann auffoderte, zu deſſen moͤglichſter 
Vollkommenheit durch Anmerkungen, die mit dem Ent⸗ 
wurf fortliefen, oder durch Abhandlungen in dem bei 


Preisaufgaben gewoͤhnlichen Wege beizutragen. Faſt alle 
Preismedaillen fuͤr die beiden erſten Theile wurden zweien 


Rechtsgelehrten in den Daͤniſchen Staaten, den Herren 
Profeſſoren von Eggers in Kopenhagen, und Schras 
Der in Kiel zu Theil. Beide gehoͤren zu denen ſelte⸗ 
nen Rechtögelehrten, deren juriftiſche Einſichten ſich auf 
Philoſophie, und bei letzterem insbeſondere auch auf 
Mathematik ſtuͤtzen. Als der Entwurf des Handlungs⸗ 


rechtes erſchien, glaubte ich, der ich kein Rechtsgelehtter 


kin; zum wenigſten durch Einſendung meiner damahls 
nach gehoͤriger Umarbeitung in den ıftlen Bande der 
Handlungsbibliothek wieder abgedruckten Abhandlung 
über das Wechfelrecht im Jahr 1785 einen Beitrag geben 
au Dürfen. Diefer ward von dem Großkanzler Freiherrn 
son. Carmer gütisk aufgenommen, und ich erhielt: 


‚eine. Anffoherung, von biefem, über dad Gane mit oder 
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daher kaum des Namens der Handlung, und alles, -mas 
ſch in denfelsen findet, das man als auf die Handlung 
ennendbarianfehen möchte, Fann nur durch eine gewiſſe 
Akfommodation, und nicht dem Buchſtaben nach, auf 
Handlunssvorfaͤlle angewandt werden. 

Das Römifche Recht hat eine weitläufige Lehre von 
Kontraften, aber nichts von Handlunaskontrakten insbes 
fondre. Run fegen faß alle Geſchaͤfte des Kaufmanns 
einen Kontrakt vorans, der aber da, mo. die Handlung 
lebhaft geht, eilfertig und ohne viele Formalitäten ger 
ſchloſſen wird. Indeſſen wendet der Rechtsgelebrte,ſo 
gut er kann, aber fehr oft irrig, feine Xoͤmiſche Lehre son 
Kontrakten auf die Handlungsvorfälle an. 


. 4 

5 Bie die Ha 
wurden deren Seſch 
Art betrieben. Rad 
Eründimgen, 1-3. 
che die Gefchäfte m 
dem Rechtegelehrten 
zwar die Regenten ı 
ein, über diefe Gefch 
gen zu machen. Je 
BWecfels, Affekurar 
gen, und feine Sea 
Find, wurden biefe ( 
amd jede diefer Vers 
iR, wieder andraud 
Gülle, wofür -eine fi 


Neuntes Kap. Anmert, Aber Handlangérechte 173 


oder unerwartete ſchaͤdliche Folgen ihrer Verfügungen, 
Rechtsge lehrte, welchen man alddann die Verbeſſerung 
and Erweiterung folcher Verordnungen auftragen moͤch ⸗ 
te, müffen jet weit mehr von der Handlung und ihrer 
Berwidelung wiffen, ald deren erſte Verfaſſer wiſſen 
durften. Solche Maͤnner aber find fehr felten. 


Anmerkung. 

Es iß befannt, daß die höchfiverordnnete MPreufifche 
Geſetzkommi ſſion einen Entwurf zu dem vorhabenden 
neuen Geſetzbuche durch den Druck ins Publikum ver⸗ 
theilte und jedermann auffoderte, iu deſſen moͤglichſter 
Vollkommenheit durch Anmerkungen, die mit dem Ent⸗ 
wurf fortliefen, oder durch Abhandlungen in dem bei 
Preisaufgaben gewöhnlichen Wege beizutragen. Zaf alle 
Preismedaillen fürdie beiden erfien Theile wurden zweien 
Nechtögelehrten in den Däniichen Staaten, den Herren 
Vrofeſſoren von Eggers in Kopenhagen, und Schras 
des in Kiel au Theil. Beide gehören zu denen felter 
nen Rechtögelchrten, deren jurikifche Einſichten ſich auf 
Wbilofopbie, und bei letterem indbefondere auch auf. 
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Vortheile von jenen Kolonifen durch geofe Abgaben auf 


Die Waaren zu ziehen, welche denfelben von Haufe aus 
zugefuͤhrt werden. Spanien treibt diefelben bis auf 20 
Prozent, bei Andern find fie etwas geringer. Indeſſen 
entficht eben daraus eine ſtarke Kontrebande, wozu bie 
SBerfuchung allemahl um fo viel ftärker wird, ie hoͤher 
Diefe Abgaben find. Da Großbritannien bei fich zu Haus 
fe ſelba fie fo wenig hindern Bann, fo if leicht einiufes 
hen, wie viel weniger fie in jenen entfernten Meeren ge 
hindert werden koͤnne. inige diefer Nationen fuchen 
dann dadurch fie vollends zu beguͤnſtigen, daß ſie ein⸗ 
zelne Kolonien in jenen Gegenden zu Zreihäfen machen- 
Dafür bat Holland feine dortigen Inſeln St. Euſtaz und 
Kuracan, und Dänentark St. Thomas erklärt. Sie hat 
nicht anders ale fich mehren Fönnen, feitbem die Norde 
amerifaner mit ihrem Gewerbe, welches der Krieg ges 
för hatte, wieder in Ordnung gefommen find, fo daß 
fie es auch mitten in den fie in fo großen Verluſt fegenden 
Kapereien der Frangofen in der Gegend der Antillen im 
Jahre: 798 nicht aufgaben. Die Antillen aller Nationen 
Eönnen ihre Zufuhr von nothwendigen Bedürfniffen nicht 
entbehren. Sie verftechten zu allen Zeiten allerlei Euros 
paͤiſche Waaren unter ihre erlaubten Ladungen, und uns 
serlaffen dies gewiß jeßt weniger, als jemahle. Spanien 
litt fonft in dem Handel auf Südamerika fehr burch bie 
große Kontrebande, melde von der Portugieffchen Ko⸗ 
Ionie St. Sagramento aus queer burch das Land nach 
Ehili ging. Der große Belauf derſelben zeigte fich in 
der Menge von Piaſtern, welche die Portugieſiſchen Res 
tourſchiffe von Brafilien nach Liſſabon brachten. Davon 








Achtes Kap. Sn Anfehung der Zölle. 165 


| bat fih Spanien durch die Eroberung diefer Kolonie in 
dem kurzen Seekriege 1777 losgemacht, wodurch es im 
feinen Zoͤllen, wie in ſeiner Handlung ſehr gewann, 


6. 12. 


I. In dem Manufakturbandel werben die 
Zoͤlle hanptfächlih von ben handelnden Staaten anger 
wandte, um denfelben nach dem Entwurf der Megenten 


u zu lenken. Es if Far, Daß unter der Vorausſetzung, 


daß der Zoll richtig besahlt werde, felbiger ein Mittel 
abgiebt, eine inländifehe Manufaktur über die Konkurs 
ren; mit einer aueländifchen zu heben, wenn man die 
Wanre der letztern mit einem folchen Zolle belegt. 3. B. 
Rußland hat einige Zuckerſieder. Sie arbeiten wenig⸗ 
ſtens 20 Prozent theurer, als die Hamburger, und wuͤr⸗ 
den ſchon längft eingegangen fein, wenn nicht der Ham⸗ 


vuurgiſche Zucker mit etwa 15 Projent belegt wäre. Als 


lein man kann nur daranf rechnen, wenn die Waaren fs 
groß und ſchwer find, daß der Zoll nicht leicht bei ihnen 
betrogen werden Tann. Bei feinern Danufalturen ges 
lingt dies nicht. Wie Portugal dies in dem Jahre 
270 erfahren habe, iſt Kap. 4. $. a1 erjäplt. 


5. 13. 
Dergleichen Erfahrungen veranlaſſen die Regenten 


unſerer Zeit, zur Aufnahme ihrer Landesmanufakturen; 


die auswaͤrtigen lieber ganz zu verbieten. Auch davon 
iſt im sten Kap, $. 22. ſchon mehr geſagt. Indeſſen blei-⸗ 
ben die Zoͤlle ein ſehr ſchickliches Mittel für den Regen⸗ 

sen; wenn er es mit einer Manufaktur ernfhaft verſuchen 
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will, ob fie ich für fein Land ſchicke, oder nicht. I 
legtern Gall, wenn andere Hinderniffe, z. B. Knechtſchaft, 
Mangel: der Bevölkerung und des inländifchen Geldum⸗ 
aufs, hoher Preis der Materialien und Abneigung des 
. geringen Mannes oder Traͤgheit, an der Arbeit der erfien 
Sand Theil su nehmen, und daneben ein übelgemÄhlter 
Muͤnzfuß entgegen fichen, fo giebt es. die Erfahrung, daf 
alle Verbote und Zölle den Manufaftuten nicht aufbelfen, 
noch die Kontrebande hindern Fünnen, bevor jenen Hin⸗ 
derniſſen abgeholfen iſt. 
Aber man muß von den Zoͤllen das lernen wollen, 
was ſie lehren koͤnnen. &o mancher Fuͤrſt entſchließt 
Ph zu Handlungsverboten, nachdem er vergebens vers 
ſucht hat, fremde Manufakturen durch hohe Zoͤlle von 
ſeinem Lande abzuhalten. Sie haͤtten ihn lehren koͤn⸗ 
nen, daß wenigſtens vorjetzt die Manufaktur nicht ſich 
für fein Land ſchicke, und daß er vorher auf Wegraͤu⸗ 
mung jener Hinderniffe und Erweckung folcher Vortheile, 
die fein Land noch nicht genießt, finnen müffe So⸗ 
bald aber das Verbot ergangen ift, ſo wird daran nicht 
weiter gedacht. Die Kontrebande geht in ihrem unwider⸗ 
ſtehlichen Gange fort, und beſteht dann noch die Manu⸗ 
faktur dabei, ſo iſt es mehr zum Schaden, als zum Vor⸗ 
ei des Staats. 


. $. 14 5. 

"Der Wohlſtand der Manufakturen beruht ſehr auf 
die Leichtigkeit, die Materialien derſelben gam roh oder 
mit der im Buch 2. Kap. 1. 8. 6 — 8. erwaͤhnten Vor⸗ 
arbeit au bekommen. Kann man iu benfelben nicht ans 
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bor6, ald durch fremde Einfuhr gelangen, fo verſteht es 
fich, daß ein verkändiger Regent dieſe fo viel als möglich 
erleichtern muß, wenigſtens nicht biefelbe durch Zölle vers 


‚ theuern darf, Indeſſen find doch viele Länder, in wels . 


chen man biefelben nicht von den Böllen befreiet hatı 
welche von Alters her auf fie gelegt gewefen find. Wenn 
fle aber bad Land ſelbſt giebt, und man glaubt deren Aus⸗ 


fuhr fei den Manufakturen ded Landes fchädlich, fo ent⸗ 
ſchließt fich freilich faR jeder Regent su einem allgemeis 


nen Verbot derſelben. So hat England vorlaͤngſt die 
Ausfuhr feiner Wolle verboten. Frie drich II that 


dies ebenfalls für Schleſien, nicht nur in Anfchung . 


der Wolle und des Zlachfes, fondern auch des Leinen⸗ 
garns. | 

Es iſt aber unftreitig gerathener, durch Zölle, in 
welchen man den Umftänden verhältnismäßig folgt, die 
Ausfuhr folcher Produkte zu fchwächen und ben Preis 
‚ dem Ausländer fo weit au vertheuern, ald ed dienlich ift. 
Ja' wir fehen Beifpiele, daß die ganz freie Ausfuhr ſol⸗ 
cher Materialien, nachdem ber Unterthan den Zohn ges 
wiſſer Vorarbeiten daran gewonnen bat, ben Manufak⸗ 
turen im -Lande:felbft dennoch nicht ſchadet, vielmehr eis 


ne Urfache wird, daß immer ein hinlänglicher Vorrath 


und wohlfeiler Preis dieſes vorgearbeiteten Materials 
fih finder. - In Niederfachfen und Weſtphalen iſt die 
Ausfuhr des Keinengarnd gänzlich frei. Wenigſtens hat 
Fein Fuͤrſt eine Abgabe in ber Abficht darauf gelegt, uns 


== die: Ausfuhr dadurch zu erfihweren. Indeſſen wird im 
biefen Gegenden allenthalben fo viel Leinen gemacht, 
und in einem Theile Wefippalens- forgfältig appretirt, 


- 
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ald man nur irgend abferen kann. Dieb if freilich nicht 
in aͤllgemeinen anzunehmen. 
Schleſiens Ausfuhr wer vor ber VPreutiſchen Be⸗ 
ſitznehmung wol fo groß dem Werthe nach in Garnen, 
‚als in Leinen. Friedrich verbot die Ausfuhr der er⸗ 
fieren um der letztern ‚willen. Im Ravensbergifchen 
mußte fie frei bleiben. Dennoch wurden in 12 Monaten 
der Jahre 1790 und gı in 3,207,265 Thlrn. drei Vier⸗ 
theile des Werhs in Leinen und ein Viertheil in Garnen 
ausgeführt: CM. f. dad Genauere Seite 16. der 2ten 
Abth. der den Bimmermanmifchen Sragmenten entgegen; 
gefesten Anmerkungen, Berlin 1792.) Ein fichrer Be⸗ 
weis, daß die Ausfuhr des unrgearbeiteten Materials der . 
Manufaktur felbk nicht entgegen fand! Indeſſen ik 
gewiß, daß die zu freie Ausfuhr eines Produkts ald Mas 
teriel, ohne alle Vorarbeit, den Manufakturen durchs - 
ans nachtheilig iſt. 3. B. in den Gegenden um Ham⸗ 
‚ burg beficht feine Paviermühle, wenigſtens nicht in feis 
nerem Papier, weil die Lumpen alle zu theuer von den 
Ensländern und Holändern aufgefauft werden. Als in 
der Nachbarſchaft Hamburgs deren Ausfuhr verboten, 
und der alleinige Ankauf den Papiermülleen zugewieſen 
werd, war die Folge dapın, daß diefe den Alleinhandel 
Damit auch in der verbotenen Ausfuhr trichen. Denn 
Davon war ihnen der Vortheil gemwifler, als wenn fe ihre 
Gewerke erweitert. und verbeffert hatten, um mehr und 
beſſeres Papier zu machen. Es würde eine beffere Wirs 
ung haben, wenn die Ausfuhr dieſer groben nicht leicht 
ausiufchleichenden Waare unter einem mäßigen Zoll 
aber wir der Bedingung erlaubt würde, daß die Lumpen 
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nicht anders, als mit gehöriger Sorgfalt ſortirt, andges 
führt werden bürften. Dadurch würde eines Theile der 
Lohn diefer Worarbeit dem Lande erhalten, andern 
Theils dem Ausländer deren Preis fo gefteigert werben, 
daß die Ausfuhr natürlich abnehmen müßte. 


$. 15 

IV. Was ich in dem fünften Kapitel biefed Buchs 
über die Handlungspolitik in Anſehung des Zwifchens 
uud des Tranfitobandels geſagt habe, bat mich ſo 
vft auf die Zölle geführt, durch welche man diefelben zu 
befördern, zu leiten, auch wol su fören fucht, daß ich 
nichts mehr binzusufegen babe, ohne diefen Nachtrag zu 
demjenigen, was $. 5. und 21. jenes Kapitels geſagt if. 
Auch habe ich fchon in dem 62fien Zu ſatz, mich noch 
weiter über dieſe Materie, infonderbeit über die Deutfchen 
Zölle verbreitet. 

‚Kleine Staaten, welche durch diefen Handel blühen, 
baben Urfache, ſehr ernfihaft auf die Verbeſſerung ihren 
Zollordnungen und auf eine einfachere Hebungsart ihrer 
noch befichenden Zölle zu fehen. Sie muͤſſen mehr und 
mehr die. Erfrhiwerungen wegraͤumen, welche aus den an 
feinem Ort erwähnten Urfachen in beiden entftanden find. 
Eben in diefen Erfchwerungen liegt eine Urfache mehr, 
wodurch ihr Imifchenhandel gefchwächt werden kann, 
welchem doch ohnehin ſo ſehr nachgetrachtet und durch 
dieſen oder jenen oberherrlichen Befehl geſchadet wird. 
Riga fuͤhrt elne vieljaͤhrige Klage über die zu feinem Nach⸗ 
theil von feiner Beberrfcherinn gemachten Verfügungen 
im Zoll, nach welchen derſelbe dort in Alhertaͤthalern ge⸗ 
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rechnet werden muß, da er in Peteröburg nad) Rubeln 
gesablt wird, neben andern Beklemmungen feines Hans 
dels. Man fehe Muͤnzels Tabellen über die Rigaifche 
Lizent⸗, PVortoriens, Staats⸗, Aceiſe⸗ und Sundjolls 
fare, nebft Schiffsungeldern⸗, Accidenten und zur Ver⸗ 
tiefung' des Dünaftroms bewilligten Auflageverzeichnifles 
Riga 1768 4. nach, und beurtheile daraus die no von 
Alters ber befichende Weitläufigfeit in dem Zollweſen 

diefer Stadt. Doc) weiß ich nicht, ob es von derfelben 
in ihrem jegigen Zuſtande abhänge, darin Aenderungen 
zu machen. Hamburg hebt unbeträchtliche Zölle, aber es 
. find derer vier unter fo vielen verfchiebenen Benennun⸗ 
gen, von welchen einer bis sum Suttorpfchen Vertrage 
mit de beiden Hauptlinien des Oldenburgifchen Hauſes 
getheilt ward. Jetzt da er ganz Hamburgifch geworben 
iR, fließt die Kleine Einnahme aus demſelben in- Eine 
Kaffe mit den übrigen, wird aber doch noch befonders ges 
hoben. Die Stadt Lübeck befchwert von Alters her noch 
+ immer ihren Handel durch einen zwar nur mäßigen, aber 
für den Tranfitohandel gu hohen Zoll, fühlt aber doch 
vieleicht -fchon die Zolgen davon in der simehmenden. 
D urchfahrt durch den Dolfteinifchen Kanal. 


Neuntes Kapitel 
Allgemeine Anmerkungen über die Handlungsrechte. 
ern 


Die Handtung iR ein fo wichtiges Geſchäfte der bär- 
geylichen Oofelifchaft , daß Die gefengebende Wacht große 


x N». 
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Arſache hat, in ihren Verordnungen ſich derſelben mehr 


anzunehmen, als irgend eines andern Geſchaͤftes, das in 


den verſchiedenen Verbindungen des buͤrgerlichen Lebens 


vorkoͤmmt. Allein alle Geſetzbuͤcher neuerer Zeiten ſind 


in Anſehung der Handlungsrechte ſehr mangelhaft, und 


bis jetzt iſt der Preußiſche Staat der erſte, welcher von 


5. 475, des 8ten Titels bis zum Ende des zweiten Theils 


"feines neuen allgemeinen Gefetzbuchs ein-gepiffermaßen 


vollſtaͤndiges Handlungsgefen hat. 
9.2 
Die Urſachen davon And: : 

ı) Die am ftaͤrkſten handelnden Nationen diefer 
Zeit machen neue nach dem Ruin des Nömifchen Reiche 
entfiandene Staaten aus, deren Geſetze und Derfafluns 
gen ihren Grund in Urſachen haben, die der Handlung 
ganz fremd ſind. Sie find geſammelt, erweitert und in 

eine Art von Befegbüchern gebracht, che diefe Völker, ſich 

mit der Handlung ernſthaft beſchaͤftigten. Manche der⸗ 
ſelben find bis jetzt noch ſebr unvollſtaͤndig, und daher 
haben die meiſten derſelben das Roͤmiſche Recht als ein 
Huͤlfsrecht fuͤr die Faͤlle angenommen, welche in jenen 
nicht beachtet waren. 


§. 3. 


M Allein die Roͤmer, ſo ſehr ſie ſonſt in ihren Sit⸗ 
ten ausgebildet und fo mannichfaltig die Vorfaͤlle waren; 


- 


“in welchen es auf das Mein und Dein, auf Necht und 
Unrecht ankam, kannten doch die Handlung viel su we⸗ 


nig. Die mweitlänfige Sammlung ihrer Geſetze erwähnt 





| 
— 


— 


172 Fuͤnftes Buch. Von der Handlungs politik. 


daher: kaum des Namens der Handlung, und alles, was 
ſich in denfelben findet, das man als auf die Handlung 
anwendbart anfehen möchte, Fann nur durch eine gewilfe 
Akkommodation, and nicht dem Buchfiaben nach, auf 
Handlungsvorfälle angewandt werden. Ä 

Das Römifche Recht hat eine weitläufige Lehre von 
Kontrakten, aber nichts von Handlungskontrakten insbe⸗ 
ſondre. Nun ſetzen faſt alle Geſchaͤfte des Kaufmanns 
einen Kontrakt voraus, der aber da, wo die Handlung 


lebhaft geht, eilfertig und ohne viele Formalitaͤten ge⸗ 


ſchloſſen wird. Indeſſen wendet der Rechtsgelehrte,ſo 
gut er kann, aber ſehr oft irrig, feine Roͤmiſche Lehre son 
Kontrakten auf die Handlungsvorfaͤlle an. 


§. 4. 

3) Wie die Handlung in Eurppa wieder aufbluͤhete 
wurden deren Gefchäfte anfangs auf eine fehr einfache 
Art betrieben. Nach und nach aber kamen eine Menge 
Erfindungen, z. B. Wechfel und Affefuranı, Hinzu, wels 
che die Gefchäfte verwickelter und deren Entfcheidung 
dem Nechtsgelehrten ſchwer machen. Hier fehen nun 
zwar die Negenten und Obrigkeiten die Nothwendigfeit 
ein, über diefe Gefchäfte insbefondre gewiffe Verordnun⸗ 
gen zu machen. Jeder handelnde Staat hat nun feine 
Wechſel⸗ „ Aſſekuranz⸗, Makler⸗, und Fallitenordnun⸗ 


gen, und feine Seerechte. Aber feitdem dieſe verfertigt 


find, wurden dieſe Geſchaͤfte auch wieder verwickelter, 
und jede dieſer Verordnungen wird, wenn ſie etwas alt 
if, wieder unbrauchbar. Es entdecken fich häufig auch 
Säle, wofür -eine ſolche Verordnung nicht geſorgt hat, 
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oder unerwartete ſchaͤdliche Folgen ihrer Verfügungen, 
Rechtsgelehrte, welchen man alsdann die Verbeſſerung 
und Erweiterung ſolcher Verordnungen auftragen moͤch⸗ 
te, muͤſſen jest weit mehr von der Handlung und ihrer 
‚ Berwidelung wiſſen, als deren erſte Verfaſſer willen 
Bariton Solche Maͤnner aber find ſehr ſelten 


Anmerkung. on 
Es iß befannt, daß die hoͤchſtverordnete Preufifche 
Gefenfommiffion einen Entwurf zu dem vorhabenden 
neuen Geſetzbuche durch den Druck ind Publikum ver« 
theilte und jedermann auffederte, zu deffen moͤglichſter 
Vollkommenheit durch Anmerkungen, die mit dem Ent⸗ 
wurf fortliefen, oder durch Abhandlungen in bem bei 
Preisaufgaben gewöhnlichen Wege beisutragen. Faſt alle 
Preismedailten für die beiden erften Theile wurden zweien | 
Rechtögelehrten in den Däntichen Staaten, den Herren 
Drofefioren von Eggers inKopenhagen, und Schras: 
der in Kiel zu Theil. Beide gehören zu denen ſelte⸗ 
nen Nechtögelehrten, deren juriſtiſche Einfichten ſich auf‘ 
Moilofopbie, and bei letzterem insbefundere auch auf: 
Mathematik Rügen. Als der Entwurf des Handlungs⸗ 
rechtes erſchien, glaubte ich, der ich ein Nechtegelehtter 
kin; sum wenigfien durch Einfendung meiner damahls 
nach  gehöriger Umarbeitung- in dem ıflen Bande der’ 
Handlungsbibliothek wieder abgedruckten Abhandlung. 
über das Wechfelrecht im Jahr 1785 einen Beitrag geben 
zu Dürfen. Diefer ward von dem Großkanzler Sreiberrn 
von Carmer guͤtigſt aufgennmmen, und ich erhielt: 
‚eine Auffoberung; von biefem, über das Ganze mit oder 
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ohne Namen zu arbeiten. Meine damahls wiederum 
fchwache Gefundheit und mein längft genommener fefter 


Entſchluß, nie eine eigentliche Preigfchrtft. zu fchreibeny 


warten Urſache, daß ich vor dem den erwarteten Preids 
fihriften gefeten Termin gar nicht Die Feder dazu ans 
fegte. Im Jahr 1786 gab mir der Broßkanzler-(chrifts 
lich die Nachricht, daB über die Handlungsge— 
fege gar Feine beachtungswerthe Abhands 
kangen oder Anmestungen eingelaufen wäs 
Ten, wie denn auch jedermann wiflen kann, daß .gar 
kein Preis für diefen Abſchnitt ertheilt iſt. Ein Beweis, 
wie felten unter den Nechtögelehrten, Philofophen und 
Kaufleuten die Einfichten find, welche gu einer richtigen 
Geſetzgebung über die Handlung erfobert-werden! Nun 
allererſt folgte ich gerne feiner Auffoderung, Hand an 
‚dies Werk su legen. ber fchon vorher wär bie Ueber⸗ 
zeugung da, daß ich allein demſelben nicht gemachfen 


“fein würde. ch vereinigte alfo drei Männer mit mir - 


für 'biefen Zweck, deren tiefgehende Kenntniffe und Er⸗ 
fabrungen im Handlungefach in 'unferer Gegend jebers 
mann kennt. Diefe waren mein vor Kuren fg uner⸗ 
wartet verſtorbener Freund, Georg Heinrih Sie 
veking, Herr Ulrich Moller, Benolimächtigter ber 
fünften. Affefuranglompagnie, beide in Hamburg, und 
Her Jürgen Hinrich Gaͤdertz, Aſſekuradoͤr und 
Theilnehmer an der Handlung unter ber Firma: & &s 
bier und Wildfend in Lübel. Bon dem Eifer 
dieſer wuͤr Men Männer in dieſem auf meine Auffode⸗ 


"zung unternommenen Geſchaͤfte bewahre ich die Beweiſe 


in deren Manuſkripten auf, welche ihre Anmerkungen 
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nach der Orbnung der 95. des Entwurfs enthalten, ins 
ſonderhrit aber in dem Manuſtkript der Reſultate unſer 
ser Konferenzen über bie Seegeſetze. Durch biefe derer 


“ nigten wir unfere- bis dahin oft abweichenden Meinungen, 


und Herr Gaͤdertz brachte bloß dieſes Gefchäftes wegen 
sen gan en Monat Januar ded Jahrs 1790 wit und in 
Hamburg au. Es ik alfo vielleicht Feinem Theile dieſes 
Geſetzbuchs. fo ernſthaft vorgearkeitet worden, als die 
fem, wiewol ich damit garnicht angeben will, ober Bann, 
als wäre daſſelbe in feiner endlichen Ausfertigung gang 
unſern Borfehlägen gemäß erfchienen. Mir wird man 
es nicht sur Eitelkeit auslegen, daß ich dieſe Umßaͤnde 
bekannt mache. Denn bie würde mehr vergnägt werben, 
wenn ich’einen jeben, der in dem Laufe jener fünf Jabre 
yon meiner. Arbeit etwas erfahren bat, in der Meinung 
ließe, ich hätte alled allein, oder die Hauptſache gethan. 
Aber meinen Freunden bin ich es ſchuldig, dies ins 
Publikum zu bringen, da der verehrungswuͤrdigen Preußi⸗ 
ſchen Geſetzlommiſfion bei und nach der Herausgabe des 
Gefenbuches : Fein Anlaß fcheint entfianden zu fein, 
diefe Männer öffentlich iu nennen, die ohne Ausſicht 
auf. Prämien und Gewinn bloß in dem Zweck arbeiteten, 
etwag dazu beijufragen, daß der Preußiſche Staat zus 
erß von allen zu einem etwas volfländigen Geſetzhuche 
we die Handlung gelangen moͤchte. 


J os 

"38 jet, haben wir noch Feinen Staat außer dem 
Preußiſchen „.der durch ein neues allgemeines Geſetzhuch 
Recht und; Gererhtigkeit..in den Zuſtand geſetzt bitte, _ 


.126 Sünftes Buch. Bon der Handlungepolitte. 


weicher den jetzigen Zeitumfänden and der Umbildung 
des Geiſtes und der Sitten der Völker dieſer Zeit gemäß 
iſt. In Rußland iſt zwar der Anfang dazu unter Katbas 
ring II. gemacht worden, «3 blich aber bis jetzt auch alles 
beins Anfange. Indeſſen läßt fich erwarten!, daß meh⸗ 
tere Staaten, beren Regenten bie Handlung wichtig if, 
feuber zu einem vollkändigen Handlungsgeſetzbuch ger 
"Fangen werben, ald das ganze-Werk einer allgemeineis 
neuen Sefepgebung.vollendet werden Eann. Dus Pren⸗ 
Sifche Geſetzbuch giebt für jeden wenigſtens Die Grund⸗ 
Jage. Uber auch noch immer wird man fich vor Ueber⸗ 
eilung babei in hüten haben, und es wird nöthig blei⸗ 
ben, mit jedem einzelnen Theile ber Gefetzgebung über 
den Handel auf dem Wege zu verfahren, ben die Preu⸗ 
Fifche Geſetzkommiſſion ſo weiſe gewählt hat ). 


*) Hamburg hat das ältefte gedrudte Wechſelrecht in feinem 
Stadtbuche feit z 60 3 gehabt. Eine fpätere und für ihre Zeit 
ziemlich voRftändige Wech ſelordnung etſchien im Jahr 1 72 5. 
e. Die Hamburgiſche Kommnierzdeputation ließ im Jahr 1792 
Die gon ihrem damahligen Drafes G. H. Süepeking entwor⸗ 
fenen Materialien zu einem volſtändigen und 
ſyſtematiſchen Wedrfeiredt mit befonderer 
Rückſicht auf Hamburg, denfenden Rechtsge⸗ 
 Vehrten und Kauflenten zur Prüfung vorg e⸗ 
- .gegt, auf 206 Oktavſeiten in Quartfotmat drucken, uns 
den Anmerfungen Pag ‚zu geben. Dies ift der tmahre eg, 
den man wählen muß, wenn ſolch ein Werk ausreifen fell, 
und man muß den Derluft einzelner Fahre dabei wicht achten, 

. wenn nur befimögliche Vollendung daraus enfieht, Aber wie 
ſehr iſt zu fürchten, daß der unerwartete Tod des Verfaſſers 
die Vollendung dieſes wichtigen Geſchäftes, zu weichen feine 
Deidhulfe fe nothwendig war, auf Jange Zeit ſtären werdel 





r 
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6. 6. 


Weil indeſſen die Geſchaͤfte des Kaufmanns in den 
weſentlichen Umſtaͤnden fo ſehr mit einander uͤbereinſtim⸗ 
‚men, To haben die Kaufleute aller Zeiten und Länder 
vorlaͤngſt ohne Antrieb und Hülfe der Gefege ſich natürs | 
lich für eine gewiffe Norm ihres Verfahrens vereinigt. 
Der gute Glaube, und was demfelben gemäß if, find 
ber Hauptgrund Deffelden geworden. Weit Gefen oder 
ohne Gefe kann Fein Dann hoffen, die Rolle eines 
Kaufmanns lange zu fpielen, wenn er ſich nicht demje⸗ 
nigen gemäß bezeiget, was ber ‚gute Glaube erfodert. 
Die Empfindungen ber Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit 
mögen in feinem Herzen fo ſchwach fein, als fie immer 
wollen, fo muß er doch in feinen Gefchäften den Schein 
derfelben aufs aͤußerſte behaupten. Wenn Hunderte, ja 
Tauſende von Menfchen nach einerlei Bewegungsgruͤn⸗ 
den und in gleichem Zwecke handeln, ſo entſteht natuͤr⸗ 
lich eine Uebereinſtimmuns i in ihrem Verfahren auch oh⸗ 
ne Vorſchrift der. Geſetze, d. i. eine Sewohnheit 
oder uf anı. | 


5. 7. 


Die Sefäfte des Kaufmannd find fo mannichfal⸗ 
tig, und gehen zum Theil in einer folchen Geſchwindig⸗ 
keit fort, daß der Kaufınann: bie Zeit nicht genug dabei 

die ſparen weiß. Es wird ihm in weitläufig, eine durch 
Öffentliche Aechte beſtimmte, sft nur gu meitläufige Vers 
fahrungsart in feinen Gefchäften erſt zu lernen und nad 
„seahnten. Jeder Handel, den man fchlieft, ik ein 
Kontrakt. Nicht nur das Roͤmiſche, fordern auch an⸗ 
I. 8, Bild Schrift, 2, B. 44 
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dere Rechte geben weitlaͤufige Vorſchriften über Kontrakte, 
die Bedingniſſe, unter welchen ſie guͤltig ſein ſollen, 
und ſchreiben gewiſſe Feierlichkeiten vor, unter welchen 
fie vollzogen werden muͤſſen. Der Kaufmann bat ſich 
notbgedrungen frei davon machen müflen, und-fchließt 
und vollzieht Die wichtigften Kontrafte mit Beifeitfe- 
Kung aller derer Umftändlichleiten, welche bei minder 
wichtigen Verträgen im bürgerlichen Leben nie verfäume 
werden dürfen. 


6. 2 
Ehen diefer Eilfertigkeit wegen Fann der Kaufmann 


nicht fo. forgfältig in Abfaſſung und Aufbehaltung ſol⸗ 
cher Beweisthuͤmer fein, welche bei entfichenden Streis 


tigkeiten über fein Recht oder Unrecht entfcheiden koͤn⸗ 


nen. In mündlichen Beredungen bleibt ber Makler 
gewöhnlich fein eintiger Zeuge; in fchriftlidhen Unter 
bandlungen bat er oft Fein anderes Dokument, als feis 
ne Handlungsbuͤcher. Diefe find zwar einfeitig, aber 
fie haben doch bei allen Berichten ein fo großes Gewicht, 
als in Feinen andern Rechtsfaͤllen einfeitige Beweife es 
:erwarten bürfen. 


a Fu 7 

Die in der Handlung neuerer Seiten gu deren xx 
Jeichterung . entfiandenen suannichfaltigen Erfindungen 
und Huͤlfsgeſchaͤfte, welche das Alterthum gar nicht 
Fannte, waren bei ibrem erſten Entfichen einfach, find 
aber in der Anwendung, zumahl da bie Handlung übers 
baupt fo fehr zunahm, immer verwickelter geworben- 
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Die nefengebende Macht hat bei deren erſtem Entſtehen 
feinen Theil daran gehabt. Der Kaufmann richtete 
fi in feiner erſten Verfahrungsart bloß nad) dem, was 
ber gute Glaube erfodert, und ift eben Diefer Vorfchrife . 
fo weit gefolgt, als fie nur immer zureichte. So ents 
Rand 1. B. das Wechſelrecht unter den Kaufleuten, und 
befand lange, ehe vielleicht ein Richter oder Rechtsge⸗ 
Iehrter erfuhr, daß cd Wechfel gäbe. Man ſehe m. 
Abhandlung vom Wechfelrechte, im ten Stück des ıflen 
Bandes ber. Handlungsbibliothek. Das erfe 
erfahren dabei war einfach, fo lange die Wechfel noch 
nicht viel indoffirt wurden, und großentheild in Meß⸗ 
wechfeln befanden, beren Gläubiger und Schuldner auf 
den naͤchſten Meſſen perfönlich wieder mit einander sur 
Sammentrafen, . Der gute Glaube führte allenthalben 
das Recht ein, daß, wer einen Wechfel verkauft hatte, 
fogleich besahlen mußte, wenn dieſer an On und Stelle 
nicht bezahlt war. re 


: 6. 10. 


Aus allen dieſen Urſachen hat daher ber Kaufmann 
Regeln ſeines Verfahrens annehmen muͤſſen, welche 
awar nicht den Vorſchriften der für andere bürgerliche 
Gefchäfse geltenden Gefege entgegenfichen, aber auch 
wenig. von denſelben abhängen, und infonberheit den 
Richter ſelbſt leiten, das ſonſt uͤbliche rechtliche Verfah⸗ 
‚ven fehr abzukuͤrzen, wenn es dazu koͤmmt. Dies alles 
iſt nicht etwa durch eine Beredung in einer allgemeinen 
Berfammlung der Kaufleute entſtanden. Gefunder 
Menſchenverſtand und bie befländige Ruͤckſicht auf dad; 


T 
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was die Behauptung bes guten Glaubens erfodert, has 
ben ihn darin geleitet, and eine folche Uebereinſtimmung 
darin bewirkt, wie man fie ſonſt in menfchlichen Hands 
Iungen nicht leicht findet. In demienigen, was man 
fonft Gemwohnheitsrecht nennt, findet fih von einem 
Lande zum andern folch ein Unterfchied, daß der Rechts⸗ 
gelehrte große Bibliotheken von ben Gemohnheitdrechten 
ſammeln kann. Aber das, mas in der Handlung zur 
Gewohnheit oder Uſanz geworden if, gilt, in den eins 
fachen allen wenigſtens, in der ganzen: handelnden 
Welt auf einerlei Art, und würde ein micht ſtarkes Buch 
ausmachen, wenn es mit gehöriger Auswahl gefammelt 
würde: Es iſt 3. B. Fein Land, wo der Kaufınann, “ 
wenn er einen Wichtigen Waarenhandel ſchließt, Nota⸗ 
“ kien ober Zeugen berbeiriefe, und es ihm bei entſtehen⸗ 
Kent Streitfalle zum Nachtbeil gereichte, dies nicht ges 
than zu haben. Iſt ein Unterſchied in dergleichen Dins 
gen, fo beftebet er allenfalls darin, daß in einzelnen 
Ländern der gute Glaube noch wirffamer ii, und ihm 
mehr eingeräumt wird, als inandern. Man wird z. B. 
hier, wenn man einen Kontrakt über Lieferungen von 
Warren ſchließt, doch wenigfieng etwas fchriftlich dar⸗ 
über verfaffen, zumahl wenn man Geldvorichüffe dar⸗ 
auf macht. Mir aber hat ein glaubwuͤrbiger Mann, der 
in Kanton. lange als Oberkaufmann für die Hollänbifche 
Kompagnie gefanden, verfichert, daß er mit feinen Chir 
nefifchen Kaufleuten bioß mündlich Eontrahirt und ihnen 
große Vorfchüffe gemacht habe, ohne jemahls babei zu 
“verlieren. Wenn in unfern Gegenden jemand eine Hands 
lungskompagnie ſchließen, oder in gewiſſen Geſchaͤften 


+ 
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einen fremden Ramen gebrauchen will, ſo haͤlt man cv 
nen Kontrakt für aͤußerſt nöthig, und bie and den Hands 
Iungefszietätstraftaten entſtehenden Streitigkeiten geben 
ein fettes Futter für die Sachwalter in Handelsplägen- 
Wer aber von Kabir. aus ald ein Fremder auf Amerika 
handeln will, muß eines Spaniens Namen dazu gebraus 
chen, und ſich ihm fo in die Hände geben, daß der Spas 
nier, fobald er zum Betruͤger werden will, Kapital und 
Gewinn als ihm gehörig an fich reißen kann. Schrift⸗ 
lich geht nichts Darüber vor, und würde auch im Gericht 
nicht gelten. Dennoch if kein Beifpiel, daß ein Frem⸗ 
der von einem Spanier in dieſem Fall betragen wäre, 


6. 11I. 


Diefen Handlungsgewohnbeiten aber fehlet es noch 
an drei Dingen: . 

ı) Sie find noch nicht binlänglich gefammelt, wi⸗ 
die Geſetze und die das Geſetz vertretenden Gewohn⸗ 

heiten für andere bürgerliche Geſchaͤfte geſammelt And, 

Es wird auch noch lange baran fehlen müffen, weil 

2) diefe Uſanzen größtentheilg unter den Kauflens 
ten ſelbſt nicht hinlänglich beflätiget find, und zu viel 
Gelegenheiten. vum Widerſpruch darüber entſtehen. 
Wenn Kaufleute in " Streitigfeiten mit einander geras 
tben, To fucht ein jeder zur Befdtigung feines Rechte 
ein Gutachten, oder ein fogenantes Parere von ans 
dern erfahrnen Kaufleuten, welche wenig anders ſagen, 
als daß der Kequirent, unter der Vorausfegung feines 
angegebenen Facti, nach Handlungsuſanz Necht habe. . 
Ein ſolches Parere bekoͤmmt gewöhnlich ein jeder / 


t 


. 


162 Vanftes Buch. Von der Handlungspolitik. 


Der es verlangt, in einer nicht auffallend ungerechten 
Sache. Denn er fucht fich feine Zreunde dan aus. 
Es entfichen alſo fehr oft gegenfeitige Gutachten, deren 
eines das umfößt, was das andere zur Handlungsuſanz 
machen will, Richtiger geht ed, wenn ein Streithbandel 
unter Kaufleuten an fogeuannte gute Männer ges 
' bracht wird, und diefe fich zuletzt für Eine Entſcheidung 
nad) Handlungsufans vereinigen. Aber auch in ſolchen 
Zällen geſchieht es oft, daß, wenn beide gute Männer 
vereint ſprechen, dennoch der eine Theil noch zu Gerich⸗ 
„ee geht. Diefem vorzubeugen, haben in Hamburg mehr 
zere Kaufleute von befeftigtem gutem Rufe der. Eins 
fiht und Nechtfchaffenheit ed zur Regel gemacht, daß 
fie fein Gutachten als gute Männer geben, wenn 
nicht die daſſelbe ſuchenden Parteien fich vorher ſchrift⸗ 
lich verpflichten, ſich an kein Gericht weiter zu wenden, 
wenn entweder ſie beide fuͤr ein gemeines Gutachten 
ſich vereint haben, oder ein Dritter, der fogenante-D bs 
mann, zwiſchen ihnen entfchieden hat. | 
3) Die obrigkeitliche Beſtaͤtigung fehlt dieſen 
Sandlungsufangen noch zu fehr: Die Obrigkeit hat 
Ach der Handlung bisher hauptfächlich nur in fünf Stuͤ⸗ 
teen angenommen, und was fle in diefen ale Gewohnheit 
geltend fand; zum Geſetz gemacht, naͤmlich in den Wech⸗ 
fein, den Aſſekuranzen, der Makeler, den Bankerstten 
und den Seegeſetzen. Aber in Webrigen iſt noch wenig 
an ein allgemeines Geſetzbuch für die Handlung gedacht. 
Kein Buch enthält daffelbe, auch nur für einen eingel« 
nen Staat, wenn gleich deſſen Titel es zu verſprechen 
fein, . B. Beawe’s lex mercatoria redivira füg 
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Großbritannien. Denn freilich iſt dieſer durch die 
Handlung ſo große Staat weiter entfernt, als irgend 

ein anderer, von einer Vollſtaͤndigkeit feiner Handlungs⸗ 

gefege. Diefe entſtehen bort aus einzelnen gemachten 
Parlamentsakten, bei welchen niemahls an Zuſammen⸗ 
bang und Vollſtaͤndigkeit gedacht iſt. Daß es den Britten 
ganz an Seegeſetzen fehle, infonderheit an folchen,, wels 
che ich auf das Völkerrecht beziehen, babe ich in meiner 
Abhandlung über die Serrüttung des So« 
bandels.Cin der aten Aufl. betitelt! Uber das Bes 
Rrebender Voͤlker neuerer Zeit, fih einahs 
ber.im Sechandelwehesathun. Hamb. 1800) 
gereigt, und durch. das Eingeſtaͤndniß ihrer Schriftfiels 
ber ſelbſt bewirfen. Bon denen Folgen, bie dies für 
den Kaufmann in feinen Rechtshaͤndeln hat, f. meine 
Abhandlung von den Handlungeuſanen in der 
Handlungẽebibliothet· 


no. 


6. 12 ,. 


Von dm. Handlungsgerichten brauche ich hier nice 
weitläufig zu reden. Sein Staat, in welchem die 
Handlung lebhaft if, kann fie entbehren, und faſt jeder 
dat fe unter allerlei Benenuumgen. Doch sicht es noch 
wenige Gerichte, die für alle Worfälle der Handlung bes 
Kellt wären. Dier in Hamburg. it das einzige eigentliche 
‚ befondere Hendlungsgericht die Admiralität. ber Dies 
fe bat nur die Entfcheidung Äber Aſſekuranz⸗ und Gees 
worfälle, und auch diefe nicht in letzter Inſtanz Wis 
Her Brittiſchen Admiralitaͤt iſt es faſt eben fo bewandt. 
In den ſuͤdlichen Curopa heſtehen bie ſogenannten Kon⸗ 
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fuletögerichte. Indeß Bat men in banbeinden Staaten 
sroße Mübe, ein eigentlichen Handlungsgericht and Kaufs 
ieuten ın ſaumein, fe lange noch dem Laufmenn die 
Borkenntniſſe fehlen, und er die Semähnliche- Verach⸗ 
tung für fie begt, ohne weiche ein Richter in feiner Ent⸗ 
fcheidung immer verlegen iſt, er mag mit dem Geſchaͤf⸗ 
te felbR fo bekaunt fein,. als er nik. 


. 9 13. 

In den meiſten Staaten gehen alfo die ans ber 
Handlung entfchenden Gtreitigleiten wenisfiens in letz⸗ 
Ser Inſtanz zu den sewöhnlihen Gerichten, deren Mit⸗ 
Slieder eigentliche Nechtögelehrse ind. Wenn ich anneh⸗ 
me, daß viele dieſer Männer um fo viel verlegener bei 
Handlungsprsseffen fein mäfen, je rechtſchaffener fe 
‚End, und je Ichhafter ihr Wunſch if, nach beſtem Wiſ⸗ 
fen und Gemiſſen über ſolche Faͤlle zu entſcheiden, ſo 
rechne ich auf deren Beſtimmung. Ich wage es daber, 
lolchen Männern, inſonderheit den Referenten in ſol⸗ 
chen Haͤndein, einen stwiefechen Rath zu geben: 
Der er ſte iſt, daß fie bei Durchleſung der Nöten 
Fo viel moͤglich, ae eigentlich htrififche Ideen entfer⸗ 
nen, Und bloß ihren gefunden Verkand benaten, z 
bie Natur des Befchäftes recht durchruſchanen, und eins ° 

zuſehen, was der gute Glaube bei demſelben vorausfetze 
oder zur Folge habe. Dieleicht dient eben dieſes mein 
Buch da, Manche, in feinem Tribunalsort entfernt 
son Handelsplaͤtzen lebenden Rechtsgelehrten dieſe rich⸗ 
tigen Vorſtellungen, wenigſtens in algemeinen, zu go 
ben. Der weiter. Yu ‚der ‚Chifane: recht vauf die 
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Spur su kommen, welche bei der einen oder der andern 
Partei ich annehmen läßt, dürfen ſie nur, nach wohl 
durchgefchaueter Natur des GBefchäftes, fih einleuchtend 
machen, was fie ſelbſt, wenn fie handelnde Partei in 
demfelben wären, ‚von bein guten Glaͤuben ber andern 
würben erwartet, oder, wenn fle bie Sache umkehren, 
feld gethan haben. Wenn nun in den Alten Thatbes 
weife ſich darlegen, daß der. eine Theil diefem guten 
Glauben gemäß gehandelt babe, fo thun fie age dem 
Gegentheile nicht mehr Unrecht, wenn fle wider ihn ents 
ſcheiden. Denn es wird ihnen aus eben diefen Alten 
einleuchten, daß er demfelben nicht gan; gemäß gehans 


delt habe, und durch Ausflüchte, die nicht in der Ras 


tur des Gefchäfts liegen, ſich loszuwinden ſuche, und 
waͤren dieſe auch aus den Winkeln der feinſten Juris⸗ 
pruden hervorgeſucht. 

"Durch dieſe beiden Regeln werben fie infonderheit 
fih in den Stand gefegt fehen, iwiſchen den in folchen 
Fällen vorkommenden Faufmännifchen Gutachten su 
entfcheiden, und fich durch deren Widerfpruch nicht irre 
machen zu laffen, wenn fich diefelbe auf entgegenftehen« 
de Handelsuſanzen besufen. Denn das if. zuver⸗ 
Iäffig die wahre Ufanı, die dem ‚suten 
Glauben die gemäßehe iſ. 


u: ‘ ' 
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Erſter Anhang 
zum erften Bande, infonberheit zu Buch 1, Kap 6. " 


Jedermann weiß wie ſehr das Wechſelgeſchaͤft von ſei⸗ 
ner alten Simplizitaͤt abgewichen fei, und wie es noch 
immer verwickelter werde. Um dies einzuſehen, verglei⸗ 
che man mit den neueſten Wechſelgeſetzen, inſonderheit 
mit den Preußiſchen, im 3ten Theil des neuen Preu⸗ 
Fiſchen Geſetzbuche, ©. 479 — 541, und nad) beffer mit 
des verfiorbenen Sieveking's 1792 herausgegebenen 
Materialien su einem vollkändigen Wech⸗ 
Jelrecht, die aͤlteſte aller gedruckten Wechſelordnungen 
in dem Hamburgiſchen Stadtbuche. Dieſe Vergleichung 
zu erleichtern, laſſe ich von der letztern hier einen Abdruck 
folgen. 


Hamburgiſches Stadtbuch, 
i ‚Theil IT. Tit, VIL 


Bon Benfel und von Beöfelöriefen 
Art. 1. 


., — we Hr 


Wer einen Wechſelbriel aeceptirt, der wird Debitor 
oder Selbſtſchuldiger ſowoh, als der das Geld ſelber anfs 
genommen und empfangen bat. 


— 
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0 Art. 2. „ 
Wenn en Wechfelbrief-von fremden Oertern Tonmt,. 
And auf einen gu acceptiren affigniret.ift, und: ‘derfelbe 


"gu acceptiren fich weigert: fo mas der Finhaber des 


Hechfelbriefes alfobald proteſtiren. Will er aber, dem⸗ 
ſelben, fo aeceptiren foll, zu Gefallen, drei Tage warten, 
ſoll ihm ſolches, woferne Fein Bothe immittelſt nach 
Bent: Orte, wo.das Geld ausgezahlet iſt, geben würde 
unprajudinrlich ur und unſchetlich ſein. 


Art. 3. 
Will in den dreien Tagen der, an melchen der Wech⸗ 
felbrief’ Eonfigniret, nicht acceptiven; fo gebühret dem 
Einhaber des Wechfelbriefes, zu protefkiren, den Prote - 


gzuruͤckzuſenden, den Wechfelbrict aher bei fich zu behalten, 


bis der betaget. Wil alsdann derſelbe, an ‚welchen der 
Mechfelbrief gefchrieben, no bezahlen; fo muß der 
Einhaber empfangen: jedoch daß die, wegen des Pros 
teſtes, aufgewandten Unkoſten zugleich mit erlegt wer⸗ 
den. Will er aber nicht bezahlen; ſo muß der Einhaber 
proteſtiren vom Hauptſtuhle / Schaden und Intereffe, 
den Proteft „neöft dem "Wechfelbrief zuruͤckſenden, und | 


u die Berahlung des Hanptkuhle; Intereſſe und Schaz 


dens, nah Wechſelslaͤuf, vwie der zuruͤck abe © von dem 


Prinzipalaufnehmer wieder fodern. 


Art. 4. | 
„Bean ein: Wechfelbrief betaget und verfallen; Toll 
der Sinhaber deffelben an möglichen Fleiße, das Geld 
zu fodern, nichts laſſen gerinden. Da aber der Aecep⸗ 
sarps.in der Bezahlung fänmig befunden würde; ſoll der 


ass Errſter Aukang, 


Einhaber des Wechſelbriefes, innerhalb zwoͤlf Tagen, 
zu proteſtiren ſchuldig ſein: und ſoll ihm dieſelbe Zeit, 
wofern er flelßig gefodert, und immittelſt keine Noua- 
tion, pacta und andere Gedinge mit beim Acceptatore 
gemacht bat, unnachtheilig fein- Wauͤrde er aber, nad) 
Verlauf der zwoͤlf Tage, erſt proteſtiren; fo bat er da⸗ 
mit feinen Anſpruch an den Prinzipalaufnehmer verlas 
sen, und muß fich an den Acceptatorem halten: «6 wäs 
ge denn, daß Sonntage oder heilige Tage einfelen, dar⸗ 
auf fein Proteſt mag gemacht werden. 


| Art. 5. 
Wenn einer einen Werhfelbrief zu fih nimmt, und 
gelobet zu aeceptiren; ber fo au bezahlen ſchuldig fein. 


Art. 6. 

Wird jemanden ein Wechfelbrief su acceptiren ges 
geben, und derfelbige folchen drei Börfezeiten bei 2 bes 
haͤlt; und der vorige Einhaber des Wechfelbriefed ihn 
wieder abfodert, aber nicht wieder befommıen Tann: fo 
ſoll derfelbe für vollkoͤmmlich aeceptiret gehalten, und 
wann berfelbe verfallen, von dem, ber den Wechfelbrief, 
über vorbenannte Zeit, bei fich behalten, und, auf bes 
ſchehene Abfoderung , nicht von Ach gegeben, berahlet 


. . 


werden. 


Art. 7. 

Wenn einer Geld aufgenommen, and an beßimmtem 
Orte der darauf gegebene Wechſelbrief nicht aecceptirt 
wird, und davon Proteſt wieber zuruͤck koͤmmt; fo iſt 
der Aufnehmer in coutinenti (ohne Verzug) Buͤrgen iR 
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fielen; oder gute Waaren und Pfande ın überliefern 
verpflichtet, damit der Kreditor, megen Hauptſtuhls, 
Unkoſten und Schadens, möge gefichert fein. 


Art. 8. 

Wenn ein Diener, ohne fchriftliche Vollmacht und 
Inſtruktion, einen Wechfelbrief, der an feinen Ferm 
Ponfignirt iſt, acceptiret; fo iR der Herr denfelben, 
warn er verfallen, zu bezahlen nicht verbunden. Hat ’ 
aber der Diener fchriftlihe Vollmacht von feinem 
Ham; fo muß der, Herr auf verfallene Zeit billig bezah⸗ 

Im. 


®. 


Mt: 9. 
wWann einem ein Wechſelbrief praͤſentiret, son dem⸗ 
ſelben nicht acseptiret iR; mag der Dritte, zu Ehren 
deffen, der den Mechfelbrief ausgegeben, acceptiren: Und 
wann berfelbige die Berahlung gethan ‚, und durch 
Transport den Wechfelbrief empfangen ; hat er die Me 
tion gegen den Debitorem, von demfelben die Bezah⸗ 
Iung wieber zu ſuchen: oder er laſſe protefiiren, arreptire 
den Wechſelbrief, und bezahle, und nehme ın fi den 
Wechfelbrief mit dem Proteſt, damit er das feine koͤnne 
wieder fodern. Und dieſelbe dritte Perſon iſt, in Kraft 
der Aeceptation, ſchuldig, den Wechſelbrief zu bezahlen. 


Art. 10. 

Es ſoll niemand einen Wechſelbrief berablen, ebe 
and zuvor derfelbige betagt und verfallen. Denn da es 
ſich begäbe, deß derfelbe, an dem die Bezahlung vor 
der Zeit, gefchehen, immittelſt fallirte; auf ſolchen Fall 
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it · ſothane Bezahlung zu Nachtheil und Gefahr vefick 
ben, der den Wechfelbrief, vor der Zeit, bejahlt hat. 


Art. 21, 

& mag auch derienige, der die in dem Wechfelbries 
fe gemeldete Summe oder Pfennige ausgesahler als 
Herr bed Wechſels, die darin begriffene Kommiſſion 
durch denſelben, der den Wechſelbrief gefchrieben, re in- 
rgıa (che und zuvor der Acceptant denfelben beiahlt) 
wiederrufen ober wiederrufen laſſen: «6 wäre Denn, daß 
berienige, an den ber Wechfelbrief su. bezahlen gelanget, 
kein fchlechter Mandatarius oder Befehlighaber bes Sen⸗ 
ders des Wechfelbriefes, fondern daß diefelben Pfennige . 

ihm gehörig, und er bei dein Wechfelbriefe aviso und 
‚Befehl bekommen, in rem suam und zu ſeinem ſelbſteige⸗ 
nen Nutzen, die darin heeriſene Summe zu empfangen. 


U. 12. 


.n Wenn Wechſel auf Franlfurt, Leiprig, Naumburg, 
und dergleichen Meſſen und Jahrmaͤrkte, uͤbergeſchrie⸗ 
‚den, daſelbſten acceptiret, und nicht bezahlet werden; 
‚follen dem Einhaber des Wechſelbriefes, Praͤiudiz und 
Nachtheil, drei Tage, nachdem das Beleit weggesogen, 
‚an den Oertern, da das Geleite gebräuchlich, und. an 
‚andern Derten drei Tage nad) der Zahlwoche, den Pros 
teſt zu thun gesönnet werden. Würde er aber gar nicht, 
oder nach Verlauf dreier Tagen, proteftiren; hat er feine 
Aktion gegen den Primgipalaufnehmer damit verloren, 
and muß fh an den Acceptatorem balten- 


. 
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3.7. Auftnberfeit zu Bahr. Bapı 6. = 709 


Siegel bat diefen Abbrud nicht in feinen Corpo- 
ze juris cambialis gegeben, weil ex die Verordnung ent⸗ 
sweber nicht: kannte, ober fie für uͤberſluͤſſg neben ber voll⸗ 
ftändigern von 1711 hielt. ein Buch wird gewiß’ viele 
Leſer haben, die das Hamburgiſche Stadtbuch nicht 
deſitzen und manche unter, ben bhieſigen Leſern werden 
dieſen Abſchnitt deſſelben nicht beachtet haben, weil er 
ihnen in ihren, Geſchaͤften brauchbar su fein, aufgehört 
hat. Sieveking's Entwurf (ſ. Buch 5. Kap. 9. Su 
. 5).ift ausdruͤcklich in einer ſolchen Geſtalt und zu dem 
Zwecke abgedruckt worden, daß Sachverſtaͤndige bequeng 
ihre Anmerkungen und Vorfchläge in ihr Exemplar eine 
tragen mögen, wie einer neuen Hambursifchen Wechfel« 
ordnung die möglich größte Wolßändigteit and Vollkom⸗ 
menheit zu geben fei- 

Es laͤßt fi erwarten, daß wenn bie wichtige 
Bat vollfuͤhrt fein wird, die große Aufmerkſamkeit, 
welche das gefammte handelnde Europa auf Hamburg 
wendet, und bad immer mehr fieh. befeſtigende Vorurtheil 
für die in diefer Stadt ausgebreiteten Handelskentniſſe 
einen jeden Staat veranlaſſen werden, wenn er ſein 
Wechſelrecht verbeſſern will, das Hamburgiſche zung 
Grunde zu legen, und alled aus demfelben in das ſei⸗ 
nige aufzunehmen, was bie Lokalumſtaͤnde nur immer 
erlauben. Doch Heben. diefe gewiß einer Gleichfoͤrmig⸗ 
keit im Wechfelsecht weniger im Wege, als in irgend ei⸗ 
nem andern Theile der Geſetzgebung. So viel Wechſel⸗ 
ordnungen wir auch haben, ſo ift Doch wol Fein handeln⸗ 
der Staat, der nicht einer neuen beduͤrfte. Nur der 
Vreußiſche bedarf ihrer jetzt am wenigſten. Sonſt aber 
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it · ſothane Beiahlung zu Rachtpeil und Gefahr defick 
ben, der den Wechfelbrief, vor der Zeit, bejablt hat. 


Art 11. 

Es mag auch derjenige, der bie in dem Wechſelbrie⸗ 
fe gemeldete Summe ober Plennige ausgerahlet, als 
Herr des Wechfels, die darin begriffene Kommiſſion 
dorch denfelben, der den Wechfelbrief geſchtieben, re in- 
aesra (ehe und zuvor der Acceptant denfelben. bezahlt) 
‚wiederrufen oder wieberrufen laſſen: es wäre Denn, daß 
derjenige, an den der Wechſelbrief zu bezadlen geianget, 
kein ſchlechter Mandatarius oder Befehlighaber des Gens 
ders des Wechfelbriefes, fondern daß biefelben Pfennige 
ihm gehörig, und er bei dem Wechfelbriefe aviso und 
Befehl defominen, in rem auam' und zur ſeinem ſelbſteige⸗ 








u Anfonderheit sn Buch 1. Rap. 6. = 19 


BSie gel hat dieſen Abbruck nicht in feinen: Corpo-+ 
ze juris cambialis gegeben, meil er die Verordnung ent⸗ 
weder nicht kannte, ober fe für überlüffigneben ber volle 
fändigern von ıyı2 hielt. Mein Buch wird gewiß viele 


Leſer haben, die das Hamburgiſche Stadtbuch nicht 


deſiten und manche unter. den biegen Leſern ‚werden 
diefen Abſchnitt deffelben nicht beachtet haben , meil er 
ihnen in ihren, Geſchaͤften brauchhar zu fein, aufgehoͤrt 
bat. Sievaking's Entwurf (ſ. Buch 5. Kap. 9. Su 


S).iſt ausdruͤcklich in einer ſolchen Gehalt und zu dem 


Zwecke abgedruckt worden, daß Sachverſtaͤndige begueng 
ihre Anmerkungen und Borfchläge in ihr Eremplar eins 
tragen mögen, wie einer neuen Hamburgiſchen Wechſel⸗ 
ordnung die möglichfi größte Voltůadiete ab Vollkom ⸗ 
menheit au geben fei- 

Es laͤßt fi erwarten, daß wenn bie wichtige 
Bart vollführt fein wird, die große Aufmerkſamkeit, 
weiche das gefammte handelnde Europa auf Hamburg 
wendet, und das immer mehr ſich befeſtigende Varurtheil 
für die in diefer Stadt ausgebreiteten Handelskentniſſe 
einen jeden Staat veranlaſſen werden, wenn er fein 
Wechfelrecht verbeffern will, das Hamburgiſche sung 
Grunde zu legen, und alles aus demſelben in das ſei⸗ 
nige aufzunehmen, was die Lolalumflände nur immer 
erlauben. Dog ſtehen diefe gewiß einer . Gleichfoͤrmia⸗ 


tkeit im Wechfelsecht weniger im Wege, als in irgend dis 
nem andern, Theile der Geſetzgehung. So viel Wechſel⸗ 


agen wir auch haben, ſo iſt doch wol kein bandeln⸗ 
taat, der nicht einer neuen beduͤrfte. Kur dee 
sifche bedarf ihrer jetzt am wenigſten. Sonſt ab 


_ 
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Der es verlangt, in einer nicht auffallend ungerechten 
Sache. Denn er ſucht ſich feine Freunde dazu aus. 
Es entſtehen alſo ſehr oft gegenſeitige Gutachten, deren 
eines das umftoͤßt, was das andere jur Sandlungsufanz 
machen will, Nichtiger geht ed, wenn ein Streithandel 
unter Kaufleuten an fogenannte gute Männer ges 
dracht wird, und dieſe fich zuletzt für Eine Entſcheidung 
nach Handlungsuſani vereinigen. Aber auch in ſolchen 
Faͤllen geſchieht es oft, daß, wenn beide gute Männer 
vereint ſprechen, dennoch der eine Theil noch zu Gerich⸗ 
‚te geht. Dieſem vorzubeugen, haben in Hamburg mehr 
gere Kaufleute von befefligtem gutem Rufe der Eins 
fiht und Rechtſchaffenheit es zur Regel gemacht, daß 
fie. kein Gutachten als gute Männer geben, wenn 
Sicht die daſſelhe ſuchenden Parteien ſich vorher ſchrift⸗ 
lich verpflichten, ſich an kein Gericht weiter zu wenden, 
wenn entweder fie beide fuͤr ein gemeines Gutachten 
ſich vereint haben, ober ein Dritter, der ſogenante⸗O bs 
mann, swifchen ihnen entfchieden hat.- 
3) Die obrigkeitliche Befdtigung fehlt dieſen 
Handlungsuſanzen noch au fehr. Die Obrigkeit hat 
Ach der Handlung bisher hauptfächlich nur in fünf Stuͤ⸗ 
ten angenommen, und was fle in dieſen als Gewohnheit 
geltend fand, zum Geſetz gemacht, naͤmlich in den Wech⸗ 
ſeln, den Aſſekuranzen, der Makeler, den Bankerotten 
und den Seegeſetzen. Aber in Uebrigen iſt noch wenig 
an ein allgemeines Geſetzbuch fuͤr die Handlung gedacht. 
Kein Buch enthält daſſelbe, auch nur für einen eingel« 
nen Etaat, wenn glei deflen Titel es zu verfprechen 
fbeint, 4. B. Beawe’s lex mercatoria rediviva füg 


\ 
J 


Hräuntes Rap.. Anmerk. über Hanbiungsrechte 183 
Großbritannien. Denn freilich if diefee durch die 
Handlung fo große Staat weiter entfernt, als irgend 

ein anderer; von einer Vollſtaͤndigkeit feiner Handlungs 
geſetze. Diefe entſtehen bort aus einzelnen gemachten 
Parlamentsakten, bei welchen niemahls an Zuſammen⸗ 
bang und Vollſtaͤndigkeit gedacht if. Daß es den Dritten 
ganz an Seegeſetzen fehle, infonderheit an folchen, wels 
che ſich auf dad Völkerrecht beriehen, habe ich in meiner 
Abhandlung über die Zerrüttung des Goes 
bandels.Cin der .aten Aufl. betitelt! Uber das de 
Rreben der Voͤlker neuerer Zeit, fih ei nan⸗ 
der im Seehandel wehe zathun. Haub. 1800) 
gezeigt, und durch das Eingeſtaͤndniß ihrer Schriftſtel⸗ 
ker ſelbſt bewirſen. Bon denen Folgen, bie dies für 
Hen-Kaufnsann. in feinen Rechtshaͤndeln bat, ſ. meine 
Abhandlung von den Handlangsufansen in der 
Handlungẽebibliothet. ee} 


nn 9 12 0. : 0049 
Von den · Handlungsgerichten brauche Ich bier nicht 
weitläufig zu reden. Kein Staat, in melden bie 
Handlung lebhaft ik, kann Be entbehren/ und faſt jeder 
Bar fie unter allerlei Benennungen. Doch giebt es noch 
wenige Gerichte,’ .die für ale Vorfaͤlle ber Handlung bes 
Kelit wären. Hier in Hamburg iſt das einzige eigentliche 
beſondere Handlungegericht die Admiralitaͤt. Aber Dies 
fe bat nur die Entſcheidung uͤber Aſſekuranz⸗ und See⸗ 
vorfaͤlle, und auch dieſe nicht in letzter Inſtanz if 
Her Brittiſchen Admiralitaͤt if es faſt eben fo bewandt. 
In dan fühlichen. Curora beſtehen bie ſogenaunten Kon⸗ 


— 
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ſulatsgerichte. Indeß hat man in bandeinden Staaten 
große Mühe, ein eigentlithes Handlungsgericht aus Kaufs 
leuten zu ſammeln, fg lange noch dem Kaufmann die 
SBorkenntniffe fehlen, und er die gemähnliche- Verach⸗ 
tung für fie begt, ohne weiche ein Richter in feiner Ent⸗ 
fcheidung immer verlegen if, er mag mit dem Geſchaͤf⸗ 
te ſelbſt ſo bekannt ſein, ald er will. 


. 6 I%. 

In den meiſten Staaten geben alſo die ans ber 
Handlung entſtehenden Streitigkeiten wenigſtens in letz⸗ 
ter Inſtanz su den gewoͤhnlichen Gerichten, deren Mit⸗ 
glieder eigentliche Rechtsgelehrte ſind. Wenn ich anneh⸗ 
me, daß viele dieſer Maͤnner um fo viel verlegener bei 
Handiungsprszefien fein muͤſſen, ie rechtſchaffener fie 


‚End, und je lehhafter ihr Wunſch if, nach bekem Wiſ⸗ 


fen und Gewmiſſen über folche Faͤlle zu entfcheiben, fo 
rechne ich auf deren Beſtimmung. Ich wage es baber, 
lolchen Männern, infonderbeit den Referenten in ſol⸗ 
den Haͤndeln, einen zwiefachen Rath su geben: - 

Der erſte it, daß fie bei Durchlefung der Alten 
fo viel moͤglich, alle eigentlich inriflifche Ideen entferr 
nen, und bloß ‚ihren gefunden Verfand benutzen, um 
Die Natur des Geſchaͤftes recht buschsufchauen, und ein⸗ 
zuſehen, was der gute Glaube bei demſelben vorausfetze 
oder sur Folge habe. . Vieleicht dient eben dieſes mein 
Buch dazu, manchem, in feinem Tribunaldort entfernt 
von Handelöplägen lebenden Rechtsgelehrten dieſe riche 
tigen. Vorfellungen, wenigſtens in allgemeinen, zu go 


ben. Der. 3zweite: Um der· Chikane recht auf bie 
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Spur su kommen, welche bei der einen ober der andern 
Partei ich annehmen läßt, dürfen fie nur, nach wohl 
burchgefchaueter Natur des Gefchäftes, fich einleuchtend 
machen, was fie ſelbſt, wenn fie handelnde Partei in 
demfelben wären, ‚von dem guten @lduben ber andern 
würden erwartet, oder, wenn fle die Sache umfchren, 
ſelbſt gethan haben. Wenn nun in den Alten Thatbe⸗ 
weiſe ſich darlegen, daß der eine Theil dieſem guten 
Glauben gemäß gehandelt habe, fo thun fie age dem 
Gegentheile nicht mehr Unrecht, wenn fle wider ihn ent⸗ 
ſcheiden. Denn es wird ihnen aus eben diefen Alten 
einleuchten, daß er demfelben nicht gan; gemäß gehans 
delt Habe, und durch Auefluͤchke, die nicht in der Ras 
“sur des Gefchäfts liegen, fich Ioeguminden fuche, und 
wären biefe auch aus den Binteln der feinſten Jurise 
pruden; hervorgeſucht. 

Duurch dieſe beiden Regeln werben fe infonberei 
fih in den Stand geſetzt ſehen, iwiſchen den in folden 
Zällen vorkommenden Taufmännifchen Gutachten zu 
entfcheiden, und fich durch deren Widerfpruch nicht irre 
machen au laffen, wenn fich diefelbe auf entgegenftehen« 
de Handelsuſanzen besufen. Denn das. if zuver⸗ 
Iäffig die wahre YUfanı, die dem ‚suten 
Blanben die gemäßene MR 


u .: ’ 





. Erfier Anhang 
sum erfien Bande, infonberheit u Buch ı, Kap 6. 


Jedermann weiß, wie ſehr das Wechſelgeſchaͤft von ſei⸗ 
ner. alten Simplizitaͤt abgewichen fei und wie es noch 
immer verwickelter werde. Um dies einzuſehen, verglei⸗ 
che man mit den neueſten Wechſelgeſetzen, inſonderheit 
mit den Preußiſchen, im 3ten Theit des neuen Preu⸗ 
Fiſchen Geſetzbuche, ©. 479 — 541, und nach beſſer mit 
bed verſtorbenen Sieve Ein g's 1792 herausgegebenen 
Materialien zu einem vollſtaͤndigen Wech⸗ 
Jelrecht, die aͤlteſte aller gedruckten Wechſelordnungen 
Fa dem Hamburgiſchen Stadtbuche. Dieſe Vergleichung 
zu erleichtern, laſſe ich von der letztetn hier einen Abdruck 


folgen. 


Hamburgiſches Stadtbuch, 
' | Cheil II. Tit, vn. 


Vom Becſel und von Vegleibtielen 
Art. 1. 


— nm. 


Wer einen Wehſelbrief aeceptirt, der wird Debitor 
oder Selbſtſchuldiger fowof, als der das Geld ſelber auf⸗ 
genommen und empfangen hat 








Efe Anhang, kefenberhet me. 1. Kap. 6. 1989 


F Art. PR \ v 

Wenn ein Wechfelbrief-von fremden Oertern kommt, 
und auf einen iu aeceptiren aſſigniret iſt, und derſelbe 
"gu aceeptiren fich weigert; fo mag der Einhaber des 
Mechfelbriefes alfobald proteſtiren. Will er aber, dem⸗ 
felben,-fo acceptiren foll, zu Gefallen, drei Tage warten, 
fol. ihm--folches,‘ mwoferne Fein Bothe immittelft nach 
dem Orte, wo.das Geld ausgesahlet ii, geben würde 
unpräubigirhi un und unfchädlich fein. 


Art. 35. 
Will in den dreien Tagen der, an welchen der Wech⸗ 
felbrief Eonfignitek, nicht acceptiren; fo gebühret dem 





Einhaber des Wechfelbriefes, gu protefkiren, den Prote ſt 


guruͤckzuſenden, den Wechfelbrick aber bei fich zu behalten, 
bis der betaget. Will alsdann derfelbe, an welchen ber 
MWechfelbrief gefchrieben, noch bezahlen; ſo muß der 
Einhaber empfangen: jedoch daß die, wegen des Pins 
teſtes, aufgewandten Unkoſten zugleich mit erlegt wer⸗ 
den. Will er aber nicht bezahlen; ſo muß der Einhaber 
proteſtiren vom Hauptſtuhle / Schaden and Intereſſe, 
den Proteſt nebft dem Wechſelbrief zuruͤckſenden, und | 
die Belahlung des Hanptſtuhls, Intereſſe und Schx 
dens, nad Wechſelslaͤuf, vwie ber zuruͤck gchet, u von dem 
Prinzipalaufnehmer wieder fodern. 


Art. 4. 

Wenn ein Wechſeldrief betaget und verfallen; Toll 
der Einhaber deſſelben an moͤglichem Fleiße, das Geld 
au fodern, nichts laſſen gewinden. Da aber der Accep⸗ 
tator in der Bezahlung ſaͤumig befunden würde; ſoll der 


— 
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Einhaber des Wechſelbriefes, innerhalb zwoͤlf Tagen, 
zu proteſtiren ſchuldig ſein: und ſoll ihm dieſelbe Zeit, 
wofern er flelßig gefodert, und immittelſt keine Noua- 
tion, pacta und andere Gedinge mit dem Acceptatore 
gemacht bat, unnachtheitig fein. Wuͤrde er aber, nach 
Verlauf der zwoͤlf Tage, erſt proteſtiren; fo hat er da⸗ 
mit feinen Anſpruch an den Prinzipalaufnehmer verigs 
gen, und muß ſich an den Acceptatorem halten: es waͤ⸗ 
se denn, daß Sonntage oder heilige Tage einfelen, dar⸗ 
auf fein Proteſt mag gemacht werden. 


Art. 5. 
Wenn einer einen Wechfelbrief zu ſich nimmt, und 
ante su aeceptiren; ber foll zu bezahlen ſchutdie ſein. 


Art. 6. 

Wird jemanden ein Wechfelbrief zu acceptiren ges 
geben, und derfelbige ſolchen drei Börfezeiten bei ih bes 
halt; und der vorige Einhaber des Wechfelbriefes ihn 
wieder abfodert, aber nicht wieder bekommen Tann: fo 
ſoll derfelbe für vollkoͤmmlich acceptiret gehalten, und 
wann berfelbe verfallen, von dem, ber den Wechfelbrief, 
über vorbenannte Zeit, bei fich behalten, und, auf ber 
ſchehene Abfoderung ı nd von Ach gegeben, beiahlet 
werben. 


it 7. 

Wenn einer Geld aufgenommen, uud an beßimmtem 
Orte der darauf gegebene Wechſelbrief nicht aceeptirt 
wird, und davon Proteft wieder zuruͤck koͤmmt; fo iſt 
der Aufnehmer in continenti (ohne Verzug) Bürgn iR 


inſonderheit zu Buch 2. Kap. 6. 189 


fielen, oder gute Waaren und Pfande iu aͤberlie fern 
verpflichtet, damit der Kreditor, wegen Hauptſtuhls, 
Unkoſten und Schadens, möge geſichert fein. 


Art. 8. 

Wenn ein Diener, ohne ſchriftliche Vollmacht und 
Inſtruktion, einen Wechſelbrief, der an ſeinen Herrn 
konſignirt iſt, acceptiret; ſo iſt der Herr denſelben, 
wann er verfallen, zu bezahlen nicht verbunden. Hat 
aber der Diener ſchriftliche Vollmacht von ſeinem 
Herrn; fo muß der Herr anf verfallene Zeit billig bezah⸗ 
Ion. | 


es 


Kt. 9 

wann einem ein Wechſelbrief praͤſentiret, von dem⸗ 
ſelben nicht acceptiret iſt; mag der Dritte, zu Ehren 
deſſen, der den Wechſelbrief ausgegeben, acceptiren. Und 
wann derfelbige die Berahlung gethan,, und. durch 
Krandport den Wechſelbrief empfangen ; bat er die Ale 
tion gegen den Debitorem, von demfelben die Bezah⸗ 
Iung wieder au ſuchen: oder er laſſe proteſtiren, aereptire 
den Wechſelbrief, und bezahle, und nehme zu ſich den 
Wechfelbrief mit dem Proteſt, damit er das feine Fönne 
wieber fodern. Und diefelbe dritte Perfon iſt, in Kraft 
der Arseptation, ſchuldig, den Wechfelbrief zu bezahlen. 


Art. 10, 

86 fol niemand einen MWechfelbrief berablen ehe 
und zuvor derſelbige betagt und verfallen. Denn da es 
ſich begaͤbe, deß derſelbe, an dem die Berahlung, vor 
der Zeit, geſchehen, immittelſt fallirte; auf ſolchen Sn 


\ 
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it · ſothane Bejahlung zu Nachtheil und Gefahr deſſel— 
ben, der ben Wechfelbrief, vor der Zeit, bejahlt bt. | 


Ark. 11, 

es mag auch derjenige, der Die in dem Wechſelbrie⸗ 
fe gemeldete Summe oder Pfennige ausgezahlet, als. 
Herr des Wechſels, die darin begriffene Kommiſſion 
Durch denſelben, der den Wechſelbrief geſchrieben, re in- 
„tegra (che und zuvor der Acceptant denfelben beiablt) 
wiederrufen oder wieberrufen laſſen: es. wäre Denn, daß 

berjenige, an den der Wechfelbrief zu. bezahlen gelanget, 

Eein fchlechter Mandatarius oder Befehlighaber bed Sen⸗ 

ders des Wechſelbriefes, fondern daß diefelben Pfennige 

' ihm gehörig, und er bei dem Wechfelbriefe aviso und 
‚Befehl bekommen, in rem suam und zu feinem ſelbſteige⸗ 

men Ruten die darin beoriffene ( Summe iempfangen« 


AH. 12. 


.n Wenn Wechſel auf Frankfurt, Leipzig, Naumburg, 
„und dergleichen Meſſen und Jahrmaͤrkte, uͤbergeſchrie⸗ 
‚den, daſelbſten acceptiret, und nicht bezahlet werden; 
‚folen dem Einhaber des Wechſelbriefes, Praͤiudiz und 
Nachtheil drei Tage, nachdem das Geieit weggerogen, 
au den Oertern, da das Geleite gebräuchlich, und. au 
‚andern Derten drei Tage nad) der Zahlwoche, den Pro⸗ 
teſt zu thun gegoͤnnet werden. Wuͤrde er aber gar nicht, 
oder nach Verlauf dreier Tagen, proteſtiren; hat er ſeine 
Altion gegen den Prinzipalaufnehmer damit verloren, 
and muß ſich an den Acceptatorem halten. 
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Sie gel bat diefen Abbruck nicht in feinen Corpo- 
ze juris cambjalis gegeben; weil er die Verordnung ents 
weder nicht kannte, ober fie für uͤberſluͤſſig neben ber solle 
fländigern ven 1711 hielt. Mein Buch wird gewiß’ viele 
Leſer haben, die das Hamburgiſche Stadtbuch nicht 
deſitzen und manche unter. ben biegen Leſern werben 
diefen Abſchnitt deffelben nicht beachtet haben, weil er 
ihnen in ihren, Geſchaͤften brauchbar zu fein, aufgehört 
bat. Siebaking's Entwurf (ſ. Buch 5. Kap. 9- fu 
5).iſt ausdruͤcklich in einer ſolchen Gehalt und su dem 
Zwecke abgebrudt worden, daß Sachverſtaͤndige bequemg 
ihre Anmerkungen und Vorfchläge in ihr Eremplar eins 
tragen mögen, wie einer neuen Hamburgiſchen Wechſel⸗ 
ordnung die möglich größte Wohfänbigkei und Volllom⸗ 
menheit zu geben ſei 

ESs laͤßt fih erwarten, daß wenn bie wichtige 
Werk vollfuͤhrt fein wird, die große Aufmerkſamkeit, 
weiche das gefammte handeinde Europa auf Hamburg 
wendet, und das immer mehr ſich befeſtigende Vorurtheil 
für die in diefer Stadt ausgebreiteten Handelskentniſſe 
einen jeden Staat veranlaſſen werden, wenn er ſein 
Wechfelrecht verbeffern will, das Hamburgifche zung 
Orunde zu legen, und alles aus demfelben in das ſei⸗ 
nige aufzunehmen, was die Lofalumfiände nur immeg 
erlauben. Doch ſtehen diefe gewiß einer Gleichfoͤrmig⸗ 
keit im Wechfelsecht weniger im Wege, als in irgend die 
nem andern Theile der Geſetzgebung. So viel Wechſel⸗ 
ordnungen wir auch haben, ſo iR doch wal Fein handeln⸗ 
der Staat, der nicht einer neuen, bebürfte. Rur der 
Prenfifge bedasf ihrer jege am menigßen- Sonſt aber 


el ‚ - 
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haben die beſten unter ihnen wenigſtens den Fehler, daß 
Jeit ihrer Abfaffung fo viel Neues in dem Wechſelge⸗ 
ſchaͤfte entftanden, und zum Theil in micht veblichen . 
Abſichten erfunden if.” Wo aber: will man: das Licht 
fir: eine moͤglichſt vollklommene Wechſelordnung berbos 
Amt Nicht aus Frankreich. Denn in deſſen Wechſel⸗ 
Beferen und Uſanzen if gar vieles unrecht und mungels 
haft. Von diefeni Staate iſt ed zu erwarten, daß er 
nach feiner jeßigen Umformung am erflen ein neues 
Wechfelrecht ſich verfchaffe, aber auch zu beſorgen, daß 
vr zu fehnell darin verfahre und vieleicht aus feinen als. 
ten Gefegen und Ufanzen manches Alte beibehalten wers 
de, das mit dem Wechſelrecht nicht vufammen ſtimmt. 
"inet dergleichen iſt das boͤſe droit de- süite (ſ. Buch 
3. Kap. 2. 9. 8. und ben 48ſten Zufag, Bd. NL.) 
England bat eigentlich fein zuſammenhaͤngendes Wech⸗ 
Jelrecht, ſondern dies muß aͤus feinen Statuten ſtuͤck⸗ 
weiſe hervorgefucht werden. Es het daher große Luͤk⸗ 
Ten; und, wenn ein Salt vorfönnnt, für. welchen durch 
Keine Parlamentsakte geforgt.ift, fo: darf Fein Gericht 
darüber ſprechen. So fich, 1. B. den Britten unter der 
Koͤniginn Anna ein, daß es der Feſtſetzung einer Strafe 
wider die Verfälfcher der Wechſel beduͤrfe, bie fie bis 
dahin nicht fürchten durften, weil die Geſezgebung nicht 
en fle gedacht hatte. Nun ‚aber: ward. der Strang die 
Strafe jeder Verfaͤlſchung einer jeden Handſchrift in 
Geldſachen, und durch dieſen mußte Dortor Dodd 
‚ohne Gnade für die nachgtmachte Danbiehrie eines rei⸗ 


en Sreundee mit dem Tode büßen- - J 
— . 
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Zweiter Anhang. 
Entwurf einer Affoztatien gu einer Garanterie des 


kaufmn anniſchen Kredits in einem großen 
_ Staate. 


—2 3. Su 5. $ 15 ef dachelins —* 


D. ich den in dieſem Ferwaͤhnten Vorſchlag zu eineg 
großen Krediraſſekuranz in dem 2oſten Jahre nad; 
deſſen Entwerfung wieder bervorfuche, fo’ fibeine nie 
diefelbe einer Bekanntmachung nicht unwuͤrdig. Mein 
miheil varuͤter HE jetzt ſo unbefangen, als es nur im⸗ 
Mer fein koͤnnte, mern er Die Arbeit eines andern Fopfes 
wäre: Ich gab nach deffen Abfaſſung Vald die Hoffnung 
auf, ſeine Ausführung zu erleben. Ich hoffe auch jetzt 
Wofeibe weniger, als damahls, wenigtens nicht tür 
weine Lebenszeit: Aber das glaube ich, daß er Ideen 
cencchalte, die noch niemand vor mir gehabt hat, und 
De einmahl in- künftigen Zeiten von jemanden weiter 
verfolgt, und unter folchen Modiſikationen, welche die 
Umſtaͤnde näher angeben werden, einer Ausführung fäs 
Wis fein möchten. Ich fah damahls fo gut, wie jetzt, 
das ein, was mein. Buch ſagt, daß nämlich Feine Kre⸗ 
ditaſſekuranz durch eine freiwillige Aſſoziation, auch 
nicht in den gewöhnlichen Wege der Geeverficherung, 

ind Wak gerichtet. iverben, her, mann es ja · dam May 
3 . G. Buſch Schrift, 2,9 15 
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elnen etwas langen Beſtand haben koͤnne. Es mufte eis 
ne ſolche Veranlaſſung kommen, die mir die Hoffnung 
gab, die Sache in einem monarchiſchen Staate ausge⸗ 
führt au fehen, wo die Ueberzeugung von deren Moͤglich⸗ 
keit ſowol, als von ihrem Nutzen, ohne durch landes⸗ 
Besslieden Befehl heinstifch geboten zu werden, gegen 
Die gewiß su vermuthenden Dprurtheile etwas mehr ges 
ſchuͤtzt werden koͤnnte. Wie dieſe Veranlaſſuns mir ent⸗ 
ſtanden ſei, werde ich jet geſchichtlich ernählen dürfen. 

Ich, war in dem Jahre „2769. 30 einer. angenehmen 
und ehrenvollen Verbindung mit dem damahligen Preus 
giſchen Staatsminiſter, dem fel- Freipern von der 
Horſt gelangt, da derſelbe feinen aͤlteſten, leider ſchon 
au früh verſtorbenen Sohn in die hiefige damabls noch 
yeue Handlungsakademie ſandte, wo dieſer zwei volle 
"Sabre durch den von mir angsorbneten ‚und-indbefons 
Bere meinen eigenen Unterricht täglich, genoß- Der das 


mahlige Vorſteber dieſes Inſtituts, der ſel. Wurmb, 


faßte in dieſer Zeit den Gedanken, eine allgemeine 


Krebitoffefugang für die Preußiſchen Staaten anzugeben, 


und theilte mir einen noch ſehr unreifen Entwurf daron 
wit, ‚ber aber noch nichts mit demjenigen gemein hatte, 
den bier der Lefer finden wird. Da ich der Sache ernfis 
haft:nachdachte, fo geriet ich tiefer. in’ fie hinein, als 
ich ſelbſt erwartet hatte. Sich leugne nicht» daß ich 
bei meiner damahls Iebhaftern Einbildungskraft zu voll 
son der Hoffnung ward, die Ausführung eines folchen 
Dans zu, erleben, wobei ich infonderbeit auf bie Unters 
ſtuͤtzung des Minifiers glaubte sechnen zu Finnen. Mei⸗ 
ne Arbeit seifte zu demienigen, freilich wicht ganz 
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vonftändigen Plan, wlchen ich hier nebft den erlänternden 
Anmerkungen,“abdrucken laſſe. Es war aber ſeht nas 
fürlich; daß ber Minifter auch die Meinung eines verſtaͤn⸗ 
Higen Verirthellers darüber zu erfahren ſuchte. Daı 
wählte er - fe Mendelsfon, von dem man‘ 
weiß, daß er durch Handlungegeſchaftẽ ſeinen Unter⸗ 
halt erwarb, “dber, ba er nichts daruͤber geſchrieben, da#’ 
ins Publikum gekommen wäre, nicht weiß, wie fehr feine, 
phltofophifcher Geiſt ihn auch in dieſen Biſchaͤftigungen 
leitete. Ehnem ſolchen Kopfe, wie der ſeinige war, 
mußte natuͤrlich ein ſo reitläufiger Plan Anlaß zu Ber, 
denklichkeiten geben. Dieſe theilte mir der Miniĩſter 
in einer Abſchrift mit, die ich noch aufbewahre. Ich 
beantwortete fie, und glaube fie ' grdßtentheils gehoben 
m haben. Im Jahr 1773 traf ich mie Mendelsfor 
in Pirmont infamnren und da wir hier drei volle Wo⸗ 
den neben einander lebten, ſo fprachen wir doch vieleg 
varuͤber mit einander durch. Allein die Lebhaftigkeit — 
too sanguine hobes würde der Dritte fie nennen — mit 
. welcher ich mir die Ausführung als möglich, ja fogar 
aib · nuije gebacht hatte, fo lange mein Kopf in der Auge 
arbeiturig \6uH: von’der Sache war, hatte fih nun nad) 
vier Jahlen ſo ſehr gemindert ; daß ich mit ſchriftlicher 
Bearbetilig vesjenigen, was noch weiter auscinander zu 
ſetzen war) hitht eilte; wenn ich gleich in den nächften 
beiden Jahlen noch zweimahl in Hamburg und Berlin 
pirſonlich mit dem Miniſter Darüber geredet habe. Als 
aber derſelbe im Jahr 1776 von feinem Poften abging,' 
blieb vollends -ülte$ liegen‘; ohne daß jemahls etwas von 
dir Sachẽ zu der Kifenfihaft des zroßen Könige Fam, 


\ 
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Dan war freilich meine Arbeit noch nicht reif genugs 
auch noch jett wuͤrde ich fe nicht dafuͤr halten, wenn er 


noch lebte, und meinen Plan mir abfoberte. Aber man 


erlaube wir, ihn für.zeif genug au halten, um ihn in 
Ber oben. angegebenen Hinausſicht bekannt zu machen, 
daß doch uͤber kurz oder lang einiger Gebrauch davon 
gemacht werben koͤnne. Dente man dabei, welche 


Schwierigkeiten man will, fo glaube ich doch immer, 
Daß die Handlung dedienigen Staats in einer bewun⸗ 


dernswuͤrdigen Ordnung und mit zuverlaͤſſigem Beſtande 
fortgeben wuͤrde, deffen Handelsleute, nicht einzeln, fons 
dern alle, fich über die Gefahr hinaus geſetzt ſehen, durch 


hen Verluſt, der ihnen aus den Fallimenten ihrer Mits 


bürger entfichen kann, ihren Wohlkand zu verlieren. 
Diele meiner Lefer werden ed ungern feben, daß ich nicht 
auch Mendelsſons Einwendungn mir abdruden 
laſſe. Sie find wirklich ein ſchaͤtzbares Fragment ans 
der Feder diefed fo berühmten Schriftſtellers, in einem 
Zach, worin er fich nicht als einen folchen öffentlich ges 
arigt bat. Allein ich habe Feine Abſchrift meiner Bes 
antwortung behalten. Mit dieſer wuͤrde ich. fie ahdrufs 
Zen laffen. Jetzt aber wird man mir verzeihen, daß ich. 
‚Be noch zurück behalte. Mancher Lefer würde mich für 


— — 


widerlegt und meine Plane vieleicht für ein leeres Pros 


jekt halten, deren es fo viele giebt,. wenn ich nicht eine 
Beantwortung feiner Einwürfe noch ieht ganz. neu aus⸗ 
arbeitete. Das wuͤrde ich auch noch thun, wenn irgend 
ein Mann meinen Entwurf von der Seite anſaͤhe, und 


su benutzen ſuchte, um ihn in irgend einem monarchi⸗ 


ichen Staate der Ausführung näper zu bringen. Weil 
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ich aber zu fern von biefer Erwartung bin, und nicht - 
mehr hoffen ann, fo etwas zu erleben, fomag ich auch 
jent mich dieſer Mühe nicht mehr untersichen. 

Doch noch ein Wort für dieienigen unter meinen 
Mitbürgern, welche vieleicht es mir verargen möchten, 
daß ich in jener Zeit einen Entwurf zum Beſten der Hands 
lung eines großen Staats aufgefegt habe, über deſſen 
König die Klagefo lebhaft und gewiſſermaßen gegründes 
war, daß er die Handlung Samburgs mit fo ungüfts 
fligen Augen anfab- Es it nun einmahl meine Art ru 
handeln und zu denken, daß ich für Line jede Sache 
warm werde, welche ich in ſich fuͤr gut halte, ohne zu 
fragen, welchem Volke fie gut ſei, oder welchem Volke 
der oder diejenigen angehören, welchen ich durch meine 
@infichten, durch mein Nachdenken, und durch meinen 
Fleiß nuͤtzlich zu werden ſuche. Fuͤr Hamburg Fonnte 
ich einen ſolchen Plan nicht angeben, weil eine freiwil⸗ 
Hige Vereinigung nichts Gutes ſchaffen kann, und eine 
gebotene ober gar gezwungene Vereinigung mit dem Gei⸗ 
ſte einer Republik reitet. Wenn aber einer, ober wenn 
alle monarchiſche Staaten, mit welchen Hamburg in 
Handlungsverbindungen ſteht, den Folgen aller Falli⸗ 
mente durch eine Kreditaſſekuranz vorbeugten, fie we⸗ 
nigftend minder fchädlich machten, und ihre Kauflente 
unter die Ordnung ſtellten, welche ein Hauptzweck mei⸗ 
nes Plans war, dann möchte duch wol die Handlung 
des Staats, welchen ich angehöre, ich fehr won dabei 
kehen, und vielleicht ließe ſich dann eine ähnliche Eins 
kichtung unter ſehr veränderten atvoirtarienen ni 
wol für Mepnbliten erfinden. P 
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- Vielleicht findet mein Buch manche Leſer in Preußi⸗ 
ſchen Staaten, ber damit unzufrieden if, baf ich vor 
fo vieler Zeit einen Anfchlag- angab, welcher dem 
Kaufmann die Sreibeib, . die er in. feinen Geſchaͤften 
ſo ſehr liebt, unter. einen gewiſſen Zwang gefegt ha⸗ 
ben würde. „IR. das durch weinen Plan gbgeimedte 

Bute nicht michtiger, als das Unangengbme in dies 
Sof jede Beite meines Hand giebt Benejfe,, wie Seht ich 
Darauf binanggefehen habe, daß diefe, fdeinbsren dem 
Kaufmann angelegten Bande ſo ſchlaff Als. ‚möglich 
‚bleiben möchten.  - . apuns 
Doch halte ich ein ſolches nfityt für ‚eine tinjefne, 
wenn gleich noch. fo ‚große Handelsſtadt, gewiſſermaßen 
‚Tür überfüffg. Hier lebt ein Kaufmann dem andern ſo 
ddere zu * viel kleiner wird, ‚wenn slcid der Bei⸗ 
‚Spiele von aroßem Bertuft in folchen Faͤllen noch immer 
genug And. Ich. fenne einen Laufmann in Hamburg, 
der ſeine Ehre ‚darin ſucht, daß ſein Name nie in der 
-Defignation eined biefigen Falliments erſcheine. Viel⸗ 
leicht behauntet er fe. dadurch , daß er. lieber einen klei⸗ 
nen Poften aufgiebt, um nicht witgenannh iu. werden. 
„Aber es iſt gewiß. genug, daß er nie ‚eine besrächtliche 
‚Summe. bei Hamburgifchen Falliten verloren hat. Fuͤr 
rinen bedachtſamen Faufmann hat dies, „wie. mich 
duͤnkt, feine große. Schwierigkeit. Obne. ſelbtt ein Kauf⸗ 
mann, ohne, Jeayapld. in Taufmännifche. Geſchaͤfte ‚es 
‚wistelt gewelen in-Iein, habe ich Doch „Aug, der Bepbadir 
fung meiner Wiebinge, ihrer wu und, info 
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Sahlit Yes fick ‚Leicht entbeckenden Mangels on Orbnung 
and anhaltender Thätigleit, manches Falliment in Ham⸗ 
yum. früh grahnet, ohne jedoch gegen jemand etwas dar⸗ 
äber gu aͤnßern, und mich. nicht. gewundert, wenn es 
audbruch. Bei:.Anbern. babesich, fa. früh über bey Nup 
fangenden Mipkredit einnſtilles Qerede bemerlt wern 
vielleicht unter Kaufleuten ſelbſt die Sache nicht mehr 
iweifelhaft war. Inſondexrheit aber bleibt die Wechſel⸗ 
Nreuterei, ber gewöhnliche Vorbote eines Bankerotts 
nicht lange an der Börfe eines großen Handelsplatzes 
‚unbemerkt: Mein Entwurf geht alſo nur auf. den, Kies 
dit, den big weit auseinander wobnenden Bürger. eineg 
großen Staats ſich einander, nicht auf den, welchen 
ſie dem Ausländer geben. Iſt dies ein Mangel, ſo 
halte ich denſelben fuͤr unabwendlich, wenigſtens ſo 
anse, als nicht alle handelnde Staaten eine ſolche Kre⸗/ 
ditaſſekuranz fuͤr ihre Buͤrger haben, wie ich ſie hier 
vorſchlage. Man wird $. 20 und 21 dieſes meines Ent⸗ 
wurfs ſehen, anf welche Weiſe und unter welchen Bes 
dingungen ich für den Ausländer eine Theilnchmung au ' 
Dieſem Inſtitut für den Kredit vorſchage, ben er Prem 
-Sifchen: Untertbanen giebt: So würden diefe an dem 
Inſtitut in jedem Staat ihren dahin gegebenen Kredit 


‚nerfichern laſſen Fönnen, in welchem fie ein bnlihesTm | 


ſtitut fördern. Aber ohne dieſe Vorausſetzungen find 
‚die Gründe gar zu ſchwankend, aus welchen Prämien 
ar Verſicherung eined außfer Landes gegebenen Kredith 
fh beſtimmen laſſen, und ich. moͤchte nimmermehr es 
auf mich nehmen, einen nur einigermaßen aaiügenden 
Vorſchlag dau an entwerfen. 


% 
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Man wied in dieſenn Plane manchen — 
6. B. Attis⸗ und Paſſtokredit, u. dergl. ſtunden, ‚melden 
jeder Leſer hoffentlich bald ſich erklaͤren wird, wenn ich 
Fe gleich in einem nicht. Jonſt gewöhnlichen Sinne, 4. 
3. Dividend bei einem Falliment, nehle,- welchen ut | 
Brud man nur m mim kennt. 


Entmurk 


" 6. I, 
Es * miemanden in den Prenfifchen Banden 
erfaubt fein, eigene Handelsgeſchaͤfte zu treiben/ ohne 
in dieſe Aſſoziation 'eihinfteten umd den inlandiſchen 
Akttiv⸗ und Paſſivkredit feiner Handlung mit einer ge⸗ 
wiſſen Summe pro rata, welche er Fantribuirt, verſi⸗ 
chern zu laſſen. 


x Ä Anmerkung . 

Died allgemeine Gebot wird durchaus nothwendis 
fein, um die Kreditkaſſe von Anfang an groß und ver⸗ 
mögend zu machen. Eine freiwillige Subſkriptivn moͤch⸗ 
te vielleicht Vielen deswegen beſſer gefallen, weil der 
Saufmann gern frei in feinen Handlungen, auch in de⸗ 
wen, die er zu feinem eigenen Beßen hun mund, fein 
will. Auein die gewiſſe Folge von einer freiwilligen Ei 

Aription würbe diefe fein: Mancher ſotjde Kanfmann 
Würde: ans uͤberfuͤſſtger Vorſicht und Mangel des Zu⸗ 
Trauens, oder and Weig, anfangs zuruͤck bleiden, and 
Borhet ſehen wollen, wie die Sache lauft. Die Sehwaͤ⸗ 
chern würden, um ihren Paſftekredit gu befſern / haufin⸗ 


* 
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weiſe fubftelbieen, und die same Mffnsiation waͤrde dem⸗ 
mach sen Anfang am aus mehrentheils ſchwachen Mite 
Hliedern beſtehen, unter weichen Die Banlegotse bald im 
Menge ansbrechen, der zu leitende Beitrag ben ſtehend 
bieibenden Mitgliedern gu ſchwer fallen, dieſe folglich 
bald wieder ausſcheiden, mitBin bie Affesiatiom ich bald 
wieder trennen wuͤrde. Auf der andern Seite wäre «6 
gut, wenn diefelbe son Anfang an aus lauter vermögen " 
den Kaufleuten, beren Wohlſtand recht ficher wäre, ges 
dammelt werden koͤnnte. Da abar dieſes nicht ohne eis 
nen Abertaigbegen Zwang, und abne Durchſchauung ber 
Buͤcher eines jeden Mitgliedes, möglich zu machen if, 
fo muß wenigſtens ein compelle dafein, damit dieſe nicht 
zuruͤckbleiben, und die Aſſoziation vom erßen Anfang an 
aus vermögenden und fchwächern Mitgliedern gemifcht 
.fei. Doc, möchte auch bei dieſen Anfange zutraͤglich 
fein, baß man vorher über alle aufzunehmende Mitglies 
der balintirte- Es würde mich au weis führen, bie Mes 
dalitaͤt daron anzugeben, wenn Diefelbe-gleich nicht ohne 
Schwieriokeit ik, infonderbeit dieſe, Daß durch das wis 
ber einen Mann ausfallende Ballotement, deſſen Kredit 
zanz niedergeſchlagen werden würde, Oder man möchte 
a6 Gefeg machen, daß einer, ber ſchon einmal fallirt 
me, nicht eintreten bürfe, ohne feine Bücher einigen 
au au kommittirenden Saufeuten vorzulegen. Oder 
} möchte ein ausballotirter Kaufmaun eine ſoiche Konır 
iſſion verlangen dürfen, weldie er feine Bücher vor⸗ 
gte, und, wenn dieſe gut für ihtz queſtelen, har nen, 
Ballotiren aufgenommen werben. Eben dieſer Urs 
be wegen wird die Sache in einer Monarchie leichter, 
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⸗ 


KR in einer Republik A ertichten laſſen.“ Diefe werben 
He riecht nachahmen:,- wenn fie ſehen, daß fie in dem 
"Hreufifchen Staaten - gelingt. Sie werben aber, weil 
ein folched allgemeines Gebot dem Geift der Republiken 


richt gemäß iſt es durch eine freinillige Subfleiptien 


ausfuͤhren wollen, unb:eben’.deöwegen: mit dem erſten 
wir mai Verude wahrſcheinlich nie forstommen, 
EEE "u 5 | 

im dieſe Sinne “u veſtimmen, ’tiehe der Sau 
Mann die Summe?alles⸗ desjenigen Aus - feinen Hands 
Jungebüdjern zuſanttien, was er in dem Laufe des letz⸗ 
ten Jahres feiner Handlung an Kaufleute, bie feine Mit⸗ 
untetthunen find FIHR:Ftebiticer, ober’ von- ihnen kre⸗ 
vitirt dekdmmen bat. Er hat die Freiheit; von dieſer 
Summe, fo viel er will, in den Büchern feines Kredit⸗ 
wolleg ums einzeichnen u laſſen. Das Wonigſte aber, 
was er einzeichnen laſſen darf, find 10 Proſent. Dieſe 


BSumime kann er mit jedenr Jahre anders beſtimmen, und 


nach den Umſtaͤnden feiner Handlung erhöhen oder min⸗ 
‘dern. ‚Eine geringere Sübſkription, als auf 360 Thlr., 
wird garnicht angenönmen, und jedeandre Subſeriytion 
muß auf eine runde Summe von 100 Thlen. geſtellt 
‚werden.: Wenn er aber'in ben Laufe eines Jahrs mehr 
die Hälfte desjenĩgen verliert, worauf er für das 
Jahr ſubſkribirt und Tontribuirt hat, fo hat er auch nichts 
wchr, als die Hälfte der ſubſtribirten GSumme, and der 
RER in eiwatten. og 


RZ 
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| Beiſpiel. Aueaen- 

heſeht die Areditfaſſe nimmt mit Fünfeigeng gute 
ben Anfang. - Ein Kaufmann fieht num in feinen Buͤ⸗ 
chern, dab dad Meifte, was er in dem Laufe dieſes Jaby 
xes, gleichviel an welchem Tage, theils kreditirt batte, 
theils feinen Mitunterthanen ſchuldig war, 33,950 Ihr. 
betrug ,.wanon 10 Prozent 5395 Thlr. betragen. Wenn 
er nun 3400: oder 5500 Thlr. ſubſkribirt, ſo iſt ex ohne 
Vorwurf. Geſegt aber, erverlöre in den naͤchſten 6 Mor 
naten. bei verfihiedenen Fallimenten fo viel, daß die Kre⸗ 
Dirkaffe nach ihrer Verpflichtung $- 5. ihm 5009 Thln 
ausimahlen befäme, fo müßte er ben Ueberſchuß uͤher 
feine fubftribirte Summe. einbüßen, und die Kaffe balle⸗ 
te ihm nut für 3400 oder 3500 * ...5 


.. 
un 5; 


M Anmerkung, 3 J 6 

Die Sache wäre leichter und deutlicher Denn —* 
dem Kaufmann auferlegen koͤnnte, die Totalfumme feir 
nes Aktiv, und Paſſivkredits einzuseichnen, und pro 
rata desfelben zu Fontribuiren.. . Allein dies kann man 
ihm nicht anmuthen, „daß er den Belanf feines. Handa 
Iungsbegriebes vor jedermanns Augen bloß darlegen ſoll. 
Da es hier nur auf eine verhaͤltnißmaͤßige Summe ana 
koͤmmt, pro rata deren der Kaufmann kontribuiren koͤn⸗ 
ne, .fo if es genus, ihm die Grenze zu ſchen, unteß 
welche er nicht gehen darf). ‚aber es "feiner Villkuͤbr iu 
überloffen, wie weit er darüber gehen wid. 

Anfangs würden.die mehrſten wahrſcheinlich genau 
bei 10 Prozent bleiben, ‚weil fie nicht. miflen „mie, bach 
ber Belauf ihres Zuſchuſſes schen RW, Wenn. fk 


- 
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hernachmahls ſehen daß dieſer leidlich bleibt, und noch 
Käle entfichen follfen ; da eiher, meil er tu wenig eins 
gezeichnet bat, nicht alles von der Kaſſe bezahle Bekäthe, 
was er fonft hätte bekommen muͤſſen, wenn er mehr eins 
gereichnet bätte, fo werden fe ihre Einzeichnung bald 
erhöhen, zumahl da ein jeder Kaufmann sein ſeinen Ber 
trieb höher in ben Augen Anderer-macht; als diefer wirk⸗ 
Vi if: Der Heine Handelsmamn oder Eraͤmer, welcher 
feinen Kredit bloß an Leute giebt, für welche ihm die 
Kreditkaſſe nicht einſteht, kann bloß für feinen Paffiv⸗ 
kredit unterzeichnen. 300 Thlr., die er aufs wenigſte nut 
eingeihnen darf, fupponiren 5000 Thlr, PaffotroN 
Das iſt mehr, als die meiſten Krämer brauchen. 

Kaſſe kann ihm feinen Aktiokredit nicht garantiren, > 
fei denn, baß er neben feiner Krämerei ein Gewerbe treis 
be, in welchem auch Kaufleute, deren Paffiykrebit garan⸗ 
tiet iſt, von n Zeit zu Zeit feine Schuldner werden. 
98. | 

u die ſechs unten zu benennenden‘ Banbetöfihte i in 
den Prenfifchen Landen häbe jede ein befohderes Kre⸗ 
ditkollegium / Aber deſſen Einrichtung ein abfonderlichee 
Vorſchlag angehängt werden wird. Bei diefem Kolle⸗ 
dium ·laͤßt ſich ein jeder zu dem Diſtrikt deſſelben gehöris 
de Hanbelsmann zu einer gewiſſen Summe nach der 5. 
a gegebenen Regel einzeichnen. 


re Unmerfung. 


Eiſter Yeben Stabt, welche Kanflehte und Gewerbe 
denng dat, daß man die Mitglieder des Kreditkollegi⸗ 
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ums, auch bei nöthiger Abwechſelung, aus benfelben 
waͤhlen kann, obne daß man fürchten dürfte, daß bie 
mehreſten Fallimente unter den Mitgliedern des Kolles 
gium ſelſt vorſielen, koͤnnte awar ein beſonderes Kredit⸗ 
kollegium etlaubt werben, Errichtet man zu wenig der⸗ 
felben, fo werden viele Konkurfe in entfernten Oertern 
vorfallen, und fuͤr die Kreditkollegien wird es zu ſchwer, 
dieſelben zu birigiten. Wenigſtens wuͤrden die Reiſen 
des Dispaſchoͤrs zu dem Orte des Fallimenss große Kos 
ſten machen.. Vieleicht wäre ed am rathſamſten, wenn 
man den großen Hauptſtãdten ber Preufifchen Staaten, 
Königeberg,. Berlin, Stettin, Bredlau, Danzig und 
Magdeburg, den zerſtreueten Wefphälifchen Staaten 
aber mehrere Kreditkollegien gaͤbe, in den kleinern Han⸗ 
defeſtaͤdten, als z. B. Memel, Kolberg, ud. anderen 
Beinere, und ienen größern ſubordinirte Lollegien errich⸗ 
tete, die. mit dieſen in Korrefpondenz Runden, da die 
größern allein mit dem Oberkollegiumi in Berlin in un⸗ 
mittelbarer ‚Berbindung ı wären. 


3. 4. 


Digfen einzelnen Kreditfollegien wird ein Oberfre⸗ 
ditkollegium vorgeſetzt, das ſeinen Sis zu Berlin hat, 
und welches von dem Belauf aller eingejeichneten Syns 
.. men unterrichtet ſein muf. ‚Ale 6 Monate ‚werden dem⸗ 
ſelden die in dem halben Jahre einem jeden Kredittolle⸗ 
aim zur Laſt fallenden Ausgaben einberichtet. und den 
Yufolge die den Umfkänden, nach zu zepartirende Quste i in 


Merenten {Li in vernieiiin 


on . 622* ru Jg vi. 1* 
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wet Beifpiel. 

*Ich nehme an, mit Anfang. 1770 nahme die Sache 
ihren Anfang. Die ‚ Supffriptionen betruͤgen m allem 
ichn Millionen Thaler, eine freilich große Zahl, aus 
welcher fich aber am: bequeniſten rechnen laͤßt! 

' 3) Fuͤr Berlin mit teten Diftrikte 2,000,000 Thlr. 





af is. Königdberg ' 0..." 176065000 Ei-- 

5) s Etetin . R 256 .1,800,000 5. 

a): 9 Breslau..244500,000⸗ 
ID Magvebng : 5 1,000,000 ⸗ 
"samen... " Sooyodo ” — 
7 ⸗ "Bielefeld * EEE J x —E ge. 


% Bw Mat bieſes Jahrs — alle: Kollenten * 
Rechnung ab, und ſendeten an das Oberkollegium in 
Berlin win, was fle in dem Laufe des folsetiden halber 
gahres für bis dahin vorgefallene Solfimente, in beiab⸗ 
Ion’ hätten; 

1) Berlin in feinem Diſtrikte 135, Vo Thlr. 

2) Königdberg - - . > 40,000 

5). Stettin. -.- “.. 90,000 

4 Brest 2. . “95,000 

5) Magdeburg . - - =» "Ss. 32,000’ 
"DEmden 2... 0... 28,000 
“ 7 Bielefeld ee - * 88,000 
=“ \ u Summa nern 

' Diefer Betrag der naͤchſtbevorſtehenden Ausgabe ers 
foderte demnach einen Zuſchuß von 5 Prozent der ſub⸗ 
ſtribirten Sunme, welchen alsdann -das Oberkollegium 
feſtſetzte, und allgemein, ein jedes Spezialkollegium aber 
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in feinem Diſtrikte beſonders lelannt nahe, und eine. 
bibe-,. Dem: zufolge hͤbe J 
3)-Berlin. für iubfirige. .24000,000 he, F 100,000 Do le 


a) Königsberg © . . 2,600,080, - 80000.” 2: ; 
3) Stein - - . - ‚19005900 .# . 75,000. # 

4) Brian - - - .» 24300,000 ⸗ 115,900 ‚4. : 
). Magdeburg . . . ‚moon »  Boposa.d „ 
6) Emden», - r = . 509000 9. 25,009 Rn 


n Bielefeld . “0. 37300,000 4 . 56ja00- 3... 
Ar 500,000 Thlr. 

Hier zeigte ſich nun mit Einem’ Blick, welches Kol⸗ 
leglum zuviel; :melches zu wenig an ‚feiner Ausgahe Hätte, 
‚and. das Oberkollegium wieſe dasjenige Kollegium, wel⸗ 
ches viel haͤtte, an, feinen Ueberſchuß an diejenigen, 
her welchen es fehlte, zu remittiren, oder dieſe an, anf. 
jene. u -afllgniten: - 3. B. Bielefeld "würde angewieſen 
anf. Emden 7000, und auf Magdeburg 18,000 zu aſſig⸗ 
niren, ſo wären mit feinen 55,000 Zhalern die Bo,oooı 
Thaler, venbe e es in feinem Diſtrikte zu beiblen hat,: 
liauidirt· | 3 


F J on s 4. 

⁊* Ein jeder Kaufmann , welcher fh durch Einer 
nung einer gewiffen Summe sum Mitgliede der Aſſo⸗ 
zitiob gemacht hat, genicht in Anfehung feines Aktiv⸗ 
kradits das Benefizium, daß ihm die allgemeine Kredite, 
koſſe aus den Konkurfen aller Falliten, die Preufifhe - 
Unterthanen und Kaufleute, auch folglich der Kredit⸗ 
keſſe aſſoziirt find, nachdem die Maffe die ihm zukom⸗ 
menden Woꝛente qushezablt batı das ihm noch inkome 


en 


208: - Zweiter Anhang 

mende Reſſduum bis an 50 Protent feiner Foderung 
verguͤtet. 3. B. A in Breslau if in den Konkurſe des 
Zalliten B in Stettin Kreditor auf 10,000 Thlr. Die 
Maſſe des B hat 50 Prozent andgeworfen, fd bezahlt 
ihm nun die Kreditfäffe das Reſiduum von 50 Present. 
Gefest, er hätte 60 Progent bekommen, To bekoͤmmt er 
von der Kaffe 40. Haͤtte er aber nur 36 Prozent befoms 
men, fo bezahlt ihm bie Kreditlaffe auch nur 50 preient 

‚und fein Verluſt bleibt 20 Prozent. 


Anmerkung. 


"Man möchte denken, die Vollkommenheit des In⸗ 
hitnts wäre größer, wenn fle einem jeden bas-volle Re⸗⸗ 
ſduum, und nicht 50 Prosent des ganten Debets vers 
gütetes alsdann wäre der Krebit freilich noch ſicherer. 
Allein gu viel Gutes Schaffen wollen, iſt nicht immer gut. 
Der unmiffende, der unbsfonnene, der offenbar vers 
ſchwenderiſche, ja fogar der Betrügerei verdächtige Kaufe 
mann koͤnnte dann. mit. eben der. Leichtigkeit: fremdes 
Geld angelichen befommen und Kredit finden ,-abs der 
verftändigfte, der vorfichtigfte, ſparſamſte und rechtſchaf⸗ 
fenſte Kaufmann. Es ift deffer gethan, wenn der Diss 
ponent und der Freditirende Kaufınann doch noch immer 
einige Zurcht übrig behalten, welche fie noͤthigt, den 
Mann zu prüfen, dem fie Kredit geben wollen. Es iſt 
auch beffer, daß der fchlechte Kaufmann noch immer im 
Zaͤgel gehalten werde, und beſorgen muͤſſe, ſeinen Kredit 
au verlieren, und in Verlegenheit zu kommen, wenn er 
feine Handlang nicht verſtaͤndig und rechtſchaffen führt- 
we nun mis blindem Wertranm- feinem Sa 
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iadede, bis er dem letzten Heller verſchleudert hat, mag 
es ch zurechnen, wenn er am Ende des. Handels ſein 
‘halbes Kapital verliert. 
ch glaube auch, daß bei ber Fortdauer dieſes arre⸗ N 
ditweſens ein Bankerott, der weniger als 50 Prozent 
fauswirft, eine ſeltene, ımd ein. Banferott von 25 Pros 
‚ent und darunter, eine unerbörte Sache fein werde. 


6. 6. " £ 


Ehen dadurch aber erlangt der Kaufmann in An⸗ 
‚fehung feines Paſſivkredits eine uneingefchränkte Garan⸗ 
tie von 50 Progent von dem Belaufe deffelben, doch nur 
für diejenigen, welche Mitglieder der Affoziation find. 
Zolglich hat diefe Garantie nur Statt in Anfehung 

1) aller Kaufleute in Preußifchen Landen, als wels 
chhe nach $:! 1. Afforlirte fein muͤſſen; | 
® 2) aller derjenigen Preuß, Unterthanen, welche auf 

die nachher. $. 19. zu bemerfenden Bedingungen . 

*fich aſſoziirt haben; 

! 3) auch derienigen Fremden, welche auf die $. 20. ff. 

® ebenfalls noch anzugebenden Bedingungen dem In⸗ 
ſtitut beigetreten find. 


2 Anmerkung. 

* Dieſe Garantie iſt in ſo weit nuneingeſchränkt, F 
der Belauf derſelben nicht In Anſehung eines: jeden 
Kanfmanns insbeſondere genau vorher beſtimmt wer⸗ 
den kann, ohne die Handlung auf eine hoͤchſt nachthei⸗ 

liche Art zu geniren. Inſofern ich aber vorausſetze, 
"daß ı) alle diejenigen, weiche den Krebit geben, lon⸗ 

3.8, Büſch Schriſt.2, Bd. 16 
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tribuiren; 2) diejenigen, welche den Krebit genießen, 
‚ehrlich dafür beitragen, folglich für jedes Kreditum 


doppelt bezahlt wird; To belaͤuft ſich dieſer Kredit im. 
Ganzen nit höher, als ungefähr auf bie ganze fubs 


‚feribirte Summe fünfmabl genommen. Fuͤr dieſe Ehro 
Jichkeit in der Subſkription wird nun freilich uiemand 
‚llerdings Buͤrge fein. Indeſſen ift doch g. 17. ff. ein 
flarfed Band für denjenigen Kaufinann angegeben, 
der feiner Sache nicht recht gewiß ift, und ich erwarte 
von dem Kaufınann, zumahl alsdann, wenn das Kre⸗ 
ditweſen fein voͤkiges Vertrauen gewinnt, eben fo 
viel Ehrlichkeit in dieſer Unterfärift, als diejenige 
iſt, welche der Hamburgiſche Kaufmann in der Bezah⸗ 
‚tung feines Quartprozents beweifet. 


7 
. gefege und Konkursordnungen bleiben in Uebrigen 
ganz in ihrer Kraft, und die Konkurſe gehen ihren 
Gang, wie ſonſt. Doch unterhält und beſoldet ein 
jedes Kredittollegium einen oder mehrere Dispafchös 
re, welche in Vollmacht derfelben bie Fallitſachen in 
Konkurrenz mit ben ordentlich eingeſetzten Kuratoren, 
auseinander feßen,; die Foderungen eines jeden, fo 
weit fie ans der Konkursmaſſe berichtigt werden kön⸗ 
. nen, berichtigen helfen und das Refibunm ſogleich au 
ihr refpeftived Kreditkollegium, dieſes aber an uud 
Dberkollegium befannt machen. 
Dieſe Stelle ift, fo wie fie hier ſteht, unter der 
WVorausſetzung abgefaßt, daß des König feine Kon⸗ 


Die für die Preußifhen Lande beſtehenden aredit⸗ | 


— 
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kursoordnung und bie bisher gewoͤhnliche Diroktion 
der Konkurſe dem ganzen Inhalt nach in Kraft wer⸗ 
de erhalten wollen. Weit beſſer aber waͤre es, wenn 
bie Direktion aller Konkurſe dem Kreditkollegium 
überlafien wuͤrde, welches jedesmahl zum groͤßten 
Kreditor wird, und natärlih konkurriren muß. 
Dadurch wurden zwar die Nebenkoſten der Kredit) 
kaſſe an Dispaſchoͤren nnd Buchhaltern ſehr gemehrt, 
‚aber überhaupt die Speſen der Fallimente fehr ges 
:. mindert, und ebenfalls Aber die ganze Kaufmann⸗ 
ſchaft repartirt werden. In ber Vorausſetzung, daß 
dieſer beliebt werben ſollte, wuͤrde dieſer $. gig Ge⸗ 
ſetz ungefähr lauten, wiefolgt: (Poat verba ge ben 
ihren Bang wie fon). Ä 
. Doch wollen und befehlen Se. Majeſtaͤt, daß 
„tänftig bei allen Sallimenten zwei Mitglieder dee 
AAKreditkolleaiums, unter deſſen Bezirke ber Fallit 
tteht, Kuratoren der Maſſe des Falliten ſein ſollen, 
und in Konkurrenz mit dem übrigen Kurator oder 
„Kuratoren ber Maſſe die Fallitſachen adminiſtriren. 
„Meberbem aber hat ein jedes Kreditkollegium einen, 
nDispafhör zu beſtellen/ welcher unter her aufficht 
„and dem Beiſtande vorbemeldeter Kutatoren das 
u Gaiment unterfuät, und bie Soberungen eines jeden 
„bald moͤglichſt berichtiat und auseinander fegt, pie 
Maſſe lonſtituirt, und das Neſiduum bald möglich‘ 
feinem Kollegium bekannt macht, weldes davon ges 
e‚gen die Beit der nenen Hebung dem Oberkollegiung 
uin Berlin die gehörige Anzeige man 


aa ° ° Zröehter Anhang, 
Annterfung - 

gu dem Zweifel, ob andere unftände eine Veran⸗ 
derung ber bisher beobachteten Konkursorbuung zu⸗ 
laſſen möchten, Babe ich biefen $. auf eine zwiefache 
Art abgefaßt. Judeſſen möchte ich dem Juſtitut wicht 
viel Gutes prophezeiben, wenn nicht die Sallimente 
unter deſſen Direktion, wenigftens in Konkurrenz mit 
andern Kollegien ober Privatperfonen, geftelt werden. 
Daß ſte gang und gar dem Krebitfoheginm überleffen 
würden, möchte eben ‚fo wenig ratbfam fein. Denn 
‚bei jedem Faliment werben eine‘ Anzahl Gläubiger 
Nichtaſſoziirte fein, naͤmlich 1) Lanbeseinweohner, wels 
che nicht Kaufleute oder nicht Dispsuenten find, oder, 
da fie zu den legtern gehören, ſich nicht haben aſſozii⸗ 
zen wollen; 2) Fremde, die fih ebenfalls nicht bat 
onen angebotene Benefizium der Aſſoziation haben 
gu Nuge machen mollen, oder nicht zu Nuge machen 
Zönnen, weil fie in einem Seldgefhäft van kurzer Baus 
er und in Eeinem fortwährenden gegenfeitigen Kredit 
mit dem Falliten fanden. Man muß biefen eine Sand 
in ber Kuratel des Falliments zu behalten erlauben, 
weil fie tonft ſchreien, nd, zumahl wenn das Divis . 
dend ſchlecht ausſiele, bie Abminifration des Kredite 
kollegiums mit übeln Nachreden vetunglimpfen wärs 
Deu. Es müßte vielmehr ausbrädiich bei jedem Falli⸗ 
ment bahin gefeben werden, daß ein Knrator der Mafe 
fe -abfeiten und in Vauwmacht der nicht aſſozlirten Ein⸗ 
heimiſchen oder Fremden beſtellt würde. 


g. 8. 
Wenn ein Kaufmann beit, nimmt bei Die 
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för bie erfte vorläufige Kenntniß von ber Sache, und 
rapportirt ſogleich davon an fein Kreditfollegium , dum 
baffelbe in den Stand zu feßen, denen Kaufleuten, 
welche durd das Salliment Gefahr Inufen, auf die une 
ten $. 10. näher. zu beftimmende Art ohne Verzug unter 
die Arme au greifen. 


Anmerkung. 


Nicht alle Fallimente werden von der Art fein, 
daß ver Dispafhör den Suftand der Sache auch nur 
überhaupt mit Suverläffigkeit ſogleich uͤberſehen koͤnn⸗ 
te. Indeſſen wird ſelbſt diefes Inſtitut, wenn es den 
Kaufmann des Bedfelteutens überhebt, die Verwir⸗ 
tung der Konkurſe ſehr mindern, und machen, daf die . 
Schulden des Zalliten mehr liquide werden Indeſſen 
kann die Kafle einem jeden in Berlegenheit gefegten 
affoslirten Kreditor ohne Gefahr mit ben garantirten 
50 Prozenten fogleich auf die unten anzugebende Wei⸗ 
fe zu Huͤlfe kommen. 


§. 9. 
Der Betrag, welchen alle Aſſoziirte nad Erfoder⸗ 

niß der Vorfälle einfhießen, wird überhaupt halbjaͤh⸗ 
tig von dem Oberfollegium in Berlin in gewiſſen eins 
zelnen, halben oder Quartprozenten der eingezeichne⸗ 
ten Generalſumme, befannt gemacht. Alsdaun aber 
traͤgt jedes Spezialkreditkollegium den Beitrag eines 
jeden einzelnen Aſſoziirten in ſeinem Diſtrikt pro rata 
eines eingezeichneten Kapitals ein. 


314 — Zwelter Anhang, 
| Anmerkung. 


Hievon iſt ſchon oben 3.4. mehr gefagt. Ynbels . 
fen werben die Kreditkaſſen niemahls ganz entbloͤßt 
vom Gelde ſein duͤrfen, und es wird deswegen rath⸗ 
ſam fein, bei Ausſchrelbung der Quote auf einen ges 
wiſſen Ueberſchuß zu fehen, deffen Verwendung in dent 
Laufe des halben Jahres durch eine offene und genaue 
Dehnung zu Tage gelegt werden muß. Gleich nach 
bee Subſkription müßte daher ſchon, che die Kollegien 
In Aktivitaͤt kommen, ein Einſchuß, z. B. von > Pro⸗ 
gent der ſubſtribirten Summe, welches nur =fio Pros 
zent von der Totalfumme des ganzen Kredite aus⸗ 
macht, etlegt werden. 


6. 10. 


Wenn ein Kaufmann bricht, fo ſtellt das Kreditkolle⸗ 
sim ſogleich auf Verlangen der Kreditoren den Belauf 
. ber 5o Progent ihrer völlig liquiden Schulden in Wech⸗ 
ſeln aus, welche auf einen Monat fpäter, als der Ters 
Win der naͤchſten Hebung ausgefelit find. Der etwanis 
ge Diskont dieſer Wechfel aber faͤllt nicht der Kredit⸗ 
kaſſe, ſondern dem Inhaber derfelben wur Laft. 
Wecenn der Konkurs fih in die Länge Jiehen ſollte, 

doch ſo, daß ſich eine Zeit vorausſehen läßt, in welcher 
die Bernblung des Reſiduums ſehr wahrſcheinlich er⸗ 
folgen koͤnnte, werden ſich die Kreditkollegien mit den 
Kreditoren dahin verſteben, daß fie ihuen auf Verlangen 
Wechſel auf den größten Theil von dem Belauf de ihnen 
noch zulommenden Reſſduums geben, welche cheufalg 
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einen Monat nach ber muthmaßlichen Abberabluns bei 
Befbuums ablaufen. | 


Beiſpiel. 

u. in Berlin hat in einem Falliment 20, 000 Zhir. 
Hauide Schuld zu fobern. Das Zalliment erfolgt in 
Stettin im Febtuar 1771. : Das Stettinfche Kollegium; 
ſtellt ihm einen Wechfel von 5000 Thlr. aus, der am 
Ende Augufis eben diefes Jahres abläuft. Run mels 


bet ſich A. wegen feines Reſiduums. Das Kollesium - 


Tann vorausſetzen, daß das Falliment am Ende def 
Jahrs abgemacht fein, und noch 25 Present für A. aus⸗ 


werfen wird⸗ Es giebt alfo an A. einen zweiten Wech⸗ 
Tel auf ao Prozent ober 2000 Thlr. der bis den letzten 
Januar 1772 m kaufen bat. A. ift baburch. geborgen, 


da er 70 Present feine Schuld fchon wieder nutzen 
Tann, und das Me ditkollegium kann hacens in einen 
deinen Borſchuß gerathen. 


Anmerkung 


Dies iſt der Hauptvortheil, ben die Kaſſe dem 
Kanfmanne verſchafft, daß er fogleich wieder die Hälfte 


feiner liquiden Foderung in den Kreis feiner Geſchaͤfte 
bringen und nungen kann. Freilich Tann der Fall kommen, - 


Daß die Kaffe diefe 50 Prozent früher auszablt, als fie 
ans dem Falliment das ihr etwa gebührenbe wieder einbe⸗ 
koͤmmt. Dafuͤr aber wird fle dieſes oft ſchon in Haͤnden 
haben, wenn der Wechſel noch nicht faͤllig iſt. Ueber⸗ 


haupt aber wird dieſes ein Hauptgrund fein, bie. Kaſſen 


in einigen Vorath zu: ſetzen and darin pa erhalten. Den 


| 


nl 


2160. Beseiten Anhang, :. ”. . 
zieſes Venefiium ik in wichtig für den Laufmenn, 


. wenn gleich dadurch die Rechnung der Kreditkollegien 


. 


N 


etwas weitläufiger werden. Der Fall kann aber eintref⸗ 
fen, daß die Mafle mehr als 50 Prozent auswirft. 
Was dann die LKaſſe auf bie zur Unterſtichaug bed Kres 
ditors ausgeſtellten Wechſel zu viel. begablt bad, wird 
ie uns der ꝛ Vaſt des Salliten wieder nehmen tanuen. * 


6. 11. 


Wenn ein Kaufmann zum erſten Mahle bricht, und 
feine Maſſe wirft 75 Prozent feines ganzen Debet uud, 
fa if das Kreditfollegium von Stund an, da es San dem. 
Belauf des Dividends, und daß ed mit dem Falliment 
in allen Dingen redlich Zugegangen, gewiß gemacht iſt, 
gehalten, öffentlich befannt zu machen, daß fein. Falli⸗ 
ment Beinen Verdacht der Unredlichkeit übrig laſſe, und 
das Kreditkollegium die Garantie feines Paſſivkredits bei 
feiner ernenerten Handlung aufs. neue wieder iſernehme 
Ein ſolcher Fallit ift ein Fallit der erſten Klaſſe. 

8§. 12. u 


* 8 

„Wirft die Maffe zwiſchen 75 und 50 Protent aus, 
fo witd er ein Fallit der zweiten Klaſſe, und: 
nun kann. das Kreditfollegium, unser welches der Fal⸗ 


Mlit gehört, nicht entſcheiden, ob es feine Garantie ers‘ 


nenern wolle. Es muß aber von ber Lage der Sache 
und den Veranlaſſungen des Fallintents eine genaue Res 

lation an die übrigen Kreditkollegien einſchicken, und, 
ohne daß ſeine Stimme dabei gilt, die Entfcheibung der 
mehrſten. Stimmen alwarten.. Wenn gleichviel Kellea 
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gien fuͤr und wider den Falliten Kwmen, ſo geht die 
Sache unmittelbar an dns Oberkollegium in Berlin; 
Welches in ſolchen Faͤllen eine entſcheidende Grimme hat; 
aber nicht den von der Pluralität.der Kollegin genom⸗ 
menen Entſchluß, es fei zum Vortheil oder Nachtheil de⸗ 
Falliten, umandern darf. 


Anmerkung 


Eine Gleichheit der Kollegialkimmen wird nur 
Statt haben; wein nicht ſechs, fondern ficken Privat⸗ 
Follegien errichtet werden, deren eines feine Etimme tus 
ſpendirt. 
| 86.13. 

Wirft die Maſſe zwiſchen 20 und bo Prorent ent; 
fo wied der. Fallit zur dritten Kaffe gerechnet, 
und nun mird es eben fo mie.in dem vorigen Fall ges 
halter. Allein der Fallit muß in jedem Kreditkollegium 


wei Driktel Stimmen zu einem Generalvotum: dieſes 


Kolleginms für ſich haben, und diefer Generalſtimmen 


muͤſſen ebenfalls zwei Drittheile für ihn ausfallen ‚ bevor 


Vie Garantie feines: Pafinkredits von dem Kollegium, 
ünte welches er gchoͤrt y: ernenert werden kann. | 


.. . “ 6. 14. ‘ 

Jeder; beſſen Maſſe unter 20 Prozent aisnirf; iR 
ein Fallit Dervierten und legten Klaffe, und 
kann gar: nicht mehr wieder ald Kaufmann angenommen 
werben und die Emeuerung feines Paſſivkredits erlan⸗ 


ven. Dash bleibt iumaibrign durch eine anfrichtige und 


i 
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Yon feinem Kerbitkellegium atteſtirte Vorſtelung feiner 
nicht vorhergeſehenen tinglücdkdfälte darum anzuhalten. 
Alsdann aber muͤſſen alle Kreditkollegien insgefaiume , 
nebſt dem Oberkollegium für ihn ſtimmen. In folchene 
Fall kann auch die ernenerte Garantie auf weniger als 
50 Prozent, 3: B 20, 30 oder 40 eingeſchraͤnkt werben, 
und wird ſolches öffentlich bekannt gemacht. 


 Aumerlungen su. 11 mı% .. 

Auf die firenge Beobachtung biefee Maßregeln, 
welche mit dem ‚Zalliten nach der verfchiedenen Bewand⸗ 
niß ihres Falliments zu nehmen find, koͤmmt alles am 
Was wird nichtder Kaufmann thun, wenn er fein Ver⸗ 
mögen abnehmen fieht, mr ſich der Wiederherſtellung in 
feinen vorigen Kredit und in feine Gefchäfte wuͤrdig zu 
wachen. Daß jetzt die mehreſten Fallimente ſo ſchlecht 
ausfallens daß ein Kaufmann, wenn er fein Vermoͤgen 
gäglich abnehmen ficht, es bid aufs duderke auszuhalten 
fucht,. und sulent sum Betruge und groben Malverſa⸗ 


‚ Bionen feine Zuflucht nimmt; das alles rühet daber, weil. 


er Bein ficheres Mittel ficht, welches ibn die Wiederhere: 


ſtellung feines Wohlftandes gewiß machte, und weil es 


ihm gar zu hart. fällt, der traurigen Veränderung. feines, 
Sufandes, die mit feinem Zalliment ibm bevorſteht, fich 
gu unterwerfen. Alles dieſes Kummers wird er durch 
Biefe Einrichtung überhoben, wenn er ehrfich iſt, und 
nicht das Aeußerſte abwartet. Alles, mad er Fönk:durd. 


Betrug erlangen konnte, nämlich eine Hülfegwelle für‘ 


die Zukunft, „findet er viel ;ficherer- in dem ernenerten 
Ksedit, welchen er Ach von des Kaſſe verſprechen kann. 


Entwurf su einer Krebitaſſekuranʒ. SIG 


Judeſſen bin ich weit entfernt, anzunehmen, als 
wenn nım dem Jalliten alle Urfächen des Betruges ımb 
der Leichtünnigkeit benommen wären. Mancher wird 
denken, daß Sein Kreditkollegium feine Sache nicht ſo 
genan und ſcharf unterfuchen werde, als ein Kurator 
der Mafie zu thun pflegt, der für feinen. eigenen Vor⸗ 
theil zu forgen bat. Mancher wird, im Vertrauen auf 
feine Berbindungen mit den Mitgliedern ber verfchiedes 
nen Kollegien, . eine Nachſicht hoffen, weiche feine böfe 
Sache wieder out macht, und ihm durchhilft. 

Dies alled wird größtentheild auf die eriten Vers 
fäe ankommen. Wenn in ben erſten vorkommenden 
Faͤllen die Krebitloltegien fcharf verfahren, die Bücher 
des Falliten forgfältig unterfuchen, und den etwanigen 
Betrug entwickeln, wo er nur irgend verborgen liegts 
in ihren Relationen wegen der Zalliten der zweiten und. 
folgenden Klaffen nicht gar su gelinde find, und dann 
Die Schlüfle der ‚übrigen Kollegien fo. ausfallen, wie es 
die Sache mit fich bringt, fo wird dieſes einen flasfen 

Eindruck machen. Es würde eine gar zu weitläufige Gas 
che werden, wenn man dem Oberfollegium zu Berlin 
Die Revifion aller Bücher ber Falliten auftragen. wollte, 
Indeſſen würde es duch allemahl nothwendig werden, 
wenn es in der Relation dieſes oder jenes Kollegiums 
die Spuren einer zu großen Gelindigkeit bemerkte. Es 
muͤßte aber alsdann nicht. befugt ſein, durch feinen bes 
fondern Ausſpruch den Schluß der Speialkollegien zu 
‚eformiren, fondern nur durch eine, den Umfänden nach 
eraͤnderte, Relation diefen: die end zur 1 wirberpelbed 
Delideragion ini in ſeuden. 
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Indeſſen fehe ich eben in dieſer Entſcheidung der 
Sache durch mehrere Kollegien einen Hauptgrund ein, - 


warum eine gu große Nachficht fich nicht ſo leicht möchte 


einfchleichen Finnen. Einen! Zalliten der zweiten Klaffe 
muß es doch immer fehr fchiver fallen, die Pluralitaͤt; 
- and einem bon-der dritten Klaffe unendlich ſchwer, zwel 
Drittheile der Stimmen in’To vielen von ihm entlegenen 
Kollegien: zu gewinnen, wenn feine- Sache nicht gut if 
>Sindeffen wird freilich auf die Relation des Sperialkolle⸗ 
giums des Falliten dad Meike ankommen, weiches diefer 
nur gar zu leicht für fich gewinnen möchte. Daher muͤß⸗ 
te ed auch ber befondern Vorfbrge des Oberfollegiums 
überlaffen fein, fich durch geheime Erkundigungen von 
dem wahren Zuſtande der Sache zu unterrichten, und 
allenfalls unerwartet, zumahl hei großen Fallimenten/ 
einen Kommiſſarius aus feinem Mittel an. den Ort des 
Falliments zur nähern Inſpektion der Sache abzuſenden. 
Dagegen moͤchte ed Manchem ſcheinen, als ob den 
Kreditkollegien zu viel Macht über ihren Mituñterthan 
eingeraͤumt wuͤrde. Allein es iſt klar einzuſehen, daß 
dieſes in der Natur ber Gache liegt. Einem Privat⸗ 
mann kann nicht befohlen werben, ob er eineni Falli⸗ 
ten, bei welchem er einmahl verloren hat, wieder Kredit 
geben fol, Oder nicht. Wie vielmehr muß diefes einem 
fo großen, und für das gemeine Befte forgenden Korps 
überlaffen werden. Ich würde alle Hoffnung für den 
guten Behand der Sache aufgeben, wenn in biefem Fall 
eine Appellation gölte, ‘oder wenn auch nur das Obers 
kollegium die Macht hätte, den gemeinen Spruch dee 
Epeiialfollegien durch feinen befonderh Machtſpruch iu 


⸗ 
% 








\ 


— 


Eamurt r eine 10 Behtfekuren, un 
nrelormiren. Bolten ihm :Macefieärhe erlaubt werden, 


jo. müßte.ein :folcher bloß zur vermehrten, nicht zur has 


minderten Strenge des Ausſpruchs der Spezialkollegien 


EStatt haben: dürfen. ao bei beiden win sich iu 


Iebenteh fein, 


j J 2 6. 15. 


on .d 
| Wenn ein Lauſmann, der eintmahl.75 ragen ge⸗ 
geben ;. zum imeiten Mahle bricht, und wieder 75 Pro⸗ 
gent bezahlt, fe. wird. er ein. Fallit der weiten Klaſſe, 
und nug-wird es nach $.. ‚12. gehalten, als hätte er era 
bo. Present zum arften Kahl. gegeben. Giebt er bei feir 
neu zweiten Falliment nur 50 Prozent, fo.mird er ale 
ein Fallit der dritten Klaffe nach. $: 13. behandelt, . der 
aum erſten Mahl unter 50. bezuhlt hat. Giebt er unter 
50, fo wird er wie ein ſolcher angeſehen, der unter 29 
bezahlt hat, und kann nad $. 14. nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung aller Kollegien die Garantie feines Paſſivkredits 
Sefömmen. Giebt er nur 20 Progent, fo If ihm ipre 
facto alle Vorſtellung unterſagt. er 
! Wenn er bei dem erſten Falliment 50, und bei dem 
zweiten 75 bezahlt, wird er eben fo angeſehen, als menm 
er zum erfien Mable 75, und zum weiten. Mahle bo bei 


zahlt hätte, und fo mit den übrigen. nm 


Ein Fallit, der zum erfien. Mahle gwifchen 75 und 


So bejahlt hat, und zum: zweiten Mahle einen eben ſo 


ſchlechten Bankerott macht, wird ein Zallit der dritten 
Nlaffe. Berahlet er das smeite Mahl unter 50, oder 


Dat er das erfie Mahl unter 50, das zweite Mahl über 


50 Hejahlf, To wird “ ein Fallit der vierten Klaſſe. IR 


” \ N 
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ins von beiben Yalfintenten aber noch ſchlechter undges 
allen: fo if ihm alle Ernenirung.: ſeines Paſſotrcdits 
a immer underfast- -  " . 

in Fallit, der zum dritten State inſelbent wird, 
pn in den Preußifchen Landen nicht mehr handeln. 
Wenn er, oder irgend ein andrer Fallit, dem die Kre⸗ 
ditkaſſe die Ernenerung feines Krebits verſagt hat, uns 
wer! fremden Namen eine Handlung wieder anfangen 
wollte, fo bat die Kreditkaſſe das Recht, einem folchen, 
deifen Namen en brauchen zu wollen fcheint, alle Ga⸗ 
rantie des Kredits zu Serfagen , bie derfelbe dem Kredit⸗ 
kollegium den Beweis gegeben bat, daß er mit foliden 
Fonds zu handeln vorhabe, mundi der verdaͤchtige Fallit 
feinen Antheil an feinen Sefchäften, ohne nur allen⸗ 
falle, wie ein Kommis für einem beſtimmten Gehalt, 
nehme. 


Anmerkung. 


u hieruber wird mit der größten Strenge gehal⸗ 
ten werden müffen. Denn font würde es bald eine gro⸗ 
Ge Reizung zum Betruge geben, wenn ein Kaufmanız 
mehrere. Mahle mit 75 Prozent brechen koͤnute, und je⸗ 
desmahl gleich gewiß wäre, daß er neuen Kredit betome 

Agen werde, 

Zudem iſt die Urfache einer ſolchen Anordnung fch® 
“natürlich. Derjenige, welcher in zwei -Zallimenten je⸗ 
Hesmahl 25 Prozent ber Kreditkaffe Lofer, if nichts 
beſſer, als derienige, welcher in Einem Zalliment ibe . 
So. Prozent gekoſtet hat a. f. f. Bude maden Ink 
Eealimente mehr Unkoſten, als eins. 
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u 7 —*8 §. 16. 

. Bes cin erweislicher Betrug bei dem Jalliment, 
% brzablt zwar das Kreditkollegium ben. Belauf feiner 
Garautie, uͤbergiebt aber ‚den: Betrüger zur rechtlichen 


Gefnaluug den koͤniglichen Gerichten. 


Aa er 


eV inmerkung. 

Die in der: sorläufigen @rlänterung angegebenen 
armen hotzen ſtrenger Beſtrafung eines befruͤgeri⸗ 
Ten Saiten faßen bei einem durch diefe Einrichtung 
eines ſaliben Kreditweſens nicht nur ganz weg, ſondern 
diefe wWehden vielmehr zum Schrecken der übrigen ſehr 
Yeilfem.: : Buben’ wird nun das Verbrechen des betrügee 
ifeden Fattiten rin Verbrechen einer ganz andern Art, 
namlich ein Bettug an: dem gemeinen Gute, welches 


‚bie Geſetze auͤberhaupt fchärfer ahnden, als den gegen ei⸗ 


nen Privatmann ausgeuͤbten Betrug. 

Eben daher möchte‘ bei Errichtung ber Kredittaffe 
Yie Zekfehung geſchaͤrfter, nach der Art des Verbrechens 
genau beſtimmter, und nachher mnabbittlicher. Beſtra⸗ 
fungen nothwendig werben, in Auſehung deren ich mit 
meinen Vorſchlagen nicht vorgreifen mag. 

Die Spenalkollegien hätten nun in Anſehung bier 
—** kein anderes Geſchaͤft, als daß fe das Vers 


drechen Aörffatitten, und bei Wahrnehmung beſſelben 


die Huͤlfe ber Obrigkeit fuchten, che ber Verbrecher, bet 


Vahtn⸗dnun⸗⸗ feint Gefabr, enttiehen eine ' 


2 8. 17. 
a in wirb mit demenigen verfahren, 24 * 
Boͤchers Hui Ausbruch feinen Balimenze ach teiat, daß 


2 pie Alharig, | 2 


er ſich für weniger als Ad Prozent ber Summe feines 
Altiv/ und Paſuukrebeits bei det Affetiatien materpeühuet 
hehe, :um.in der vermeinten Sicherheit feine eignen 
Mublſtandes deſto Weniger zum gemeinen Wohlfande 
beitutragen. Iſt ˖indefſen fein Jalliment? redlich, und 
koſtet es ber Kreditkaſſe nichtmehr, als 26 Projent; 
getrauet ex ſich auch dep Beweis. zu führeny, baß.es ein 
tlober Fehler ber Unwiſſenheit fi; fo un er Be als 


vier! 


Bürch, —e— eine, "höhern eu: jr 18 

Merfehen zu bermeiden und ig nen HERE 
meht au ichern. nn. Art. MUSEEN FEPRT TE BEE EB 
J "Yumerfung, i en nn 
di⸗ iſt das voruehmiie Band, burch meihee ver 
—** angebalten. werden⸗kann, bei der unter⸗ 
geichnuns ehrlich zu vegfahzen. Sie zweites muß die 
Furcht fein, ‚An dem: Sanfe: einge halben Jahres mehr, 
8 die.Halfte feiner Eauſtetmien— bei zZauuten ver⸗ 

reu. 7 63 
Wu 34 manſche kei, dam —ES enser 
amd ſchaͤrtere Varpflichtung auflegen zu toͤnxen daß er 
| nicht su. wenig anterzgichur... Allein noch jene ih.fein 
Mittel dazu, als die Snjpeftion feiner Bäder von 
‚Bahr zu Jahr. Ein Auter⸗ zu welchem aenis kein 
Wrrndäftiger rachek th." a Le Eu 

Be —* Betrug —* —* 
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lichen Gewalt nahbrädii geahndet wird, fo muß dies: 
ſes den Kauftnann um fo-wielmehre in Furcht ſetzen, 
weil doch Wenige Io gewiß in ihren Sachen find, Daß 
ſie nicht einmaͤhl bei lange fortgefekter Hand ung ale 

Falliten bei der Kredittlaſſe einzufommen beforgen - 
dirften, on 


5. 18. 


In eben dieſe wfſoriation eduuen Ale Biere 
nein des. Königs, Die nicht Kanſfteute find, auf folgenbe 
Weile eintreten: 1) Ein Mann, der in audern Bir- 
gerlichon Geſchaͤften Kapilalien theils belegt, theils zu 
feinem Behnf aufnimmt, foölglich feinen Aktivkredit 
ſowohl, als feinen Paſſivkredit, garautirt zu ſehen 
wuͤnſcht, kaun auf gleiche Bedinigungen mit den Kauf⸗ 
mann einkreten, und bezahlt hulbjahrig mit ihm glei⸗ 
he Quote, Doch Hab ev-Fih kekner: unuinſchraͤnkten 
Garantie eines Paſſlvokredits! zu verſehen, fordern 
muß eine gewille Summe migebenn bis zu welcher er 
Diele Garantie verlangt, und dem Kteditkolleginin vors 
ber den Beweis geben, Kap er dieſen Kredit zu ſoli⸗ 
‚dert und fiche ku Unternefainingert brauche. Die Sum⸗ 

me wird alsdann in feinem. Krobitzettel gezeigmet, mit 

Dee Raufel, ‚Hab: alle biejenigcn N) wolche ihm nach die⸗ 

fer Garantie vorſthleßen, ihren Borſchuß bei dem Kre⸗ 

dittkoile giam anzugeben, und dafur belzutragen haben, 
widrigenfalls duſſelbe ihnen nichts garautire. Auch 
bleibt dem · Kreditlolleglum vorbrhalten, die Garantie - 
nad Beſmben der Um ſrandr auf wenider als 58 Pro⸗ 
zem einzuſchrünten, we auch denn, der wo Barmiis ı 
3. G. Bill Schrift, 2,2: 15 


— 
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ſucht, zu 'verpflichten, daß er jedesmahl Auf. Veriau⸗ 
gen den Mitgliedern feines Kollegiums, unter web 
gem er ſteht, feine Buͤcher vorlegen ni 


— 


Unmwertung nn 


Mit ber Garantie des Paſſivkredits folder privat⸗ 
männer, die nicht Kaufleute find, kann die Krieditkaſe 
fe nicht behutſam genng- vörfahten. Man weiß, zu 
was für Unternehmungen ſich mancher Privatnanıc. bes 
ſchwatzen läßt, bie er nicht verficht, aus Wegierde, teiz 
cher zu werden, ald er es nach feinen übrigen Umſtaͤn« 
den hoffen Kann. Ohne große Behutiamisit koͤnnte es 
endlich dahin kommen, daß bie Kreditlafle die Gold⸗ 
macherei garantirte- 

Indeſſen iſt nicht zu leugnen, daß ein tätiger 
Mann: auf manche, ihm .fowol, als dem Publikum 
nuͤtzliche, und für einen Kaufmann fih nicht ſchickende 
Unternehmung gerathen koͤnne, in welder er fremben 
“Kredit nöthig hat, und darin unterflügt zu werben 
verdient. Nur für ſolche mäßte die Garantie bewil⸗ 
ligt werden, und, fobald dus Kollegium aus feinen 
Büchern fieht, daß er in feiner Unternehmung zuruͤck 
koͤmmt, auf bie befte und billigſte Art berfelben ein 
Ende gemacht werben, ehe das Falliment zu groß sich, 
und das Publikum zu viel dabei verliert. 

Als ih im Jahre 1769 dieſes ſchrieb, war noch 
son keinen Kreditkaſſen für adelige Güter Im Preußi⸗ 
ſchen die Mebe. Ich nahm meine Ausfiht daher auch 
‚ auf dieſe. Jetzt, ba dieſe Inpinte errichtet und in 
gutem Beſtande ſind, fallen die Guͤterboſitzer weg. Ja 








t 
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v8 müßte fagar feftsefegt werben, daß biefes Juſtitut 
diefelben micht amehme. Denn wer durch jene Inftia 


tute ſich nicht helfen Fann, der iſt gewiß fein annch: 
menswürbtges. Subjekt für diefe. Und wer in Laͤu⸗ 


dern, wo; ber Zutritt freiwillig ift, bei dieſem Inſtitut 
Huͤlfe ſncht, ben würde man eben ‚deswegen an das 
für. die Güter. feines Diſtrikts errichtete Inſtitut zu⸗ 
züdweifen, und ihm fagen fünnen: ort finbeit du dei⸗ 


ne eigentlich für dich beſtimmte Hälie. 


8. 19.. 
2) Alle diejenigen, weiche bloß als Disponenten 
ihren Aktiofredit. garantirt haben wollen folglich gar 


keine Garantie ihres Paſſirkredits nöthig haben und. 
verlangen, fubffribiren wenigftens für 10 Prozent ih⸗ 
208 Aktivkredits, fo viel fie naͤmlich bei Kaufleuten 


und andern auf den Paflivfredit aſſorirten Preußiſchen 
unterthanen ohne beſtimmte Spezialhypothet ausſte⸗ 
hen haben. Mehr als die ſubſtribirte Summe garan⸗ 
tirt ihnen bie Kreditkaſſe nicht. Verlieren fie mehr 


als dieſes in dem Laufe eines halben Jahrs, ſo haben 
fi e ih den Vetluſt des übrigblefbenden ſelbſt zugufchret- 


ben. Sie’ besahlen gleiche Quote mit jenen. Indeſ⸗ 


fen, wenn fe ſelbſt in ihren Umftänden zuräd kom⸗ 


men, bezahlt die Kreditkaſſe nichts für fie, weil fie 
ihren Vaſſivlredit nicht haben garantiren laſſen koͤnnen. 


Beiſpiel. 


Ein begiteriee Mann disponirt von ſeinem Ver⸗ 


mögen 50,000 Khlr. auf liegende nicht adelige Güter 


und fihese Hypothet; 4000 Chlr. aber bei Saufen. 


— 
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N 


ten und im Diskontiren, aber bei folchen, bie nah $. 
18. ihren Paffivkredit garantirt befommen haben; 
19,000 Thlr. aber im. Diskont folder Wechſeibriefe, 
welche auf die Krebitkafle felbk laufen. .Diefer darf 


‚nut auf 40,000 Thlr. unterfäreiben. Dean für bie 


etiten 50,000 und die legten 10,000 The. braucht er 


.: eine Garantie. Verllert er aber. in dem Laufe ber 


6 Monate a dato der Subferistien fo viel bei Falliten, 
dab die Kalle ihm mehr ald 24,000 Tplt. zu bezahlen 
haben würde, fo büßt er das übrige alles ein, 


\ Anmerkung. 


Dur diefen Weg erlangt bie Kaffe für alle bei 
dem Kaufmann belegte Kapttalien den Beitrag zwie⸗ 


fach. Denn einmahl bezahlt der Kaufmann fuͤr ſeinen 


bei den Disponenten genoffenen Paſſtoktedit und nur 
auch dieſer fuͤr den Aktivkredit, welchen er dem Kauf⸗ 
mann giebt. 9B 

6. 20. 

5) Alle Auslaͤnder, welche ihren — an Preußiſche 
Unterthanen gegebenen Altivkredit garantirt zu ſehen 
wuͤnſchen, koͤnnen bei den hienaͤchſt ihnen anzuweiſen⸗ 
den Kreditkollegien auf eine beliebige Summe ſich ein⸗ 
zeichnen laſſen, bezahlen aber als Fremde außer ihrer 
Quote alle halbe Jahr ı/s Prozent von ber eingezeichnes 
ten Summe voraus, und ſtelltä zugleih im Lande 
einen für binlänglich angenommenen Bärgen für ibze 
uote, ber zugleich ihr Bevollachtigter bei etwa wor, 


kommenden Faͤllan fein Tag, Dategen Eännen fie - 





" - Entwurf gu eitier. Kerbitaffefuran;. 279 


alle halbe Jahr bei Erlegung ihres »fa Prozents’ ihre 
Subfriptton. erhöhen, mindert, oder ganz auſheben. 


Anmerkung J 


Eigentlich iſt kein anderer Grund b vorhanden, wars 
hm man; den Fremden mehr bezahlen laffen dürfte, wie 
ben Snländer, als diefer, daß man ihn nicht in der 
Macht hat, wenn er zu wenig pro-rata feines an Preus 
sifche Unterthanen gegebenen Aredits bezahlt. 

Es, möchte daher rathſam fein, ihn nit ein halp 
Prozent mehr, als den Inlaͤnder, bezahlen zu laſſen, 
iondern die Garantie der Kaffe, die fie dem Einheimi: 
hen bis auf 5, Prozent Teiftet, in Anfehung feiner 
auf 40 Prozent einzuſchraͤnken. Jenes wird ihn ver⸗ 
inlaſſen, ſeine Subſkription ſo klein zu machen, als er 
es nur irgend, ohne Gefahr zu verlieren, thun kann. 


Dieſes aber wird ihn dahin bringen, deſto mehr zu 


anterſchreiben, damit er doch wenigſtens bei allen Fal⸗ 
limenten, wo er verlieren koͤnnte, von ſeinen 40 Pro⸗ 
jenten ſicher ſei. Man koͤnnte ihm auch erlauben, die 
Sarantie bis anf 60 Prozent zu nehmen, und dafür 
fa bed Beitrages, ben die Unterthanen geben, mehr 


in bezahlen. Dem zufolge würde vorftehender . ſo 


auten muͤſſen: 
Ste bezahlen mit den. Einheimiſchen gleiche Quo⸗ 


e. Doch garantirt ihnen die Krebditkaſſe nur 40 Pro⸗ 


jent,oon bem Reſidnum, wenn fie. ben Preußiſchen 


Interthanen 50 Prozent Bezahlte. Wer inbeflen die 


Sarantie bis auf 50 Prozent des Reſiduums ausgebehnt 
erlangt, bezahlt jedesmahl halbjaͤhrig 2/s Prozent ſei⸗ 


— 
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ner ſubſtribitten Summe und iſt zu ‘eben ber Quote 
gZohalten, weiche von dem Oberkollegium für diejeni⸗ 
gen Aſſozlirten, welche für die Preußiſchen Untertha⸗ 
nen halbfaͤhrlich ausgeſchrieben wird, und muß für 
dieſe eine annehmliche Bürgfchaft ftellen- 


$. 21. 


Ausländer koͤnnen guf keine Weile ihren Paſſiv⸗ 
tredit von der Kreditkaſſe garantitt erlangen. Auch 
ſelbſt die Erwerbung eines Preußiſchen Ehrentitels 
oder andre Verbindungen koͤnnen ihnen dieſen Vor⸗ 
theil nicht verfhaffen, fo lange fie im Fall eines Fals 
liments einer fremden Obrigkeit unterworfen find, 
und der Konfurs nicht direkte von der Kreditkalle ad⸗ 
Ahiniftrirt werden kann. 


Unmerfung 

Es liſt Teiht einzufehen, daß mander auswärtige 
Kaufmann, um feinen Kredit zu heben, fih dem Na⸗ 
"men nad zu einem Preußifhen Unterthan machen wuͤr⸗ 
. de, wenn biefed genug wäre, um die Sarantie feines 
Paſſivkredits von der Kreditfaffe zu verlangen. Da: 
«duty würde ı) der Fremde das Surplus erfparen, wels 
ches er nach $. 20. entrichten fol, 2) die Kaffe bei 
manchem auswärtigen befrüglichen Bankerotte ſehr lei⸗ 
„ben, 3) auch bei ehrlichen Fallimenten von der Euts 
Icheidung auswärtiger Konkursgerichte ganz abhängen: 
Wenn indeſſen ein Dann außer Landen ſolche Ges 
‚Achäfte für den König oder für Preußiſche Unterthanen 
treibt, die von ber Art find, daß fie dem, Hof befugen, 
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ſeine Perfon und Effekten in Fall eines Fallimenis 


cum effectu gang und ungetheilt zu reklamiren, fo iſt 


bie Sache anders anzufshen, wie auch in bein Kalle, 
wenn die Kreditkafſe einen ſichern Regreß wegen feis 
ars Beuiments im Lanbde hat. 


9. 28. 


Die Garantie der Kreditkaſſe geht in dem ‚erfor 
Sabre nah ihrer Errichtung nicht weiter als auf 30 
Prozent des Mefidunms. Gegen das Ende’ dieſes 
Jahrs wird durch Mehrheit der Stimmen ausgemacht 
werden, ob die Kaſſe ihre Garantie in dem naͤchſten 
Jahre auf 40 Prozent ausdehnen koͤnne. Fallen die 
mehrſten Stimmen dahin aus, fo wird auf eben die 
Art ausgemacht, ob fie in dem folgenden dritten Jah⸗ 
re Bis auf 50 Prozent gehen Eönne, wobei es benn fein 
Verbleiben haben wird. 


Anmerfung.. 
Die Urfache dieſer Einfchränkung für bie erſten 
Jahre iſt dieſe. Mancher Kaufmann, der zu der Zeit 
ſchwach if, wird vielleicht in dem erſten Jahre eilen, 


ſich infolvent zu erklaͤren, um feine Umfänbe dur 


Huͤlfe den Kreditkaſſe ind Meine zu bringen. Die Kafle 
würde demnach im Anfange fehr viel herfchießen nrüffen. 
Und obgleich diefes kein Verluſt für das Land wäre, weil 
ja das Geld von einem Unterthan⸗zu dem andern ginge, 


fo möchte doch das Geſchrei dadurch im Anfange über 


"den zu hohen Beitrag ju groh werden, und ber Unters 
than: nicht Wentrauen genug zu beme ganzen Inſtitut bes 


⸗ 


Ps 


» - B 
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Aommer: Mittlerweile wird zwar ein jeder ‚brechen, ber 
ſich durchaus-nicht halten Fan. Allein mancher von de⸗ 
‚nen, welche nicht gas au ſchwach find, wird. ich Durch 
den {ham gebeſſerten Kredit in die Höhe helfen and in 
der Folge ganz erhalten. Mie Vmfrage, welche am Ende 
bes erften Jahre gefchähe, ginge nun darauf hinaus: ob 
‚ viele Fallimente, die von alten Schaden herrührten, in 
dem Sabre ‚ausgebrochen ; ob ſie nicht deswegen ſehr wer 
‚nig ansgeworfen, und-ob fich.gegen das Ende des Jahrs 
‚eine Befferung darin ‚zu zeigen angefangen. If dieſes 
legtere nicht, fo. muß die Kaffe wenigſtens «in halbes 
Jahr mit 30 Progens fortfahren, gebt. aber, fo bald es 
‚bie Umſtaͤnde erlauben, meiter. 

Ans eben dieſem Grunde möchte. ed der Kaffe gefaͤhr⸗ 
lich merden, wenn fie Fremde gleich anfangs mit ein⸗ 
treten laſſen wollte. Denn s laͤßt ſich vorausfehen, daß 

alsdann alle. Fremde, die einen mißlichen Kundmann 
im Lande haben, ſubſkribiren, aber ſobald fie ſich das 
durch ficher -geflelt- Sehen, dieſen anreisen würden, zu 
falliren, und feine und ihre Saucen ind Meine zu brins 
sen. Wollte er zes nicht, To würden fie-ihn dur, Auf⸗ 
kuͤndigung des Kredits dazu nöthigen. Es möchte alfo 
ber. Termin sur Aufnahme ‚der Freniden ein -ober zwei 
Sabre fpäter geſetzt, und mit dieſen auch ſchrittweiſe 
weiter uerlahren merden, uwe.su verſuchen, ab die Kafle 
bed deran ‚Eintritt Schaden hätte, und ob Unterfchleif 
nd Betrag wit durch lieſe. | 


Geraͤth ein Kaufmann bei fonk guten. Umßänben 
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An. folge Berlegenbeiten , daß er mit ber Bezahlung ein⸗ 
halten müßte, menn ihm nicht SHülfe geleiet würbe, fo 
Tann er Äh von dem. Spezinltolegium, unter weiches 
er gehört, zwei Deputirte, die aber von dieſem ernannt 
werken muͤſſen, erbitten, welchen er unter Angelobung 
bed Geheimniſſes feine Handiungsbilang vorlegt. Zins 
den diefe fein Vermögen nicht ſo fehr geſchwaͤcht, daß 
er yölig: Brechen müßte, fo werden aufıberen auf Eid 
und Gewiſſen abgelegte Relation, ibm Wechſel auf 26 
Prosent feiner Bilanz gegeben, welche das Krebitlolles 
gium indoffirt, und. welche 7 Monate Seit su laufen ha⸗ 
ben. Findet er fih am Ende dieſer Monate im Stande, 
Sie feld cinpulöfen ,. fo iſt damit der Handel geichloflen. 
Hinderk ihn fortdauetnde Verdegenheiten Daran, fo muß 
er ſich einen Monat vor Ablauf ber Wechſel melden, und 
feine Bilanz zweien andern Depntisten aufs neue vor⸗ 
Jegen, auf. deren Relation: abermahls andere Wechfel 
anf gleiche Zeit au feinem Behuf von dem Kollegium ins 
doſſirt werben. In dem Laufe dieſes halben Jahrs aber 
iſt er gehalten, feine Büchen von zwei zu zwei Monaten 
biefen Deputirten aufs neue vorzulegen, und wenn diefe 
ſehen, daß ber Suftand feiner Sachen fich verfchlinmert, 
ſich infolvent erlären, ehe feine Maſſe gar zu fchleche 
wird. Er wird Aber alsdann als ein Fallit der erſten 
Alaſſe anzufehen fein, wenn auch fein Falliment mit dem 
Ertrage des weiten Wechſels der Kreditkaſſe mehr als 
25 Mezent koſten ſollte. Es wäre denn, daß ch in 
der naͤhern Unterſuchung ſeines Betragens und ſeiner 
Handlungsfuͤhrung Umſtaͤnde zeigten, welche die Sicher⸗ 
heit der Kreditkaſſe hei Erneuerung ſeines Hredits zwei⸗ 
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felhaft machen. In dieſem Fall veferiet bad Kelegium 
an die übrigen davon, und holt deren Gutachten .ein. 
Koͤmmt er während der Zeit, da die zweiten Wechfel 
laufen, fo weit vorwaͤrts daß er wenigfens 1/5 derſel⸗ 
ben ſelbſt einlöfen kann, fa indoffirt das Kollegium ein 
drittes Mahl Wechfel auf den Reh, und Hilft ihm nach 
und nad fo weit aus, ald ed wagen kann, ohne ih im 
vdie Gefahr eines größern Verluftes, als 25 Proierit, bei 
ſeinen etwanigen Bruche zu ſetzen. 


nn Anmerkung. 

“88 if bei einer folchen Kreditkaſſe hoͤchſt nöthiß, 
daß fie auch dem Kaufmann in folchen Umßaͤnden helfe, 
‚ welche ihn fonft zuweilen genoͤthiget haben; bei dem 
Landesheren Moratorien su fuchen. Denn ſolche Mora⸗ 


tovyvrien ‚würden den Zweck und den Nugen der Kreditlaffe 


Außerk fören, und die. Ordnung, welche fie in dad Kom⸗ 
merz zu bringen befimmt.ift, ganz und gar terrütten. 
Eine Merige Kaufleute geratben durch das Moratorium 
wined Mannes in Verlegenheiten, bie aber nicht fo qua⸗ 
liſtzirt find, daß fie die Hülfe bei der Kaffe fuchen dürften, 
welche fie ihnen bei offenbaren gallimenten zufolge S. 10, 
Seifen müßte. - 
Daß indeffen die: Kaffe einem ſolchen Kaufmann 
auf die im $. bemerkte Art ohne fonderliche Gefahr aus⸗ 
helſen Eönne, iſt leicht deutlich gu machen. Denn went 
der Kaufmann, ber diefe Hülfe ſucht, bräche, fo würde 
ge der Kaffe einen gewiflen Verluſt verurfachen. Test 
hilfe fie ihm mit ihrem Kredit, den fie aber nicht weiter 
erſtreckt, als auf-dasiemiges / was fie bei ausbrechendem 
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Fallinem hochttens verlegen würde; und in-ber- Don 
ausſetzung, daß bie Umſtoͤnde des Mannes ſich bei de 
Unterſuchung gut-gejeigt ;baben, wird er in-7 Monaten , 
Sc ſchen etwas helfen und fo weit arrangiren Fönnen, 
dab er in dem zweiten halben. Jahre weniger Huͤlfe 
Araucht, and die Gefahr der Kaffe, bei ihm zu verlieren, 
„it den, Gefahr. des aönilichen Fallimente gluͤcklich aufs 
bist. 
Doch wird, ſobald der Zall etwas miplich iR, für 
den Kaufmann ſowol, als für.die Kreditlaffe gerathener 
ſein, daß er poͤllig breche: 1) fürden. Kaufmann gera⸗ 
„Shener, weil ich vorxausſetzen darf, daß ein Mann, der 
dieſe Huͤlfe ſucht, wenigſtens 75 Proient geben koͤnne, 
‚und. alfe als ein Fallit der erſten Klaſſe durch ernenexte 
Garantie der Kaffe feine Gefchäfte bald wieder mit neuem 
Kredit vornehmen tünne. 2) Zür die Kaffe, weil fie we⸗ 
niger Weitläufigkeit bei einem offenbaren Falliment, 
‚als bei jener dem Kaufmann geleifteten Huͤlfe, bat, und 
nun freier und in befferer Ordnung denen, welche mit 
den Zalliten verfirickt find, : mach 8. 10. zu Hülfe kom⸗ 
men kann. Ueberhaupt fehe ich das Verfahren bed Spe⸗ 
zialkollegiums, dem ein folcher Fall vorkoͤmmt, alg den 
delikateſten Fall an, und es muß feine Hägfen Mit⸗ 
glieder zur Durchſicht der Balanz eines ſolchen Mannes 
‚auswählen, um nicht in falfche und nur zu mehrerem 
Verluſt führende Mafregein verleitet zu werben. Es 
muͤßte aud) angehalten fein, von feinen Mafregeln au 
das Oberkollegium in Berlin umfändlic) und aufrichtig 
su referiren, und diefes befugt fein, in wichtigen Zällen 
dieſer Art einen außerordentlichen Kommiſſarius aus 


.. 
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feinem Mittel, oder fon jemand sur nähern Durchächt 
der Sache su bevollmaͤchtigen. 

In manchen Fällen möchte es durch eine folche vor⸗ 
Häufige Huͤlfe unter kurzer Direktion eines Gyepialfolles 


giums dahin eingeleitet werden Fönnen, daß ein an ſich 


unvermeidliches Zalliment fo vorbereitet würde, daß es 
viel leidlicher für die Kaffe andfiele, als ſonſt geſchehen 
wäre. 


Art. 2% 


Ein- jeder Kaufmann, welcher feinen- Paſſivkredit 
garantiren laſſen will, bekoͤmmt hbalbiäbrig eine Bes 
fheinigung darüber, welhe die Summe feiner Subs 
flription anzeigt, um diefelbe noͤthigenfalls da, wo er 
Krebit fucht, vorzeigen iu koͤnnen. Da er aber biefels 
ben nicht bloß in loco brauchen möchte, fo kann er-son 
den Sekretarien des Spezialkollegiums fich vidimirte Kos 
pien davon für eine mäßige Sebibr ausfertigen laſſen. 


Anmerkung 


Mancher Kaufmann wird ein Dokument diefer Art 
noͤthig haben‘, um ſich Kredit bei einem enternten Kor⸗ 
rxeſpondenten im Lande zu verſchaffen. Eben deswegen 
wird auch mancher mehr fubflribiren, als er nach dem 
Umfange feiner Gefchäfte thin dürfe. Denn obgleih 
die Garantie der Kreditkaſſe für den Paſſivkredit unber 
Rimme iſt, fo hat doch derienige gewiß mehr Krebit, 
und wird von feinen Korreſpondenten für einen größern 
Kaufmann angefehen, welcher 10,000 Thlr., als ders 
jenige, welcher 5000 Chlr. eingezeichnet hat. Das 
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Haamdolnment müßte nun freilich einem jedem Kaufe 
mann mit eigenhändiger.. Unterſchrift aller. Mitglieder 
des Epeiiallolegiums ausgefertigt werden. Weil aber 
dergleichen Dokuniente nebenher ungemein viele gefos 
dert menden, und ich den Mitgliedern des Kollegiums 
nicht fo viele Schreiberei anmuthen möchte, als hiegn er⸗ 
fodert wind, fo koͤnnten nebenher voll ausgedruckte Zet⸗ 
tel mit der Handſchrift des Sekretaͤrs des Kollegiung 
und dem Siegel des letztern, doch mit vollausgedruckten 
Namen der Kt augsefertist werben, 


Sorfohag 


zur Einrichtung der Kreditfollegien, sur 
Handhabung des vorſtehenden Plane. 


Ä re 1. 

Die größe Preufiſchen Staaten, Yreufen; bie. 
Mark, Pommern, Schloſien, Magdeburg mit Halber⸗ 
ſtadt/ bekommen jeden fern beſonderes Kollegztum, unter 
Der ‚Benennung hairs Spetfaltollagiums, eine jede in 
ihren: Hauptkäbteh Koͤnzarrg Berlin, Sau, Bres⸗ 
lau und Magdehurg. Ber. . 


x. . 858. 2. lee 
Die fo gerfrent liegenden Weſtphaͤliſ⸗ chen — mid. 
sen vielleicht an Einem Spezialfollegium nicht genug has 
ven, fondernihnen 2, oder gars erlaube werden müffen. 
Doch wird durch die unten $: 4 zu erwöhlenpen Urter⸗ 
ollegien der Sache geholfen werden koͤnnen, und dem. - 


oe 
..$ 
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Spejialkollegium da Fein Ort gegeden werden wife wo 
die mailen Ruufeue berfammmen: ben. 


on . . 3. Br ’ : 
He diefe Spetialkollegien fiehen unter oma gm’ 
Sarlin zu errichtenden Oberfollegiom. 


. ußer diefen aber wäre jeden Ort, der ſo viele an⸗ 
—8* Kaufleute haͤtte/ daß man: fünf derſelben zu 
Aſſeſſoren nehmen, und alle Jahr ein neuer ſtatt des 
abhehenden erwaͤhlt werden kann, „AB, ſegenan ites Uns 
terkollegium iu geben. “ 


’. . * + u . 
133 3 are 22 37 
.. . b 
- 


0 
4 


— 


Die Speiialkoilegien würden. von ber Sanftanne 
ſchaft der Hauptftaͤdte dach -eine freie. Wahl ernannt. 
Die Zahl ihrer Mitglieber richtete fh .°:- = > 

: 1) nach. der Menge der in dem Difirikte deſſelben 
zu vermuthanden Geſchaͤſte. Aus dieſem Grunde moͤch⸗ 
te das Breslauiſche das zahlreichſte werden. Die klein⸗ 
ſte Amabl der, Mitglieder muͤßte fünf, die groͤßte elf 
fein Ceine unebene Zahl, um nicht zu oft gleiche Stim⸗ 
menzahl, su haben); 

2) nach der Anzahl der wahlfähigen Einnohne des 
Orts. 


6. 


| eins rhanie te Vaſchilet ade Bi 
be funs: - - 


2 7 
‘ 2 Dr 
⁊ 
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ı) ein gewiſſer Belauf der Subfkription wenigſtens 
2000 Khlr., weiches einen Betrieb von wenigſtens 
20,000 Thalern anzeigte. Ein Disponent, der auf 
2000 Chlr. unterfchrieben, möchte allenfalls wahlfähig 


fein, wenn ihm fonft Kenntnif genug von dem Geſchaͤf⸗ 


te des Lollegiums zugetrauet werden kann. 


2) Der zu Wählende müßte eine gewiſſe Zeit, we⸗ | 


nigſtens 6 Jahre, feine Handlung gehabt haben. Wenn 
unter diefen Handlungsrechtverſtaͤndige And, fo möchte 
es beffer fein; auch duͤrfte man diefe um fo leichter finz: 
ben, da dad neue Preufifche Geſetzbuch den Umfeng- 
der Rechtsgelehrtheit in dieſem Staate fo fehr eins 
ſchraͤnkt. | 

3) Ein folcher müßte, m wahlfaͤhig su fin, ein. 
gewiſſes Alter, wenigſtens 30 Jahre, haben. 


9. 7. 


Bon den Mitgliedern, weiche man den Site Als 
feffor geben möchte, waͤre zu Anfang der aͤlteſte Kaufs 


mann, und wenn die-erfi Gemwählten abgegangen find, 
der Altefte im Kollegium ein Jahr Präfes. Diefer traͤ⸗ 


te nun mit Ablauf des Jahres ganz ab, und ein neuer 
'würbe zum juͤngſten Mitgliede erwählt, wie auch ges 
ſchaͤhe, wenn einer mit Tode abginge. Doch wären bie 
abgegangenen Mitglieber verpflichtet, bei wichtigen Faͤl⸗ 
len auf bie Einladung des dermahligen Präfes in der 


Verſammlung iu erfheinen, da ſie denn ihre Stimme‘ 
inmittelbar nach dem Präfes gäben. Sie müßten auch 


ah -Ablanf"son ‘sei Dahren wieder gewaͤhlt werden 
Innen. 





# 
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Mit den Unterkollegien könnte es chen fo gehalten 
werden; fe hätten auch ihren Präfes und ihre Aſſeſſoren, 
and wuͤrden ˖ auf eben die Art uud nach eben den Grüns 
den semibl 


Sr 


" Bon det Einrichtung de Oberkollegiums in Ber⸗ 
Tim wäge. ich nicht, Rath and Worfchläge zu geben. 
Doch möchte dem jedesmahtigen Praͤſes des Vehkins 
ſchen Sperialkolleziums, wie auch den Vorſſhern der ent⸗ 
fernten Kollegken, wenn Fein Berlin gegenwaͤrtig waͤ⸗ 
ren, Sig und Stimme in Beihfelben verſtatket werden, 
fo wie hingegen jedes Mitglied des Oberfollegiums bei: 
etwaniger Anweſenheit an dem Orte des Spetialkolle⸗ 
giums in dieſem Sitz und Stimme unmittelbar nach 
dem Praͤſes haͤtte. n 


G 9. | 

Die Verbindung der Cpesialfollegien mit dem Ober 
kolleginm befünde, dem Aeußerlichen nach, darin, daß 
1) ein jeder Praͤſes der Spezialkollegien von Rechts⸗ 
wegen Mitglied des Oberkollegiums, und ein jedes Mit⸗ 
glied des Oberkollegiums von Nechtöwegen Misglieb ei⸗ 
nes jeden Spezialfollegiums if. Doch müßteh in dem 
Berlinfchen Spezialkollegium zur Zeit nur zwei Mitglier. 
ber des Oberfollegiumg per modum deputationis, und 
nicht mwillführlih, .erfcheinen und votiren dürfen. 
Stimmen der Abwefenden goͤlten in ing goeuiv 
wie auch keine Bolmapten K 
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2) Ein jebed Sperialfollesium fendet feinen monat⸗ 
lichen Bericht in buͤndigſter Kürze, und wenn nichts bei 
baanfelben.vorfält, auch davon die Anzeige an das Ober⸗ 
kollegium ein, von welches der im Gten Monat einges 
faniste ben gangen Statum Dedienigen Theils der Kaffe 
weicher unter Inſpeltion ded Speiialkollegiums ſtehet, 
vuͤndig und beuslich zu Tage legen müßte. 


6. 10. 


Die Verbindung der Spezial⸗ und ber Unterkolle⸗ 
gien beſtaͤnde darin, daß 

1) die Praͤſes eines jeden Unterkollegiums von 
Rechtswegen Mitglied ſeines Spezialkollegiums; die Aſ⸗ 
ſeſſoren des letztern aber Mitglieder der Unterkollegien 
wären, dach wenn mehrere ſich zufaͤllig an dem Ort des 
Unterkollegiums befaͤnden, nur zwei Stimmen derſelben 
gültig And. 

2) Die Unterfollegien referiren monatlich an die 
Speꝛialkollegien, fo daß diefer Bericht einen Pofttag vor 
Abgang der Relation des Spezialkollegiums an das 
Oberkollegium bei demfelben einlaͤuft. | 


6. 11. 

Die nähere i innere Verbindung der Lollegien in Ans 
ſehung ihrer Geſchaͤfte giebt groͤßtentheils der Plan an 
bie Hand. Es würde dabei auf folgende Hauptpunkte 
ankommen. 


. J. 
Daß der Zuftand des ganjen Krebittefend beßaͤn⸗ 

din in genaueſten Wiſſenſchaft des Oberkollegiums ges 
I G. BuſchSchrift. 2. B. 6. 


N / 
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bracht, und mitten im Junius und Dezember biefes 


Oberkollegium in den Stand gefent würde, bie naͤchſt 
bevorſtehenden Ausgaben fo iu überfeben, daß die im 


Julius und Januar aufs nene au hebende Quote dem 


äufolge baldigft richtig befimmt, und die Verwendung 
derfelden demnach ohne Irrthum repartirt werben 
koͤnnte. Demnach müßte dad Oberkollegium von jedem 
Speziallollegium unterrichtet werden: 

ı) Wieviel das Speiallollegium in dem Laufe des 
naͤchſten halben Jahres als Zufchuß su ſchon abgemach⸗ 
ten Zallimenten gewiß besahlen müffe, wozu die gu Pro« 
genten geſetzte Einnahme, welche den Mitgliedern und 


dem Dberfollegium von ben Sallimenten gebührte, mit⸗ 


— 


zurechnen waͤre. 

2) Wieviel ſie etwa durch die Wechſel, die dem Kauf⸗ 
mann, wegen noch nichtausgemachten Abgangs an den 
Jallitmaſſen, nach $. 10 des Plans, ausgeſtellt worden, 
voraus zu bezahlen haben möchte. . 

3) Bon. dem Belauf der feſtgeſetzten Koften an Sa⸗ 


‚Sarien des Sekretaͤrs, des Buchbalters sc. und muth⸗ 


maflichen Koften für die etwanigen Neifen und Didten 
des Dispafchöre. 

Dem zufolge würde bie Quote fo hoch ausgefchries 
ben, daß fie alle einzelne Sperialkollegien mit Hülfe der 
dabei gefchehenen Anweiſung nicht nur in den Stand 
feste, den ſchon beſtimmten Ausgaben vorzukommen, fons 
dern auch die muthmaßlichen Ausgaben an Unkoſten, bie 
ſich nicht auf ein halbes Jahr voraus beſtimmen laſſen, 
zu beſtreiten. 

Den Ueberſchuß wieſen die Bücher des Speiialkolle⸗ 
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riems am Ende des halben Jahres ans, und Biefer wuͤr⸗ 
de dem Oberkollegium alsdann wieder als Einnahme bea 


rechnet. 


6. 12. 
H. 
Die Unterkollegien hätten die Einnahme an Ihrem 
. Drte und in dem ihnen untergebenen Difrikte, aber 
nicht dad Recht, das geringfte anders, als auf ausdruͤck⸗ 
liche Anweiſung der Spsialtollegien, gu verwenden. Die⸗ 
ſe gäbe ebenfalls dem Sperialkollegium monatlich Nach⸗ 
richt von allen das Kreditweſen betreffenden und in ih⸗ 
rem Diſtrikte ſich ereignenden Vorfaͤllen. Die Unterkol⸗ 
legien korreſpondirten nun unmittelbar mis dem Spezi⸗ 
alkollegium, und dieſes zoͤge die Berichte von jenen in 
feinen Seile, 


=> 


Ä $ 13. 

Bern indefen ein Unterkollegium mit feinem Spe⸗ 
zialkollegium in Mißhelligkeit geriethe, ſtuͤnde ihm frei, 
feine Klage unmittelbar an: bas Oberföllegium iu brins 
gen, weiches nach Unterfuchung der Sache an die übrie 
gen Spezialkollegien referirte , und deren Gtimmen dar⸗ 
über einſammelte. In folchen Faͤllen truͤgen die Mit⸗ 
glieder des Unterkollegiums privato nomine bloß die Ko⸗ 
fien der nothwendigen Kopialien.. Alles Uebrige muß 
ex oflicio geſchehen. Oder vielleicht kürzer fo: wenn 
ein ollegium mißhellig wird, fo Fompromittirt jenes 
- auf. ein anderes Speialfollesium, und dieſes auf ein 
Unterkollegium, das aber nicht ‚unter den Diſtrikt des 
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 Feinent Mittel, oder ſonſt jemand zur nähen derdiat 
der Sache zu bevollmaͤchtigen. 

In manchen Fällen möchte es durch eine: foldhe ver⸗ 
Kae Huͤlfe unter kurzer Direleion eines Spepialfolle 
gzinms dahin eingeleitet werden koͤnnen, daß ein an ſich 
unvermeidliches Falliment fo vorber eitet wuͤrde, daß 6 - 
viel leidlicher für die Kaffe auöfiefe, als font ern 
wäre = 

F Art. 2% 

Ein- jeder Kaufmann, welcher feinen: Paſſivkredit 
garantiren laſſen will, befümmt halbiaͤhrig eine Bes 
ſcheinigung datuͤber, welche die Summe feiner Sub⸗ 
fkription anzeigt, um dieſelbe noͤthigenfalls da, wo er 
Kredit ſucht, vorzeigen zu koͤnnen. Da er aber diefels 
ben nicht bloß in loco brauchen möchte, fo kann er-von 
den Sefretarien des Spesialfollegiums ſich vidimirte Kos 
pien dadon für eine mäßige ‚Seböhr ausfertigen laſſen. 


Anmerkung 


WMancher Kaufmann wird ein Dokument biefer Art 

noͤthig haben‘, um ſich Kredit bei einem entfernten Kor⸗ 
reſpondenten im Sande zu verſchaffen. Eben deswegen 
wird auch mancher mehr ſubſtribiren, als er nach dem 
Umfange feiner Gefchäfte thin dürfe. Denn obgleich 
die Garantie der Kreditkaffe für den Paſſivkredit unbe⸗ 
ſtimmt iſt, fo hat doch berienige gewiß mehr Kredit, 
und wird von feinen Korrefpondenten für einen größern 
Kaufmann angefehen, welcher 10,000 Thlr., als ders 
jenige, welcher dooo Khlr. eingezeichnet hat. Das 
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Hanptdokument müßte nun freilich einem jedem Kaufe 
mann mit eigenhaͤndiger Unterſchrift aller. Mitglieder 
des GSpesiallollegiums ausgefertigt werden. Beil aber 
bergleichen Dokumente nöbenber ungemein viele gefos 
Bert werden, und ich den Mitgliedern, des Kollegiums 
nicht fo viele Schreiberei anmuthen möchte, als higgu er⸗ 
fodert wich, To könnten nebenher vol ausgedruckte Zet⸗ 
tel mit der Handfchrift des Sekretaͤrs des Kollegiums 
und dem Siegel des letztern, doch mit vollausgedruckten 
Namen der re: außgefertist werben, 


Weitsree 


a Einrichtung der Kreditkollegien, iur | 
Handhabung des vorſtehenden Plans. 


. 1. 

Die gröfern Brendifchen Staaten, Preußen; bie. 
Mark, Dommern, Schleſien, Magdeburg mit Halber⸗ 
ſtadt, bekommen jeden fein befonderes Kollextum, unter 
. DE Benennung einrs Spetfaltol⸗giums, eine jede in 

übten: Haudtſtadten Konigerurg, Berlin, Bar, Bres 
Im und Magdeburz. 


FJ .8. 2. | . 
Die fo: jerſtrent liegenden Weſtphaͤliſ chen Staaten möhr, 
ten vielleicht an Einem Spezialfollegium nicht genug has 
ben, fondern ihnen 2, oder gar3 erlaubt werden müflen. 
Doch wird duch Me unten S: 4 au erwählenden Unter⸗ 
kollegien der Sache geholfen werden koͤnnen, und dem. - 


\ $ 
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L 


Gpeialkollegiam da fein Ortigegeden werden wife © 


die meihen Ruuflewe Deifanamen: leben 
. Fi W 
Me dieſe Eyaiallollegien ſtehen untet may 
Gain iu errichtenden Oberlollegiam. 
5. 4. 


Aager dieſen aber wäre jedem Ort, ber fo-viele an⸗ 
fepnlich Kaufleute Hätte, dag man fünf derfelben- Pr 
Affefforen nehmen, und alle Jahr ein neuer ſtatt des 
abgehenden erwählt werden kann, ein ſopenanntes Un⸗ 
terkollegium zu geben. “ 

TE. no 27 487 
Br rt 

Die Speiialtolegien würden von der Lanfmann⸗ 
ſchaft der Hauptftaͤdte durch eine freie. Wahl ernannt. 
Dir Zahl ihrer Mitglieber richtete ſich .2 

a) nach. der Menge der in dem Difeikte deſſelben 
N vermuthanden Geſchaͤſte. Aus dieſem Grunde moͤch⸗ 
te das Breslauiſche das. zahlweichhe werden... Die klein⸗ 
fe. Amabl der , Mitglieder muͤßte fünf, die groͤßte elf 
fein Ceine unebene Zahl, um nicht zu oft gleiche Sting, 
menzahl, su haben); | 

2) nach der Anzahl der wahlfähigen Einwohner des 
Di en 


. Pu 


g. 6. J 


8 Pr Sienife der Boote midten Pie: 
ns: . I: 
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) ein gewiſſer Belauf der Subſtription wenigſtens 


2000 Thlr., welches einen Betrieb von wenigſtens 
20,000 Thalern anzeigte- Ein Disponent, der auf- 


2000 Khlr. unterfchrieben, möchte allenfalls /wahlfaͤhig 


ſein, wenn ihm ſonſt Kenntniß genug von dem Geſchaͤl⸗ 


te des Kollegiums zugetrauet werden kann. 


2) Der zu Waͤhlende muͤßte eine gewiſſe Beit, wer | 


nigſtens 6 Jahre, feine Handlung gehabt haben. Werner 


unter diefen Handlungsrechtverſtaͤndige find, fo möchte - 
es beffer fein; auch bärfte man biefe um fo leichter fin«: 
ben, da dad neue Preufifche Geſetzbuch den Umfang 
ber Nechtögelehrtheit in dieſem Staate fo ſehr ein⸗ 


ſchraͤnkt. 


3) Ein ſolcher muͤßte, um wahlfaͤhig zu ken, ein. 


gewiſſes Alter, wenigftend 30 Jahre, haben. 


R $. 7. 
Von den Mitgliedern, welche man den Titel Aſ⸗ 
ſeſſor geben moͤchte, waͤre zu Anfang der aͤlteſte Kauf⸗ 


. mann, und wenn die erſt Gewaͤhlten abgegangen ſind, 
der aͤlteſte im Kollegium ein Jahr Praͤſes. Dieſer traͤ⸗ 


“ee nun mit Ablauf des Jahres ganz ab, und ein neuer 


— 


"würde zum juͤngſten Mitgliede erwaͤhlt, wie auch ge⸗ 


ſchaͤhe, wenn einer mit Tode abginge. Doch waͤren die 
abgegangenen Mitglieder verpflichtet, bei wichtigen Faͤl⸗ 
len auf die Einladung des dermahligen Praͤſes in der 


Verſammlung in erſcheinen, da ſie denn ihre Stimme 
unmittelbar nach dem Praͤſes gaͤben. Sie muͤßten auch 
nach Ablaufſvon zwei Jahren wieder gewählt werden‘ 


koͤnnen. 


t 


No. 


- 


U 
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Mit den Unterkolicgien könnte es chen fo gehalten 
werden; fie hätten auch ihren Präfes und ihre Affefioren, 
und würden-auf eben Die Art uud nach eben den Gruͤn⸗ 
den gewählt. 


Sr 


Von ber Einrichtung ded Oberkolegiund in Ber⸗ 


lin waͤge ich nicht, Rath and Worfchläge zu’ sehen. 


Doch möchte dem jedesmahligen Praͤfeb des Berlin⸗ 


ſchen Sperilfollegtums; wie auch den Vorſchern der ent⸗ 
fernten Kolleglen, wenn fein Berlin gegeriwaͤtcig wär 
ven, Sig und Stimme in berfelben verſtatket werben, 
fo wie hingegen jedes Mitglied des Oberkollegiums bei: 
etwaniger Anweſenheit an dem Drte des Spetialkolle⸗ 
giums in dieſem Sitz und Stimme mittelbar nach 
dem Praͤſes hätte. 


se | 
. Die Verbindung der Cpeiialfolkegien mit dem Obere. 
Eollegium befünde, dem Aeußerlichen nach, darin, daß 
1) einieber Präfes der Sperialkollegien von Rechts⸗ 
wegen Mitglied des Oberkollegiums, und ein jedes Mit⸗ 
glied des Oberkollegiums von Rechtswegen Mitglied ei⸗ 
nes jeden Spezialkollegiums if. Doch muͤßten in dem, 


Berlinſchen Speiialkollegium zur Zeit nur zwei Mitglier. 


der des Oberfollegiums per modum deputationis, und 
nicht willführlih, .ericheinen und votiren dürfen. 
Stimmen der Abwefenden sölten In jeingen gotcnenn 
wie auch keine Voiniachten. N 
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2) Ein jedes Spesialfollegium fendet feinen monat⸗ 
Ken Bericht in bündigfter Kürze, und wenn nichts bei 
bemfelben.vorfällt, auch davon die Anzeige an das Obers 
kollegium ein, von welchem der im Gten Monat einges 
fandee den ganzen Statnm bedienigen Theild der Kaffe, 
weicher unter Sinfpeltion des Spejialkollegiums ſtehet, 
biandig und deutlich zu Tage legen müßte. 


6. 10. 


. Die Verbindung der Spezial⸗ und ber Unterlole⸗ 
gien beſtaͤnde darin, daß 

1) die Praͤſes eines jeden Unkerkollegiums von 
Rechtswegen Mitglied ſeines Spejialkollegiums; die Aſ⸗ 
fefforen. des letztern aber Mitglieder der Unterkollegien 
wären, dach wenn mehrere fich zufaͤllig an dem Ort des 
Unterkollegiums befanden, nur zwei Stimmen berfelben 
gültig find. 

2) Die Unterfollegien referiren monatlich an die 
Bpeiiältollegien, fo daß dieſer Bericht einen Poſttag vor 
Abgang. der Relation des Spezialkollegiums an das 
Pberlollegium bei demſelben einläuft, | 


6. 11. 

Die naͤhere i innere Verbindung der Kollegien in Ans 
Jehung ihrer Geſchaͤfte giebt größtentheifd der Plan ar 
bie Hand. Es würde dabei auf folgende Hauptpunkte 
anforhinen. 


—W et, J. 
Daß der Zuſtand des ganzen Kreditweſens bein, 
wg air genaueſten Wiſſenſchaft des Overkollegiums ger 
J · G. BuſchSchrift.. B. ißs 
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bracht, umd titten im Junius und Dezember biefes 


Oberkollegium in den Stand gefegt würde, die naͤchſt 


bevorſtehenden Ausgaben fo au überfeben, daß die im 
Julius und Januar aufs neue au hebende Quote dem 
zufolge baldigſt richtig befimmt, und bie Verwendung 
derſelben demnaͤchſt ohne Irrthum repartirt werben 
koͤnnte. Demnach muͤßte das Oberkollegium von jedem 
Spezialkollegium unterrichtet werden: 

1) Wieviel dad Spesinlkollegium in dem Laufedes 
naͤchſten halben Jahres als Zuſchuß su ſchon abgemachs 
ten Fallimenten gewiß besahlen müffe, wozu die zu Pro⸗ 
genten gefegte Einnahme, welche den Mitgliedern und 


dem Dberfollegium von den Fallimenten gebührte, mit⸗ 


— 


zurechnen waͤre. 
2) Wieviel ſie etwa durch die Wechſel, die dem Kauf⸗ 
mann, wegen noch nichtausgemachten Abgangs an den 
Zallitmaſſen, nach $. 10 des Plans, ausgeſtellt worden, 
voraus zu bezahlen haben möchte. 

3) Bon dem Belauf der feftgefehten Koſten an Gas 


larien des Sekretaͤrs, des Buchbalters ze. und muth⸗ 


maßlichen Koften für die efwanigen Reifen und Diäten 


des Dispaſchoͤrs. | 


Dem zufolge würde die Quote fo hoch ausgefchries 
ben, daß fie alle einzelne Spesialfollegien mit Huͤlfe ber 
dabei gefchehenen Anmeifung nicht nur in den Stand 
fette, den ſchon beſtimmten Ausgaben vorzukommen, ſon⸗ 
dern auch die muthmaßlichen Ausgaben an Unkoſten, die 
ſich nicht auf ein halbes Jahr voraus beſtimmen laſſen, 


zu beftreiten. 


Den Ueberſchuß wielen die Bücher bed Spesiallollee 
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riums am Ende des halben Jahres aus, und hieſer wuͤr⸗ 
be dem Oberkollegium alsdann wieder als Einnahme be⸗ 


when... , 


6. 12. 
I. H. . | 
Die Unterkollegien hätten die Einnahme an Threm 


Orte und in dem’ ihnen untergebenen Diſtrikte, aber 


nicht das Recht, das geringfte anders), ale auf ausdruͤck⸗ 


liche Anweifung-der Spsialkollegien, su verwenden. Dies 


fe gäbe ebenfalls dem Sperialkollegium monatlich Nach⸗ 
richt von allen das Kreditweſen betreffenden und in ih⸗ 
rem Diſtrikte fich ereignenden Vorfällen. Die Unterkol⸗ 
legien korreſpondirten nun unmittelbar mis dem Gpeti« 
alkollegium, und dieſes zoͤge die Berichte von jenen in 
ſeinen Bericht. 


> 


Ä $. 13. 

Wenn indeffen ein Unterfollegium mit feinem Spe⸗ 
zialkollegium in Mißhelligkeit geriethe,, Ründe ihm frei, 
feine. Klage unmittelbar an: bas Oberkollegium zu brin⸗ 
gen, welches nach unterſuchung der Sache an die uͤbri⸗ 
gen Spezialkollegien referirte, und deren Gtimmen dar» 
über einfammelte. In folchen Fällen truͤgen die Mits 
glieder des Unterkollegiums privato nomine bloß die. Ko⸗ 
fien der nothwendigen Kopialien. Alles Uebrige muß 
ex oflioio geſchehen. Oder vielleicht kuͤrzer fo: wenn 
ein ollegium mißhellig wirb, fo Eompromittirt jenes 
auf: ein anderes Spezialfollegium, und diefes auf ein 
Unterkollegium, das aber ‚nicht unter den Diſtrikt des 
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wilßgeligen oder desjenigen Sperialkollegiums gehört, 
auf welches kompromittirt worden iſt. Wenn Dicke vers 
fchiedener Meinung find, geben die Alten an das Ober⸗ 
kollegium, welches den Ausſchlag giebt. 


= . 6. 14. | 
Die Cheriaitoſtegien baben einen —E einen 
Gelretaͤr und. einen. Buchhalter, oder, nach Erfoderniß 
der Geſchaͤfte, mehr ald einen. Auch den Unterkolle⸗ 
gien möchte, wenn ihrer Gefchäfte viel werden, ein ben 
ſonders beſoldeter GSekretaͤr erlaubt ‚werben, oder den 
Stadtſekretaͤr beſorgte biefelbe für- ein mäßige: Gmolu⸗ 
mient, ober irgend eine andere. fchon ſalarirte Perſen 
@ie dürfen auch einen Buchhalter anßellen, ber pro 
zata ben entfichenden Sellitmaffen, berahlt mäsbe, und 
alfo könnten fie eines Dispaſchoͤrs entbehren. In bes, 
traͤchtlichen Borfällen müßte ber Dispafchör bes Spetials 
kollegiums dahin reifen. Alsdann würde gewiß alles 
Mögliche dabei erfpart werden, da ſonſt ein jedes Kol⸗ 
legium nur dahin fehen möchte, recht viele Bediente mit 
anfehnlichem Gehalte zu beftellen-, und bie gemeinen 
 Soften gu vergrößern. In Uebrigen müßten. alle Bemuͤ⸗ 
-Bungen pro zata der vorkommenden Befchäfte in Pros 
- genten des Belaufs der Fallimente besablt werden, und 
alsdann würde man hoffentlich alles mit 3 Prorent des 
Belaufe der Fallitmaſſen beſtreiten koͤnnen. 


Art. 15. 
Wenn in dem Laufe der Geſchaͤfte ſich die Rothe 
menbigbeit zeigte, ein Spaialiollegium zahlreicher ın- 
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machen, fo möchte baffelbe auf funfschn vergrößert wer⸗ 
. den, und biefes ſich in drei Abtheilungen, wie die Ges . 
nate in großen Gerichten, abfonbern, deren jedes mik 

beſondern Unterfollegien die Korrefpondeng unterhielten ; 
3. 3. das Breslauiſche koͤnnte aus funfichn Mitglies 
dern beftehen, die ſich in drei Subdeputationen theilten, 
yor deren eine bie som Obrefchleflen und Giat; vor des 
ren zweite, bie aus bein Gebirge; vor deren Dritte, die 
- and. dem ‚Übrigen Niederſchleñen einlommenden Sachen 
und Relationen dehörtem 


na 
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5 Darſtellung des in den noͤrdlichen Gewaͤſſern uͤbli⸗ 
chen, inſonderheit des bisherigen Schleswig⸗Hol⸗ 


ſteinſchen Strandrechts, als Zuſatz zu dem 
| Anhange vom Strandrecht. 


Buch 4. Kapitel 4. $. 11. und 12. 


DB, ben zu diefen 65. nöthigen Erläuterungen, die ich 
in der erfien Auflage verfpruchen batte, vermehrten ſich 
nad) und nach die Gründe fehr, es damit recht ernfibaft 
su nehmen; doch glaube ich bier eine gefchichtliche Dar⸗ 
ſtellung von dem allmähligen Entfiehen des von ber K. 
Dänifchen Rentefammer bisher an den Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Kuͤſten geuͤbten Strandrechts vorausſchicken 
sumüffen. Zwar wird manchem inlaͤndiſchen Leſer mei⸗ 
ne Behandlung dieſes Gegenſtandes zu weitläufig fcheis 
nen. Aber man bedenke, daß ich von einem Uebel rede, 
unter welchem bisher die Seefahrt des gefammten Euros 
ya im Norden litt. Mir felbft ift bei meiner Arbeit die 
Üebergeugung entſtanden, daß bie Sache noch von Nies 
mand in das gehörige Licht gefegt und infonderbeit niche 
der Kontraſt, der zwifchen dem eigentlich Dänifchen und 
dem Schleswig s Holſteiniſchen Strandrechte Start hat, 
init den Urſachen von deflen Entſtehung gejeigt iſt. (Dies 








N 
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fe treffliche Darſtellung bes ehrwuͤrdigen Greiſes warb 
auch durch den gluͤcklichſten Erfolg gekroͤnt. Die gerech⸗ 
te und milde koͤnigl. Dänifche Regierung veranfaltete 
bald hernach den Entwurf einer nenen Strandordnung für 
die Herzogthuͤmer, und ließ fie unterm Zoſten Dezember 
1803 publiziren. Mit Recht fchrieb daher der Verfaffer 
in einem Zufeg im Jahr 1799: „Nie habe ich eine glei- 
nche Freude über Die Zolge einer meiner ſchrifſtelleriſchen 
nArbeiten gehabt, als diejenige war, welche in der Mitte. . 
„dieſes Jahre mir aus der von Kopenhagen erhaltenen 
nRachricht entſtand, daß die H. K. Regierung. im Bes, 
nariff ſei, ein neues Gtrandregiement befannt zun ma⸗ 
nen, u. r w. 3 d.H.) | 


| $. 1. 

Das Schleswig Holſteiniſche Strandrecht hat nicht 
in alter Barbarei ſeinen Grund, ſondern iR ein neuer 
Ruͤckfall in jene. 

Es if überflüffig zu unterſuchen, wie lange von den 
Dänen, fo wie von andern Sttandbewohnern un dem 
nördlichen Deere das Strandrecht mit der Härte der als 


ten barbarifchen Zeiten geübt fei. Auch fege ich die grar 


ge bei Seite, ob noch jegt die Regenten polisister, und 
mas doch auch hierbei nach gelten muß, chriſtlicher Staa⸗ 
ten, ohne au erröthen, ein Strandrecht in der AbBche 
üben bürfen, es ſich einträglich gu machen, Denn liege 
darin ein Vorwurf, fo faͤllt, wie wir bald fehen werdeng 
derſelbe nicht auf den König von Dänemark, wol aber 
auf den Heriog von Schleswig -Holftein. Der Lönig 
bat als König ſchon lange anfgehört, am Strandrecht 
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einen andern Antheil gu nehmen, «ls welcher jedem Re⸗ 
genten, der eine Seckuͤſte bat, zukoͤmmt, in fogar zur 
Dfiiht wird. Wann es dahin gefemmen fei, kann ich 
nicht mit Gewißheit ausmachen. Schuback giebt F 15. 
Abth. 2 des erfien Theils feines Buche, ©. 125 FE. 
der Deutfchen Ueberfenung, die gefchichtliche Reihe der 
mehr oder minder milden Dänifchen Verordnungen über 
die Strandguͤter chronslogifch an. Unter diefen vers 
miffe ich den im Jahr 1423 vom Könige Erich and 
Bommern, damahls Herrn aller drei Nordiſchen rar 
nen, mit den Hanfehädten sefchloffenen Baylad, in 
welchem er ihnen die Befreiung vom Etrandrecht er⸗ 
theilte. Diefer Vergleich, den ih in Eptikiant's 
Gefhihte der Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein im Aten Bande, ©. 120 kennen ges 
bernt habe, fcheint mir wichtiger, als alle fehbe aber ſpaͤ⸗ 
fer-ertheitten beſondern Beginfkiguusen und Pririletien, 
weil er mit dem geſammten Bunde gemacht war. Die 
Befreiung von Strandrechte if, wie ich es nicht ans 
ders annehmen kann, die Bedingung auch fpätexer Ver⸗ 
gleiche geblieben, durch welche die von Zeit zu Zeit zuaie 
fen der Krone Daͤnemark und den Hanſefaͤdten ent 
ſtandenen Handd beigelegt wurden. Daher konnte big 
sur Entkraͤftung der Hanſe kein GStrandrecht von Daͤne⸗ 
Aber: geuͤbt werden. Denn bis dahin befahren wenig 
andre, als hanfentifche Schiffe bie Oſt⸗ und die Merd⸗ 
fee, und fo lange wird auch dieſer mideige Bund dar · 
über iu holten gewußt ben 


vom Strandrecht. 249 


§. 2. 

König Ehrikian III und Herzog Bela ftellten es 
1558 und 2559 wieder ber, da es in den Zeiten der Hans 
fe faR gar geruhet hatte. 

Wie Die Hanfe durch den Grafenkrieg ihre Kräfte 
serlor ſo geigte fich auch .in den Verecdnungen der Res 
genten des Dldenburgifchen Haufes bald ein anderer 
Geil. Zwar beguͤnſtigte der.Rönig im Jahr 1558 die 
Schifffahrt der Hamburger, welche an dem Grafenfriege 
feinen ihm mißfälligen Antheil genommen hatten, ganz 
beſonders ſ. Shubed ©. 155. Aber im Jahr 1558 
geh Shrißian II. eine bei jenem a. a. O. nachzuleſende 
allgemeine Verordnung, welche zwar in Auſehung ber 
in Ungluͤck gerathenen Schiffe fehr milde if, fo lange 
der Schiffer mit feinem Volk, oder mit anderer herbei⸗ 
schuiter Hilfe noch Schiff und Gut retten su Eönnen - 
glaubt.- Wenn er aber diefe Hoffnung aufgiebt, fo laus 
tet der weite Artikel fo hart, und babei ſo dunkel, daß 
Schubad nicht auszumachen wagt, ob dad Gange. oder 
ein Theil dem Könige verfallen fein ſoll. Doch ift klar 
genug, daß bier die koͤniglichen Strandgüter sum Ge⸗ 
genſtande oberherrlicher Gewinnſucht gemacht, und die 
aufgegebene Hoffnung, Schiff und Gut zu retten, alg 
eine Dereliktion, ein Abandonnement angeſehen werde, 
nach welchent der koͤnigliche Fiskus die Rechte eines Fin⸗ 
dere behaupten will. Im Sabr:2559 gab des Königa 
Bruder, Ders Adolph zu Dalfiein, den Helsolaͤndern 
ein. Privilegium, in welchem ich moch mehr, als in. jener 
te, den Grund alles Uebels an finden glaube, ins 
jent. ſchon mehr. daven un jagen... Br 
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§. 3. | 
Die Könige traten bald in den mildern Des zurü 
amd beharrten dabei. 

Daͤnemarks Könige gerietben indeß immer mehr und 
mehr in den billigen Weg. Davon zeugen mehrere Bei⸗ 
ſpiele, inſonderheit aber die jetzt nur vorlaͤufig anzufuͤh⸗ 
rende Akte Königs Chriſtian V. vom zoten Mär 1687. 
Sie iſt zwar kurz, deutet über durch die Nichterwaͤhnung 

einiges dem Fiskus zufließenden Vortheils, ohne nur 
son. treibenden und ganz herrenlofen Gütern, deren 
Werth ber König umd der Berger theilen wollen, ſehr 
deutlich "darauf, baß der König auf kein Schiff oder 
But ben gerinsften Anfpruch mäche, deſſen Eigenthuͤ⸗ 
Der es iwar hat verlaffen müffen, aber ſich bald wieder 
meldet. Sie gilt aber nicht nur für die eigentlichen - 
Daͤniſchen Stagten, fondern auch für den damahls 
dem Könige gehörenden Theil Holſteins an der- Elbe, 
das ift für alle Holfeinifche Elbbewohner, deren Feiner 
unter herzoglicher Hoheit Kand. Weit deutlicher: aber 
ift die Verordnung Königs Friedrich IV., welche ih in 
meinem Buche fo falfch beurtheilt habe, aber nun, da 
ich ſowol aus dem Deutſchen Altonaiſchen Abdruck als 
ans einer Abſchrift des Dänifchen Originale fie recht 
kennen lerne, nichts anders if, als eine aͤußerſt Billige 
und gerechte, auf feinen befondern Nuten bes koͤnigli⸗ 
chen Fiskus deutende Polizeiverordnung und Vorſchrift, 
wie es mit den Strandguͤtern und Schiffen zum Beſten 
ihrer Eigner gehalten werben folle: Auch in dieſer be⸗ 
baͤlt ſich der König nur die Hälfte der nach Verlauf 
Eines Jahres berrenlos bleibenden Güter vor. Diele 
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Vrexvrdnung iſt Die Grundlage bes noch jetzt beſtehenden 
eigentlich Daͤniſchen Strandrechts. Sie: läßt niemand, 
etwas ju wuͤnſchen übrig und giebt feinent Tadel Raum. 
Sie gilt fuͤr jeden, auch ben kleinſten Shit? der ligent⸗ 
Uch Daͤniſchen Kuͤſte. tm “dd 


3 
an aan $ 4. u 
Porkiufige Bemerlurgen aher Olterland 4. gib au, 
die Juſel Amron- 

Es iſt mir der Zolge wegen wichtig, anzumerken, 
daß Bis zum Jahre 1771 Nie Weſtſeite der Inſel Föhr, 
und die dieſer nahe liegende Inſel Amron, unter das 
JZuͤtlaͤndiſche Amt Rybe (von Deutſchen Ripen genannt) 
gehörten, zwar in dieſem Jahre dem Aut Tondern zu⸗ 
gewandt wurden, daß aber bjefe Veraͤnderung im Maͤrz 
1775 wisber aufgehoben, und endlich jene Verlegung 
unter. dad: Amt Tondern nach a4 Jahren unserm aoflen, _ 
Mär. 1797 wieder ernenert ward. Im Jahr: 2772 ges: 
rietb; ein Engliſcher Schiffer Prown bei Amrpn,. auf den: 
Brand. Die erfie Beſorgniß aus-biefem Unfall war fo, 

groß, daß er mit allen ſeinem Volke anf einem Boot zu 
einer andern Heinen Inſel fluͤchtete. Nach drei Tagen, 
als Die gebeſſerte Witterung es ihm erlaubte, kam ex wie⸗ 
der. su. ſeinem Schiffe, deſſen Beſitznehmung fich nie⸗ 

mand widerfetzte. Mir find. indeß weit wichtigere Faͤle 
bekannt, doß Schiffe don großem Werth auf der Juͤti⸗ 
chen MNuͤſte gänzlich Arandeten, -alled daraus Gerettete 
ach Zahlung des Bergelohns den Eignern verblieb, aber 
er koͤnigliche Fiskus nicht das Geringſte gefodert oder 
ekommen hahe · Rus Ein Beiſpiel dep Suninls: bat. 


' 
ur. ... 
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bracht, und mitten im Junius und Dezember dieſes 


— 


Oberkollegium in den Stand geſetzt würde, die naͤchſt 
hevorſtehenden Ausgaben fo zu uͤberſehen, daß die im 


Julius und Januar aufs neue zu hebende Quote dem 


zufolge baldigft richtig befimmt, und die Verwendung 
derfelben demnaͤchſt ohne Irrthum repartirt werden 
Könnte: Demnach müßte das Oberkollegium von jedem 
Spesialollegium unterrichtet werden: | 

1) Wieviel das Spesiallollegium in dem Laufedes 
nächften halben Jahres als Sufhuß su ſchon abgemach⸗ 
ten Fallimenten gewiß besahlen muͤſſe, wozu die zu Pros 


genten gefeste Einnahme, welche den Mitgliedern und . 


dem Oberkollegium von ben Fallimenten gebührte, mit 
aurechnen wäre. | 
2)Wieviel ſie etwa durch die Wechfel, die dem Kaufe 
mann, wegen noch nichtausgemachten Abgangs an ben 
Jallitmaſſen, nach $. 10 des Plans, ausgefellt worden, 
voraus zu besahlen haben möchte. . 

3) Bon. dem Belauf der feftgefehten Koften an Gas 


larien des Sekretaͤrs, des Buchhalters ze. und muth« 


maßlichen Koften für die etwanigen Reifen und Diäten 
des Dispafchörs. 

Dem zufolge würde bie Quote fo hoch ausgeſchrie⸗ 
den, daß fie alle einzelne Spesialkollegien mit Huͤlfe der 
dabei gefchehenen Anweiſung nicht nur in den Stand 
feste; den ſchon beftimmten Ausgaben vorzukommen, fons 
dern auch die muthmaßlichen Ausgaben an Unkoſten, die 
ſich nicht auf ein halbes Jahr voraus beſtimmen laſſen, 


zu beſtreiten. 


Den Ueberſchuß wieſen die Bücher bes Speitialkolle⸗ 
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sinmd am Ende bed halben Jahres aus, und diefer wuͤr⸗ 
de dem Oberkollegium alebann wieder ald Einnahme bei 


rechnet. 


6. 12. 
* I. » 

Die Unterfolleaien hätten die Einnahme an Threm 

. Orte und in dem ihnen untergeberien Diſtrikte, «ber 
nicht das Recht, das geringfte anders, als auf ausdruͤck⸗ 

Jiche Anweifung. der Spjialtollegien, su verwenden. Dies 

fe gäbe ebenfalls dem Spesialfollegium monatlich Nach⸗ 

richt ven allen das Kreditweſen betreffenden und in ih⸗ 

rem Difirikte fich ereignenden Vorfällen. Die Unterkol⸗ 

legien forrefpondirten nun unmittelbar mit dem Spezi⸗ 

alkollegium, und dieſes zöge bie Berichte von jenen in 
ſeinen Sen. 


9. 13% ” 

Wenn indeflen eim Unterkollegium mit feinem Spe⸗ 
sialfollegium in Mißhelligkeit geriethe, ſtuͤnde ihm frei, 
ſeine Klage unmittelbar an das Oberkollegium zu brin⸗ 
gen, welches nad) Unterſuchung der Sache an die uͤbri⸗ 
zen Spesialkollegien veferirte, und deren Stimmen dar⸗ 
iber einfammelte. In folchen Fällen trügen die Mits 
Hieder des Unterkollegiums privato nomine bloß die Ko⸗ 
en der nothwendigen Kopialien. Alles Uebrige muß 
x oMm̃eio geſchehen. Oder vielleicht kuͤrzer ſo: wenn 
n ollegium mißhellig wird, To kompromittirt jenes 
if ein anderes Spesialkollesium, und diefed auf ein 
aterkollegium, das aber ‚nicht ‚unter den Diſtrikt des 
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mihheligen ober desjenigen Spelialkollegiums gehoͤrt, 
auf welches kompromittirt worden iſt. Wenn diefe ver⸗ 
ſchiedener Meinung find, geben die Akten an das Ober⸗ 
kollegium, welches den Ausfchlag giebt. 


Die GSyerialtoltegien — einen —E einen 
Gelretaͤr und einen Buchhalter, oder, nach Erfoderniß 
der Geſchaͤfte, mehr ald einen. Auch den Unterkolle⸗ 
gien möchte, wenn ihrer Befchäfte viel werden, ein ben 
ſonders hefoldeter Sekretoͤr erlaubt werden, oder den 
GStadtſekretaͤr beforgte biefelbe für ein mäßige: Emolu⸗ 
went, ober irgend eine andere. fchon ſalarirte Perſon. 
Sie dürfen auch einen Buchhalter andellen, ber pro 
zata ber entficbenben Sallitmafien, besablt: müsbe, und. 
alfo Könnten fie eines Dispaſchoͤrs entbehren. In ıbes, 
grächtlichen Vorfällen müßte der Dispafchör bes Spelial⸗ 
kollegiums dahin reifen. Alsdann würde gewiß alles 
Mögliche dabei erfpart werden, ba fonft ein jedes Kols 
legium nur dahin fehen möchte, recht viele Bebiente mit 
anſehnlichem Gehalte zu beſtellen, und die allgemeinen 
Koſten zu vergroͤßern. In Uebrigen muͤßten alle Bemuͤ⸗ 
hungen pro zata der vorkommenden Befchäfte in Pros 
-  genten des Belaufs der Fallimente bezahlt werben, und 
alddann würde man hoffentlich alles mit 3 Prozent dei: 
Belaufs der Fallitmaſſen befireiten Finnen. 


Art. 15. 


Denn in dem Laufe den Geſchaͤſte ſich die Notks 
menbigteit zeißle, ein Sperialollegium zahlreicher in 
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machen, fo möchte haffelbe anf funfjehn vergrößert wer⸗ 
. den, und diefes fich in drei Abtheilungen, wie bie Ges _ 
nate in großen Gerichten, abfondern, deren jedes mit 

beſondern unterkollegien die Korrefpondeng unterhielten; 
4. B. dad Bredlanifche koͤnnte aus funfichn Mitglie⸗ 
dern beſtehen, die fich in drei Subdeputationen theilten, 
vor deren eine bie son Öberfchleflen und Glaz; vor des 
ren zweite, bie aus beim Gebirge; vor deren dritte, bie 
- aus. dem ‚hbrigen Nicherfchlefiem cialommenden Sachen 
und Relationen gehörten: 


‘ v 
+‘ 





Dritter Anhang. 
- Darſtellung des in den noͤrdlichen Gewaͤſſern uͤbli⸗ 
chen, inſonderheit des bisherigen Schleswig⸗Hol⸗ 


ſteinſchen Strandrechts, als Zuſatz zu dem 
Arndhange vom Strandrecht. 


Buch 4. Kapitel 4. $. 11. und ı2; 


Bei den in dieſen 65. noͤthigen Erläuterungen, die ich 
in ber erften Auflage verfpruchen hatte, vermehrten ſich 
nach und nach die Brände fehr, es damit recht ernfihafe 
su nehmen; doch glaube ich hier eine gefchichtliche Dar⸗ 
ſtellung von dem allmähligen Entſtehen des von ber K. 
Dänifchen Rentekammer bisher an den Schleewig ⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Kuͤſten geuͤbten Strandrechts vorausſchicken 
zuj muͤſſen. Zwar wird manchen inlaͤndiſchen Leſer mei⸗ 
me Behandlung dieſes Gegenſtandes zu weitlaͤufig ſchei⸗ 
nen. Aber man bedenke, daß ich von einem Uebel rede, 
unter welchem bisher die Seefahrt des gefammten Euros 
ya im Norden litt. Mir felbf if bei meiner Arbeit die 
Ueberzeugung entſtanden, daß die Sache noch von Nie⸗ 
mand in das gehoͤrige Licht geſetzt und inſonderheit nicht 
der Kontraſt, der zwiſchen dem eigentlich Daͤniſchen und 
dem Schleswig s Holfteinifchen Gtrandrechte Gtart bat, 
mit den Urſachen von deffen Entſtehung geieigt iß. (Dies 


Dritter Anhang , vom Strandrecht. 247 


» treffliche Darſtellung des ehrwuͤrdigen Greiſes warb 
uch durch den gluͤcklichſten Erfolg gekrönt. Die gerech⸗ 
: und milde Fönigl. Dänifche Regierung veranfaltete 
ald hernach den Entwurf einer neuen Strandordnung für 
ie Herzogthuͤmer, und lieh fie unterm often Dezember 
305 publiziren. Mit Recht fchrieb daher der Verfafler 
ı einem Zufag im Jahr 1799: „Nie habe ich eine glei- 
che Freude über die Zolge einer meiner fchrifftellerifchen, 
Arbeiten gehabt, als diejenige war, welche in der Mitte . 
diefed Jahre mir aus der von Kopenhagen erhaltenen 
Rachricht entſtand, daß die H. K. Negierung im Bes, 
griff ſei, ein neues: Strandreglement bekannt wi ma⸗ 
hen, u. r wur. 


| $. I. 

Das Schleinig s Holfteiniſche Strandrecht hat nicht 
alter Barbarei feinen Grund, ſondern iſt ein neuer 
uͤckfall in jene. 

Es iſt uͤberfluͤſig zu nuterſuchen, wie lange von den 
aͤnen, fo wie von andern Sttandbewohnern an dem 
srdlichen Meere. das Strandrecht mit der Härte der als 


n barbarifchen Zeiten geübt ſei. Auch fege ich Diegra 


hei Seite, ob noch jetzt die Regenten polizirter, und 
as doch auch hierbei noch gelten muß, chriftlicher Staa⸗ 
n, ohne zu erroͤthen, ein Strandrecht in ber Abſcht 
ven bürfen, es fich einträglich au machen. Denn liege 
rin ein Vorwurf, fo füllt, wie wir bald fehen werdeng 
rfelbe nicht auf den König von Dänemark, mol aber 
if den Herzog von Schleswig -Holftein. Der Sönig 

1t als König ſchon lange aufgehört, am Strandrecht 
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einen andern Antheil gu nehmen, als welcher jedem Re⸗ 
genten, der eine Seekuͤſte har, zukoͤmmt, ia ſogar zur 
Pflicht wird. Wann es dahin gekommen,/ſei, kann ich 
nicht mit Gewißheit ausmachen. Schuback giebt F0 15. 
Abth. 2 des erſten Theils ſeines Buchs, ©. 125 FE. 
ber Deutſchen Ueberfenung, bie geſchichtliche Reihe der 
mehr oder minder milden Dänifchen Verordnungen über 
die Strandgüter chronologiſch an. Unter dieſen vers 
miſſe ich den im Jahr 1425 vom König Erich aus 
VPommern, damahls Herrn aller drei Nordiſchen Kro⸗ 
nen, mit den Hanfehädten geſchloſſenen Wergleih, in 
welchen er ihnen die Befreiung vom Strandrecht ers 
theilte. Diefer Vergleich, den I in Chriſtiani's 
Geſchichte der Herzogthümer Schleswig 
und Holftein im sten Bande, ©. ı20 fennen ges 
fernt habe, fcheint mir wichtiger, als alle fehhe aber ſpaͤ⸗ 
fer-ertheilten befondern Begänftigangen und Prisikgien, 
weil er mit dem gefammten Bunde gemacht war. Die 
Befreimg vom Strandrechte iſt, wie ich es mit ans 
ders annehmen kann, die Bedingung auch ſpaͤterer Ver⸗ 
gleiche geblieben, durch welche die son Zeit zu Zeit zwi 
ſchen der Krone Daͤnemark und den Hanſefaͤdten ent 
‚Rondenen Händel 'beigelegt wurden. Daher konme bie 
der Entkraͤftung dev, Hanſe Fein Strandrecht von Diner - 
mart geübt werden. Denn bis dahin befahren wenis 
andre, als henfentifche Schiffe die Oſt⸗ und die Nord⸗ 
fe, und fo lange wird auch dieſer mächeige Bund dar⸗ 
über au halten gewußt haben. . 


[1 
% 
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6. 2. 
König Ehrikian IL. und Herzog Wei ftellten «8 
1558 und 1559 wieder her, da es in den Zeiten der Han⸗ 
fe faR gam gerubet hatte. 

. Wie die Hanfe burch den Grafenkrieg ihre Kräfte 
serlor ſo geigte ſich auch ‚in den Vererdnungen ber Res 
genten des Dldenburgifchen Haufes bald ein anderer. 
Gef. Zwar beguͤnſtigte der. König im Jahr 1558 bie 
Schifffahrt der Hamburger, welche an dem Brafeufriege 
Beinen ihm mißfälligen Untheil genommen hatten, ganz 
kefonders ſ. Shubad ©. 155. Aber im Jahr 1558 
geh Chriſtian III. eine bei jenem a. a. D. nachiulefende 
allgemeine Verordnung, welche zwar in Anfchung ber 
in Ungluͤck gerathenen Schiffe ſehr milde if, fo lange 
ber Schiffer mit feinem Volk, oder mit anderer herbei⸗ 
geholter Hilfe noch Schiff und Gut retten gu Eönnen - 
glaubt. Wenn er aber diefe Hoffnung aufgiebt, ſo laus 
tet der zweite Artikel fo hart, und dabei ſo Dunkel, daß 
Schub ac nicht auszumachen wagt, ob das Ganze. oder 
ein Theil dem Könige verfallen fein fol. Doch if klar 
genug, daß bier bie koͤniglichen Strandgüter sum Ge⸗ 
genfiande oberherrlicher Gewinnſucht gemacht, und bie 
aufgegsbene Hoffnung, Schiff und Gut zu retten, ala 
eine Dereliltion, ein Abandennement angefehen werde, 
nach welchem der koͤnigliche Fiskus die Rechte eines Fin⸗ 
ders behanpten wi. Sm Jabr1889 gab des Koͤnigs 
Bruder, Ders Adolrh zu Holliein, den Helgolaͤndern 
ein. Priviletium, in welchem ich noch mehr, als in jener 
Akte, den Grund alles Uebels zu finden glaube, obns 
jent. (how. mehr. daven un fan. ur 
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s 3. | 
Die Könige traten bald in den mildern De zuruͤck 
und beharrten dabei. 

Daͤnemarks Koͤnige geriethen indeß immer meht und 
mehr in ben billigen Weg. Davon zeugen mehrere Bei⸗ 
fpiele, infonderheit aber die jegt nur vorläufig anzufüh« 
sende Akte Königs Ehrifian V. vom ı0ten Mär 1687. 
Sie iſt zwar kurz, deutet über durch die Nichterwaͤhnung 

einiges dem Fiskus zufließenden Vortheils, ohne nur 
don treibenden und. ganz herrenlofen Gütern, deren 
Werth der König imd der Berger theilen wollen, ſehr 
deutlich darauf, daß der König auf Fein’ Schiff oder 
Sut ben geringften Anfpruch mache, deffen Eigenthüs 
mer es jwar hat verlaſſen muͤſſen, aber ſich bald wieder 
meldet. Sie gilt aber nicht nur für die eigentlichen 
Daͤniſchen Staaten, fondern auch für den ‚damabls 
dem Könige gehörenden Theil Holkeins an der: Elbe, 
das iſt für alle Holfteinifche Elbbewohner, deren Feiner 
unter hergoglicher Hoheit’ fand. Weit deutlicher: aber 
iſt die Verordnung Königs Friedrich IV., welche ich in 
meinem Buche fo falfch beurtheilt habe, aber nun, da 
ich ſowol aus dem Dentfchen Altonaiſchen Abdruck ale 
ans einer Abſchrift des Däntfchen Originals fie recht 
kennen lerne, nichts anders iſt, als eine aͤußerſt billige 
und gerechte, auf Feinen befondern Nugen des Eöniglis- 
(ben Fiskus deutende Polueiverordnung und Vorſchrift, 
wie es mit den Strandguͤtern und Schiffen sum Beſten 
ihrer Eigner gehalten werden folle: Auch in diefer be⸗ 
bält ih der König nur die Hälfte ber nach Verlauf 
Eines Jahres herrenlos bleibenden Güter vor. Diele - 
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Vexordnung iſt Die Grundlage des noch jett beſtehenden 
eigentlich Daͤniſchen Strandrechts. Sie läßt niemand: 
etwas ju wuͤnſchen übrig, und giebt feinent Tadel Raum. 
Gie gilt für .ieden, auch den kleinſten Keil de ligent· 
Uch Daniſchen Kuͤſte. ou t 


. PP | 
Nersee hate de Fi . 

Borläufige Bemerkungen aher Oferand 5. zihe amd, u 
die Snfel Amron-. 

Es it mir der Folge wegen wichtig, anzumerken, 
daß his zum Jahre 1771 die Weſtſeite der Inſel Foͤhr, 
und die dieſer nahe liegende Inſel Amron, unter das 
Juͤtlaͤndiſche Amt Rybe Coon Deutſchen Ripen genannt) | 
gehörten, zwar in diefem Jahre dem Amt Tondern zu⸗ 
gewandt wurden, daß aber dieſe Veraͤnderung im März 
1775 wioder aufgehoben, und endlich jene Verlegung 
unter dad Amt Tondern nach 24 ahnen unterm agflen, 
März. 1797 wieder ernenert ward. Im Jahr: 3772 ges 
rieth ein Englifher Schiffer Brown bei Amren. auf den 
Brand. Die erſte Beſorgniß aus-biefem Unfall war fo, 

sroß,. daß er mit allen ſeinem Volke auf einem Boot zu 
einer andern. Heinen Inſel Hüchtete.. Nach drei Tagen, 
als Die gebeffeste Witterung es ihm erlaubte, kam ex wie⸗ 
ber. an feinem Schiffe, deſſen Beſitznehmung fich nies 
mand widerfetzte. Mir find. indeß weit wichtigere Zäle 
ekanntdoſß Schiffe yon großen Werth auf der Juͤti⸗ 

hen Füße gänzlich Arandeten, -alled daraus Gerettete 
ach Sahlung des Bergelohns den Eignern verblieb, aber, 
er Eönigliche Fiskus nicht das Geringſte gefodert oder 
kommen hahe. Nur Ein Beiſojel dep Beasuiale: bat. 


Lr. er. ’ 
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vor etlichen und zwamig Jahren bei einemm Samburgis 
ſchen Schiffe de Beesdüonf Cder Seeraub) Statt ges 
„babt, Aber es war bad Beiſpiel anes Machtſoruches, 
defien Urheber zu nennen, ich mir verbiete, ſo gewiß er 
mir and) angegeben if. ‚Weiter unten werde ich das noch 
nicht ganz entichiedene Schickfal eines Heinen, bei Am⸗ 
son auf den Grund ‚gefäthenen Schiffes ersdplen und 
mverlaͤſſige Belege davon beinimen. | 
oo. 68. & 

Henes Adolyh⸗ Drisikegium von gahr 1859 für vie 
Helgolander. 

Jeder Kenner der norbiſchen Geſchichte weis, baß 
König Chriſtian LIT; mit feinen Brüdern Johann und 
Abolph die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein theil⸗ 
fe; daß dieſe Theilung nach Johanns unbeerbicm Tode 
im Jahre 1582 veraͤndert ward, und aus drei gleichen 
Cheilen gweigleiche, dee koͤn ig l ich e und der Herzom 
Fiche, gemacht wurden, welche aber ſehr zerſtreut durch 
einander lagen. Schon im Jahre 1559 gehörte dem 
Her;zog Molph bie Jaſel Helgoland. Diefer gab er 
nachſtehendes Privilegum/ weiches ich hier gang herfetzen 

Will, weil ed mir zu wicheigen Anmerkungen Anlaß gie 
Wenn ein Schiff anſtrandet, ſoll den Bergeleutun 
aſo es bergen, das vierte Part geſolget werben, und Un 
aſollen fle zu gute aufheben und zuſchicken das dritte 
APart, dem Kauftnann FOR felgen zwei Gart; ik aber 
ader Kanfmann nicht dadet, nehmen Wie drei Part, und 
ndie es betgen, das vierte Parts wann aber bie Guͤtes⸗ 
annf den Serom gebetgen werben, fo ſol den Wegen 
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das Dritte Part gu gute kmmen, bem Kaufmann zwei 
„Part und Uns das Uebrige; if aber ber Kaufmann 
nicht babe, To ſol Uns von’ den geborgenen Gütern 
wei Theil, und den Bergern das dritte Part zukom⸗ 
„men, Im all auch die. Güter in der wilden See ges 
nbotgen werden, hinüber den Strom, fo fol den Ber⸗ 
„gern der halbe Theil und Uns ber halbe Mherl gefolget 
umerben; da aber der Kaufmann kaͤme, und umb fein 
„Gut fobern würde, fo gibt er gleichfalls den Bergeleu⸗ 
ten die Helffte und gebührer ing alfo ber drit⸗ 
nte Theil; trifftaud ein Schiff an den Strandt, und 
nder Schiffer und Kaufmann es in breien Zeiten mit 
nibren Eigenen Volk felbſt wieberumb ab auf den Strom. 
udringen koͤnnen, haben fie ſich deſſen zu erfreuen, und 
nalsdann von den Gütern nichts zu geben, verleuret ein 
„Schiffer fein Anker, fol er ſchuldis ſein, dem der es 
geborgen, feinen Willen davor zu machen, che ers 
ihn völlig laſſe. 
„Da aber ein Schiffer ein Anker verlenret, und 
„nicht kommet denſelben absuholen, gebuͤhret alsddant 
„den Bergern der halbe Theil, und Uns der halbe 
„CTheil; wuͤrde auch Waare angeſchlagen und gebor⸗ 
„gen, fo von Waſſer bald kann verdorben werben, ſol⸗ 
„len Unfere Unterthanen auf Heilliglandt Macht haben; . 
folches, wie fie es ans theuerſten ausbringen können; 
sin verkaufen umd nd Unſern Anpart des Geldes zu⸗ 
aſchicken; da aber theurbare Waare und Güter als Geis 
dengewand, Flachs, Wachs und anders anſttandet und 
„geborgen werben, fo follen Unſere Unterthanen ſchul⸗ 
dis fein, Uns von dem allen eine richtige Verzeichnif 
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iu uͤberſchicken, und ſich Untere Befehlig gu erhalten; 
„die Güter aber in. mittler Weil in guter Verwahrung 
nehmen, und nichte davgn floiten cder führen laſſen, 
uch fie Unfern Willen wiſſen.“ 


6 


i uͤeber die Ungereimtheit und uaſchielichteit deſſel⸗ 
ben für neuere Zeiten. 

Faſt jedes Wort in dieſem ſeltſamen Prioilegium 
wuͤrde eine Anmerkung veranlaffen. können. Es ſei ie⸗ 
doch genug, Folgendes zu bemerken. 

2 Die Faͤlle find ſehr aͤbel auseinandergeſetzt, in 
welchen die Berger und der Herzog das Mehrere oder 
das Mindere haben ſollen, doch in einem Fall ſoll der 
Eigner, vermoͤge der durch ‚den Druck aucheꝛichneten 
Worſe, nur ein Sechstheil, haben. 

D Die Gegenwart des Kaufmanns gilt als cin 
Hauptpunkt sur Milderung des Strandrechte. Wer war 
Diefer Kaufırann? Ran muß fich erinnern, daß damahls 
noch fein Kommiffionshandel war, und der Kaufmann 
oder ein zuverlaͤſſiger Mann, ein Voigt nach der Spras 
che der Hanſe, den man jetzt Kargad oͤr nennen würde, 
mit allen in die Ferne verſandten Waaren reiſen mußte- 
Der Geift diefer Akte ift überhaupt dieſer, daß wenn dee 
Eigenthuͤmer oder ſein Bevollmaͤchtigter bei dem Schiff 
und den Guͤtern iſt, dieſe noch nicht als verlaſſen ange⸗ 
ſehen werden ſollen, wol aber, wenn dieſer ſich nicht 
zeigt. Auf den Schiffer, welcher jetzt Generalbevoll⸗ 
maͤchtigter uͤber Schiff und Waaren iſt, wird in ihr gar 
nicht geſehen. Er wird nur für den Fall genannt, be 


L 
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der Kaufmann mit feiner und des Schiffsvolks Hülfe 
das Schiff wieder Hott macht. Was mag alſo gefchehen 
fein, wenn ein Schiffer, der keinen Kaufmann auf dem 
Schiffe hatte ‚fein Schiff binnen drei Zeiten wieder flott 
machte? ward es dann nicht fchon als ein verlaffenes 
But angefchen, und von den Helgoländern als ein fol- 
ches behandelt? Uber dies durch Thatfachen auszuma⸗ 
chen, weiß ich Feine Mittel. Als Aun jene Art, den 
Seehan del zu betreiben, aufhörte, und der. Schiffer, we⸗ 
nigftens in den Europdifchen Gewäffern, in die Stelle 
des Kaufmanns trat, wär diefe Alte den Zeiten anges 
mefien. Dennoch warb fie von allen nachfolgenden Hers 
zogen auf das Gefuch der Helgoländer ohne die geringfie 
Beränderung beflätigt. Als aber der unruhige, und 
Durch feinen Tod bei Kliſſow 1702 für feine Störung 
der Ruhe in Norden büßende Herzog Friedrich IV. zur 
Regierung Fam, mußten die Delgoländer, ale fie 1695 
Die Erneuerung fuchten, gefiehen, daß das Drisinalvers 
loren gegangen wäre. Jetzt wäre Zeit gewefen, ihnen zu 
fagen: die Kopei eures Privilegiums, wenn wir fie auch 
für richtig anpehittien, paßt gar nicht mehr auf uns 
fere Seiten... Wir wollen euch indeffen eine andere Afte 
geben , wie fie fich au dem jetzigen Gange der Seefahrt 
und zu der mit den Sitten unferer Zeit gebeflerten Hu⸗ 
manitaͤt uud Theilnehmung an fremdem Unglück ſchickt. 
Aber von dem allen geſchah nichts. Der veraltete Wifch 
war der prodiirten Kopei gemäß buchfäblich beſtaͤtigt, 
und diente feitdem noch immer mehr zur Grundlage bei 
dem Verfahren diefer,. und vermuthlich der übrigen fuͤrſt⸗ 
lichen Unterthanen in Strandvorfaͤllen und sum „Ente 
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fheidungsgrunde der Theilung swifhen ihnen und dem 
Herzoge. Wie regellos und ungerecht es dabei ine 
gegangen fein mag, laͤßt ſich leicht denken. Aber wir 
werden bald lernen, daß ich König Friedrich IV. dem 
Haranf ſich gründenden Werfahren gewiffermafen Toms 
formirte, und daß ich Mecht habe, wenn ich in dieſer dds 
fen Afte den Grund des Uebels finde, unter welchem die 
Eeefahrer Europens fo fehr, und eben ſeit wenigen Jah⸗ 


“gen ärger, ald fonf, leiden. 
. 7 . 
Rechthandel der Stadt Hamburg wider den Kng 
und die Herzoge nach dem Jahr 1568 zu Bester. 
Ein Jahr vorber hatte der König Chrifftame EI. ih⸗ 
nen die oben angeführte Werorbuung gegeben. Von 
der Zeit feheinen bie drei Regenten Cdenn Herzog For 
hann lebte noch bis 1580) anf das Strandrecht ſehr er⸗ 
sicht worden zu fein. Denn ale im Jahr 1568 Haie 
vurgtſche Schiffe an Ditmarfen ſtrandeten, wahrnen: fie 
ihr Drittheil rafch weg. Die Hamburgiſchen Kanſteade 
fingen daruͤber einen Rechtshaudei bei dem Reichskam⸗ 
mergericht am, welches gewierig fuͤr ſie rach. Kid 
Friedrich II. leiſtete deſſen Dekreten zuerſt Folge, ae 
die Herzoge weigerten fi noch lange, DIE 1575. Bed 
dieſem von Schuback ©. 145 ff. ergäßften Handel i: 
mertmärdig: 1) daß dag obiectum litis ſeht mbeden⸗ 
tend gewefen iſt. Denn die an den König ausgeſteuts 
Quittung iſt nur auf 190 M#; 16 Pf. geftellt. 2) Du 
- ver König zuerſt nachgab, hatte, vieleicht: in bem'1558 
- Yen Hamburgern ertheilton Privilenium feinen Brumd- 


\ 
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Wie. der Strandungefag bewandt; und ob. er nicht dem 
zweiten Artitel der Verordnung von 1558 gemäß ge⸗ 
weten ſei, weiß ih nicht. 5) Die Herzoge führten im 
einem ihrer gerichtlichen Produkte ausdruͤcklich an, daB 
es mit dem hanſeatiſchen Bunde zu Ende gehe, ein 
Beweis, daß die Achtung für. dieſen Bund dem Strand- 
recht bis dahin fehr entgegen geflanden ſei. Von der 
‚Zeit an ſcheinen die Könige von Dänemark in ben 
mildern Weg übergegangen zu fein. (Beiläufig muß 
ih in Hinfiht auf S. 144 beim Schubad anmerken, 
daß der Friede zu Brömfebrö S. 45 U. ı2 vom ben in 
Nothhaͤfen, einlanfenden Schiffen beider Nationen, 
nichts von Schiffbruͤchen, redet.) 


5. 8. 


Billigkeit eines hinlaͤnglichen Bergelohns für die 
Berger. Erwerb der Helgolaͤnder und Blankeneſer. 
Die milden Verordnungen Chriſtians V. und Frie⸗ 
drichs TV., durch welche fie ſich als Landegherren nichte 
zueigneten, aber den Daͤniſchen Unterthanen, ſelbſt im 
Holſteiniſchen ihren Vortheil durch ein billiges Berg⸗ 
lohn zu fuchen erlaubten, find ſchon angeführt. Es 
Laßt ſich nichts dagegen einwenden, wenn dieſes Ber⸗ 
gelohn nah Maßgabe der Mühe und Gefahr ſehr ans 
ſehnlich wird, wenn nur die Grenze deffelben ein Drits 
theil des Werthe bleibt. Mir And Beiſpiele bekannt, 
daß ſolche Berger mit zu fparfamen Kaufleuten zu ſchaf⸗ 
fen hatten, und bei ihrer Obrigkeit nicht die gehörige 
Furſprache fanden, folglich weit unter ihrer Erwartung 
abgelohnt wurden. Die Zolge davon iſt gewefen, daß 
3.G. Buſch Schrift. 2. B · | 17 “ 


!. 
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fie ſich bed Bergens gar nicht mehr annehmen wollten: 
Man weiß, daß in unferer Gegend bie Helgoländer, 
und im Holſteinſchen die Blankenefer' ihren ſichern 
Haupterwerb von der Fiſcherei haben, welche fie mit 
einet großeh Anzahl von Fahrzeugen, jene‘ in guter 
Jahrszeit beſtaͤndig auf dem Meere, diefe bald anf 
dem Meere, bald auf ben Fluͤſſen, infonderheif auf 
der Elbe, halten. Wäre dieſe Fiſcherei nicht, fo wärs 
‘de es für alle zu Ungluͤck kommende Echiffe faft gaͤnz⸗ 
dp an Rettern der Menſchen und Vergern det Güter 
fehlen. Dies Geſchaͤft ſehen fie, infonderheit in der 
Vahrszeit, in welcher die Zifherei faft ganz aufhört, 
für einträgliger, als diefe feldft an. Ja es wird in 
der ſchlechten Jahreszeit, wenn der Eisgang fie nicht 
hindert, zur einzigen Urſache, warum fie fih noch mit 
‘ihren Fahrzeugen: anf dem Waſſer halten. So haben 
denn auch bie Helgoländer und Blankeneſer viele Jahre 
dur) diefem Gewinn aufgelauert und ihn mit und 
neben einander geſucht. Diefe Gewinnſucht mag ſehr 
oft zur Raubbegierde ausgeartet fein, wovon folgende 
Verordnung Königs Georg J. vom Jahr 1724 einen 
wuthentifhen Beweis giebt. 


5. 9. 


König George I. ſtrenge Verfügung wider die Strand- 


sänber Com Sahre 1724) am Bremiſchen Strande. 
„Wir, Georg ꝛe. fügen biemit zu willen: Dem⸗ 
mach Wie mit ungnädigfiem Mißfallen vernehmen muͤſ⸗ 
fen, daß, ungeachtet von Unferer Brem: und Vers 
udiſchen Regierung in denen meiſten Marſchdiſtrikten 
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Anſers Herzozthumse Bremen auf Unſern gnaͤdigſten 
„Befehl ernſtliche Verordnungen ergangen, daß das an 
nein und andarm auswärtigen Ort annoch obtinirende 
„barbariſche Strandrecht gänzlich aufgehoben unh 
„abgeſchaffet, mithin ale Vergewaltig- und Beraubun⸗ 
‚gen derer geſtrandeten ober ſonſt verungluͤckten Schiffe 
„verboten ſein füllen denenſelben dennoch die ſchuldige 
„Folge nicht geleiſtet, ſondern im Gegentheil, wenn 
ein dergleichen ungluͤcklicher Casus ſich ergiebet, die 
nantreibende rendiofe Schiffe nicht allein von den Alte⸗ 

„naetn, Blankeneſern, Helgolaͤndern und andern, ſon⸗ 
dern auch ſogar von Unfern eigenen Unterthanen in 
„gebachten Marſchlanden Unſers Herrogthums Bremen 
angefallen‘; die etwa darauf noch beſindende Menſchen 
„und Schiffsvolk mit Gewalt davon getrieben, das Schiff 
nin Stuͤcken gehauen, die Waaren und Guͤter herausge⸗ 
‚nommen und Preis gemacht worden; Wir aber dieſen 
„unchriſtlichen, und. anbei zu hoͤchſter Gravation und 
„Ruin des Kommercii gereichenden Unweſen laͤnger nach⸗ 
ninfehen, oder es zu dulden, in keine Wege gemeinet 
nſeind. 

ls verordnen Wir, dafı alle und iede unfere Uns 
„iterthanen:. derer Marſchdiſtrikte, an Unfern Fluͤſſen, 
als der be, Wefer und denn Wattlande Wurßen bes 
niegen, zwar gehalten fein follen, dergleichen veruns 
glüdten und angeftrandeten Schiffen,. e# fein, daß daß 
ulinglüd innerhalb Unferer Jurisdiktion gefchehe, oder 
andy eine dergleichen Wracke mit darin befindlichen Su 
und Waaren durch Waſſer und Wind babin getrieben 
awerde, auf geſchehendes Anfuchen, oder su gebendes Sig⸗ 
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‚mal, von dem annoch barauf befindlichen Schiffsvoll, 
„erheifchender Nothdurft und aͤußerſter Möglichkeit. nach, 
„alle Hülfe und Rettung in leiſten, und ihnen beizu⸗ 
v„ ſpringen. you 
WVerbieten wis aber im Gegentheil bei. Leib⸗ und Les 
„benskrafe allen und jeden Unſern Marſchunterthanen, 
„son was Stand und Kondition diefelbe Ten mögen, 
' „ohne expreſſe Kommiſſion des Schifföfepitänd, Steuer⸗ 
„manns, oder andern auf den’ verungläcten Schiffe ans 
ymoch übrigen Schiffsvolkes, unter was Praͤtext ſolches 
‘auch gefchehen möchte, demfelben an Bord zu fahren 
„öder gu kommen, noch weniger von Vans und Takel⸗ 
niet, Segeln, Ankern, oder allen andern, wie ed Nas 
men haben mag, eiwas los zu machen, und am aller⸗ 
„wenigſten das geringſte von dem darin beſindlichen 
Gut zu fh und mit vom Schiff wegzunchmen, und 
qfolches alles war, wann felbiges auf dem Grund figen, 
oder löchericht geworden, oder auch vol Waſſers fein 
'foßlte, es wäre dann, daß oberwähntermaßen, die auf 
„dem Schiff noch vorhandene Leute ſolches ausdruͤcklich 
” werlangten, oder um Hülfe anfuchten. 

„Diejenigen nun von Unſern Unterthanen, welche 
folchergefialt an Bord des verungluͤckten Schiffes, zu 
„deflen Salvirung gelaffen werben, follen gleichfalls 
michts darauf, als mit Bermwilligung dererjenigen, wels 
ne fie dahin gu kommen gebeten, bei Strafe des Kar⸗ 
"„eenfchiebens und Kondemnirung zur Arbeit an denen 
AFeſtungsbauen, vornehmen oder verankalten. Würde 
zifich aber jemand unterſtehen, an der Perfon der Schiffs⸗ 
nFapitän. , Steuermannes oder andern Schiffsbolks, ent⸗ 
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‚meber: auf dem Schiffe ſelbſt oder an Land mit Gewalt. 
‚sder Drohung, ober auch dem Schiff und beflen Las 
„bung durch Dinwegnehmung eines Ballen, Kiften, Tone 
nen ober andern Guts, wie es Namen haben mag, 
„ſich au versreifen, To fo. derſelbe ohnnachbleiblich am 
„Steben geſtrafet werden; ſo befehlen Wir gleichmäßig, 
„daß die Waaren und Güter, um deren Verderb au. vers‘ 
„hüten, unter..einer akkuraten und allenfalls eidlich zu 
„beſchwoͤrenden Defignation gelöfchet, und kebſt der 
„Schiffögeräthfchaft, fo viel fich worfindet, an einen 
„bequemen und verſchloſſenen Drte deponirt werden, das 
„mit alles sufgnfiten an die Eigner, wenn bei Unferer 
„ren s und Verdiſchen Regierung fle fih gemeldet, 
„und desfels genugſam Iegitimiret, gegen ein billig mäs 
aßiges Bergelohn abgefolget werben Eönne, 

„Alsdann aber auch die Erfahrung gegeben, daß 
die Blantenefer, Altonaer, Helgoländer und andere, 
„bei folcheriei unglüdlichen und betrübten Zufällen bie’ 
Agroͤßeſten Infolenzien und Spolirungen derer rhedlo⸗ 
„ten Schiffe verüben, ja ſich nicht entſehen, felbige for 
naar in Unſerer Jurisdiktion und Xerritorio zu bes 
„tweiben. . - 

„Als werden alle obrigkeitliche Perfonen und Bes. 
„amten in Unfern Marfchdifirikten fammt und fonders 
ubiedurch inſtruiret und befehliget, in folchen vorkom⸗ 
„menden Fällen auf dergleichen Piraten wohl Ach⸗ 


„tung geben. zu laſſen, und wann fie folcherlei Exieſſe 
„und Violengien in Unſerer Jurisdiktion noch weiter u. 


„begehen ſich unterfangen ſollten, durch aufgedotene 
„Wannſchaft vom Lande, wie auch Zuiehung derer in 


pr ⸗ 
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„alldortiger Gegend einquartierten Reiter, fie anzuge⸗ 
„ben, das Geraubte abzunehmen, ſich ihrer Ever und 
„Fahrzeuge, wie auch Perfonen gu bemaͤchtigen, zur ges 
„faͤnglichen Haft an Land zu bringen, und davon alfes 
fort an Unſere Regierung zu Stade Nachricht zu ‚ges 
„ben, da man, was die allgenieine und Seerechte, wer 
“gen Beftrafung folcherlei Biraten und Näuber vers 
„ordnen und Ratuiren, an ihnen zu ereaniten nicht er⸗ 
umangeln wird. no - 


® 
“ 


$. 10. 


Noch lange beftanden für die Helgsländer — 2* 
keneſer verſchiedene Geſetze. .. 

Aber nun befand lange Zeit zwiſchen beiden klei⸗ 
nen Voͤlkerſchaften der Unterſchied: daß die Helgolaͤn⸗ 
der an ihrem, von ihren Herzogen fd off erneuerten, 
wenn gleich den Seiten gar nicht gemaͤßen⸗Privilegium 
ein gefchriebened Geſetz hatten, welches fic dvenigkens zu 
einem Viertheil des Werths als Berglohn befugte, und 
daß fie ihren Fang nicht bloß für ſich, ſondern auch für 
ihren Landesheren machten. Die Blankenefer aber was 
ven ihres Lohne nicht fo gewiß, und ihr Landesherr vers 
langte nochnichts zu feinen Anteil. Diefer Unterfchied 
ſcheint mir fo ange beftanden zu fein, bis jene durch die 
Befinnehmung bes hersoglichen Antheils von Schleswig, 
iind folglich auch der dieſem angehoͤrenden Inſel Helgo⸗ 
and Unterthanen Eines Herrn wurden. Damahls ſcheint 
mir erft bei dem Könige Friedrich IV. der Gedanke ents 
Randen zu fein, auch. ich das Strandrecht fo einträglich 
‚ ra machen, wie ed ben Heriogen bis: dahin gewefen war. 
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6 11. 

Sinie Feiedriche IV. erſte Akte, wodurch er ſich fs ° 
son den Strandungen an Schledwig ; Holkeinfchen Kuͤ⸗ 
ſten zueignet. 

Bon der erſten Akte Koͤnig Friedrichs IV. habe ich 
keine frühere Spur aufgefunden, als die in einer Ders 
ordnung von 1720. Gig führt die Ueberſchrift einer Ins 
timation, und zwar an die Dbers und Hebungsbeamten 
in Steinburg, Suͤderdithmarſen und Pinneberg, 

„Demnach Ihro koͤnigl. Maj. mittelft Dero und cr, 
ntbeiten. Nefolution vom 24ßen dieſes allergnädigft für 
gut \efunden haben, daß es mit den Strandgütern 
ndurchdehends in den Herzogthuͤmern auf eine gleiche Art 
„erhalten, folglich Derofelben, wenn Strandgüter ge» 
„borgen worden, davon der eine dritte Theil berechnet, 
„denen Bergern für ihre Mühe gleichfalls ein drittes 
Theil zugepandt, und denen Cigenthümern, wenn fie 
aſich innerhNb Jahresfriſt anmelden, auch ein dritter 
n&heil davon wiedergegeben, auf den Kal aber bie Eis, | 
„genthümer die geftrandeten Sachen und Waaren inner⸗ 
nhalb Jahsesirig nicht reflamiren, daß fodann der ih⸗ 

‚men. jetzt erwähntermaßen fonft gebührende 1/5 Shro 
„eönigl. Maj. zugleich mit berechnet werben fol. So 
„unterlaffen wir nicht, dem Herrn von folcher Eönigl. 
„Refolution hiedurch behußge Notill zu ertheilen, um 
nich hei, vorfonsmenden Fällen darnach gebührend rich 
"ten zu koͤnnen. Kopenhagen, den 29. Junius 1720.94 , 
ch darf hiebei bemerken ' 
ı) daß. dieß Fein öffentliches promulgirtes allgemei⸗ 
nes Grfeg , ſondern dem Biel nach nur eine Snrimation | 
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an einige Beamte Holfteins ſei; ſpaͤterhin erſchien fe in 
dem corpore conftitutionum Holfaticarum. 

2) Das Motiv der Verfügung if bier "deutlich, 
Daß es mit den Strandgütern durchgehends 
in den Herzogthümern auf einegleihe Art 
schalten werden folle. Denn ver König war nun 
Herr aller Holfteinfchen Küften, die Norderdithmarſiſche 
ausgenommen, er wollte alfo Gleichfoͤrmigkeit haben; 
aber womit eigentlich? doch wol nicht mit dem Privil⸗ 
gium der Helgoländer,, fondern mit den daraus abgeris 
teten und vieleicht einen durch Öffentliche Akten erlärs 
ten Verfahren der Herzöge von Holſten. 

5) Es ward alfo die Akte feines Waters um 1687 
aufgehoben, welche ein dem Dänifchen Verfahren aͤhn⸗ 
liches denen koͤniglichen Unterthanen in Holftän gebot, 
und dem föniglichen Fiskus nichts einräumte. Hier warb 
alfo die Scheidelinie zwiſchen dem koͤniglichen und 
dem alten herzoglichen Verfahren? zuerſt gezo⸗ 
gen. Es ſcheint mir, daß man Hamburziſcher Seits, 
vielleicht wegen ermangelnder Publizitaͤt de Akte, vers 
ſaͤumt habe, dem Könige dagegen Vorſtelkungen su thun / 
mit welchem die Stadt damahls nicht in Mishelligkeit 
fand. Man hätte vorfellen follen, daß der nun zur 
Abficht gefegte Gewinn von Strandgefälen fa ganz auf 
Ainfoften derienigen Stadt ginge, welche fo große Koften 
auf die Sicherung der Elbfahrt und des Meers vor der⸗ 
felben wende, und daß die Verfügung um fo viel unges 
rechter fei, da kraft des Traktats don 1640 die Dänifchen 
Unterthanen Vortheil davon genoffen, ohne fo, wie ans 
dere Seefahrer, Das geringfle dazu beizutragen. Viel⸗ 


- 
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leicht hätte Died damahls gewirkt, aber warum ſollte ich 
verzweifeln, Bw dieſe ueberleaung nicht noch jetzt Play 


Anden mi. | er 
| 6. 1% 

Eqeinbare Milderung in 2 2 eben Sieb zu 
nigs vom Jahr 1729. rg 


- Wie geneigt indeſſen gzelcdrih IV. noch nach 1720, 


Dieb, dies Verfahren eingufchränfen, beweiſet ein Bora 
fall son 1729, welchen ein. durch ein koͤnigliches Reſkript. 
anbefohines Schreiben der koͤnigl. Reutekammer an dag 
Grafen von: Enllenberg, damahligen Landdroſten von 
Pinneberg; d. d. ı6ten Aptil veraniaßte: 

„Es ‚haben Ihro koͤnigl. Maj. immittelſt Dero una 
aterm heutigen DBato an und ergangenem Reoscripti Als 
„tergnädigft befohlen, daß wir unfern hochgeehrten Herrn, 
„Grafen zu ſchreiben haͤtten; das Derfelbe die and der, 
„son Amſterdam gefbinmenen und auf der Elbe bei Oe⸗ 
nuelgänne som Eife befchädigten Schmade,'gelöfchten, der 
nen Schiffsintereffenten oder deren Commissarıns gegen 
Kaution ertsadirten und ſonſten annoch unverkauften 
‚nSätev-und Waaren, ohne dgran einige. weitere Pras“ 
 tenhon- zu machen, ihnen laflen,. inithin die Kaution. 


„relaxiren, fodann auch die austdenen geborgenen und. 


jrbereits verkauften Guͤtern und Waaren gelöfeten Gel⸗ 
udery an die Intereſſenten ſolcher Güter und Waaren 
ngegen ein nach Neht und Billigkeis au deter⸗ 
„minirendes Berglohn für die Oevelgoͤnniſche ober, 
zandere koͤnigliche Unterthanen, welde von. Dem 
„Schifféere zur Loͤſch⸗ und Bergung der. Waaren era 





J 
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nfuhetundb angenommen worden, alſofort baar 
„ausiahten laſſen; dieſemnaͤchſt aber in dergleichen Faͤl⸗ 
nen kuͤnftig behutſamer und nicht, wie dieſesmahl auf 
nein fo irriges Principium geſchehen, verfahren; fons 
„ndern nichts für wuͤrklich geſtrandetes Gut halten ſollen, 
als was wirklich in der See, oder auf ber, Elbe von den 
ntöniglichen Unterthanen geborgen; oder auch, da ein 
. #Schiff durch Sturm und Ungewitter auf ber Gee, oder 
namf dem -Elbfiram verungluͤcket, von dem Schiffer und 
„feinem: Volk gänzlich. verlaffen; ſodann auf. koͤnigl. 
„Strande getrieben, und die Güter und Waaren von des 
sinn sin: ſolcher Gegend wohnenden Unterthanen gebors 
„gen, mithin folche son dem Schiffer and ſeinem Volk 
ig teichfa m pro derelictis gehalten worden. 
nals welches wir dann unferem hochgeehrten Herrn 
Grafen hiemit zu eröffnen, nicht ermangeln ſollen, mit 
„dem ganz. dienklichen Erfuchen, ung mit nächker Poſt 
mbierauf eine beliebige Antwort werden zu laſſen ze.” 
Diefem folgte ein ähnliches Reſtript an ben das 
mahligen Oberpräfidenten in Altona, Grafen von Re⸗ 
ventlau, d. d. a6ften April 1729, welches ich, ſo wie es 
Diefer im Altona promulgirte, wegen Der Abweichung in 
einigen wichtigen Ausbruͤcken, auf bie ich weiter unten 
zuruͤcktommen werde, ganz hieher fegen will. . \ 
„Ich Ehrikian Detlef, Graf zu Neventlau zc. thue 
„denen Bürgern und Einwohnern der Stadt Altona, 
wie auch denen Eingefeffenen su Dttenfen und Neu⸗ 
„möhlen, tote auch ſonſt jebermänniglich durch gegen⸗ 
„wärtiges Öffentliche. Placat hiemit Fund und gu willen: _ 
awasgeſtalt Ihro konigl. Maj. vermoͤge der Occasione 
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zeiner von Amſterdam gekonnnenen und ohnlaͤngſt auf der 
n&lbe bei Oevelgoͤnne von dem losgegangenen Eiſe bes 
aſchaͤdigten Schmate und deren Ladung unterm ı6ten 
nhujus an die Fönigl. Rentekammer ergangenen allers. 
asnaͤbigſten Rescripti, nicht gemeinet find, die derofels 
nben kompetitende Gteandgerechtigfeit anderer. Geſtalt 
as exeriren, als in denen Zällen, da entweber die ges, 
ſtiundeten oder fonft verunglückten Güter und Waaren, 


nks ſej in bee Sce oder auf der Elbe, von dero Untertha⸗ 


ren geberxgen worden, ober auch da ein Schiff durch 
. nSturm,woh Ungemitter auf der See oder auf dem Elbe 
aſtrem verungtuͤcket, von dem Schiffer und feinem Volk 
nsänzlich. verlaſſen, ſodann auf koͤnigl. Sirande nertrie⸗ 
Am und. die Guͤter und Waaren, von denen in ſolcher 
Gegend wohnenden koͤnigl. Unterthanen geborgen, mit⸗ 
„bin ſolche von dem Schiffer und feinen Volk gleiche 
nfam pro derelictis gehalten. worden: wornach fih j jes 
„bermänniglich su richten, . Signat. Kopenhagen ; ben 26 
April Anno 1729.“ 


6. 13. 

Vorlaͤuſige Bemerkungen über die Ausdruͤcke der⸗ 
ſelben (wovon unten mehr). 

Diefe ſehr merkwuͤrdigen Reſkripte ind freilich ſchon 
ſehr oft ala Schutzwehr gegen die zu weit gehende Aus⸗ 
Yehnung des ÖStrandrechts gebraucht worden. Sie vers 
anlaflen mich jeboch u folgenden Anmerkungen. 

2) Es zeugt von des Königs, doch eigentlich nur als 
Hearrogs von Schleswig s Hylſtein, Willen, ſich von ei⸗ 
nem bloß in Noch gerashenen Schiffe und befien Ladung 
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nicht anzumafen, wenn gleich zu deffen ſettung fremde 
Huͤlfe nothwendig geworden. 

a) Das Schiff fell’ verungluͤckt und vun fs 
der Befagung verlaffen fein. 

5) Aber wenn man bei den Worten blass folen 
das verunglüdte Schiff und die Güter durch Sturm und 
Wellen an dem koͤnigl. oder eigentlich Helfeinfchem. 
Strand getrieben fein, und er alsdann ſolen das - 
Schiff und die Güter gleich fam pro derelictis gehal⸗ 
ten werben, alfo doch mol noch nicht, fobald. das Schiff 
nach der Strandung von Schiffsvolk verlaffen if- 

4) Alfo vollends noch nicht in dem Fall, wenn ber 
Schiffer und fein Volk vor deſſen gaͤnzlicher Verungluͤk⸗ 
iung durch die Gorge für ihr Leben, oder von denjenigen, 
welche das noch unverfehrte Schiff sum Hafen bringen 
follen, in Angſt geſetzt, oder in ber deutlichen Abſicht, 
die ihnen fehlende Hülfe zu fuchen, von demfelben auf 
‘eine Weile fluͤchten, und ihr Vorſatz, ed im eigentlichen 
Verſtande zu verlaffen, durch ihre fpäter gethanen Bes 
mühungen, wieder zum Schiffe surüd zu kehren, dent⸗ 
lich widerlegt wird. 

er | 

Vielleicht hatte die Akte von 1729 mehr eine Erwei⸗ 
terung der Majeſtaͤtsrechte, ale Habfucht um Grunde. 

Saft möchte ich annehmen, daß jener Schritt bes 
Königs von 1729 mehr auf eine Erweiterung ber Dias 
jeftätsrechte, als auf eine Vermehrung der Eöniglichen 
Einkünfte gerichtet: gewefen ſei. Der Koͤnig gewann hei 
Birandungsvorfällen eins Gelegenheit, Gnade zu erthei⸗ 
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en, die ihm ſo lange gemangelt hatte, «ls er ſich den 
Sitten Theil noch’ nicht anmaßte. Zreilich möchte der 
Philoſoph hier fragen, ift ed wohlgethan, if ed zu billigen, 
wenn ein Regent feine Hoheitsrechte auf Dinge. erweitert, 
auf welche ihm eigentlich Fein Recht gufteht, bloß um durch 
Erlaffung diefed Rechts Gnade zu ermeifen? Aus dem 
Schiffbeuch geretteted Eigenthum der Schiffbrüchigen,.oder 
mag es fein, des reichen Kaufmanns, kann doc wol 
durch einen. allgemeinen Rechtsgrund anders sum Eis 
genthum ded Negenten werden, als wenn ed im eigent⸗ 
ichen Verſtand herrenios, oder der Eigner zwar bekannt 
iR, aber: Hd des Eigenthums förmlich begeben hat, da 
folglich, wenn doch ein neues Eigenthumsrecht entſtehen 
fol, dies dem Landesheren, nicht jebem Kinder, wenigs 
ftens nicht dem Finder gan wiſtehet. Demnach ſollte 
das Strandrecht bloß zwiſchen dem Landesherrn und ſei⸗ 
nen Unterthanen in ſofern beſtehen, daß dieſer das herten⸗ 
dofe Gut nicht ſich ganz und eigenmaͤchtig anmaßen duͤrfe. 
Aber geſetzt, das mrlorne nicht verlaſſene Got ge⸗ 
Hört einem Unterthanen, der ſich nicht als Finder, ſon⸗ 
Dern als Eigner dem Landesherrn darſtellt, ſo ſollte, nach⸗ 
dem er diejenigen abgelohnt hat, welche es gefunden oder 
"gerettet hatten, dach wol nicht die Frage entſtehen, wer 
nun Eigner ded Ganzen fei. “Aber warum foll denn diefe 
Frage nicht zwiſchen einem Landrsheren und dem Fremb⸗ 
Ting gelten ??. Es würde wol nie ein Strandredit zwifchen 
dem Könige und feinen; Unterthanen, oder in einen freis 
en Volke zwiſchen deffien Bürgen entftanden fein. - Aber 
es entitand in jenen Zeiten, dader Bremdling, und zue 
mahl der ungluͤckliche, ſchen als halher Feind angefchen 
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warb, ind zufrieden fein mußte, wenn das rohe Volt, 
"unter" weiches er gerieth, ihm nur das Leben lieh. Fix 
feinen Verluſt, den auf feflen Lande der Eigner: eines 
Gutes durch Naturvorfaͤlle, oder ſelbſt durch Verwahr⸗ 
loſung leidet, beſtehet irgendwo ein Statut, welches die 
Obern des Staats, zu Herren des verlornen Guts mach⸗ 
te, wenn jemand den Beweis des Eigenthums daron beie 
bringt; auch nicht ein Statur, vermöge deſſen bie Obern 
eines Sandes dem durchreifenden Fremden, wenn er «uf 
"feiner Reife eine Sache von Werth verloren hat, ſagen 
Dürften: warum haft du auf unferm Grund und Boben 
Yiefe Sache verloren? Jetzt gehört ein Drittheul und 
das uebrige mag dir bleiben. 0 


| $. . 15 
.Die Herzoge son Holſtein beharsten bei ihrer &trenge: 
Beweis daß ihre Alte von 1559 an allem Echuld war- 
Alein ſeit 1559 führten die Herzoge von Schlswig⸗ 
Holſtein gerade diefe Sprache gegen jeden auf ihrem 
Strande Verungluͤckenden: Warum bi du mit beinem 
Schiffe auf unfern Beund geſtoßen? Wiſſe, daß bar 
für, den Umſtaͤnden na, die Hälfte oder ein Drittheil 
ung gehört, ein Viertheil ift ber Lohn besienigen, ber 
dein Eigenthum aus den Wellen gerettet bat, und nım 
nimm das Mebrige, ein Drittel ober Sechstel, bil. 
Man fehe oben ©. 251 ff.). Schlimm war es, daß 
: dei dieſen Herren Fein Beifpiel von Gnade Start hatte 
Hartnädig weigerten fie fich in dem erwähnten Prozeſſe, 
wegen der von den Dithmarfen gemachten Beute von 
Heringen, das Feine Sümmchen wieber berantingeben, 
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als der Koͤnig Friebrich 11.es fchon ausgekehrt hatte. Jch 
finde ſpũterhin fein Beiſpiel von Gnade, — wenn «6 fo. 
senannt werben darf, — würde jedoch ſehr aufrieden fein, 
wenn ich sur Ehre diefer Fuͤrſten des beſſern belehrt wuͤr⸗ 
de. Natürlich ward auch dad Strandrecht diefen Juͤr⸗ 
fien einträglicher, je mehr die Weiſe ſich verlor, daß der 
Kaufmann mit dem Schiffe reiſete. Nun wuͤrde eine 
Veraͤnderung bed Privilegiums nothwendig geworden 
fein, wie ber Schiffer als Generalbevollmaͤchtigter fuͤr 
‚Schiff und Ladung bei Strandungsfällen anzuſchen fei. 
Dies gefchah aber nichts und fo wurden wahrfcheiniich 
alle Schiffe mehr und mehr nach. dem übrigen Indalt des 
Privilegiums behandelt. 
Ich ſelbſt habe hike den Grund, wie ich glaube, rich⸗ 

tig angegeben, welcher den Koͤnig nach der Beſitzuch⸗ 
mung Helgolande undder Schleswigichen, ehemals fuͤrſt⸗ 
bis 1768 den Herzogen) leitete, als Herzog von Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein ungefähr eben ſo zu verfahren, wie biefe ge⸗ 
than hatten. 


6. 16. | 


Lange fortdauernde Milde ber Könige von Dane⸗ 
mart nach 1720. 

Doch die ſchon geruͤmte Mildigkeit des Sinikes 
dauerte faſt gleichmäßig: eine Reihe von Tahren durch 
Schuback, der fen Buch 1751 in Drud gab, bricht 
mit dem Ruhme vderfelben feine ‚Erzählung von dem 
Dänifhen Strandrechte ab’, in welchen er bis zu Ende 
aus nicht den Unterſchied ahnete, welcher zwiſchen dem 
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eigentlich Daͤniſchen und Schleswig - Holkkeinifchen ber 
ſteht. In den Jahren 1740 bis 1756 lebte in Blan⸗ 
keneſe ein Oheim yon mir, der. nebſt mehreren koͤnig⸗ 
lichen Bedienungen auch dje eines Strandvogts hatte. 
Ich weiß alſo mit Beſtimmtheit, daß in dieſer Zeit das 
toͤnigliche Drittheil von jedem geſtrandeten Schiffe off 
due Ruͤckſicht, ob es vom Schiffsvolk verlaffen worden, 
gefedert iſt; aber es mußte de⸗ und wehmuͤthig um deſ⸗ 
ſen Erlaſſung geflehet werden, und ed ward faſt immer 
.erlaſſen. Mir, ſchwebt nur Ein Fall im Gedaͤchtniß, in 
wegen es nicht erlaſſen wurde. 


8. 17. v 

Ein Beweis, wie man bei der konigl. Din. Kam⸗ 
wer ſelbſt das Strandrecht angefeben , vom I. 1744. . 

38 einem ganz authentiſchen Beweiſe von, —*— in 
biefer Zeit beebachteten Verfahren, dient folgender Ar 
eeſt von der Eönigl. Rentekammer vom 12th Sepremg 
der 3744... . 

Auf gejiemendes Anſ ichen des geauf ⸗ und Handele⸗ 
nMannd in der Stadt Eckernfoͤrde Chriſtian Otto ratione 
„ſeiner vom Schiffer Friedrich Schmidt gefuͤhrten, mit 
einer Ladung Korn nach Koͤnigsberg deſtinirt geweſenen, 
‚und durch einen heftigen Sturm auf eine Sandbank 
qubei Memel gerathenen, hiernaͤcht aber von, befagtens 
„Schiffer in einen brauchbaren. Stand wieder gelegten 
nSalligthe, der halbe Mond genanut, ingleichen dad vom 

ibm bei dem fönigl. Preußifchen Licents Eollenio zu pro⸗ 
‚nbueirenden beglaubten Atteſtats, wegen des in den Hs 
schämen Schleswig und Holſtein üblichen Star 
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„Rechts ſamt was dem anhaͤngig, wird hiedurch nach⸗ 
geſetztermaßen, der Wahrheit zu Steuer atteſtiret. — 
„Was geſtalt ſowohl in Anſehung der Preußiſchen 


„als anderer Schiffe und Güter von Br. Koͤnigl. Mai. _ 


„iu Dänemark, Norwegen U. X. 8. und Herr in beſag⸗ 


ten Dero Hersogthümern das Strand + Necht fonft nie⸗ 


„mahls exerciret werde, ohne wann einige in der See 
treibende Güter von Derg Unterthanen aufgefifhet und 
« iu Lande gebracht,” oder auch verunglücte Schiffe von 
„dem Schiffer und feinem Volk gänzlich verlaffen, und 
„ſolchergeſtalt das Schiff oder die darin gewefene Güter 
„auf den allerhöchft Derofelben gehörigen Strand getrie⸗ 
„ben, von Dero Unterthanen geborgen, und alfo von 
„sem Schiffer und feinen Leuten pro derelictis gehals 
zten worden, folglich in dem mit Eingangs ermähnter 
„Galliothe bei Memei fich sugetragenen Gall, und wann 
„dermaßen ein Preufifches Schiff an den Schleswig « 
„Holſteiniſchen Kuͤſten firandete oder anfriebe, und 


u 


„Schiffer und Volk, oder ein Theil derfelben davon mit . 


„dem Schiffe su Lande kaͤme, und der. Schiffer nachher 
„dag € Schiff auf ſeine Koſten wieder in ſegelbaren Stand 
aſetze, mithin weder Schiff noch Guͤter von 
den'Seeléuten gaͤntlich verlaffen und alfo 
nicht pro derelictis angefehen worden; ſodann 
„von dergleichen Schiffen und Gütern, fie mögen num 
nkoͤnigl. Preußifchen und anderer hohen Potentaten Untere 
ntbanen zuftändig fein, ein Strandrecht allganz nicht, 
fondern nur bloß.die Kontentirung der Berger gefodert 
werde, fo wie in Gegentheil von den Anfangs gemeldes 
„ten Seetriftigen, auch fünf son Schiffer und Schiffke 
3.5. Buſch Sctift,2, 3), 28 
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‚nkeuten. gänzlich verlaffenen, mithin ſtrandvoͤllig au ach- 
‚„tenden Gütern, den vorigen Eigenthünern, wenn fie 
„„ſich binnen Jahr und Tag dagu melden, und bed Eis 
ngenthums halber behörig legitimiret, nur allein der 
„dritte Theil entweder in Nature, warn die Warren 
‚moch vorhanden, oder an Gelde von dem daraus gelös 
teten Quanto zugckehrt wird. Urkundlich ze. 


6. 18. 
. Diefes Atteſt hinderte dennoch einzelne Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten der Berger nicht. Indeß giebt mir auch dieſer 
Atteſt zu folgenden Bemerkungen Anlaß: 

2) Koͤnigliche Kammer unterſcheidet fo wenig das 
Daͤniſcheund Schleswig-Holkeinifche Strands 
‚seht, dab man faft glauben muß, der Konzipient dies 
ſes Atteftes habe denfelben nicht gefannt, oder nur duns 
kel davon gewußt. Er hätte doch immerhin anführen 
moͤgen, daß bei allen Strandfaͤllen an eigentlich 
Dänifchem Ufer von einem koͤniglichen Drittheil nicht 
die Rede fei. 

2) Dennoch fpricht diefer Atteſt Eräftig für alle 
wirklich von dem Schiffsvolk verlaffene Schiffe, wenn 
ber Schiffer hintennach die Bemuͤhung, iu retten, was 
er kann, nicht ganz aufgiebt. Die Anwendung davon 
auf drei neuere Zälle in machen, , werde ich bald Geles 
genheit haben. 

Dennoch konnte diefe Milde der Kegenten nicht 
das Betragen, der ungefchlachten Berger binlänglich Teis 
ten, welches oft zur Gemaltthätigkeit ausartete, wider 
welche das Ebift Königs Georg I. fo Arenge Verfuͤgun⸗ 


-..n 
. [2 
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_ gen, macht... Ich erinnere mich noch eined Blankeneſer 
KRieſen, in feinem Dorfe de groote Willen genannt. 
Er war ber ſchoͤnſte Rieſe, den man fehen kann, und 
auf dem Lande fromm wie ein Lamm. Als ex aber uns 
ter andern ähnlichen Fallen einmahl an ein auf ben 
" Grund gerathenes Schiff kam, und der Schiffer ſich wis 
derſetzte, wie die Berger nach Befgllen die Ladung her⸗ 
ausholten, und als Strandgut davon führen wollten, 
faßte Wilken ihn beim Kragen, und feine Mitgenoſſen 
anfehend , fügte er: „Thal ick em entwei rieten oder oͤver 

Boord ſmieten?“ und natürlich harte aller Wiverkend _ 
ein Ende. Indeſſen muß ich sur Steuer ber Wahrheit 
geſtehen, daß mir mancher Zallbelannt ift, da bie Blans 

keneſer ein Schiff ehrlich und redlich gerettet kaben, das 
fonft verloren gewefen fein würbes Feiner aber, da fie. 
Das Schiffsvolk vom Schiffe weggelockt oder weggenoͤthigt 
bätten, um daffelbe eine Welle nachher, ald ein verlafs 
fened Gut in Behg zu nehmen. Zür ſie fallen denn auch 
mehrere Faͤlle als bloße Bergungsfaͤlle aus, durch / welche 
Die koͤnigl. Kammer einen Vorwand erhielt, ſich einen 

dritten Theil anzumaßen. 


8. 19. 
Neueres durch Feine Verordnung gerechtfertigtes 
Benehmen der K. Rentekammer; 1) bei der Sache des 
Sr. Ealeb Earl. _ 

Mit dem allen iR es aber feit.einigen und zwanzig 
Jahren ganı anders geworben, ohne daß ein vom Könis 
ge promulgirtes Geſetz oder eine Verordnung bad ganz 
veränderte ‚Verfahren: der Mentelaimmer und ihre Abe , 
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weihung von den frähern Geſetzen einigermaßen erklaͤr⸗ 
te, und es wider den Vorwurf der aufs änßerfie getries 
benen Willkuͤhr rechtfertigt” Noch mache. ich dieſem 
hoͤchſt veipeftablen Kollegium einen daraus gezogenen 
Vorwurf. Aber ich will drei Vorfälle nad) der ſtreng⸗ 
fien Wahrheit aus den mir mitgetheilten Akten darſtel⸗ 
fen, und dieſe für die Wahrheit reden laſſen. 
Caleb Earl, ein Schiffer, wie ihrer viele find, 
en Menfh ohne Arg und ohne die Schlauheit, welche 
fo nötbig iff, um in unerwarteten Unfällen unter unbes 
Fannten Menfchen fich gehörig vorzuſehen, kam, nach 
einer Reife von ſechs Wochen, von Philadelphia her am 
ıoten März 1795 bei Helgoland an. Die Ladung bes 
fand faſt ganz aus Amerifanifchen Koloniewanren, und 
betrug etwa 249,000 BMk., daß gam neue Schiff aber 
41,000 Mk. C. an Werth. Hier nahm er vier — ſage 
vier, Lootſen von dieſer Inſel ein, die ihn bis auf eis 
ne Diertelmeile von Kuxhaven durch dad viele Treibeis 
- brachten. Dies aber nöthigte ihn auf drei Meilen wies 
der zuruͤck. ent wollte er wieder die hohe See fuchen 
aber die Lootfen vermweigerten ibm ihren Beiftand unter 
dem grundfalfchen Vorwande, daß er dort in mehr Eis, 
ale bier, gerathen würde, welches Eis ihn um Mitters 
nacht. an den Vogelſand drängte. Dies ift eine, fich 
mehrere Meilen weit.in die See: hineinſtreckende Sands 
banf, von welchen: der Punkt, wo das Schiff auf den 
Grund geriet, unftreitig unter Hamburgifche Bothmaͤ⸗ 
Figkeit gehört. Denn das Schiff lag eine Meile oſt⸗ 
waͤrts, das ift rückwärts von der letzten Hambursifchen 
fogenannten rothen Tonne, neben berichten weißen Ton⸗ 
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ne⸗ Der gu * te-Ealeh machte feine erſte Reiſe in djeſen 
Gegenden , ‚10 wie es auch des ganz neuen Schiffes erſte 
Reife war. Das Dänifche Strandrecht war eine ihm 
unerhörte Sache, auch verſtand er die Sprache feiner - 
Lootſen nicht. Schon am Morgen erfchienen von Hel⸗ 
goland her zwei fogenannte Schniggen , zwar Heine, 
doch ſeefahrige bedeckte Schiffe der Helgolaͤnder, mit 

deren Fuͤhrern er die Lichtung des Schiffes auf die Be⸗ 
dingung, daß fie die ‚eingenamimenen Güter nah. Kurs. 
haven bringen folten , beſprach. Als mit der Ebbe dag 
Schiff auf die Geite zu liegen Fam, fingen die Lootſen 
an, es fuͤr verloren aussugeben, und mußten dem Schiffes. 
volk es verftändlich su machen, daf es in wei Stunden 
zertruͤmmert ſein wuͤrde. Caleb ſuchte vergebens ſein 
Wolk, inſonderheit die Schniggen, die gar keine Noth | 
litten, und die Lootſen bei fich zu behalten. Alles laͤrm⸗ 
und ſchrie über die Nothmendigkeit zu flüchten, wie⸗ 
wol jetzt vierzig Menſchen beiſammen waren, bie doch 
noch wol etwas Weſentliches zur Rettung des Schiffes 
haͤtten beitragen koͤnnen, wenigſtens die Fluth abwar⸗ 
ten mußten. Er ſelbſt alſo mußte mir ihnen fort, ließ 
aber doch feinen Hund, als einen Beweis des Nichts 
gerlaffens,.auf dem Schiffe zuruͤck. Doch beging 
er den Zehler, daß er aus feiner Kajüte einen Spiegel, 
und andere ihm werthe Sachen, auch Lebensmittel und. 
den Kompaß in die Schniggen übergab, welches vom 
feiner Ueberredung, daß. er das Schiff verloren gegeben, - 
bintennach zeugen ſollte. So kam er nad) Helgoland, 
"won. er fh bald eines beſſern befann, und in dem Hauſe 
des dortigen Landvostq für: ao Öninsen eine Schnigge 


‘ 
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bebung, bie ihn wieder zu feinem Schiffe führen ſollte. 
ber der Mannfchaft, die mit ihm diefelbe befieg, war 
ed fo wenig ein Ernſt, ihn sum Schiffe su bringen, daß 
fie ihn die ganze Nacht umberführte, und bei Tagesan⸗ 
bruch wieder an ber Stelle umöfegte, wo er abgefegelt 
war. Wahrſcheinlich datte Caleb gefchlafen, und nidhe 
aufden Kompaf noch auf das Leuchtfeuer zuruͤckgeſehen, 
ſonſt haͤtte er nicht fo beruͤckt werden koͤnnen, indeß 
ward dieſen Leuten ihre Spazierfahrt in Hambarg nach⸗ 
ber mit 100 Rthlr. bezahlt. Ein Helgolaͤnder, Reckmer 
Symens, hatte ſchon den Tag vorher mit ſeiner Schnig/ 
ge ſuͤdwaͤrts ab im Geſicht des Schiffes gelegen, und da 
er mit Verwundern ſah, wie es am hellen Tage von ſo 
viel Menſchen verlaſſen ward, wagte er ſich in der naͤch⸗ 
ſten Nacht an daſſelbe, und fand es nun durch die Fluth 
flott gemacht und unbeſchaͤdigt. Er fuͤhrte es jetzt mit 
feinen wenigen Leuten ohne Schwierigkeit nach Helgo⸗ 
Ian. Aber fo, wie er erſchien wollten ihn die Inſu⸗ 
Taner, unter Androhung von Thätlichkeit, zwingen, es 
vollends zum Stranben zu bringen, welches jedoch theils 
durch ſeine Widerſetzung, theils durch den Beiſtand des 
Landvogts verhindert ward. Sie ſahen ein, daß der 
Gewinn von der Bergung des Schiffes dem Symens 
und ſeinen Konſorten zu Theil werden wuͤrde. Die 
Strandung haͤtte Schiff und Ladung L einer Bente 
Aller gemacht. 

Jetzt glaubte der Schiffer wieder Herr von denſel⸗ 
ben zu werden. Aber es ward dem letzten Berger mit 
der Order übergeben, ed nach Gluͤckſtadt an führen, um 
des koͤniglichen Drittheils gewiß zu werden. Da das 
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Schiff wegen des noch fortdauernden Eisganges nicht 
nach Gluͤckſtadt eingebracht werben Eonnte, fegelte e3 
ganz wohlbehnlten nach Altona hinauf, wo es am 24ßen 
Mär; anlangte. 


6. 20. 

Einige VBemerkungen uͤber dieſen Vorfal, info 
derheit über die imgehenren Nebenkoften. 

Reine Lefer werden jetzt erwarten , daß eine kecht⸗ 
liche Unterſuchung diefer Vorfälle und eine ernfbafte 
Ahndung der unredlichſten Behandlung bed unkundigen 
Schiffers die nutuͤrlichen Zotgen davon geweſen ſein 
würden. Das Schiff mar im Vermeidung des Eiſes auf: 
einen fremden Grunde feſt geworden. Ein Theil ſei⸗ 
ner Ladung war gelichtet, aber, ohne einen Verſuch, 
es nad Kurhaven zu bringen, ſchon als Strandgut 
nach Helgoland geſchleppt. Vier zur Fuͤhrung des Schif⸗ 
fes gedungene Lootſen weigern ſich, ihn in die offene Eee 
zuruͤckzubringen, und da er flottlos geworden, bei ihm 
zu bleiben. Die zum Lichten und Retten herbeigekom⸗ 
menen Schiffer verlaſſen das Schiff, ohne deſſen fer⸗ 
neres Schickſal abzuwarten, und die noch mögliche Hälfe- _ 
es zu retten. Das in fremde unbekannte Meere. und 
unter Menfchen gerathene Schiffvolk, aus deren Sprache 
es nur fo viel verſtand, daß das Schiff nicht in retten ' 
fei, verläßt in Schrecken den Schiffer. Diefer nur fo: 
viel wiſſend, daß ein Beweis des Nichtverlaſſens nös-: 
thig ſei, laͤßt feinen Hund anf demfelben, und eilt nun, : 

um perfönlich noch zur Mettung bes Schiffes zu bewir⸗ 
” Jen, was möglich iſt. Er geräth aber an Vorraͤthery bie 


e 
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verfihert, und die Gewißheit davon von Amerika ber iu 
erlangen , drohete den Theilnehmern mit einem für Alle 
hoͤchſt nachtheiligen Verzuge. Dieſes ſtellten fie unter 
dem 23ſten Oktober vor, und legten meinen im Anhange 
nachzutragenden gebruckten Aufſatz bei, in welchem ich. 
die Nichtigkeit dieſes Grundfages gezeigt habe. Dies bes 
wirkte eine Refolution unter dem ıgten Januar 1796, 
Durch welche dieſem Unterfchied entfagt ward. Matihate 
te diefem Supplikat einen’ ‚Beweis des Hamburgiſchen 
Lootskommandoͤrs beigelegt, daß das Schiff auf Ham⸗ 
Burgifchen Grunde fehgefeflen babe, und von dort 
yon den Helgoländern weggeholt fei. Dies aber bewirk⸗ 
‚te nichts. Denn man hatte fchon lange aufgehött, im 
der Ausübung des Sch. Holſt. Strandrechts das forum. 

rei sitae gu refpeftiren. Man bat nun auch um die Ers 
laſſung von 15 Prozent an dem koͤngl. Drittheil, worin’ 
der Berger Symens durch. fein Beifpiel vorgegangen war. 
Dies ward bewilligt. Damit aber diefer Erlaß nicht zu 
groß gerechnet würde, follten die ı5 Prosent nicht von 
der ganzen Summe, -fondern von dem berechnet werden,’ 
was nach Abzug aller Kofienrechnungen übrig bleiben 
würde, welche vorher quittirt eingefandt werden follten. 
Dies wies die endliche Ausmachung der Sache auf ei- 
nen für den Kaufmann hoͤchſt nachtheiligen Zeitverluſt 
hinaus, wofür nur hoöͤchſtens 1700 Mark mehr der Kam⸗ 
ner sufloflen- 

. Mittlerweile war ſchon unterm ı4ten April von 
@ottorp aus der Befehl nach Helgoland ergangen, daß 
über die Befchwerden der Hamburgiſchen Intereſſenten 
negen der Schandlung der aufs Land geborgenen Vuͤ⸗ 
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fer ernſthafte Unterfuchung angeftellt, die Güter ſelbſt 
ben Eignern verabfolget werben follten, jeboch nach Leis 
fung einer hinlänglichen Kaution fü r alles wie fuͤr jede 
gerechte"und billige Foderung / die ihnen etwa für ihre 
äbernommene Mühe und geleiſtete Huͤlfe zuerkannt wer⸗ 
den nische: Aber dieſe Leute waren eines andern Sinr 
ned. Gerechte und billige Foderungen und obrigkeitliche 
Entfcheidung daruͤber war nicht ihre Sache. Sie fegten 
feft, daß ihnen von dieſen blos gelichteten Gütern ein! 
Drittheil in natura werden follte und müßte, gaben qua=' 

X supplicando eine Vorſtalung in Gottorp bei dem’ 
Obergerichte ein; das zwar anf feinem erſten Beldeide 
unters "igten' Febr. 1796, alſo nach zehn Monaten ber 
ſtand aber doch der Sache fich dadurch entledigte, daß 
es bieſelbe an die K. Kammer verwies: Ueber dieſes Ver⸗ 
weiſen werde ich weiter unten noch viel zu ſagen haben. 
Doch konnte dieſe ſelbſt nicht auf ein Deittheil dieſer 
Güter An ſpruch machen, weil ſie als im eigentlichen Gall - 
geborgen, nicht geftrandet, anzufehen waren. Noch ver: ' 
ging ein bulbes Fahr unter wiederholten Bitten um Mo⸗ 

deration, doch vergebend, megen der Ladung im Schiffe, 

Dem Schiffe war das Drittheil gefchenkt, aus dem Gruns 

de, weil die Amerikaner Fein Strandrecht hätten md üb: 
ten. Aber warum galt nicht eben dieſer Grund für die 

Ladung? Denn auch die Hamburger Eennen und üben! 

Fein Strandrecht. Wol aber — man erlaube mir biefe 

Wiederholung — verwenden fie jährlich mehr ald too,oon 

Mk. an die. Sicherung der Elbfahrt, zum nicht" der: 

goltenen Nutzen Daͤniſcher Unterthanen. u 
Indeſſen kam unerwartet: eine Refolution unter 
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28. Febr. 1797 in Gunſten eines Leamy in Philadelphia, 
weihen K. Kammer das Drittheil an feinen erweislich 
nicht verficherten Gütern mit etwa 7000 Mark erließ. 
Diefer hatte den übrigen Interefienten unwiflend in Ko⸗ 
penbagen follicitirt und Gebörgefunden. So ging dann 
diefelbe im Febr. 1796 zu dem ein Jahr vorher aufgeges 
benen falfchen Grundſatz wieder zuruͤck. 

Das Ende der Sache erfolgt durch eine Zinaite⸗ 
ſolution vom 21. Jul. 1797, welche die Intereſſenten 
anwieß, das toͤnigl. Drittheil ohne weitere Moderation, 
als die der 18 Proient, in Altona gu bezahlen. Die 
Summe war, wie die dem Hauptberger bezahlte, 45,885 
DE Bes. So endigte fich ‚Diefe unangenehme Angelegen- 
heit nad) 27 Monaten. Freilich war die Beute fo wich 
tig, als fie feit langer Zeit aus Schiffsſchaͤden in dieſer 
Gegend nicht vorgefallen war. Ich weiß von guter 
Hand, daß die Strandungen, an welchen die Helgolaͤn⸗ 
der Theil nahmen, in mehreren Jahren vorher muſammen 
nicht ſo viel betragen haben. Aber der an dem Ganzen 
erlittene Schaden betrug viel mehr, als das der koͤniglichen 
Kammer zufließende Kapital. Wäre diesmal die ſonſt wohl 
gewohnte Milde geübt, und das koͤnigl. Drittheil auf die 
- erfie demuͤthige Bitte der Intereſſenten gefchenkt worden, - 
fo wären diefelben in kurzer. Friſt wieder in Beſit ihres 
unvsrfehrten Eigenthums gelangt, hätten die Konjunktur . 
benutzt, die fich in vielen Artikeln fehr änderte, da unter 
andern der Indigo 5o Prozent gefallen war. . Die Zins 
fen des Werth der in fo langer Zeit nicht sum: Verkauf 
selangenden Wagsen, und der bis jetzt ur zum Theil 
bezahlten Aſſekuranz, weil die Dispache am Schluß des 
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ahres 1797 noch. nicht aufgemacht werben konnte, der 

0 hohe Diskont fuͤr die auf die Ladung ſich beziehenden 
Wechſel hätten ganz nicht, ober nur au einem kleinen 
Kheil, ſtatt gehabt.‘ Schon damals waren 60 Prozent 
von den Interefſenten eingefchoffen, und die Dispache 
konnte ſchwerlich unter 70 Prozent ausfallen. Dann 
wäre auch der Vorwand zu den enormen Rechnungen 
weggefallen, mit welchen jeder, der nur eine Hand in dies 
Geſchaͤft im. ſtecken Gelegenheit fand, die Maſſe angrif- 
Ich werde nur von einigen derfelben etwas abfonderlich 
fagen. Würde ich alle mir: mitgetheilte Berechnungen 
bier eintragen , fo würde mir der Beweis nicht Schwer 
fallen, daß die der koͤnigl. Kammer zugefloſſenen 15, 300 
Athie. ‘auch bei dem Nachla von 25 Progent, den Ins 
tereffenten. wenigſtens 'eben fo viel nebenher gefoftet has 
ben. Wäre das Dekret des Gottorpiſchen Obergerichte in 
Anfehung der gelichteten Güter zur Kraft gelangt, und 
nicht durch die harte und in den Umfänden durchaus 
nicht begründete Refolution vom ten April 1796 verei⸗ 
telt worden, ‚wie viel Heiner wäre dann nicht ber Ders 
luſt an diefen Gütern geweſen. . 

Aber es iſt auch gewiß eine bleibende boͤſe Zolge die⸗ 
ſer Begebenheit, daß, da den Bergern, ſtatt der wirklich 
verdienten Ahndung ihres Betragens, indem ſie das Schiff 
bri hellem Tage verliehen, ihm alle noch dienliche Hülfe 
verſagten, und es nachher noch muthwillis zum 
Stranden bringen wollten, mehr u Gute ger 
ſchah, als was fle, den Hanptberger andgenommen, erwars 
ten konnten, ihnen überhaupt der Muth fehr geftärkt ward; 
in ähnlichen Faͤllen auf aͤhnliche Weife zu verfahren. Ich 
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werde jetzt gleich ein zweites Beifpiel als einen Beweis diefer 

Folge beibringen. Wird man auch noch von ihnen erwarten 
Finnen, daß fie einem in weſentliche Gefahr gerathenen 
Schiffe die zweckdienliche Hülfe leiten, da fie diefelbe 
dieſem Schiffe in einer Gefahr verfagten, die, mie es 
der Erfolg bewies, noch nicht wefentlich war, da beide, 
Lootſen und Berger, das Gegentheil von allem thaten, 
woru jene der Verdieng von 20 Thaler auf den Mann, 
dieſe die Beredung mit dem Schiffer verband, die Guͤter 
nach Cuxhaven, nicht nach Helgoland zu bringen, welche 
"gu. erfüllen fie nicht den geringfien Verſuch machten. 

Chen fo bleibend wird. die Ermunterung fein, mit 
den ausfchweitendfien Foderungen fich zu einer. Theilneh⸗ 
mung zu folchen Beuten ausudrängen, und wenigſtens zu 
verſuchen, fo viel gu erprefien ald möglich. Ich will nur 
einige derfelben and den mir mitgetheilten Rechnungen 
ausheben. 

Alle die, welche zu der Abfahrt des Säife in bie 
Elbe einigen Dienſt leifteten, verlangten hintennach den 
Bergern gleich geachtet zu werden. Diefe waren: 

1) 5 Leute, welche der Hauptberger R. Spmens ber 
ſprach um ald Matroſen das Schiff zu führen, verlang⸗ 
ten als vorgebliche Mitberger gooo Mark, und befamen 
8000 Mk. Sie waren unnöthig, weil das Amerikaniſche 
Schiffsvolk, welches das Schiff von Amerika hergebracht 
Batte, es auch gar wol bis nach Hamburg bätte bringen 
Lönnen. Aber man trauete diefen nicht, man mußte fich 

‚hie Priſe ſichern, und erlaubte ihm und dem Schiffer 
nicht ohne Schwierigkeit, ald Paffagiere mitzugehen. 
» 2) Die von dem Schiffer Caleb in die Lichter gegen 


f 
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Ufer der Inſel unter Beſchlag. Sie mußten durch) an⸗ 
dere erſetzt werben; Died gefchah mit einer in der Bes 
art, das ik einer in der Reihefahrt liegenden Schnig⸗ 
ge, durch einen Andreßen und Konforten. Auch diefe 


ſprachen: Wir find wie Berger aniufehn. Ohne unſern 
Vorſchub haͤtte das Schiff nicht nach Altona gelangen 


Innen, "Sie verlangten alfo 12,000 Marf, und em⸗ 


‚fingen 3000 Mark. 


3) Ich habe gefagt, daß dad Schiff in Gluͤckſtadt ein⸗ 
laufen ſollte, und an einen gewiſſen koͤniglichen Offizier 
angewieſen war. Als es dort nicht einlaufen Eountes 
verfügte diefer, daß ein oder mehrere kleine Fahrzeuge 


durch das Eis dem Schiffe ſich naͤhern, wenns moͤglich 


«8 einbringen, oder ee anweiſen ſollten nach Altona zu 
ſegeln. Ein im Auftrage der Intereſſenten ſich beſindender 


Mann bezeugte zwar, daß er fein Zimmer, ia feinen Schlaf⸗ 


rock nicht verlaſſen habe, als er dieſe Verfuͤgungen mach⸗ 


te. Er aber ſprach von großer Lebensgefahr, Die er das. 


bei ausgeſtanden hätte, wollte wie ein: Kaufınann anges 
fehen fein, an den das Schiff Fonfignirt geweſen wäre, 


rechnete dafür 2 Prosent von 300,000 Marf Kour. d. i. 


6000 Mark, ließ fih aber handeln auf 600 Marl. Eine 


Unkoftenrechnung eben deffelben von einigen hundert Tha⸗ 


dern warb auf etwa die Hälfte abgehandelt. | 
4 Die Herren Sachmwalter und Notarien berechnes 
ten Summen, von welchen ich nur fagen will, daß fie 


/ 


mir ſehr leicht verdient zu ſein ſcheinen. Ein Notarius 


in Altona berechnete für jeden Tag 16 und 12 Thlr., 
an welchem er eine einzelne Gtunde bei ber Juventus 
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weichung von den fruͤhern Geſetzen einigermaßen erklaͤr⸗ 
te, und es wider den Vorwurf der aufs aͤußerſte getrie⸗ 
benen Willkuͤhr rechtferkigte” Noch mache ich dieſem 
hoͤchſt refpeftablen Kollegium keinen daraus gezogenen 
Vorwurf. Aber ich will drei Vorfälle nach der firengs 
fien Wahrheit aus ben mir mitgetheilten Akten’ barftels 
fen, und dieſe für die Wahrheit reden laffen. 
Caleb Earl, ein Schiffer, wie ihrer viele find, 
ein Menfch ohne Arg und-ohne die Schlauheit, welche 
fo noͤthig if, ums in unerwarteten Unfällen unter unbes 
kannten Menſchen fich gehörig vorzuſehen, kam, nach 
einer Reiſe von ſechs Wochen, von Philadelphia her am 
aoten Maͤrz 1795 bei Helgoland an. Die Ladung bes 
Rand faR ganz aus Amerifanifchen Koloniewaaren, und 
betrug etwa 249,000 BMk., daß gam neue Echiff aber 
41,000 ME. €. am Werth. "SSier nahm er vier — fage 
vier, Lootfen von diefer Inſel ein, die ihn bis auf eis 
ne Viertelmeile von Kuxhaven durch das viele Treibeis 
brachten. Dies aber nöthigte ihn auf drei Meilen wies 
der zuruͤck. ent wollte er wieder die hohe See fuchen 
aber die Lootfen verweigerten ihm ihren Beiftand unter 
dem grundfalfchen Borwande, daß er dort in mehr Eis, 
als hier, gerathen würde, welches Eis ihn um Mitters 
nacht. an den Wogelfand drängte. Dies if eine, ſich 
mehrere Meilen weit in die See hineinſtreckende Sands 
bank, von welchen der Punkt, wo das Schiff auf den 
Grund gerieth, unftreitig unter Hamburgifche Bothmaͤ⸗ 
Figkeit gehört. Denn das Schiff lag eine Meile oſt⸗ 
waͤrts, das ift rückwärts von der leuten Hamburgiſchen 
fogenannten rothen Tonne, neben der letzten weißen Ton⸗ 
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ne- Der gut y tg-Ealeb machte feine erſte Meife in djeſen 
Gegenden., 19 wie es auch, des ganz neuen Schiffes erſte 
Reiſe war. Das Daͤniſche Strandrecht war eine ihm 
unerhörte Sache, auch verſtand er die. Sprache feiner 
Lootſen nicht. Schon am Morgen. erfhienen von Nele 
goland her zwei fogenannte Schnigsgen, zwar kleine, 
doch ſeefahrige bedeckte Schiffe der Helgolaͤnder, mit 
deren Fuͤhrern er die Lichtung des Schiffes auf die Be⸗ 
dingung, daß fie, die „eingenamimenen Güter nah Kurs. 

haven bringen folten, beſprach. Als mit der Ebbe day | 
Schiff auf die Geite zu liegen kam, fingen die Lootfen 
an, es fürverloren auszugeben, und wußten dem Schiffes 
volk es verkändlich gu machen, daß es in wei Stunden 
zertruͤmmert fein würde. Caleb ſuchte vergebens fein 
Wolk, inſonderheit die Schniggen, die gar keine Noth 
litten, und die Lootſen bei ſich zu behalten. Alles laͤrm⸗ 
te und. ſchrie uͤber die Nothwendigkeit zu fluͤchten, wie⸗ 
wol jetzt vierzig Menſchen beiſammen waren, die doch 
noch wol etwas Weſentliches zur Rettung des Schiffes 
haͤtten beitragen koͤnnen, wenigſtens die Fluth abwar⸗. 
ten mußten. Er ſelbſt alſo mußte mir ihnen fort, ließ 
aber doch feinen Hund, als einen Beweis des Nichts 
gerlaffens, auf dem Schiffe surüd, Doch beging 
er den Fehler, daß er aus feiner Kajüte einen Spiegel, 
und andere ihm werthe Sachen, auch Lebensmittel und. 
den Kompaß in die Schniggen übergab, "welches von 
feiner Ueberredung, daß er das Schiff verloren gegeben, ,/ 
hintennach zeugen ſollte. So kam er nach Helgoland, 
wo er fich bald eines beſſern befann, und in dem Hauje 
des dortigen Landvostqo füp 20 Guineen eine Schnigse 


> 
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bebung, bie ihn wieder zu feinem Schiffe. führen ſollte. 
Aber der Mannfchaft, die mit ihm diefelbe beſtieg, war 
ed fo wenig ein Ernſt, ihn sum Schiffe zu bringen, daß 
fie ihn die ganze Nacht umberführte, und bei Tagesan⸗ 
bruch wieder an ber Stelle uuefente, wo er abgeſegelt 
"war. Wahrſcheinlich Hatte Caleb gefchtafen, und nicht 
aufden Kompaß noch auf das Leuchtfeuer zuruͤckgeſehen, 
ſonſt haͤtte er nicht ſo berückt werden koͤnnen, indef 
watd diefen Leuten ihre Spazierfahrt in Hambarg nachs 
ber mit 100 Rthlr. bezahlt. Ein Helgoländer, Rechner 
Symens, hatte ſchon den Tas vorher mit feiner Schnig 
ge ſuͤdwaͤrts ab im Geſicht des Schiffes gelegen, und da 
er mit Verwundern ſah, wie es am hellen Tage von ſo 
viel Menſchen verlaſſen ward, wagte er ſich in der naͤch⸗ 
ſten Nacht an daffelbe, und fand es nun durch die Fluch 
Aott gemacht und unbefchädigt. Er führte ed jetzt mit 
feinen wenigen Leuten ohne Schwierigkeit nach Helgo⸗ 
land. Aber ſo, wie er erſchien, wollten ihn die Inſu⸗ 
kaner, unter Androhung von Thaͤtlichkeit, zwingen, es 
vollends zum Stranden jzu bringen, welches jedoch theils 
durch ſeine Widerſetzung, theils durch den Beiſtand des 
Landvogts verhindert ward. Sie ſahen ein, daß dere 
Gersinn von der Bergung des Schiffes dem Symens 
und feinen Konforten zu Theil werben: würde. Die 
Strandung hätte Schiff und Ladung L einer Bente 
Aller gemacht. 

est glaubte der Schiffer wieder Herr von bentfel- 
ben gu werben. Aber es ward dem legten Berger mit 
. ber Drder übergeben, ed nach Glüdfade in führen, um 
des Eöniglichen Drittheilg gewiß gu werden. Da das 
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Schiff wegen des noch fortdauernden Eisganges nicht 
nach Gluͤckſtadt eingebracht werben konnte, fegelte es 
gan; wohlbehalten nach Altona binauf/ wo es am 24ften 
Maͤrz anlangte. 


6. 20° 

Einige Bemerkungen uͤber dieſen Vorfall, inſon⸗ 
derheit uͤber die ungeheuren Nebenkoſten. 

Meine Leſer werden jetzt erwarten, daß eine recht⸗ 
liche Unterſuchung diefer Vorfälle und eine ernſthafte 
Ahndung der unredlichſten Behandlung des unkundigen 
Gchiffers die nutärlicyen Zofgen davon geweſen fein 
würden. Das Schiff war in Vermeidung des Eiſes auf 
einem fremden Grunde feſt geworden. Ein Theil ſei⸗ 
ner Ladung war gelichtet, aber, ohne einen Verſuch, 
es nach Kuxrhaven zu bringen, ſchon als Strandgut! 
nach Helgoland geſchleppt. Vier zur Fuͤhrung des Schif⸗ 
fes gedungene Lootſen weigern ſich, ihn in die offene See 
zuruͤckzubringen, und da er flottlos geworden, bei ihm 
zu bleiben. Die zum Lichten und Retten herbeigekom⸗ 
menen Schiffer verlaſſen das Schiff, ohne deſſen fer⸗ 
neres Schickſal abzuwarten, und die noch moͤgliche Hülfe- _ 
ed zu retten. Das in fremde unbekannte Meere und 
unter Menfchen gerathene Schiffvolk, aus deren Sprache 
ed nur fo viel verſtand, daß das Schiff nicht in retten ' 
fei, verläßt in Schrecken den Schiffer. Diefer nur fo: 
viel wiffend, daß ein Beweis des Nichtverlaſſens noͤ⸗ 
thig fel, laͤßt ſeinen Hund auf demſelben, und eilt nun, 
um perfönlich noch zur Nettung bed Schiffes zu bewir⸗ 
ken, was möglich if. Er geräth aber an Vomithen die 
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ſein Geld nehmen, und mit ihm, wahrſcheinlich ohne 
andern Zweck, umherfreugen, als die vorhabende Wies 
berkefinnehmung von feinem Schiffe zu verciteln. _ Mitt 
Ierweile thut. die Natur alled. Aber nun bat ein andes 
rer Helgoländer ſich deffelben bemächtigt. Noch will 
man das Schiff auf den Helgolaͤnder Klippen su Grunde 
sichten. Man -mwollte noch ein Bubenflüc begehen, um 
Schiff und! Ladung: zu einer gemeinſamen Beute Auer 
zu machen. 
Wirklich glaubten die Intereſſenten daß es nichts 
mehr, als einer auf dieſe Dhatſachen begründeten. Vor⸗ 
ſtellung bedürfe,. um, unter der Erbietung einer. billigen 
Abhandlung mit dem legten Berger des-ganjen Schiffes, 
höhern Orts Die Befugniß uu erlangen, idr vor ihren 
Augen auf dem Strome liegendes ganz unverſebrtes Ei⸗ 
genthum wieder an fich su nehmen. Aber dort ward die 
Sache wider ihr Erwarten ganz anders angeleben. Die 
Abſicht der Löniglichen Rentefammer entdedte fich bald, 
das Schiff ald völlig gefirandet zu behandeln. Schr 
bald entdeckte fich auch der Rückblick auf den zwifchen 
„den verficherten und nicht verficherten Gütern gu mas 
‚ enden Unterfchied. 
.Zetzzt ſteht mir nichts mehr an, als in Einer Folge 
bie darüber gethanen Schritte der Intereffenten und die 
darauf-gemordenen Befcheide. K. Sammer in dem Laufe 
von wei Jahren und drei Monaten zu erzählen. Ich 
werde mir dabei ale Reflexionen fo verbieten, als wenn 
mein Kopf deren. gar nicht , fähig wäre, und. mein Herz 
nichts bei der Sache mehr fügte. | 
F Dir erſte Supplif ging nach Kopenhagen ben arten 
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| April ab, moranf unter den aöten. Mai die Sache an 
dad Dbergericht zu Gottorp verwiefen warb. 

Das Hbjeft der, Abhandlung mit den Bergern als 
lein war nun dreifach , nämlich ı) die nad) Helgoland‘ 
gebrachten), 2) die mit dem Schiffe an Altona gelang. 
ten Suter, uno 3) das Schiff ſelbſt. 

Die Intereffenten ſahen das Abhandeln uͤber die 
beiden Iegtern mit dem Berger Symens und feinen 
Konforten old den erften nothwendigen Schrift an. 
Diefe kam unter der Vermittelung des Oberpraͤſtdenten 
von Stemann su Altona am a8ten Mai fo gu Stande, 
daf das Schiff durch Schiffszimmerleute und die af 
dung durch beeidigte Makler zu Altona taxirt und ihnr 
davon der dritte Theil, nach Abzug aller Köften, fie 
mögen zum Ganzen oder jur Havarie Groſſe gehören, 
als Bergeloͤhn ‚ jedoch mit einem Rabatt von ı5 Pros 
zent zu 'besahlen wäre. Die Tare gab für die Ladung. 
195,500 Mark Banco, und für das Schiff 41,200 Me. 
Kurant. Diefe Summe fchwand nad) Abrechnung der 
großen Kofen sufammen auf 161,848 Mk. Banco, wos 
son ihm nach Abfchlag von 15 Prozent, das Drittheil 
mit 45,857 ME. Banco und das ebenmaͤßig berechnete 
Drittheil des Schiffes mit 11,000 Mark Kurant bezahlt 
ward. Die Intereffenten eilten, dieſen Vergleich der 
Fönigl. Kammer anzujeigen, und um die Erlaffung bes 
koͤnigl. Drittheils zu bitten. Erſt unter dem 283ſten 
Gentermben erfolgte die Nefolution, daß den Nichtvene 
ſicherten bas koͤnigl. Drittheil erlaſſen, fuͤr die verfichers 
ten Guͤter aber es bezahlt werden folle.- So viel man 
bamahls wiſſen konnte, war wenig ober gar nic uns 
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verfichert, und die Gewißheit davon von Amerika ber gu 
erlangen ı drohete den Theilnehmern mit einem für Alle 
hoͤchſt nachtbeiligen Verzuge. Diefes fiellten fie unter 
dem aöften Oktober vor, und legten meinen im Anhange 
nachzutragenden gedruckten Auffag bei, in welchem ich 
die Nichtigkeit diefed Grundſatzes gezeigt habe. Dieg bes 
wirkte eine Nefolution unter dem 14ten Januar 1796, 
Durch welche diefem Unterſchied entfagt ward. Man hat⸗ 
fe diefem Supplifag einen’ Beweis des Hamburgifchen 
Lootskommandoͤrs beigelegt, daß das Schiff auf Ham⸗ 
kurgifchen Grunde fefgefeffen habe, und von dort 
yon den Helgoländern weggeholt fei. Dies aber bewirk⸗ 
te nichte. Denn man hatte fchon lange aufgehött, in 
der Ausübung des Schl. Holſt. Strandrechts das forum. 
zei sitae gu reſpektiren. Man bat num auch um die Ers 
laſſung von 15 Prozent an dem koͤngl. Drittheil, worin 
der Berger Symens durch, fein Beifpiel vorgegangen War. 
Dies ward bewilligt. Damit aber diefer Erlaß nicht zu 
groß gerechnet würde, follten die 16 Prosene nicht von 
der ganzen Summe, ſondern von dem berechnet werden, 
was nach Abzug aller Koftenrechhnungen übrig bleiben 
würde, welche vorher quittirt eingefandt werden follten. 
Dies wies die endliche Ausmachung der Sache auf eis 
nen für den Kaufmann hoͤchſt nachtheiligen Zeitverluft 
hinaus, wofür nur hoͤchſtens 1700 Mark mehr der Kam⸗ 
mer zufloſſen. 

. Mittlerweile war ſchon unterm 14ten April vom 
@sttorp aus der Befehl nach Helgoland ergangen, daß 
über die Beſchwerden der Hamburgifchen Intereſſenten 
wegen. ber Behandluns ber aufs Land geborgenen Bü 
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ter ernſthafte Unterſuchung angeſtellt, die Güter ſelbſt | 
ben Eignern verabfolget werben follten, jedoch nach Leis 
flung einer hinlänglichen Kaution für alles, wie fuͤr jede 


gerechte und billige Foderung / die ihnen etwa für ihre 
uͤbernommene Mühe und geleiſtete Huͤlfe zuerkannt wer⸗ 


den moͤchte. Aber dieſe Leiste waren eines andern Sinr‘ 


— 


nes. Gerechte und billige Foderungen und obrigteittihe 
Entſcheidung daruͤber war nicht ihre Sache. Sie fegten 
feſt, daB ihnen von dieſen 5108 gelichteten Gütern ein 


\ Drittheil in natura werden ſollte und muͤßte, gaben qui- 


si suppiicando eine Vorſtellung in Gottorp bei dem 
Obergerichte eins das zwar anf feinem erſten Beſcheide 
unterm 'igten Febr. 1796, alſo nach-sehn Monaten be⸗ 
fand) aber‘ doch der Sache fich dadurch entledigte, dag’ 
es dieſelbe an die K. Kamtıter verwies: Ueber dieſes Ver⸗ 
weiſen werde ich weiter unten noch viel zu ſagen haben. 
Doch konnte dieſe ſelbſt nicht auf ein Drittheil dieſer 
Güter An ſpruch machen, weil ſie nis im ·eigentlichen Fall 
gebötgen, nicht geſtrandet, anzuſehen waren. Noch ver⸗ 
ging ein halbes Jahr unter wiederholten Bitten um Mo— 


deration, doc) vergebens, wegen ber Ladung im Schiffe, 


Dem Schiffe war das Drittheil geſchenkt, aus dem Grun⸗ 
de, weil did Amerikaner Fein Strandrecht hätten und uͤb⸗ 
ten. Aber warum galt nicht eben diefer Grund für die 
Ladung? Denn auch die Hamburger Eennen und üben: 
fein Strandrecht. Wol aber — man erlaube mir diefe 
Wiederholung — verwenden fie jährlich mehr ale 1o0,o0n 
SMF. an die Sicherung der Elbfahrt, zum nicht ver⸗ 
goltenen Nutzen Daniſcher Unterthanen. J 
Indeſſen kam unerwartet eine Reſolution unterm 


* 
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28. Febr. 1797 gu Bunften eines Leamy in Philadelphia, 
weichen K. Kammer das Drittheil an feinen erweislich 
nicht verficherten Gütern mit etwa 7000 Mark ‚erließ. 
Diefer hatte den übrigen Intereſſenten unwiſſend in Ko⸗ 
nenbagen ſollicitirt und Gehoͤr gefunden. Go ging dann 
dieſelbe im Febr. 1796 zu dem ein Jahr vorher aufgege⸗ 
benen falſchen Grundſatz wieder zuruͤck. J 
"Das Ende der Sache erfolgt durch eine Zinales 

folution vom 21. Zul, 1797, welche die Intereſſenten 
anwieß, das Eönigl. Drittheil ohne weitere Moderation, 
als Die der 15 Progent, ‚in Altona su besablen. Die 
Summe war, wie die dem Hauptberger bejablte, 45,885 
- ME Bo. So endigte fih ‚diefe unangenehme Angelegens 
heit nach 27 Monaten. Zreilich war die Beute fo wich, 
tis, ale fie feit langer Zeit aus Schiffsſchaͤden in dieſer 
Gegend nicht vorgefallen war. Ich weiß von guter 
Hand, daß die Strandungen, an welchen die Helgolaͤn⸗ 
der Theil nahmen, in mehreren Jahren vorher zuſammen 
nicht ſo viel betragen haben. Aber der an dem Ganıen 
erlittene Schaden beteng vielmehr, ald das der Einiglichen 
Kammer zufließende Kapital. Waͤre diesmal die ſonſt wohl 
gewohnte Milde geübt, und das koͤnigl. Drittheil auf die 
erſte demuͤthige Bitte der Intereſſenten geſchenkt worden, 
ſo waͤren dieſelben in kurzer Friſt wieder in Beſi J ihres 
unverſehrten Eigenthums gelangt, haͤtten die Konjunktur 
benutzt, die ſich in vielen Artikeln ſehr aͤnderte, da unter 
andern der Indigo 50 Prozent gefallen war. Die Zins 
fen des Werths der in fo langer Zeit nicht sum Verkauf 
selangenden Wagen, und der bis jegt nur zum Theil 
berahlten. Aſſekuranz / weil die Diepache am Schluß des 


! 





— 


vom GStrandrecht. 283 


Jahres 1797 noch nicht aufgemacht werden konnte, der 
o hohe Diskont für die auf die Ladung ſich beziehenden 


echſel haͤtten ganz nicht, oder nur zu einem kleinen 


Theil, ſtatt gehabt. Schon damals waren 60 Prozent 
von den Intereſſenten eingeſchoſſen, und bie Dispache 
Eonnte fchwerlich unter 70 Prozent ausfallen. Dann 
wäre auch der Vorwand zu den enormen Rechnungen 
weggefallen, mit welchen jeder, der nur eine Hand in dies 
Geſchaͤft zu ſtecken Gelegenheit fand, die Maſſe angrif. 
Ich werde nur von einigen derſelben etwas abſonderlich 
ſagen. Wuͤrde ich alle mir. mitgetheilte Berechnungen 
bier eintragen, fo würde mir der Beweis nicht Schwer 
fallen, daß die der koͤnigl. Kammer zugefloffenen 15, 300 
Kehle. ‘auch bei dem Nachlaß von 15 Progent, den Ins 
tereffenten wenigſtens 'eben fo viel nebenher gefoftet has 
ben. Wäre das Dekret des Botiorpifchen Obergerichts in 


Anfehung der gelichteten Güter zur Kraft gelangt, und 


nicht durch die harte und in den Umfänden durchaus 
sicht begründete Nefolution vom ten April 1796 vereis 
telt worden, wie viel Heiner wäre dann nicht der Vers 
luft an diefen Gütern gemwefen. 

Aber es if auch gewiß eine‘ bleibende böfe Zolge dies 
fer Begebenheit, daß, da den Bergern, Ratt der wirklich 


verdienten Ahndung ihres Betrageng, indem fie dag Schiff - 


bei’ hellem Tage verließen, ihm alle noch dienliche Hilfe 
verſagten, und ed nachher noch muthwilligs sum 


&tranden bringen wollten, mehr zu Gute ger 


ſchah, als mas fle, den Hanptberger ausgenommen, erwars 
ten konnten, ihnen überhaupt der Muth fehr geſtaͤrkt warb, 
in Apnlichen Faͤllen auf aͤhnliche Weife au verfahren. Ich 
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werde jetzt gleich ein zweites Beifpiel al einen Beweis diefer- 

Bolge beibringen. Wird man auch noch von ihnen erwarten 
koͤnnen, daß fie einem in wefentliche Gefahr gerathenen 
Schiffe die sweckdienliche Hülfe leiten, da fie biefelbe 
diefem Schiffe in einer Gefahr verfagten, die, wie es 
der Erfolg bewies, noch nicht wefentlich war, da beide, 
Lootſen und Berger, das Gegentheil von allem thaten, - 
zuou jene, der Verdieng von 20 Thaler auf den Mann, 
Diefe die. Beredbung mit dem Schiffer verband, die Güter 
nach Eurhaven, nicht nach Helgoland: zu bringen, welche 
"zu. erfüllen fie nicht den geringften Verſuch machten. 

Eben fo bleibend wird: die Ermunterung fein, mit 
den ausſchweifendſten Foderungen ſich zu einer. Theilneh⸗ 
mung zu ſolchen Beuten zuzudraͤngen, und wenigſtens zu 
verſuchen, ſo viel zu erpreſſen als moͤglich. Ich will nur 
einige derſelben aus den mir mitgetheilten Rechnungen 
ausheben. 

Alle die, welche zu der Abfahrt des Scifei in bie 
Elbe einigen Dienf leifteten, verlangten bintennach den 
Bergern gleich geachtet zu werden. Dieſe waren: 

1) 5 Leute, welche der Hauptberger R.Symens bes 
ſprach, ‚um als Masrofen das Schiff zu führen, verlange 
ten als vorgebliche Mitberger gooo Marl, und bekamen 
sooo ME. Sie waren unnoͤthig, weil das Amerikaniſche 
Schiffsvoik, welches das Schiff von Amerika hergebracht 
Batte, es auch gar wol bis nach Hamburg hätte bringen 
Tonnen. Aber man trauete diefen nicht, man mußte ſich 
die Prife ſichern, und erlaubte ihm und dem Schiffer 
nicht ohne Schwierigkeit, ald Paflagiere mitzugehen. 

‚» 2) Die von dem Schiffer Caleb in die Lichter gegen. 
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dene Schiffsgeraͤthſchaft und Proviſion Tagen nun am 
Ufer der -Infel unter Befchlag. Sie mußten durch an⸗ 
dere erfeßt werben; dies gefchah mit einer in der Bes 
art, das if einer in der Reihefahrt liegenden Schnigs 
ge, durch einen Andrefen und Konforten. Auch diefe 
ſprachen: Wir find wie Berger angufehn. Ohne unſern 
Vorſchub hätte das Schiff nicht nach Altona gelangen 
- innen, Sie verlangten alſo 12,000 Mark, und em⸗ 
yfingen 3000 Mark, 
3) I) babe gefagt, daß das Schiff in Gluͤckſtadt eins 
laufen folte, und an einen gewiſſen Königlichen Offizier 
angewiefen war. Als es dort nicht einlanfen Eountes 
verfügte diefer, daß ein oder mehrere kleine Fahrzeuge 
durch das Eis dem Schiffe ih nähern, wenns möglich 


es einbringen, oder es anweiſen follten nach Altona sw 
fegeln. Ein im Auftrage der Intereſſenten fich befindender 


Mann beeugte swar, daß er fein Zimmer, ia feinen Schlafe 
rock nicht verlaffen habe, als er dieſe Verfügungen mach⸗ 
"te. Er aber. fprach von großer Lebensgefahr, bie er das. 
bei ausgeſtanden hätte, wollte wie ein Kaufınann anges 
fehen fein, an den das Schiff Fonfignirt geweſen wäre, 
rechnete dafür 2 Prosent von 300,000 Mark Kour., d. i. 
6000 Mark, ließ fich aber handeln auf 600 Marf. Eine 
Unkoſtenrechnung eben deffelben von einigen hundert Tha⸗ 
dern ward auf etwa die Hälfte abgehandelt. | 


6) Die Herren Gachwalter und Notarien berechne 


ten Summen, von welchen ich nur fagen will, daß fie 


/ 


mir ſehr leicht verdient zu ſein ſcheinen. Ein Notarius 


in Altona berechnete für jeden Tag 16 und 12 Thlr., 
an welchem er eine einielne Stunde bei der Inventur 
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der aus dem Schiff geladenen Güter zugebracht hatte, 
Weil jedoch Rechnen nicht zum Notariatgefchäfte gehört, 
fo. nahmen ihm die dazugezogenen Makler zwar die Muͤ⸗ 
he ab. Dennoch aber brachte er bo Mark auch dafür in 
Rechnung. 


Wenn inländifche Keufleute durch die Zeitungen er⸗ 
fahren, das ein Schiff, auf welchem ſie Waaren erwar⸗ 
ten, die auf Hamburg konſignirt haben, auf den Grund 
gerathen, aber durch zeitig geleiſtete Huͤlfe wieder flott 
geworden ſei, ſo freuen ſie ſich, zumahl wenn fie feine 
Berficherung genommen haben, beforgen. feinen erhebs - 
lichen Verluſt, weder an Geld, noch Zeit, der fle die Kon⸗ 
innftur verlieren machen koͤnnte. Wenn denn naher ' 
die böfen Rechnungen kommen, fo glauben fie, nicht obs 
ne Grund, daß man fie betriegen wolle. Aber bier koͤn⸗ 
nen fie leſen, und eben deswegen babe ich den Vorfall ſo 
umſtaͤndlich dargeſtellt, von welcher boͤſen Bedeutung es 
bisher war, wenn ein Schiff unter das Schl. Holſt. 
Strandrecht gerieth, und daß der Schade nicht viel yes 
ringer fei, ald wenn eg gänzlich verloren gegangen waͤre. 
Sie Fönnen daraus fehen, wie jedermann an ihr und 
ihrer Mitintereffenten Eigenthum die Hand zu fchlagen 
fuchte, und daß, wenn ein Schiff das Verbrechen bes 
ginge, auf den heiligen Schleswig + Holfteinifchen Grund 
zu ſtoßen, die aus irgend einem erlangten Vorwande ges 
machten Soderungen Eeiner folchen Regel unterworfen 
waren, nach welcher die Bemühungen eben folcher Pers 
fonen fonft gefchäst und moderirt zu werben pflegen. 
Doch was fage ich, Caleh beging dies Verbrechen nichts 
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ſeinden Hamburgiſchen Atımb. ... 
Dabei. kommt ed num Freilich ſehr herauf an, ie 
Bm, anf welchen ein Schiff geräch,, einem Heren von 
Böre den ſeine Rechte zu behaupten weiß. Eoͤnis Georg 
L: wußte Ach: dabei zu: behampech. Man ſche © a 6 


y: ro dritten Anhaugs· F oe 
' . 3 ” u | 6. al. J u. \ .. | 7 Be 
| 5. m de son, ähnliche, Fall der —RX 


| Schiffers Magnus Roͤmcke. 
. in ‚weiter Fall. ging.1797 wit einem von Borken 
bus auf. Hamburg befiimmten Schiffe vor. Died mi 
&ifen und Ther beladene, nur 80 fs Schwediſche Laſten 
große, aber. über. 120,000 MRk. Banco geſchaͤtzte Schift, 
gefuͤhrt von Kapitain Magnus Mömde, fan nach rinee 
zehataͤgigen Fahrt ben Atem. Won. bei einem Sturm au 
Weſt-Nord⸗Weſt um 12 ıfs Uhr dicht unser Helgeland 
im. Auf ein von ihm ‚gegehnes Zeichen kam ein Wotſq 
om Bord. Diefer foderte 254 Rthlr., wiewol dad Schill 
aur Hein, und der Stutm nicht äußerk ſchwer war, denn 
die Helgolaͤnder fuhren ˖ mit ihren Schaluppen vach Here 
ensluft ab und zu, zwiſchen Dem Lande and dem Schif⸗ 
fe. Der Schiffer mochte denken: dingen gehört. zum han⸗ 
deln, und bot ihm 180 Rthlr. Der Loosfe beſtieg, ohne 
zu autworten, das Schiff, nahm mit dem Rechte eineß 
jeden Lootſen bad Kommandoan üch, und befahl dem 
Volke einen Anker fallen zu laſſen, dann würde er uͤber 
Ins Lnotögeid..fpscchen. Als der Schiffer in ihn drangg 
Yanı We des Lurzen Tages 15 benuben mv eu 
3.6, Bi Echriſt, vi | 129 
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wrehdhen, antwortete an: das würbe er gegen Abenb 
tbun! Ein der Pilicht bes. Lootſen durchaus widriges 
ambauf-Züce deutendes Verfahren. Nun kam ein Iweir 
ber Lootſe ans Schiff. Der erſte Anker faßte nicht Grunde 
weh der Boyereep Coder das ſchwaͤchere Seil, welches 
son dem Anker bis zur Boye geht) füch zwiſchen dem 
Gteuerruder und Schiffe feRgekleueint. hatte. Fast bes 
fahlen die bochgebietenden Herren Lontfen, den zweiten 
Anker fallen zu laffen, gaben aber, als das Volk ſich 
"Ian anſchickte, dem Lontfenbont ein -Beichen.’ Das - 
Schiffsvoik hoffte nun mehrere Huͤlfe ankommen 18 
feyen. So war cd aber wicht gemeint ‚Beide Leotſen 
forangen nun in das Bosz,.umd waren durch feine Ders 
ſprechung des Schifferg ‚-dbaß:er: ihmen das Hoͤchſte geben 
wolle, was fie verlangten, gürächmbalten, ſondern fegels 
ven daron, wit den‘ Worten:. fie koͤnnten nicht weiter 
beiten, müßten: ſich ſelbſt vetten, und muͤrden wieder 
kominen, wenn das Wetter befier wuͤrde. Man Belle 
ſich die Angſt der. guten Leute vor, als nun dad Schi 
mit zwei nicht Grund faſſenden Aukern, deren Taue im 
einahber verfchlenfert waren, als ein Spiel der Welles 
unher rich Hier if der. Ort zu der ernfbaften Frage: 
He Menſchen zu verbenken, wenn ſie nuter felgen 
Umſtaͤnden, da ſle ſich fo offenbar verrathen ſehn, vor⸗ 
urn für ibe--Leben-forgen? If daraus ein animms 
deorelinquendi.s' ein: foͤrmliches Freiwilliges, nicht uotb⸗ 
gedrungenes Aufgeban:ıdes Beſitzes, durch irgend cine 
Andlegungskunft · alzunehmen⸗ das ben erſten ben beſten 
Findet in das Nedit ſetzt / ſich eines ſo wichtigen Eigen⸗ 
Wu le vaw⸗ ang tann men init dem 
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Worte Vleichfam.alles hergadbringen, und fs. glei 
ſam derelinguirten fie das Schiff, indem fie in ihr gro⸗ 
fr3 Boor um 5 UN Abende ſtiegen. Angftvoll harten fig 
Eine Stunke ben Wellen entgegen gerudert, unser wigg 
derhoitem Bedenken, ob fie nicht wieder zu dem Echiffe. 
geben .waßlten,.. ale zwei große Boore von Helgoland yes 
anf Be. zuſegelten, die fie einnabmen uud um 10 ung 
Wachts nach Helgoland brachten. Vergebens hatten fie 
bie Mannſchaft in den Besten gebeten, fie licher zum 
Schiffe, als ans Land, zu bringen. Much ihr großen 
Boat. mußten fie den Wellen überlaffen, um für ihre Per⸗ 
fon genestet ın werden. Ich babe $. 20. ©. 715. gefegh 
daß dir Helgolaͤnder, nachdem ihnen mit dem Schiffe daß 
Caleb Earl alles fo gut gelungen war, es immer auf aͤhn⸗ 
Uche Ast verſuchen würden, eine quasi dereliotionem rei- 
cher Schiffe in veranlaſſen. IR doch dieſes fo ganz ein 
Radıfpiet von jener Geſchichte, nur daß die Naturvor 
faͤle, welche den Schiffer und das Volk noͤthigten, dag 
Schiff gleihfam zu derelinquiren, verfchieden ſind 
Aunch die Zolge davon war ganz gleich, von welcher mie 
nur die Hauptfache bekannt iſt. Das Schiff ward am 
folgenden. Tade. von den Helgslänben treibend gefun⸗ 
den. Es Eonnte mit zwei von dem Bog herunter fihlepe 
yenden. Ankern nicht weit treiben, und auch auf keinen 
Band gerathen, weil die Anker ſchon ‚wor dem Sande 
Brund gefaßt.baben würben, fie waren alſo ihrer Beute 
ſehr gewiß. . Ruh tamen fie bei Aurbafen an, we fie 
nicht unbin Tamuten, Hamburger Leotſen eingumchaten. 
Dieſe gab ihnen ber Lootekommandoͤr Mit dem Ber 
"np Vns Shi aach Dambarg:su-bringen. Ale fie aber 
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an Gluͤckſtadt gelangten, führten ſe das Schtff in deu 
Hafen diefer Feſtung, wo man ſchnell die Hamburger Loot⸗ 
fen abberahlte und ˖wegſchickte. Hier blieb es eine Zeit⸗ 
bang liegen, und fo ſehr man Hamburgiſcher Seits elite, 
gegen eine fuͤr den ganzen Werth hinlaͤngliche Kaution das 
Schiff mit feiner fo koſtbaren, aber fo Beide verderde 
lichen Waare, dem Ohee in Beſitz zu Befbnmsen, fe zo⸗ 
gerte doch die koͤnigl. Dammer lange, win. Dekret dar⸗ 
Aber abjugeben. (Das dochpreißliche Obergericht zu 
Schleswig ſprach aber doch nachher if einer Gerech⸗ 
tigkeitoͤliebe, Die nichts zu wuͤnſchen übrig lieh, indemn 
mian das durch ähnliche. Raͤnke der Helgolaͤnder einges 
fangene Schiff ganz frei gab. Den Bergern warb das 
dinge Bergelohn von 3000 Thalern zuerkannt; Die Hel⸗ 
swlaͤnder Lootſen aber, welche es abſichtlich in Noth und 
Verlegenheit geſetzt hatten, wurden perſoͤnlich beftraft. 
Das Schiff ward darauf: mit ſeiner Ladung von Gluͤck⸗ 
Kadt ber den Ahedern und eisnern unverſehrt übers 
sen) , 
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“3 In dem gau des Schwediſchen Eaifers Sand 
Gantfröm. 

Faſt merbwkrdiger als dieſe beiden. Fälle 7 ein drits 
ger, richt in Abſicht anf den Werth. des Schiffe, ſondern 
. auf gewiffe ihn begleitende. Umitande, weil, Rp in ihnen 
die feineen Züge des in Strandiachen betbachteten Berr 
fahrense auf eine: gewiß von. keinen meiner Leſer erwar⸗ 
. gebe Art darlegen. 


Fön ——— ev⸗ Chile 
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derkekh -auf füiner Reife von London nach Sothendurg 


am yton Dezember 1796 anf. einen mit der Inſel Aui⸗ 
. ‚gan. wenigſtens bei Ehbejeit sufonmensängenden Band, 


Eniepſand genannt, auf den Grund.» Es mar keine 


. Befahr für das Keben der Menſchen, auch Feine fir 


Die Güter, auch, wie es anfangs fhien, nicht fir das 
Echiff. Dee Schiffer. fah bald zwei Leute zu Zuß von 
der Inſel Amron ſich dem Schiffe nähern, und ging mit 
bieſen ohnereine boͤſe Folge su ahnden, and Land, nach / 
Dem «x fein Schiff. mit einem Anker befeſtigt hatte. Die 
guten Menſchen bedurften nach der, auf der See aueger 


andenen Ermoͤdems einiges Crauicung. Doch lieh ee ſeia 
Eerßes ſein, das aut der Inſel zu haben de Juhrwerk 1m 


heſprechen, am bie Ladung ans Land au bringen, wriches 
vhne weſentliche Sefahr, und in guter, Ordnung, ſo wie 


das Loſchen des Schiffes aber durch „fein eigenes Wal 


geſchnh. Ih: babe ſchon uben F. 4, ©. 251. in Ruͤck⸗ 
ſicht anf diefen Vorfall angemerkt, daß die Infel Amrten 
bem Amte Ripen abgenommen, und. unter dag Amt 
Tondern verlegt, aber unter dem zBten Auguſt 2775 dem 
Dimte Ripen aufs neue zugetheilt ward. Sei Diefer Par 
riode, naͤmlich im Fruͤhjaht 1772. war ein Engtifcher 
Schiffer, James Brown, auf.einem von eben-bisjer In⸗ 
ſel weit entfernten Auffenfande feſt gerathen. Die Um⸗ 
Hände. droheten feinem Leben und dem Leben feines 
Schiffsolks weit mehr Gefahr, als Sandſttoͤm und ſei· 
nem Volke, fo daß alle in dem Boote fluͤchteten . Sit 
gelangten zu einer kleinen / in dem Alten nicht benennten 
Inſel. Erſt nach einigen Tagen wagten fie es, das 
Schif auftuſuchen. Sie fanden es berejts von demioni⸗ 


N 








Sy 


298 Dritter Khham,' 


gen entbloͤft, was davon zu holen war, alte oͤhne Segel, 
Takellage u. f. w. Das Schiff ſelbſt ward hiutennach ein 
Raub des Meers. ‚Die Amroner Berger hinderten fie 
gar nicht das Schiff zu befleigen. Run singen fie nach 
Amron, und fanden dert alles Bebergene in gutem Ges 
wahrfem. 

Damahls aber- waren die Sefanungen bei der für 
niglichen - Rentekammer von den im Jahr 1797 ſich dus 
fernden, fo verichteden, daß ungeachtet der Gand,-auf 
welchen das Schiff vernugluckte, damahls unter, Schies⸗ 
wig⸗Holſteiniſche Jurisdiktion gehoͤrte, und bis zum 
»ören Yugaf angehört bat, biefelbe unter dem 2ten Mai 
#772 den Auferft gerechten Beſcheid gab, vwelchen ich wei⸗ 

- Ber unten voliſtaͤndig einruͤckken werde, ba f:bie Fönigl. 
Kaffeanvdiefem Strandfall leinta Antdeil 
nehmen fünne. 

Im Deiember 1796 war die Sache in Der ganı vera 
fchiebenen Sage, die dem gaten Schweden gan hätte 
, u Stetten kommen müffen, da der Strand von Amron 
unftreitig unter. Dänifche Jurisdiktion gehörte. Nicht 
mir der Strandvogt, fondern auch der Birkevogt dee 
. Beinen Inſel leiſteten ihm alle Hülfe und Dienfte als 
einem Manne, ‚der mit dem Schleswig⸗ Neifteinifchen 
SEtrandrecht nichts zu ſchaffen hätte, halfen ihm die 
Büter in Sicherheit bringen, welche unter ſeiner, des 
.Schiffers, Borforge und Vollmacht Randen, wie diefe 
fedem Schiffer gebührt. Nun erfchlen der Hebungsbes 
amte von Dflerland : Föhr, einem urfprünglich unter das 
Amt Tondern gehörigen, -eigentlih Schleswigſchen 
Diſtritt, und verlangte Schiff und Gut als Hleichs 
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fen beoilisekirt für Sttanbgut. Es wirde Ri gap 
gu weit führen, alle Gerittengurerdblen, weiche:der 
BShifer: unter. dem Beiſtand eines ‚mis ſolchen Vorfaͤt⸗ 
den ſich vft ımd.niel.befchäftisenben , und von Hamtturg 
der bevollmaͤchtigten Einmohners von. Höhe, Namens 
Peter Melfd; auch mit Theilnehmung des ſeine ohric 
keitlichen Rechte behanptenden Birkevogts that, um Äh 
ans dein auf ihn gewaltſam gelegten inte: dei. Hol 
ſteiniſchen Hebungsbeamten zu Arbew: . „ber: alles ‚sing 


un einen anbern Bang. Munifetzte dir Ladung zutug 


Befſchlag, und Vene Schiffer: builbanıalte Rechtr darauf 
tzenommen. Man verkaufte jene Öffentlich ,. und ſetzte 
bald als entfchieden voraus, daß dem Schifferinur:cin 
Drittheil: gebuͤhre, der koͤniglichen Kammer nur ein 
wwertes, und, damit ja alles in den: Negel des Schles mis⸗ 
Holſteiniſchen Strandrechts ging, ‘den: Bergern auch eis 
voſles· Oeittheil werben. ſolle. „Ehe. dir ſo entſcheidend 


erktaͤrt was, war unten dem zoften WAR 1797 eint ke 


nisliche Refolntion erfalgt, nad weicher: die IZuſel im⸗ 
son und Weſterlaud⸗ Föhr, in Auſehung der Grande 


füler- den Schlesmig⸗ Suleinifihen irandgefchen, wein 


che hier deutlicher, als ich'cd inzirgend. einer andern Alte 


gefunden habe, mit den Dänifchen in Oppofition gefekt 


— 


werden, aufs neue unterworfen ſein ſollten. Dieſe Re⸗ 


foiution wär ohne Zweifel eine Zeige des Streits zwi⸗ 
fchen dem Dänifchen Birkevogt und den Holſteiniſchen 
Hebungebebienten, und der am sten Febr. von Sands 


fſtwroͤm an diofähigl, Dänische Karmelei zrgangenen Super _ 


Fit, ihtr als dinen auf zut Daͤniſch, nicht auf Holſtei⸗ 
niſch verungluͤckten Mann amufehen, and. ihn unter ber 
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uribiätion iniaffin, für usiche fer Jal zbre. Aber 
nimmermehr wirb.ihr eint inructwirtende-Reaft bie:zum 
in Dezemb. 1796, dem Tage, an werben GBenbfiesme 
zu. Vngtuͤck kam, beigelegt werden kaͤnnen. Nimmermeht 
wird das, was bie koͤnigl. Kammer aut aten Mai 772 
ſo ganz in Aufehumz ‚des Engliſchen Schiffes für Recht 
erkannte, als am sten Dezember beömegen nicht. mehre 
geltend angeſehen raurden Binnen, weil der Daͤniſche 
Orund, auf weldeen er Rich, drei Monat und zwei und 
zuamis Tage fyäter wicher Tür Holſteiniich erllaͤrt ward 
wirwel felbſt, Wer ach keins Atem. geblichen. wäre, je⸗ 
wer im Jahre 1772. fuͤrch. Bi:gegehene Befcheib:als ein 
entſcheidendes Praͤindikat fir: Sandſtroͤm hätte gelten 
wähen. Wenn cin Schriſftſteler Parachrenianen macht, 
md: fpätere Zeiten mit den: früher verwechſelt, fe fäle 
Die Geiſſel der Kritik ſcharf auf ihn, die er denn ertra⸗ 
"gen mag, fo gut tr kann... Aber wenn ain GSoricht Pa⸗ 
vachronismen matht, wenn 06 fnäter erſchienene Verfa⸗ 
gunden sin Orube⸗ feiner Entfiheibung über ſeuͤhere 
Verfälle:, zum Nachchtil bes Privatmanus mucht, fo bat 

dies:eine fchn auſthoaſto nicht dtoſ zu befpästefube Seite 
De sie hard. nachher wuf.der Inſel vw 


. . 3. 
rn $. 23. 
- Rügen Erwägung des Fnisiihen Ruin vong 
* 29259.. 
Jetzt muß ich noch zieh! in be —* Beftrist 
vom Jahr 1729 zuruͤckkehrein ©. 267. Die ante deſ⸗ 
felben: „da ein Schiff — verunglidt, fehamn ‚auf 


EAniglichen Strand getrieben / und die Güter. und Waa⸗ 


un Olraudrecht. 397 


Yin von denen’ ia Jolcher Degeni wehnenden Untertha⸗ 
wen‘. geborgen; mithin -Tolshe: un dem Schiffert und ſei⸗ 
wen Moll gleichfam pro drrelictix gehalten worbeut 
geben eine Folge von. Vorſaͤllen an, in welcher gewiß: ſel⸗ 
gen Schiff und. Suͤter zu Ungluͤck fonımien ‚..und folglich, 
wenn: es nach dem Bichßehen suchen fo, ſelten gu 
OStrandut werden koͤnnenMas Schiff ſoll 1) verume 
lhden;.: dann 2) auf koͤniglichen Et;and treiben, du⸗ 
aufts) Die Bäter und Wagren geborgen, mithin 4) von 
Yan Schiffer und ſeinein ν gleich ſam pro dere 
Veai gehalten werden. Ein⸗ Gerungluͤcken ohne. Stran⸗ 
dangeiſt nur denkbar wenn rin Sehiff rein wegſinkt oda 
verbrennt, dann aber kann ed nicht mehr ſtranden. Ein 
Zur Umſchlagen verungluͤcktes Shih, das nicht Durch 
veine Lak ſinkt/nfann freilich noch: m ben. trand tik 
Ban;. aber auf diefe:buei Fälle iſtwol nicht in dem Age 
Mripthiuaus geſehen. Die Vorte: pro derelicto gi 
dalt en⸗ haben einen Deppelſinn. So wie ſie dalſtehen, 
geben ſir an, daß es auf: die Meinung, auf ˖ ein Dufün - 
Halten bes Schiffers und. feines Volks andenme, 
Crbifi. und :Out ein. Deralietum.ifeii . Aber: Died Zum 
wicht die Meinung aber koͤniglichen Rentelanmıer fein, 

denn zihr iſt es. immer genug, daß dad Schiff eine Meile 
werlaffen.geweien, wie und warum? geht fie. nicht an 
auch wdan die Meinung und bad Dafürhalten des Echif 
Feps und bad Schiffpvolks, das Schiff und Gut nicht zu 
verlaſſen, durch die Verklarung and andere Dokumente 
zöllig ‚Fonfatirt find. Oder ſind diefe Worte etwa in 
: Dee Veyſtande zu nehmen, welchen Re auf gut Drutſch 
in diefer Iogifchen Ordnungchaben würden -ald von dem 


Sthiffer und⸗ feinen Melle chain angehen And. Es 
- Scheint, mir dieſer Deppellan:fei dadurch hinrin ‚gcfomer 
quen .haßrder Zomipient das Mort dereligtum in Diefe 
toͤnigliche Bersranung hincinbringen wollte 7 Aber er hat 
auch nur dad Wars hihtingebracht, abcha den Wesnifk, 
suplchen das Roͤmifche Bitahti, fesbchimmhangieht , :umb 

Jat dieſes vollends dutch den Verſatz gleich ſaau ſo un⸗ 
deſtimmt ‚gemacht „ ld: wenn et Darauf hinnufgelchen 
Bätte, def alles pra deraliste gehaiten mrden Linse 
Ich möchte einen. Kenne Momiſchen Rechte auſs 
dern, in dem ganten Cihripphe juris mir .einife unbe⸗ 
gimmtes und eeder aarc gung Bine Sein auiahndet 
* dieſes iſt. 

Es iſt Ei NIE Ca — fans Barfal, w 
5 ſurchtiamer odern durch. eine meitutiitbn Seſahn ea 
Iq acter: Ochiſſer kin: Schiff mit allen Woll: verläßt 
and · dem Lande zueilt· Da die Geiehr tech Minderung 
des · Qetters und des Mindes aufpörs,tteiht..bad ver⸗ 
daſſene Schiff. unvexſchrt auf dem Mes. utibt es⸗ 
Bann: bus Schleswig» Hoiſteiniſchen Guande u, übe 
- mp ab: von den. Unterthanen gefunden sumk:sri:cinen 
Hafen gebercht/ ſo if es in beiden Faͤllen nicht, veruns 
glüdt, und nicht einmahl in dem letztern Falke ſs daan 
geſtrandet; in beiden Zählen iſt es nicht fuͤrnvoͤllig und 
nicht, für gleich ſa m berelinguirt zu halten, aber es ik 
sach dem Ausdruck des Roͤmiſchen Rechts satauis-causa 
interim dimissum (dach dguon wird unter &: Soı. ff. 
mehe.iu fagen fein) kann felglich nicht pro-derelicto gu 
dalten werden. Doch das war nicht Regel faͤr die ko⸗ 
wie... Kammer, Gie vergab dem Schiffer nicht, daß c 
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fü aus melchen Seuͤnden X san. feitmm-Guhie 
Auf sine Pleine Weile gewichen war. "Zwar-iufß. Calch 
East feinen Hund auf dem. Striie und hacte hagen kam 
nen: Bein Hund giebt nach alten Seerechten den. Ge 
weis, da ich mein Shift gli ſ a m nicht derelinquit 
babe: Auer· darauf watd und“ witd winter geachtes 
Dunn abet: müflen anch die Eigner mir cum Uri 
theiki ihres· Tigenthams fur · das Verbrechen ded Sechiffers 
Ailhen, Der fein Schiff und Br auch nur für- ine Biete 
fürgiduchtam.derelitigä alten hat. - Richtierer Schit⸗ 
fer weiß oder Ilaubt Died. Wer esaber weiß ader glaube, 
und. als ein: ebriicher Mau Für feine Rheſer und Des 
frachter gu forgen-fich entfchkicht, dem koſtes es oft Fein 
Leben, wachen felgende —— Seſiue vo⸗ Bub 
wiegt a, Kae: zu 2 
ser 3 ZN Ze 

t. §. 24.. ih, ARE | 

. Benufenneie —E des Echiffers 1ch24, ver 
fe Schiſß nicht gleich fan: derelinquiren wölltk .} 
Schiffer Held war im Deyamber 103. noch vor Sale 
Lroß aus der Themfe yefsgeit.;: ;.aber.. mail "Dioranne 
durch einen Sturm verfchlagen ; wo er bon keinem ſtren⸗ 
gen Winter etwas merkte, und alſo im Febrnar getrot 
warb der. Elbe ſegelte. Hier aber war der Bitäling fo 
Hark, daß er feewärts getrieben, und auf den Sandelei 
Neuerer gedrängt wird. Sein Schiffevolk rettete Ach 
vhne Schwirrigkett, er ſebſt uber blieb nit einem Loet⸗ 
ſen auf dem Schiffe, weil er feine Gegenwart auf Bei 
Sehben fh noͤthig hielt, um ıB gegen das Gchleswsiig ’ Hol⸗ 
Neimſche Straudrecht zu⸗ ſchutzen, ſo Dad, wonn es unn 


. 


‘ 


yon yotsst,"quod sklatis’ causa interim- dimissem est 
Cfar verlaffen kaun nidhte gehalten werden, was ei⸗ 
ur, um. su reiten, einfiweilig aufgegeben hat, oben 
ſahren lieh). Doch darf. ein ehrlicher Mann nit vom 
Yhilsterben. oder Jurißen lernen, was er für: serlaffen 
eniufehen „ale, und..deumufgiee ſich aucignen: Bärke: 
Sum st noch nicht für verkauften, was. verloren: dh, auch 
. mit, wenn er. erfäbet, daß es der Beñter füb verlwren 
anbcht. Der ehrliche Finder macht feine Yatetpretarideg 
modurch er dem Verlierer eigen auiaum- dereliugneand 
andichten koͤnute. Mur dann, wenn er deu Beweis yaty 
Beh wi; (ih -de6 Beſitzes begeben habe, eignet er ee. ſich 
eb; Finder ın, und ylaube, dem Grumdfage- folgen 1 
Kirfas: res derelicte cedit prime occupynti (die vers 
Iufiene Sache wird dem erſten, ber fich in deren ichs 
füge, ıu Theil). Ein ehrlicher Mann finder anf der 
Yenbfreße einen Beutel· mit Golbfüden. Et iſt alfb 
zerloren. Er erfährt, wer ber Beſitzer geweien fei, unb 

daß derſelde erklärt Babe; er gebe den Beutel vetisren- 
Meig ‘if. Died ihm nicht yenug, Th win. Recht Darauf 
anzumaßen. Er wird ihn auffuchen, und wenn Wiefer 
in erkbirt, daß erihnnme für verloren gehalten dabe, 
weil feine Bemuhung, ihn wieder zu befommen, bicher 
nergeblich geweſen fei, fo wirb er ihm bad: Srib- mis 
Freuden wieder geben , ober hoͤchſtens, wenn feine Um⸗ 
ſtaͤnde es ihm annehunich machen, einen Dheil des Zus 
des von deſſen Herrn annehmen , aber als vehn, niche 
HE einen Theil einer weh: beaufelbar verlaffenen Sache. 
Geſetzt aber, er findet den Beutel, und ablicht, iaden 
ech umfeht, einen ermordeien Bea jene" DIR 








um Guontnde . 
fich.-felbß. eachrdet habe,. berseifet ih ker hingenntfeng 
Beutel ,.und er bat num Urſache, eine völlige Daxelila 
tion deffelben anzunehmen. Noch wuͤrde dieſes dem chua 
lichen Finder ‚nicht genug ſein; denn, richtete Ab ben 
Menſch and Wahnfun bin, fo gilt Das Wegmenfen det 
Geldes noch. nicht für einen Beweis bed Vorſatzes, daß 
bie Sache 'nicht mehr in sn Zabl der ibm gebörigen 


Dinge fein:follte. Er haste. anch ale ein Wahnfinnigee 


wicht das Recht dazu, und her ehrliche Finder wird ſch 


. feinen Erben anbieten, die fein Tod in Das Necht; 6 


au befiten, geſetzt hat. 

Doch man ‚erlaube mir noch eine Infkanz. Seſett 
einen Reiter koͤmmt fein Pferd aus der Macht, Durch 
‚einen: aberlegten Sprung wirft er Sch von demſelban ab, 

Das Bferd:kinft mit dem Mantelſack davon. Br. erfannt 
in wehren Tagen keine Nachricht von ibm; es iß von 
Leuten eingefangen, bie nicht des Willens ſind, es mies 
Des herancugeben. Nun fagt er: ich gebe ein. Pferh 


für verloren:.:: Er erfaͤhrt aber endlich, wo er hefielkcay 


fuchen habr.. Er geht dahin, um:es ſich zu winbigiten, 
und mbietet ſich Alles zu bezahlen, was man ihn ale 
Koſten :abfobirt. Wird man nun dem Wanne ctaıs. ſo⸗ 


gen: Du bafl dein Pferd verloren gegeben, du haft-et- 


folglich gleichfam verlaken , und kannſt höchkene nun 
ben Drittheil son defien Werth miederfodern ? Man denke 
Den Umpand Hinzu, daß dam Manne in feiner Verlegen⸗ 
heit in: Menſch zu Hoͤlfe gekmmen fei, habe den Zuͤgel 
bes Vferbes augefaſt, aber ans. Ungeſchicklichkeit oden 
VBosheit denſelben ihm vom Kepfe geſtreift, und darauf 


eh. Sittens nscachtet ida feinem Ecqidiſoie uͤtetla · 


868 enter Achang/ 

Wins: Won biefed Menſch hade nachher fein Weit indes 
Hungen und verlange nun ein Drittel von beffen Werth 
and den Baarfchaften fuͤr ſich, ein Drittel verlange der 
Yar des Lundguts, und: mit einem Drittel ſolle Ach der 
Seiten: begnuͤgen. Auf dem Lande gilt ſo etwas für rei⸗ 
de Dichtung. Aber daß eg anf dem Meere zwiſchen 
Helgoland und ber Elbe: geuade ſo zugehe, daß gerade 
ſolche Foderungen gemacht und den Eignern reicher 
Echiffe abgedrungen merdon, on ind die Bondile be⸗ 
its oben gegeben... * PIERRE 

J on $.., 26. 5 on 
© Der geunbfakfche Gegriff: der Dereliktion koͤmmt zu⸗ 
sit mit den Holſteiniſchen Verfügungen. anf: WicKis 
wie Brand IV. au derſelben 1729: übergegangen ſei. 
Wie iſtes doch möglich , daß man in das. Sirene 

—* In ˖ neuern Zeiten: einen Begriff bed ODere linquirend 
hat hineinbringen koͤnnen, welchen nie iemand seit Dema . 
Flden verknuͤrft hat. Bei ben ‚alten. ungeſchlachten 
Strandbewohnern an ber Nordſee wart: nad. dem Dex 
Felinguiren gar nicht-gefengt , denn ſie nahmen dem Ya 
slädtichen · ohne alle Geſehe Alles. Als aber in neuern Zeiz 
ken die Strandüngdvorfälle ein Gegenſtand gefchriebeneg 
Goſetze wurden, ſo fuchterman- nad) zirien Vornande, 
um’ das Gtrandrecht wenigſtens zum Ddeil tum Eigen⸗ 
- Ham ber Landesherrn zu machen. , Diefen . Merisauks 
Sand men in einen üuperfi'feifcyen Begriſſe ber Deaag 
Aiktivn. Das geist ſich ſchon im dem Jo:.aft anpefiikräee 
Heigolaͤnder Privilegtum. Die Begammart: dee. Kaufe 
wame folge dienen worekittioaunt, sine Abweſenbeit 


- 





wm Etrandrecht. ang 


Yellelben aber eine: wirkliche ‚derelictionem vewriſen 
Sin Aehnliches ſtatuirt die Verordnung: Königs Chrir 
sion des: 1: Dad Rönifche Naht empßebltſich noch 
Ainmer durch bie’ duͤndigen, mit phäleſaphiſchem Geife 
yemachten Definitionen. ber Gegenſtaͤnde der. Rus ibnen 
Ihergebeitgren: Brfene; und. dũ dieſen geßönen wuſtreitig 
Die aus dem Kalvinus angeführten. Haͤtte das Daͤni⸗ 
ſche Reich, ſo wie andere Europaͤiſche Staaten, fich von 
fraͤhern Zeiten her an dad Roͤmiſche Recht gehalten, ſo 
wage ich zu. glauben, daß dieſe hoͤchſt falſche Ider nice 
mahls würde in: das Daͤniſche Strandrecht ſch haben ein⸗ 
ſchleichen koͤnnen; ia vielmehr es würde fo wenig rin 
Schleswig » Holkcinifches Strandrecht aus dem rechten 
Begriff der: Dereliktion haben entfichen können, ab 8 
bei' don Roͤmern entſtehen konnte. In Dem eizentlich 
Daͤniſchen ward fie ſchon früh wieder aufgegeben. JIc 
vem bergogliihen erhielt ſie ſich weit Bingen, bajeder 
Herſog jenes ungereimte Ptivilegiun wieder beſtaͤticra 
Aber König Friedrich den IV. verſüͤhrte kit Jahre‘ 1749 
Der Boſitz. der Inſel Helgsland;, dieſe fatfihe Yes: ie 
Son Fer. Schleswig - Holſtein geltenden Stranbeechte:iu 
smeuern, und in Folge deffen ſich ein Deittheit: ſolchet 
Suͤter zum Figentdum zu machen,welche eine. gewiſſt 
Anslegungbluniſt gar Leicht für gleich ſam derelins 
quirt erklaͤren kann, wenn gleich alle Thatſachen den 
siehtmäd non derelinquendi, und daß man ſie nur Ret⸗ 
suhge halben einſtweilig babe fahren laſſen, kontacicun, 
‚nr: Freilich macht das Meer manches Gut für deſſen 
Briitzer verloren gehen, : der: es deswegen nie: verloren 
giebt, aber·auch nicht, wenn er wallte, feinen Vorſat / 
J. G. Büſch Schrift. 2. B. 20 





806 Deitter Anhang; 

Mh des Velres tu begehen, fupb machen Tann. "Weil 
jedoch das Eigenthum endlich einmahl an einen Andere 
Abergehen muß, fo if der billige und auch in andern 
Faͤllen allgemein übliche Weg, die Bekimmung einer 
gewiffen Seit, innerhalb welcher er fein Eigenthums⸗ 
yecht in dem Borfas , daſſelbe nicht eher aufzugeben, zu 
weweifen bat. | 


6. 27 

Wie die koͤnigl. Nentelammer hätte verfahren muͤſ⸗ 
fen, wenn fie als Gerichtshof in Str endungelallen gel⸗ 
ten wollte: 

H Gie ſollte über das Königliche Intereſſe nicht bie 
Rechte der durch Schiffbruch Leidenden vernachläffigen- 

Hier feige ich noch die Unterfuchung ber Frage and, 
ab und mit welchem Rechte bie koͤnigliche Rentefanmpe 
der erſte und ſogar der einzige Gerichtähef in Stran⸗ 
dangsvorfaͤllen fei, .fo wenig bies mit: dem fonfligen 
Gange der Rechtaflege in allen koͤniglich Dänifchen 
Staaten uͤbereinſtinmmt. Auch bei ihr mag der alleinige 
Onadenthron zu finden fein. Dann aber wird mir er⸗ 
laubt fein, zu bemerken, daß zu dieſem vichterlichen 
Amte dieſes hochpreislichen Kollesium noch Vieles ger 
hoͤre, was in deſſen Verfahren mir durchans ae) fehlen 
ſcheint. 

Wird die Gerechtigkeit mit verbundenen beiben An 

gen fomebslifch gemablt, fo hat die Strandgerechtigkeit 
, en königlichen Kattııner immer bas Eine Auge offen. 
Dies ik in allen Fällen, woraus. ihre Anfprüche ente⸗ 
ken ,. anf. dad Fänigh Intereſſe gerichtet, nud Fe anf 


ze vorn Steandreche. 807 


dies Einr Ange von Amts und Pflichtwegen nicht Tchlies 
ben. Wer dann wäre es doch wol beffer, fie nähe die 
"Binde son Dem zweiten Auge ab, und richtete dieſes 
ernfthaft auf.die Hilligen Vortheile derer, welche unter 
ihren einfeitigen Sprüchen zu leiden, Gefahr laufen. 
Aber auch Telb rine ſolche einfeitige Gerechtigkeit muß 
boch ihre Norm und Regeln haben. Dieſe ſollen die 
Hnigfichen zu Befenen gemÄchten Befehle fein. Zu die 
fen eigentlichen Gefegen muͤſſen ältere Enticheidungen 
aber Prajudikate kommen, He mögen ımter dem Einfluß 
noch) Iebender Mitglieber, oder von deren Berwefern abs 
gefaßt ſein. Sie muß nit, wie Sir James Mar 
riot in London auf dem Brittiſchen Juſinthron der 
dmiralität, wenn er über Dänifche und andere new 
trale Schiffe aburtheilt, ſprechen: Gabe ich bis heute ſo 
Zeſprochen/ ſo wil ich von nun an nach einer andern 
Regel ſprechen. (Man ſehe mein Bach über Die Zer⸗ 
rüttung des Seehandels, oder die nene Ausgabe 
deſſelben unter dem Titel: Ueber das Behreben 
der Voͤlker neuer Zeiten, Tip einander im 
Seebendei wn ſchaden.) 


* 6. 28. 
M Ihre Ausſoruͤche müßten unte einander eins 
Rinmis fein. . 

Ein jeder Berichtohof muß ſich ſelbſt wie wine uns 
ſterbliche Perſon anſehen. Cr muß ſellenfe in feinen 
Befſchluͤſſen und feinem Verfahren ſein, und mas er vg 

: Iunfıig Jahren ausgeſprochen hat, muß ihm jetzt ned) 
gelten. Nur zuei Gründe uͤſſen Darin eine Nenbrrung 


1 





3° Brkter Anhang? 
machen birfen. Der Lrſte iſt: wenn bie gefeygebende 
Macht, son welcher die richterliche Hoch immer. abhängt, 
neue. Befege gegeben, oder die alten veraͤndert hat. Der 
mweite: wenn ihm bie Heberjengung' entftcht; in ben fräs 
Bern Beſchluͤſſen gefehlt su haben. Denn, wenn. eine 
prowocatio a judice mlae informato ad 'mielims infor- 
wandum gilt, und wenn fie gegründet. iſt, ihre Wir⸗ 
kung nicht verfehlen darf, ſo if es -auch dem Richter 
nicht nor erlaubt, ſondern es ift ſogar Pflicht für, ihn, 
zu geftehen, ex ſei male iuformatus geweſen, aber jetzt 
melius informatus, Allein Bann ift er dabei nicht nur 
den. Parteien, fondern auch bem Publikum eine Aecht⸗ 
Festigung "darüber fchuldig, warum er feinen. frähern 
Praͤjudikaten ſpaͤterhin entgegenfpricht. Thut er dies im 
der Folge neuer ober veränderter Geſetze, ſo uß er ſich 
auf dieſe laut berufen, und die Parteien, welche die 
Sache angeht, nicht etwa rathen laſſen, wo das Gefetz 
au: finden ſei, Ober gar.fie in Zweifel ſetzen, sb em fols 
ches Geſetz vorhanden fei,: oder ob vielleicht der Berichtes 
Sof für diesmahl nach eigener, Willkuͤhr geſprochen habe, 
und er mir dem Leichtfinn eines Maridte mit den 
Gründen "feiner Veſchluͤſe wechſele, wie es ihm gefaͤllt. 


tn ne. 20... ep 
Beweiſe des in denſelben ſich zeigenden Wiber⸗ 
ſpruchs a) in der. Sache des James Brown. 
sn Ob ih Recht zu dieſer wichtigen Anmerkung hebe, 
und ob fie auf die Bönigliche Rentekanmer zutreffe, moͤ⸗ 
gen undartheiiſche Lefer aus der. Vergleichung folgender 
van Khen ſchon angefuͤhrtrn Akten beurtheilh. Drei 








' vom: Girandrecht. | 89. 


Derfefhen berieben Ach auf bie beiden Reſtripte von a729. 
Das erſte iſt Der Bericht, welcher zum Vortheil. des 
Schiffers von; Eckern foͤede an die Preußiſche Regierung, 
im Jahr 1746 abgegeben war. Das zweite erging alagin 

Dekret: in Sachen des oben ‚angeführten Englifchen 
hilfe Jam Brenn: welchac —* * sans Denen, 


Asfhrift einge von ‚der. Sammer an dem 
Etatsrath und Sanduogt Kirchhof auf 
Söhreingegangenen.Verfügung de dato 
den @tep Mai $ u 


aWelche Waaren, Sachen und Cier ithſchaften aus 
‚den bei Antron auf den Strand gerathenen Englifchen / 
„Schiffe de Colin genannt, geborgen und aufgehracht: 
nworden; bes man aus dem von: dem Deren Etatsrath 


„und Landvogt Kirchhof bei feinem Bericht: vom ı7tan 


jipassati anhero geſandten Investario erfehen, — ·· 
nDa es aber nach dem Bericht. und den dabei anges; 
uſchloffen gerheſenen: Veweiathuͤmern keinem Zweifel una 
„terivorfen ih; daß der Schiffer James Brownbas 

nsekränbete Schiff: gefuͤhret / auch ale vorgekemment 
AUmftaͤnde es klar zu Tage legen, daß ex das Schiff 
„wicht gänzlich verlaſſen oder ſich animo der 
nrelinquend] "daudn.-begebännkakes fo ik” bieler 
„Strandangsfall von keiner folchen Boſchaffeuheit, daß 
ndie Allerhoͤchſte Aotolution vam nGten: Apr. 1729. dar⸗ 
nauf Anwendung finden, und bie koͤnigl. Kaſſe daran 
ATheil nehmen koͤnne.; Vielmehr mieſſen zufolge koͤnigl 
„Besalution aon vten On: 3949 ſowol yon geborgenen, 





30 Veitter Anhaug, 


„Waaren, als auch die &chiffögeräfbe, wegen Berchlung 
des verordnungsmaͤßigen Bergelohns der gewöhnlichen 
nKoften und Gebühren, befagtem Schiffer gegen gehoͤ⸗ 
‚ ntigen Beweisſchein wieder ausgeliefert werden. — 
Der Herr Etatsrathhat ſich alſo hiernach zu vers 
nhalten, und den gegenwärtigen Strandungsfall in ſei⸗ 
- mer biediährigen Landrechnung unter Anlegung dieſes 
„nebft der Bergerquittung und des Schiffers Befcheis 
unigung blaß nachrichtlich vor der Einie anzufübren. Ho 


6. 30. 


2) In der Eache des Schiffers Joͤns Sandftroͤm. 

Man bemerke, daß am Tage ber Waskrtigung i ies 
ned Beſcheides die Machthaber im Staat nicht mehr 
diefelden waren, welche ein Jahr: vorher darch eine Ras 
binetserdre die Inſel Amron und deren Sand der Schles⸗ 
wis » Holſteiniſchen Jurisdiktion untermorfen hatten. 
Aber im Jahr 1797, als eben dieſer Grund unter Däs 
nniſcher Yurisdiftion wiederum Rand werd. Sandſtroͤms 
Schiff für ſtrandfaͤllig erklũet. Bon den Gründen dauu⸗ 
wenn fie als ſolche gelten ſollen, gibt folgender sur Mit⸗ 
theilung an die k. Schwediſche Geſandſchaft in Kopen⸗ 
hatgen im Namen ber k. Kemmer ertäeilie Bericht aabe⸗ 
ze Kenntniß: 

nDie @trandsefene enthetten bekanntlich bie 
naon icher beobachtete Vorfchrift, daß in wirklichen 
„Strandungsfaͤllen, und wenn ber Schiffer mit feiner 
nRannfchaft das Schiff verlaffen hat, weher ber Eis 
nsenthümer des Schiffs und ver Labung, noch der 
nSdiffer, Igeud einige Diepufition über die verunglüds 


/ 


vom Strandrecht. Be} ° 
aden, und angetriebenen Sachen hat, ſondern bie Bers. 
„gung, Konſervation, und weitere Behandlung unten - 
nAuffiht des Beamten, ben dazu angeordneten, und 
ubeeidigten Strandvoͤgten überlaffen werden muß. | 

„Es war alfo, indem bie Mentefammer die Bere 
nsung aus dem Schiffe Eoncordia, welches von Jong 
‚nGandftröm geführt gemefen, und die Konfervirung un 
nBehanblung, der geborgenen Sachen durch die beeidigs - 
nten Strandvögte unter Direktion des dortigen Per 
abungsbeamten bemerkftelligen ließ, die Erledigung bee 

„Fragen nöthig: ob gedachtes Schiff geſtrandet fei, und 
‚ab der Schiffer Sandkröm mit feiner Mannſchaft ſel⸗ 
‚hi verlaffen habe? Zwar wollte der Schiffer Sands 
Aedm in feinen verſchiedenen, bei der Einigl. Daͤnit 
aſchen Kanzelei ſowol ald bei der Rentekammer einge⸗ 
pveichten Beſchwerden behaupten, daß fo wenig dag von 
„ihm geführte Schiff geſtrandet fei, als von ihm und 
nfeiner Mannſchaft verlaſſen worden. Allein bei ber 
mbarüber angefeliten genauen Unterfuchung baben for 
‚Neal die fchriftlichen Beugniffe beeibigter Beamten, und 
„eidliche Atteſtationen anderer bei Diefer Strandung auf , 
„teine Weife interefirenden glaubwürbisen Männer «6 
ergeben, daß nicht nur das Schiff auf den Strand ger 
arathen, und fogleich mit Waffer angefüllt worden ſei, 
„Tondern auch der Schiffer und feine Mannſchaft an 
„demſelben Tage, in dem Schiffsboote es here 
„aſſen und nach Amron fich retten mußten. Kiew 
nkömmt noch, daß das Schiff mehrere Monate auf dem 
„Strande fo fe gefeflen, daß es nicht hat abgebracht 
nwerhen Fünnen, fondern das Wrak auf öffentlicher 


t 


SIT Oditter Anhang, : 
——— für 10 Ktblr. hat veranſt werden wi, 


fen: . 

Da wach dieſen umſdanden, mb nach der beſtaͤti⸗ 
„genden Aeußerung der koͤnigl. Daͤniſchen Kanzelei kein 
nBweifel an einer wirklichen Strandung des Schiffe 
jEoncordia übrig blieb, fo ik der Öffentliche Verkauf. 
nder, mit vieler Beſchwerde geburgenen und auf 
Idas ſorgfaͤltigſte konſervirten Ctüde von hieraus vera 
jıfügt und dem Schiffer Sandſtroͤm zu erfennen gegeben 
„worden, daß vorfchriftemäßig von der Verkaufſumme 
han die Berger ein.Drittheil ausgekehrt, ein Dritcheik 
jıfür die koͤnigl. Kaffe berechnet, und der. Ref bie zur 
jrbeigebrachten orduungsemaͤßigen Legitimation der Eigen⸗ 
„thuͤmer aufbewahrt werde, dab aber der koͤnigl. Atttheil 
nin den Zällen gefchenkt zu werden.pflege,. ba. bintängs 
Jkich- Dürch eidliche Wexficherungen der Eigenthuͤmer dars 
‚pgethin worden, daß die gebargenen Gachen. nicht: ver⸗ 
fichert gewefen, und daß bie Rentekammer, wenn Be 
mit ſolchen Beweisthuͤmern verſehen worden, deshalb 
ſich · Allerhoͤchſten Orts verwenden werbhe.· 
Dieſe Darſiellung der wahren Lage. der Seran/ 
„dungsſfache des Schiffe. Coneordia, wird dem Einigl. 
zDepartement der auswaͤrtigen Angelegenheiten hoffent⸗ 
ulich hinlhaͤngliche Anleitung geben, den koͤmigl. Schwe⸗ 
nbifchen Charge d’affaires zu uͤberzeugen, daß der Schif⸗ 
ufer Joͤns Sandſtroͤm auf Feine Weiſe zu Beſchwerden 
„rechtliche Urſache habe, ſondern daß die Rentekammer 
„den, son jeher beobachteten Vorſchriften inStran—⸗ 
„dungsfaͤllen, von der fie abzuweichen (fc 
nnicht erlauben barf, auch. in diefem:Salle gefasgt 


\ 


' 


xem ER In 
Afri u kordens naber die Eigenthuͤmer dei. Schiffs und 


der:Ladung, um hen Eigner As in, Empfang. 9 neh, 


nieht, 998 Ihren. Obrigkeiſ, eidlich -yerfichern: und. daß. 
afetihehschhchrn mittelft ineaProfafolls Extrakt, ‚bige 
afelbſt beſcheinigen. muͤſſen/ daß ſie die wahren und alg 
ltiniges.-Siamehämer davon ſein, auch auf gleiche, 
mBeife ‚peeikigt -und biefekbfi.befhergigt werden uüffe, 
ubaf daR Gebousena nicht verſichtet ‚ggiwefen,. wenn. die, 
Rentekannng: auf.„die Bıhenfung. des. koͤnigl· a/ ans. 
niragenı. Tolle send vaß endlich Dan Aptrag des Schif⸗ 
nen Sandſtroͤm, ‚daß: die And. dem ‚Verkauf. geloͤſeten 
nGeltet.:nsibe. ansbachl; merden, mögen». wight.chen 
nbentlliat ‚werden : koͤnne, bapor en. mit wergeipähntem 
abegitimetiqnca: der Cignex ‚audi, zugleich eine gehörige, 


‚Vollmacht von denſelben einliefert, durch mwelche en, 


„von ihnen zur Erhebung des Geldes berechtigt wird. " 

Sch enthalte mich ,-die Bemerkungen hieher zu ſez⸗ 
gen r mi welchen mir bie im Druck quogezeichneten Etel⸗ 
len Anlaß geben würdey „..menn- ich- nicht -glaubte n Daher 
aufmerkſame Lefer des Qbigen von ſelbſt quf Diefelben 
gerathen ‚werden. , EKinige diefer Stellen Rehen im ‚sie 
fenbaren Widerfpruch mit der Varklarung, welchen.ich, 
ebeufalls: hier nicht aufdeckan seil.. Doch diefer Widene 
ſpruch darf. niemanden. wunder, wenn ih binzufege 


daß ber Bexicht des Birkevogts auf Amron nicht gefo⸗ 
dert ift/ ungeachtet des wiederholten Anſuchens, denſela 
ben vor allen Dingen zu den Akten zu ziehen. Dieſer 


Mann mar der erſte Zeuge von dem Vorfall, und ber 
treue Gehuͤlfe in der keinegweges mis vieler Beſchwe r⸗ 


da von zhm Au Schiffen: und defen Velk, und den 





314 Dritter Auhang, 

für Lohn gebimgenen wenigen Menſchen unb uhren 
vollfuͤhrten Bergung. Dies fiheint fo wenig ber Fänigl. 
Kammer befarint geworden zu fein, daß fie ben Ber⸗ 
gern ein Drittheil guerfennt, welche bed) mel am Enbe 
feine andern als der Schiffer und fein Beiſtand Peter 
Mellfs werden fein koͤnnen, da die gebungenen Huͤlfs⸗ 
leiſtenden bereits abgelohnt And. Aber man weil, wie 
es mit ſolchen Berichten geht, wenn deren Ahfaffung 
von hoͤchſt reſpektablen Kellegien ihren Subalternen auf« 
getragen wird. Solche Männer ſchreiben zu gerne in 
dem Geiſte eines Gachwalters, der die Sache ſo dar⸗ 
ſtelit, wie es für bie Partei dient, in deren Auftrag er 
fhreibt, und es deranf antommen läßt, »b and von 
went die Ynzunertäffisteit feiner Darſtellung hintennach 
guerbe bewieſen werben. 


6. \ 3 
e) Zwifghen den Beſcheiden über bie Legitimation 
bes Eigenthums von 1740 und 1742. 
Ä Zwiſchen denen Vorfälen, welche die zweite und 
dritte Akte veranlaßt haben, find zwei andere in eben der 
Gegend yergefallen, in welchen ber Schiffer und fein 
Bott nicht von dem Schiffe gewichen waren, wie es doch 
Brown wirklich that, in welchen aber dennoch koͤnigl. 
Kammer auf ihren Drittheil befichet. Mon einem ders 
feiben werde ich bald in anderer une nach mehr zu 
fügen haben. 
Einen imeiten Beweis werden eine Leſer in fels 
genden Akten und Vorfaͤllen finden. 
Im Jahr 17%0 erging unser dem 3ſten Dei. in Au⸗ 
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ſehung der Legitimation der Befiger von gehtanbeten Gar. 
tern unter andern billigen Verfuͤgungen auch biefer, 

„daß, wenn eih Schiff verunglüdte, der Schiffer 
aber: dabei am Leben wäre, ſodann demſelben, als letz⸗ 
utem Einhaber, derienige Antheil von ben daraus gehor⸗ 
Agenen Gütern, fo nach koͤnigl. allerhoͤchſten Verord⸗ 
- nungen, Reſolutienen und Ordres, den Eignern'grlafe - 
‚fen würde, in natura, oder wo fie etwa bereite-verfaufte 

nan Gelde gegen ein Reiepiſſe wicher zuruͤckugeben feins 
nbaß, wenn ein Schiff verungluͤckte und der Schif⸗ 
pfer verſtorben wäre, fich aber andere anmeldeten, an 
„welche die geborgenen Waaren vorher Eonfignirt gewe⸗ 
„ten , auch diefe deſſen Richtigkeit vor Gericht eidlich be⸗ 
neeäfsigten, darüber ein gerichtliched Attestatum, und 
ndaneben ein reines Kannoffement prodmirten, alsdann 
nubbefagter Antheil ihnen, weil doch die Güter, mann fie 
„tohlbehalten nach dem defigaisten Ort gekommen gewe⸗ 
fen teären, gegen Schein verabfolget werben follen“ — — 
uls nun der Magifrat von Altona deswegen nds 

ber anfragte, ward bemfelben unterm sten Auguſt * 
ſolgendet Beſcheid: 

„Wenn nun der Autonaiſche asifeat hiebei die \ 
nBebenklichkeit gebabt-und zwar 
Qaoad ımum passum vbgedachter allergnaͤbigſten 
nRefolution, daß in Altona wie in Hamburg, bie meh⸗ 
nreſte Vollmacht nicht judicialiten, fondern coram No- 

ıtario et tostibus erpebiret, biefe aber quaad ſidem den 
nserichtlichen Hanbinngen folder Art gleichgeachtet wur⸗ 
„den und 

nQuoad zdum et zeliguoa melchergeſtalt es für bie 


1 


> 
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ntwähren Eiyerithäniee der Goter ſehr mißlich ſein dürfte, 
„wenn die am:Lehen.geblichene Schiffer eines verungluͤck⸗ 
nten Schiffes. als ber tegte ‚Einhaber Eonfiberiret, und 
ihm der jenen gebührende Antheil in natura’ sder. ar 
AGelde abgefolget werben ſollte. — BE PUR. 
»1.7G0 haben wis gebuchten" Magiſtrgt unterm beu⸗ 
aiben dato daranf felgendes in Antwort ermichert, als: 

Ad 1a mie in Faͤllen ‚cha kein gerichtliches In 
———— haben geweſen, man es dabei laſſen 
ann, daß fast deſſen eines wohlbekannten Notarii cum 
gitestibus: Atteriation für. guͤltig anugenommet: werde, 
aſonßen es aber lediglich Hei des gemeldeten koͤnigl. aller⸗ 
agu ditien aeſolutien verbleiben muͤſſe. 

t „Ad2dum'er réliquos, Dafes. überhaupt. yr 
um er She: wicht fer den: Eigners einiger 
rerungkickten Güter fuͤr den ihnen davon kompetiren⸗ 
‚ ben: Antheil bei ihren Schiffern mehrere Sicherheit su 
Afſchaffen, als fe zu Anange, da ſie ihnen bie sefamuste 
„„Duͤter anbetranet, ſchon ſelber getiommen ; und für fich 
moͤthig erachtet haben, folglich es in Faͤllen, wo ſonſten 
miles feine Nichtigkeit bat, gleichergeſtalt. bei der oballe⸗ 
Agirten koͤnigl. allergnaͤdigſten Refolution in: taffen fei, 
nes möge der Schiffer von einem einigen ober. verfdries 
Adenen Interrſſenten befrachtet fein. Sollte inmittelſt 
nüber zw der einen ober. andern Beit ſich hierbei der Ca- 
sus æreignen, daß entweder die dem Schiffer bei den 
AWaaren ingeſtellten Konnoſſemente oder auch Die auf 
Aden Guͤtern geweſenen Marques verloren gegangen, ober 
doch wenigſtens unkennbar geworden, oder auch, daß 
einige Sachen ſich ſinden, wearkbes weder Konnoſſe⸗ 
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z mehte noq drachtbriefe jemahis milgegeben mären, "oder 
auch ”andere zum voraus nicht wohl zu beftimmende 
umfaͤnde fich zeigten, wornach inan füglich die Mei⸗ 
mung faſſen koͤnnte, daß etwa dieſe oder jene Waaren 
nicht forol dem ‚Sciffer, als ‚dielmehr einer ander 
CK aufm Schiffe befundenen Perfon anbetrauet gewe⸗ 
„ten, oder, auch daß der Schiffer doch den. rechfen Eig⸗ 
aner unmöglich fennen, mithin auch dem ihm’ ae 
„ten Eigner nichts am erhaltenem Gelde oder Wädren 
von dem Geborgenen retradiren Eönnen, da wird ſi ch 
„alsdann von ſelbſten verſtehen, daß man auch den: Schif⸗ 
„fer (weil er ſich folchenfalld, gegen feinen Willen, nur 
zıfelbft dadurch bereichern würbe) weder von ſolchen Guͤ⸗ 
„teen noch dem daraus gelöfeten Gelde etwag augjulies 


fen; fondern in dergleichen Faͤllen den ſonſt für den 


nEigner zu ertradirenden Antheil auf Jahr und Zag' in 
„fichere Verwahrſam zu nehmen, und nad deren Abs 
lauf, , wann ſich inmittelft gar Fein wahrer Eigner mel 
net,” damit der bisherigen anderweitigen Anordnuug and 
y„Usance nach zu verfahren habe. Es wolle demnach 
der Herr A. wie wir resp. darum garı dienflich er⸗ 
„ſuchen, hiernach auch ſeines Orts bei vorkommenden 
„gällen fich richten, und das Sebörige beobachten. Die 
air ‚verbleiben. 
a Boston ben ıften Aucut i | 
Friedrich Ernſt. 


Tg ungendet, und ofne daß, wenigſtens wie ich 


WÄR; irgend eine Reſolution welche die vorſtehende auf⸗ 
pe; " angeführt‘ würde, hatte feitbent koͤnigl. Kammer 
ie Sifugnif bes: Sqigets, ſich der geſtrandeten Guͤ⸗ 


N 
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rer annmehmen, und durch die in Händen habenden 
Konnoſſemente als Bevollmaͤchtigter ſtatt der Eigener 
zu handeln, ganz vernichtet. Es war dahin gekon⸗ 
men, daß, ſobald ein Schiff oder Gut ihr als ſtrand⸗ 
fallig erſchien, alle Dispoſition und Tbeilnehmung 
dem Schiffer genommen, ber Verkauf von allen auch 
an ben unbequemſten Dertern von ihr verfügt, das 
Beld einkaſſirt und unter ihre Gewahrſam genommen 
ward. So if in Allem mit Sandſteoͤm verfahren wor⸗ 
den, ber noch immer durch Proteſtation abzuwehren . 
ſuchte, daß nicht zum Schaden feiner Primipalen ſina- 
liter über alles bisponirt werde. Wenn die nicht ger 
ſchieht, wie bei Caleb Earl, fo wird die Legitimation vor 
koͤnigl. Kammer gegogen, und folchen Bögerungen unters 
worfen, welche den Schaden ber Eigner bei jeden Aus⸗ 
gange. der Sache aͤußerſt vergrößern: | 

Bei diefenn Widerfpruche der fpätern mit den fräs 
dern ten und des nenern und aͤltern Verfahrens ik 
noch nie ein veränderted Gefeg angeführt, noch nie ein 
Entfcpeidungsgrund meines Wiſſens hervorgekommen, 
welcher die koͤnigl. Kammer wider den Verdacht der 
Willkuͤhr rechtfertigte. 
| $. 82% 
| IM. Ohne höhern Befehl ſollte Fe Feine neuen 

Grundfäge für ihre Entſcheidungen annehmen. 

3) König. Rentekammer ſollte folglich Feine: neue 
Prinzipe feſtſetzen, ohne durch hoben Befehl dazu uw ' 
thoriſirt zu fein. Ein ſolches Prinzip'war das feit et⸗ 
wa zehn Jahren angenommene, nach welden man beh 


\ 
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-Michtwerficherten das Deittheil ſchenkte den Verſicher⸗ 
gen aber es gar in gerne abſorach. Die Fönigl. Kammer | 


2. ſich bier in die Stelle der Gnade ertheilenden Dias 
Jehät. Aber vergebens fragt man nach der koͤnigl. Ver⸗ 
fügung, welche einen ſolchen Unterſchied der Gnade 


machte. So aber. führte Be nun einen oflenen Krieg 
gegen die Verlicherer , inſonderheit gegen die Hamburgi⸗ 


Aden.. Dech was ich darüber ſchen im Jabt 2795 ges 


fchrieben habe, wi ich lieben jegt, um den Zuſammen⸗ 
ang nicht fo fehr in unterbrechen / dieſa Atbandlun 
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$. 33 
w. Ihre Rechtspflege ſolite ſchneller gehn. 
55 Sie follte nicht den Gang der an ſich gejogenen 
ſcheinbaren Rechtspflege fo langſam machen, und übers 
Yanpt. ibre Reſolution ſchneller geben. Die Sache des 
Amerikaners Earl ward erſt nach 27 Monaten beendigt. 
Die des Sandſtroͤm dauert num ſchon 14 Monate. Frei⸗ 


Je lommt diesmabl bei dieſem die Urſache himu, DaB 


derſelbe noch da Recht ſucht, mo er glaubt, daß es für 
ihn zu Finden fer. ber ohnehin wird alles dadurch dis 
Berk. in die Länge gezogen, daß a) koͤnigl. Kammer das 
Erkenntnifß über die Legitimation des Eigenthums von 
jedem Stud Gut als ihe Eompekitend anfiebt, worüber 
jch bereits das Nöthige yefagt habe; daß fie b) vor ganze 
licher Erlebigung der Suche alle, auch die Heinfien Bes 
yechnungen quittirt zu belowmen verlangt, um aufs ger 
aueh: amögnmtchen: Wed nach Abs auer Raten bob 


-yailcen den verficherten und nicht, verficherten Guͤtem 


N 
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iettb profehu ihred hr 118 Jet WELCHE DIR ncht 
“aus dein "Bruttoertragtber Straͤndguͤter berechnet: wiſſen 
win; ey daß ſie nim erft ausgemacht wiffen ill, was 
Iſͤutirt oder nicht affekurirt ſei⸗ Ba CalẽebEarl muß⸗ 
ein Anſchund der Gauͤter des gediny dies erſt von Ame⸗ 


vita her’Ketefirt werben. EN nd A RN 
he ba Ri — Ay in. 
. 4 e1. lu ‚ı; BIT, RT en * — 2252 > no. 


S V. GSie mußtervas Verbrechen beter unterfuchen 
Yen est; ju Ungluck· hringen. det miese 
BB int: Faumiel /ſoilte auch zul ihret Nechteoſec 
die Unterſuchung derjenigen Tuͤcke rechnen, dukch welche 
ein Schiffer mit feinem, Volk, von ſeinem Schiff abge⸗ 
noͤthigt if, Aber po t bat fie genug an der Thatfache, 
daß das Shi auch hur auf eine kleine Weil⸗ verlaſſen 
‚geibefen fet, um es'fär gt’ Pe famı'derefift -firenflären, 
vann tape Re es ſich durchaus gleichguͤltig ſtin⸗ wich 
an‘ Tugegafigent' fel. Die Lobtſen, welche Are PIE 
ANicht Bloß verfäumt; fondermÄht ganz eritgegem aehan⸗ 
Belt baden; die Berger, welche das ukbrije dazu gethan, 
I ns. nicht nur gewiß darvn daß fe undeſtraft⸗ bleiben 


ME Eu Je} CB 


Lo 


Due i ‘ 48. 85%. BEE, F u; 
ei‘ im Noch weniger bieſe an dem Senn’ Dirk 
Weir nehmen laſſen =" Bad αιν. 


6) Alle dieſe An ſogar %berk fo gervif davon, F 
ihnen alles werde zu Theit werden‘, iwas nur eigentlich 
nad) dem Geift der Verort nu ig bem ehrlicheũ⸗ und mit 
eigener" off großen Gefaͤhr Be’genden' zuerkannt werden 
vtann. Caleb Earl war noch mit allen Volk'auf dem | 
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Schiff, als er zweien Schniggen als Lichter der Güter 
bon der Ladung für 40,000 Mk. an Werth übergab. Sie 


„brachen bie Abrede, fie nach Kurhaven zu führen, und 
brachten fie. nad Helgoland. Dadurch hörte der Theil 


der Cadung nicht auf, gelichtetes But gu fein, und warb 
noch nicht im eigentlichen Verſtande ein geborgenes, oder 
ans dem Schiffbruch geretzeted Gut. Das Hbergericht 
zu Schleswig erfannte auf ein billiges Bergelohn. Hel⸗ 


golaͤnder widerſetzten ich und dekretirten, daß ſie ein 


volles Drittheil, und iwar in natura, haben wollten, 
Das Obergericht verwies nun, welches nimmer hätte 
gefchehen ſollen, die Sache an die Kammer; und da ob⸗ 
fiegte das eigennügige Dekret der Helgolaͤnder über dab 
gerechte Dekret ded Obergerichts. So futtert.der Weid- 
mann feine Jaghhunde mit dem Eingeweide des erlegten 
Wildes ; um ihnen sum neuen Zange Much und Luf ie 
geben. Ich bin weit davon entfernt, dies als die Ab⸗ 
ſicht eines ſolchen Befchluffes anzufehen. Aber daß es 


die unausbleibliche, vielleicht nicht bebachte, Folge das 


von ſei, hat ſchon mehr als Ein aͤhnlicher Vorfall be⸗ 
wieſen. In Sandſtroͤme Gache iſt ſchon die Reſolution 
der Kammer ergangen, daß die Berger ein Drittheil be⸗ 
kommen ſollen. Freilich gehört Dies gam in Die Analo⸗ 
gie des Strandrechts, wenn Schiff und Gut, es fei aus“ 
welchen Gruͤnden es wolle, für ſtrandfaͤllig erflärt wor⸗ 
ben find. Aber bier wird, wenn es dabei bleiben fo, 
der kitzliche Fall entſtehen, wer die eigentlichen Berger 
find; ob die Leute, dle nebſt dem Schiffsvolk für Tage⸗ 
lohn und Fuhrgeid dienten, oder Sandſtroͤm und- ſein 
Freund Peter Melffs, welche dieſe Leute bedungen unh 
3.9, Büſch Schriſt. 2. Bd. ai M 
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bezahlten? ſollte hier vieleicht noch den ſchon befriedig- 
ten Leuten gegeben werden, was fe gar nicht erwarteten 
aber verlangten? | 
%. 36. 

"VO. Ihre der Zeit nach verfehiedenen Entſcheidun⸗ 

gen müßten doch einkimmig fein. 
7) Wenigfiens follte in ihren, der Zeit nach nahen 

Entfcheidungsgründen, eine ernſte Uebereinſtimmung 
fein. Sie ſchenkte das Drittheil son Caleb Carls Schiffe 
aus dem Grunde, weil die Nordamerikaner Fein Strand 
seht haben. Ein Strandrecht das dem Schleswig s Hols 
ſteiniſchen sliche, haben nur wenig feefabrende Völker; 
Hamburg infonderheit bat es nicht, wiewol ber dem Am⸗ 
ge Nigebüttel angehörende Strand ihm oft einträglich 
werden koͤnnte. Doch if mir ein früherer Fall von eis 
nom Nordamerikaniſchen auch bei Amron gefranbeten 
Schiffe bekannt, der ganı in die Reihe der von mir «rs 
zählten gehört, und auf welches Eein Dristheil geſchenkt 
ik. Kapitän Dennis Paiſe ſtrandete auf feiner Reife 
von Baltimore nach Hamburg im Oktober 1795 bei, 
Amon. Am ıöten Januar 1796 ward ſeinetwegen au 
die koͤnigl. Dänifche Kanzelei fuppligist, aber wie ges 
wöhnlich, die Sache an bie koͤnigl. Kammer verwiefen. 
Das Schiff ging ganz, und bie Ladung bis auf eine 
Kleinigkeit verloren, die anf Amron geborgen ward. Man 
‚ward bald mit ven Bergern fertig, die ihr Drittheil in 
natura nahmen. Nun blieben fleben Zäffer Rum und 
5000 Pfund maßgewordner Indigo und etwas Kaffe uͤb⸗ 
. Fig, welches zuſammen für goo Thaler verkauft ward⸗ 


“. 
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Diefe Kleinigkeit ‘glaubte der Etaatsrath Voght in 
‚Hamburg, an welchen das Schiff konſignirt war, ohne 
Schwierigkeit an fich nehmen zu koͤnnen, zumahl ba für 
30,000 Dollars in Baltimore darauf verſichert war. Aber 
noch if nach 27 Monaten auch dieſe Sache nicht been⸗ 
bigt, weil Fönigl. Kammer andy davon ein Drittbeil ha⸗ 
ben wi, und den. vor 6 Monaten für bad Schiff des 
Earl bei ihr geltenden Brund, Daß die Rordamerifaner 
fein Strandrecht haben, noch nicht beachtet, wol aber 
die Legitimation, die aus den nicht verlornen Konnoffer 
menten fich leicht ergeben würde, der nun einmahl deh 
altern Dekreten entgegen von ibr eingeführten Weitlaͤu⸗ 

fſigkeit durch ein von ihr nembeliehtes Dekret -unterwors 
fen bat. 

Nöch immer teten mir während bes Drucks andere 
Etrandsorfälle aus den legten Jahren befannt, allein 
üch niag meine Schrift nicht durch biefelben gu fehr aus⸗ 
dehnen. Budem fehlen mir noch die diefelben betreffen- 
den Alten, ohne welche ich ‚nichts fehreiben mag, da 
ich ſchon bei der vorläufigen Erfundigung nach einzelnen ' 
folchen Borfällen erfahren habe, wie ſchwankend bie muͤnd⸗ 
lichen Berichte über folche And, und der Gefahr des Vor⸗ 
wurfs "einer unrichtigen Darfielang mich nicht ausſeten 
kann. 


$. 37. 
Die koͤnigl. Rentekammer if kein Gerichtähef. 
Vor 230 Jahren ſuchten die Hamburger bei einem 
der erſten Verſuche, das Strandrecht an ber Holſteini⸗ 
ſchen Euͤſte in uͤban, ihr Recht bei dam Reichefammers 





t 
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gericht zu Speier: und fie fanden es. Bon’ ähnlichen 
Tpäterern Berfuchen, ihr Recht zu fuchen, ſinde ich nichts 
and auch Schukack muß niches gefunden haben, weil 
er nur dieſen einzigen erzaͤhlt. Aber if denn noch jetzt 
kein Recht wider ſolche Seegreuel irgendwo zu finden, 
als welche ich erzählt Habe? IE Fein Richter in den Daͤ⸗ 
nifchen oder Schleswig » Hnlkeinifchen Gtanten zu fin- 
‘den, ber über die willſtuͤhrlichen Auslegungen des unfes 
digen gleihfam Derelictum zu entfcheiben befugt if, 
vermoͤge welcher ein jedes Schiff, deſſen Beſatzung, es 
ſei aus ungeitiger, ober aus gegrünbeter Furcht, oder ber 
ſthwatzt, tuͤkkiſch getäufcht, oder gar gezwungen durch 
eben die, welche beſtellt ſind, ihr zu Huͤlfe zu kommen, 
fuͤr ein gaͤnzlich verlaſſenes, ganz aufgegebenes, und dem 
zufolge unter den Landesherrn, "den Finder und den Eig⸗ 
ner zu gleichen Theilen zu theitendes Eigenthum erklaͤrt 
wird? Wer in den Fünigl. Dänifchen Staaten, er fei 
AUnterthan oder. Fremder, irgend einen Nechröbandel 
hat, findet ſehr bald feinen Fonıpetenten Richter in bes 
nen böchfinerehrlichen Kollegien, welche in. des Könige 
Namen Recht Tprechen. So wirb der König in feinen 
hoͤchſtverehrlichen Tribunalen in Glauͤckſtadt, in Schleswig 
und in Kopenhagen durch die Daͤniſche und Deutſche 
Kanzelei, ſelbſt in dem hoͤchſten Berichte repraͤſentirt und 
praͤſidirt. Bei diefen iſt das Recht, bie Gnade aber beim 
Thron ſelbſt zu ſuchen. Die koͤnigl. Rentekammer iſt kein 
gerichtliches Tribunal. Mit der ihr obliegenden Pflicht, in 
‚den Einkünften und den Ausgaben der Krone Ordnung in 
erhalten, if freitich auch die Pflicht verbunden, uͤber de⸗ 
gen Rechte in Auſehung dieſer Einkünfte au wachen 
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Aber die Eutſcheidung über dieſe Rechte koͤmmt ihr nicht 
zu, in ſeibſt nicht einmahl die Befugniß, von Diefen Rechten 
nach ihrem beföndern Gutachten zu erlaffen, d-i. 
Gnade zu ertheilen. Sie ift in ber Behauptung der Nechte 
dar Krone den hoben und hoͤchſten Tribunnlen unterworfen. 
Bei allen. Borfällen der Art, die auf dam Lande ents 
ficken, belungt ber Unterthan oder der Fremde fic.bei 
diefen Tribunalen, wenn ihre Zoderungen mit feinen 
Privatrechten zu ſtreiten ſcheinen. Da verkiert fe man⸗ 
den Droge, und das von Rechtswegen, wie ber 
ehe Wridberg ſeinem Koͤnige Fühnlich fagte, als dieſer 
ihn fragte, warum feine Nenselammer fo viele Prozeſſe bet 
dem Tribunale in Zelle verliere, in. welchem er praͤſdiete: 
| 9. 38 
wie ſie dennoch muthmaßlich zum einigen Seit 
in Strandfachen geworden ſei. 


" Wie mag ed denn dahin gekommen fein y daß, ſeit⸗ 


dem das: Schleiwig - Holſteiniſche Strandrecht in Folge 
der Refkripte von 1720 und 1729 gu einer Quelle koͤnig⸗ 
licher oder vielmehr herroglicher Einkünfte gemacht if, 
der Aushinder — denn: biefen trifft es doch faR immer 
— die königliche Rentefanmmer. als -das.in letzter Inſtant 
über fein Eigenthum enticheibende Teibunal anſehen 
muß? Wie mag es dabin gefommen fein, daß er bei dies 
Sem fonk aͤußerſt verehrlichen Kollegium bie Auskehrung 
feines Eigenthums als. Gnade zu fuchen Ach gewöhnt bat, 
welchen Amt und Pflicht eigentlich nicht: erlauben, Gna⸗ 
De gu ertheilen, fondern ihm vielmehr auflegen, ſo viel 
als moͤglich zu den Einkünften ber Srone zu ziehn, und, 
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von welchem daher eine gewierige Antwort ſich ſchwer⸗ 
lich erwarten laͤßt? Wie kann die Sache derienigen, 
die durch das Meer in Ungluͤck gerathen — denn Seerer⸗ 
haft iſt doch immer Ungluͤck, er treffe wen er wolle — in 
jenen Rechtsgang hineingezwungen werden, welchen 
der Beſitzer eines Grundſtuͤcks, der feine Recht behaup⸗ 
set, in eben dieſem Staate ſich niemabld unterwerfen 
Darf? | 

Auf diefe Kragen. kann id) nicht eine auf Thatſa⸗ 
den gegründete Antwort geben, in welcher ber Anfeng 
bieſes Kontrafted ſich entdeckte. Indeſſen fcheint mir 
folgende Erklaͤrung der Sache wahrſcheinlich: bis zum 
Jahr 1713 war nie von einem koͤniglichen Antheil an 
Steandgätern die Rede, wenn die Helgolaͤnder und ans 
dere Untertbanen der Herzoge von Holſtein⸗Gotterp 
dieſelben aufgebracht hatten. Diefe Herzoge handelten 
gar nicht in dem Geiſte, welchen ihr würbiger Nachkom⸗ 
me Friedrich Anguſt in feiner Strandordnuung für das 
Herzogthum Didenburg yon 1776 bewied. Vielleicht 
bat fein Staat fo viele Berfügungen über Strandſachen 
gehabt, als welche dieſe Herzöge gegeben haben. Schurs 
bad führt fie alle in chronsisgifcher Ordnung an, ſchen⸗ 
ete aber nit Grund die Mühe, fie einsutragen. In glei« 
cher Ordnung emmähleser kurz bie vielen. Streitfälle und 
ernfihaften Unterhundiungen der Hamburger Strand⸗ 
fälle, in welchen alle Herzoge des vorigen Jabrbundertö, 
infenderbeit aber Herzog Friedrich ZI. Reif -auf ihrem 
Einne bebarsten, welcher es im Jahr 1658 in einem 
Schreiben an den Hamburgiſchen Magiſtrat wörtlich ein 
son feinen bochloͤblichen hriſtſeligen Abus 


\. 
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herren und Vorfahren vor hundert und 
mebr Fahren-hergedrachtes und von ihm in 
: feiner Gottlob Ein und -Biersigiährigen 
Regierung gebrauchtes üblichesStrandkecht 
nennt. Diefe, den harten Sinn des Herzogs bezeugen/⸗ 
den Worte verdienen eine nähere Beleuchtung. Sie be⸗ 
faͤtigen, was ich oben gefagt babe, daß das ganze Uebel 
son bein 1559 an die Helgoländer gegebenen Privilesium 
Herzog Albrechts herrübre. Diefer war ber Stammvater 
des Haufes Hriſtein⸗Gottorp. Er harte damahls keinen 
andern Strand an der Nordſee, als den von Helgoland. 
Denn der son Solt, Foͤhr, Nordſtrand und Eyderſtaͤdt 
fiel ihm allererſt 1582 nach dem Code feines Bruders 
Johannes zu Hadersleben su, und der von Norderdith⸗ 
marfen im Jahr 1558 durch bie Ueberwältigung diefes 
Landes. Es war alfo nur ber. Strand und bad: Meer 
um Helgoland, weiches er ſich durch jenes Privilegium 
einträglich zu machen fuchte Wenn.nun Zriedrich TIL 
‚im 3. 1658 fi auf das vor hundert und mehr 
Jahren hergebrachte Strandrecht beruft, fo Fann dies 
nicht weiter zuruͤck, als auf jenes Privilegiuns gedeutet 
werben. Mit folchen Fürften, welchen ed genug if, daß 
vor bunbert Jahren ihr Vorfahr eine ungerechte, und, 
‚wie ich gewieſen habe, ‚übel zuſammenhaͤngende, auf ſpaͤ⸗ 
tere Zeiten gar nicht yaflende Verfügung gemacht hat, 
um in eben dem Wege fortiufahren, läßt fih von 
algemeinen Gränden der Billigkeit und Gerech⸗ 
tigkeit nicht ſprechen. Die Krone Dänemark war! 
indeſſen anf dem guten Wege vorblieben. Das beweiſen 
noch die Werfügungen Königs Ehrikian V. von Jahr 
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2667 und Friebrich EV. nach vom Jahlea706. Die Ber 
ſitznehmung der Holſtein ⸗Gottorpiſchen. Straude, an und 
anf weichen. jenes "Unrecht ſo lange geübt war, leitete 
ben legtern König im Jahr 1720 zu ähnlichen Verfuͤgun⸗ 
gen über, ‚in welchen er eigentlich nur das Betragen.feiner 
fuͤrſtlichen Bestern nachgeahmt hat, aber fuͤrrſeine Kinigl- 
Strande es beim Alten ließ. Bis dahin mar wit der 


Fönigl. Daͤniſchen Regierung in ſolchen Fällen, umseen - 
deſſen Holſteiniſche und auch Schleswigſche Untertsanen 
Antheil hatten, nichts weiter su behandeln, ld daß bie. 

Obrigkeit derfelben, infonberpeit die her. Blaukenfer in 


her Beſtimmuns des benfelben zuzutheilenden Betselobns 
tätig war. - Mir iſt uwar nicht befannt, aber ich lann doch 
nicht annehuien. daß Dinkänigf. Kannner in dieſe Vorfaͤlle 


damahls ſchon, ſich eimumiſchen Anlaß gehabt inabe. Als 


aber im Jahr 1770 König Friedrich IV. das zu leſende 


Reſtrint gab, wer man vielleicht Hauburgiſcher Sets 


sicht aufmerkſamegenng darauf, um von Magiſtrats we⸗ 


gen gegen dieſe Erweiterung: des Strandrechts ernſthaft 


voruußellen, wie wenig man Grund habe, einer Stadt 
hast zu fallen, die um feine Unterthanen das große Vers 
dienſt habe, die. Sbfahrt mit mehr alg hundert tauſend 
Mark Koften zu ſichern, ohne einen Beitrag dazu von: 
„benfelben ejnzuheben. Denn: dies. Derdienk hatten die 
Dambnrger nicht um Die herzoglichen Unterthanen, wel⸗ 
be hoͤchſtens pon der Eider her mit kleinen Siffen di, 
Tide befuhren. Man haͤtte dem König bei dirfer Ge⸗ 
Iggenheit . verhalten. mögen: daß dies eine „Sache fei, 
welche vor bie Reichögenighte gehöre, Acken Entſchei⸗ 


We fie domben Ahr I. wa 6 Jade apa 
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pwilliger; sale die Herzoge Ferner Beitiolge:geleiftet habe. 


Die zimelneny- Welche nun darunter Titten," Tegten 
es aufd Bitten, und wurden wahrſcheinlich oft erhoͤrt. 
Werra Man niit Hoffnung eines guten Erfolgs bitten 
wi, fosfericht man nicht von Recht. Judem kann⸗ 
te nicht jeder ein: Zribunal, Bau. wekchetr man äber Kahl 
hätte ſprechen · kͤnnen. So blird es nach 1729, da ber 
Minis den das Strandrecht fchändar mildernden Bei 
ſcheid hab, und nicht kekche rrine Bitte um Schenkung 
des: tdnnlVrittheils verſaft War. 'WBeif nan immer 
dadei den Muderung eitles Antike die Mede war, vas 
ber Fönigl. Kanmer einträßfiäy!feih-follte, To war es na⸗ 
kurlich vir sen um Gnade angefpröthienen König, daf ee 
dieſſeammer zur Ausiegerinn ſeinel die Geſet gelfens 
Wehr gtefrriyte machte, Dei ihre den Bericht aͤber den Ha 
febeit und/ theils in ·Folge Kiefer Berichte, thells nach 
ſeinem̃ eigenen Hange far Mildidkeit die geſuchte Gna⸗ 
de ertfeilte: "In dieſer Periode‘ der Mildigkeit förieh 


Schnee ſein Buch 7557," begmigte fich dieſe zu ruh⸗ 


Min und fradte nicht, ° mit nich "allgenneinen Gründer 
für:vecht anzufehen ſei. Das mchte ich auch jetzt noch 
nicht yeah und uͤberhaupt dieſe Bogen nicht geſchrie⸗ 


ben daben, wenn es in jenen? Oinse sebfichen wären" 


4 424 


- 


.. ‚ANsR: in u. 30... , . ne 

1 DWelden Aileglemiste Eutſcheidung in — * 
chen eigentlich zuſtehen? J 

uber jent A es eit zu fragen, was Rechtens In 
dieſer Sache, ‚und wo bie Entſcheidung darüber zu fur - 
chen ſei, ſeitdem die konigliche Karımer bie aͤlteren 
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Verordnungen Immer fe ausſchlaͤgt, daß fie ein jedes 
fel eo unter melden Umſtaͤnden e6.molle,.anf.eine Leir 
ne Weile verlaſſene Schiff für gleich ſam berelius 
geirt erlärt, Seidem fie In dieben Grölimungen den 
Vorwand findet, die kei ihr zeſuchte Regugdigung 
aſt jedesmahl zu verlegen, fo find bie.barnnter Seir 
denden doch wol hefugt, fie nicht: mehr als Auplieder 
Guade anzuſehen, und die Enticheidung uͤber das Recht⸗ 
und Untehimäßige in deu. Auslegungen bey. königlt⸗ 
chen Verordnung da zu ſuchen, wo ſie nur immer zu 
finden iſt. Sie find: beſngt, Jei ben riggutligen,. des 
| ginge Majeftdt reyraͤſentirenden Teibunaieg eben 
die. Rechte zu reklamiren, melde in. Falen qui, dem 
Lande ber Fremde, ‚wie. ‚ber Unterthan bat, -usb die 
zoͤuigl. Kammer nicht old. Mister , ſondern als ihren 
Gegenpart in allen Säben anzuſehen, wo fie his Mods 
te des Königs zu hoqh steiben wi. Freilich koamt es 
in dem Regiment eines Staats bald dahin, daß die 
| Geſchaͤfts unter gewiſſe Departemente verteilt werben 
und dann fein Depatteinent ſich in die Geſchaͤfte eines 
‚andern miſcht. Wenn jene Verthellung durſh Sande 
bar gemachte Verfügungen bes. Oberherrn geſchetzen 
17 ‚fo if dire völlig rocht; aber ih weiß nicht, ob ir⸗ 
send eine koͤnigl. Verordnung eriitire, welge bie Ent: 
fheidung über alle in.@urandfahen vorfommenbe gaͤl⸗ 
ie, die. Befugulß,:Dedt-äber ben ſich ſar geftantt hal: 
senden Fremden zu ſprechen, und Gnade zu ertheilen, 
per. königlichen „Kammer. zugemandt und. ihte Shrüge 
für inappellabel erklaͤrt hat. Die. Grwohnpeii hat. geo 
made, dab die-übzigen hie verehelkien Kollegien, 








! 
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beten Euperlorität in andern Faihen bie konlsliche 


Kammer erkennen muß, die Entſcheidung an fie zu⸗ 


-rädwelfen, und dem Klagenden ſelbſt nicht antworten. 


Davon if der Beweis in dem Fall des Schiffers Saͤnd⸗ 
firim ‚weiter oben gegeben. Ja ſelbſt die Tribunale 
geben davon Beiſpiele. Ich habe ein foldes -in des 
Gate des Sale Carl angeführt, u — 
—4 


6. 40. — 

Betmerkungen uͤber bad - —8 Verfahren 
ber. koͤniglichen Kammer in - enfehung der Seraudun: 
gen bei Amron. 

Die Inſel Amron, mit deuSuaden, wehhe. dle⸗ 
ſelbe umgeben, iſt eine fuͤr die: Schifffahrt in ber Norde 
fee aͤußerſt gefaͤhrliche Begend. Man ſieht auf jeder 
Landlarto, daß dieſelbe virl naͤher an Tondern als an 
Mipen-Hegk. "Aber in ben Theilungen zwiſchen ber kot 
niglichen und der fuͤrſtlichen Linie war dieſe Juſel mit 
dem weſtlichen Theile der diel groͤſern Inſel Föhr im⸗ 
mer koͤniglich, und folglich unter dem Amte Miven ver⸗ 
blieben, da Tondern mit feinenr großem Anite fuͤrſtlich 
war. Es blieb noch lange dabei, nudden im Jahre 
1713 alled ahter Einen Herrn gekommen wir, und bie 
Hebungen geſchahen auch noch Ifımer von wegen dee 
Amts Ripen. Erſt ſpaͤt im Jahre 1771 ſtellte man fie 
auch unter dad Gebiet des näher gelegenen Autes Ton⸗ 


dern. 69 hoͤrten dieſe Ufer auf, altdaͤniſch zu fein, 


und es entſtand freilih ein Grund, fie dem haͤrtern 
Schleswig⸗ Holſteiniſchen Stranbrechte zu unterwerfen. 
Aber daß man wich für dieſe Gegend in dem mildern 
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. Wege blieb, zeigt bie Entfhelduns über Bromms Cchif 
Sm Jahr 1775 ward alles auf den vorigen Fuß micher 
gefegt.. Nun iſt mir von guter Hand befanut,. daß 
ber Etatsrath Kirchhof, Landvoigt auf Fähre, diefe 
Alte fange bei fih ruhen Heß, fo daB die orſt vor Fur> 
ger. Zeit wieder hervorgekommen iſt, woher denn auch 
mißbraͤuchlich, und ben Worten jener Alte dutchaus zus 
wider, bem Hebungsbedienten die Hebung auf Oſter⸗ 
land⸗Foͤhr verblieben iſt. Jetztt leſe ich in der Alte vome 
aq · Maͤrz 1797, in welcher ber erwähnte Steand-wieber 
zum Holſteiniſchen gemacht wird, die Wortes daß bie Ihe 
nigl. Daͤniſche Rentekammer ſeit 1771 in Anſehung der 
Strandvungen nmicht nur befugt, -fondern im 
- Beftn:sgewrfen ſei, das dortige Straudweſen 
gleich allen andern Kameralſachen zu behandeln. 

.. Die Frage fei mir erlaubt, mas läßt ſich bei dieſen 
‚Ausbriiden denken? Iſt hier von einer Verjaͤhrung bie 
Mede, ſo find doch nach allgemeinen Rechten 36 Jahre 
noch nicht genng dazu. Oder kann koͤnigl. Kammer aus 
der Naͤchlaͤſſigkeit — ich will nicht ſagen, aus. dem 
äblen Willen — eines Beauiten, der bie oberherrliche 
Verfügung: ich weiß nicht min-jange, liegen läßt, oder 
nicht achtat, nach etwa 20 Jahren eine Verjährung be⸗ 
grunden, durch welche bie Verfuͤgung von 1773 ihren 
Effekt, dem erklaͤrten koͤnigl, Willen zuwider, verliert? 
Kann daucuf in den, Jahren 2795 bie zum 29. März 
2797 ein Verfahren gegen big in dieſen Jahren geſtrau⸗ 
deten Shlfte gegründet werden, weiches durchaus der bis 
au bem erwähnten Tage, geltenden ‚Verfügung zuwider 
AR? Zudem wird mir eben jotzt. ein nah nad dem Jeh⸗ 


/ 
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te 1790 vorgefallenes Beiſpiel bekannt, da. ein Schwe⸗ 


diſches, von Stocholm nad Kadir mit Holz und Elfen 
beſtimmtes Schiff, Schiffer Johann Oehrenberg, bet 
AAmron völlig ſttandete, von deſſen völlig gebotgener Las 


dung aber ein Drittheil den Bergern in natura, und zwet. 


Drittheile den Eignern zu Theil geworden ſſud, ohne 
daß von Tönigl, Daͤniſcer Kammer die geringfte Eine 
rede dagegen erhoben waͤre. Wenigſtens @in redender 
Beweis von der Unterbrechang jenes Befftzſtandes, der 
mit unwiderleglicher Kraft für alle zwiſchen biefem 
fahre and 2797 dort zu ungluͤc gekommene Schiffe te⸗ 
de. 


* 


Koͤnig griebrig IV. führt zum Grunde feiner Alte 


1728 an, daß er dad Strandrecht für feine Holfteints 
{hen Lande in gewiſſe Gleichformigkelt fegen wolle, 


Hier fehen wir ein Beſtreben der koͤnigl. Kammer, 
das Strandrecht einer altdaͤniſchen Gegend in eine 


Gleichfoͤrmigkeit mit dem Schleswig = Holfteinifchen zu 


fegen, und biefes in einer Periode, in welchet fie aicht | 


aufgehört hatte, Dänemark anzugehören, ja vielmehe 
nach einer kurzen Unterbrechung aufs neue Daͤniſch ge⸗ 
worden wat, wobei fie ſelbſt demjenigen ganz entgegen 
handelt, was fie während dieſer Unterbrechung in Auſe⸗ 
Hung des James Brown für gerecht erklärt. hatte, 
Habe ich gleich bisher mi nur mit dem Echles⸗ 


wig⸗-Holſteiniſchen Strandrechte beſchaͤftigt, und die Un⸗ 


wollſtaͤndigkeit der in derſelben als Geſetze geltenden Bere 
erbnungen,: bie von.deren:von Anfang an fi zeigende 
MNichtachtung des Eigenthumsrechtes, ihren uͤblen Zu⸗ 
gammenhang, und noq mehr die in den Befgläßien 


334 Bristes Anhang, 
der Fönigl. Kammer fi eutdecenden Wiberfprüde, ſo⸗ 


u wol mit ſich felbft, ald mit den bei Seite gefegten aͤl⸗ 


tern Geſetzen, die Veraͤnderlichkeit in den Entſcheidungs⸗ 
gräunden nach Grundſaͤtzen, zu deren Annehmung bis⸗ 
her noch kein Geſetz befugt, und inſonderheit bie den 
leidenden Theilnebmern unertraͤglichen Sögerungen 
durch eine ihnen aufgelegte Legitimation, welche in den 
meiſten Sällen bad Konnoflement uberfluͤſſig macht, date 

zulegen mich bemüpt, fo bin ich doch weit davon entfernt, 
au behaupten, daß es an jedem andern Stranube beſſer 
zugehe. Es find wenig Küften, an welden nicht Strande 
greuel aller Art vorgingen. Am ſchlimmſten geht es de 
an, wo durch Nachlaͤſſigkeit ver Obern, bei beren gaͤnz⸗ 

Acher Gieichguͤltigkeit in Anſehung eigenes Vortheils da⸗ 
bei, gar keine Strandordnung Statt hat. Da verfallen 
‚bie rohen Strandbewohner nur gar zu leicht in das 
‚ Verfahren Ihrer barbariihen Voreltern. Eine ſchlechte 

und in fih unbillige Strandordnung ift dann noch im⸗ 
‚wer beiler ald gar keine, In dem Preußiſchen Geſetz⸗ 
buche ift nach Billigkeit verfügt, daß nur das. jus ro- 
sorsionis gelten fole, daß das Strandrecht an den 
Preußiſchen Ufern gegen keine feefahrende Nation ſolle 
geuͤbt werden, welche es ſelbſt nicht uͤbt. Indeſſen ik 


doch dadurch an allen Preuſiſchen Ufern noch nicht als. 


: 466 zur Richtigkeit gefommen, In dem Orkan vom 
4. März 1795 ſtrandete ein englifher- Kapitän Field, 
von Hull Tommend, an der. Oftfrieffhen Küſte. And 
bort warb auf einem koͤniglichen Stranddbrittheile Yes 
ſtanden. Ich babe dabei erfahren, was Ich nicht wußte, 
daß das Oſtfrieſiſche Landrecht noch nicht durch das 
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Preußiſche Geſetzhuch aufgehoben ſei, au no eine be⸗ 
ſondere Bearbeitung erwarte. 


u $. 48. 

derzogua Olbenburgiſc⸗ Strandrerordnung vorm 
Jahr BR... 

‚Um ben vielen nnangenehmen Veiſpielen ein voll⸗ 
kommen mufterhaftes Strandrecht an bie Seite zu ſe⸗ 
Ben, laffe ich hier die herzogl. Oldenbursiſche 
Steandordnung ganz'abdruden. 


/ . „ 
Don Goͤttet Onaden Wir Friedrich Ans 
| zoſt/ Biſchof zu Luͤbek, Erbe zu Nor⸗ 
wegen, Herzog zu Schleswig, Holſtein, 
Sto—rmarn und ber Dithmarſen, Graf 
zu Dibenburg und Delmenhborſt ıc. ıc. 
Thun Eund hiermit: Daß, nachdem Und vorgetras 
gen, wie denen an ber Kuͤſte Unferer Grafſchaft Diden« 
Burg verunglüdienden und Arandenden Echiffen theil 
nicht die gehörige ſchleunige Hülfe geleitet, fondern viel⸗ 
mehr an ſelbigen ſowol von einheimiſchen und fremden 
Schiffern und Fiſchern allerhand Unfug, und Raͤuberei 
auggeuͤbet, theils auch das Bergelohn unbillig geſteigert 
werde, Wir, zum Beſten der Seefahrenden und der 
Handlung, eine beſondere Strandungsordnung zu errich⸗ 
ten Uns gnaͤdigſt bewogen gefunden haben; Verordnen, 
ſetzen und wollen demnaͤchſt gnaͤdigſt, daß bei den kuͤnf⸗ 
‚tigen an den Kuͤſten gedachter Unſerer Grafſchaft ſich zu⸗ 
tragenden Strandungen und Schiffbruͤchen es nach 
Vorſchrift folgender Artikel, bei Vermeidung bes darin 


un 
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meft ufellendeß Strafen underlrichtic gehalten. erben 
ſolle. .7. 3.3 ua 

Art. 1. Anfänglic ſollen Unfere Beamte in der 
nen ander See, Wefer und Jahde belegenen Bogteien, 
nd nebſt ihnen Dr Mxeberwarben beſtelttẽ Bberlootſe 
die beſondere Aufficht auf den Strand und das Ehnis 
Durigewefen führen, and Die kin‘ Strande‘ wohnenden 
Anterthanen, befonders aber die prisilegirten Löoffen,. 
zur Rettung der in Gefahr geraͤthenen Schiffe ynd Ber⸗ 
gung der gefträndeten Güter ;hach ferneter -Berfeprift 
diefer Verordnung, anhalten. 
" Art. 2. Um die Schifffahrt fo viel möglich iu ver 
ſichern, und die Schiffe vor allem Unfall zu bewahren, 
. "tollen bie beridigten Lootſen, Unſerer unterm heütigen 
Dato erlaſſenen Lootſenordonnan; gemaͤß, nicht nur als 
len in Gefahr gerathenen Schiffen nach außerſter Moͤg⸗ 
lichkeit zu Huͤlfe kommen, ſondern auch babin fehen, ob 
das Fahrwaſſer in dem Weſerſtrome richtig und ficher 
ſei, mithin die aus sgeſteckten Garten‘ uͤnd ausgelegten 
Tonnen unverruͤckt liegen, und ſobald ſie einen Fehler 
daran bemerken, ſolches dem Oberlootſen, und dieſer es 
dent Collegio Seniornm in Bremen melden, auch ſollen 
fie darauf halten, daß in dem Fahrısaffet Fein. Ballaſt 
nusgeworfen werde, als wesfalls ch bei der ſchon ans 
term 2often Sept. 1723 emanirten Verordnuns ſein Ver⸗ 
bleiben hat. | 

Art. 3. Ferner ſollen auch dei ſtuͤrmiſchem Wetter, 
ingleichen im Winter bein Eisgange, die Lootſen fowol, 
als der Oberlootſe, ſich fleifig am Strande aufhalten, 
den Schiffen, woran iu kommen ihnen ummöglich if 
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buich Flaggen, oder andere Signale, ben zu nedmenden 
ſicherſten Cours, auch allenfalls den beſten Ort sum An⸗ 
fepen am Strande anzeigen, und hat der Oberlootfer 
ſobald ein Schiff in Gefahr zu firanden iſt, und die ges 
genwärtigen Loosfen zur Nettung su ſchwach find, ſofort 
die zunaͤchſt wohnenden Untertbanen zu Hälfe zu rufen, 
auch dem Beamten von dem Vorfalle und von den vor⸗ 
gulchrenden- Ainhalten durch einen (Erpreffen Nachricht 
u geben. 

Art.4 Der Beamte muß hierauf unverzüglich fe 
viele Mannſchaft, ale erfoderlich und von bem Oberloot⸗ 
ven verlangt ift, kündigen, auch fich ſelbſt, nebfi dem 
Dahmy Eiel und Vogteigeſchwornen, an den Strand 
verfügen ,_ um daſeldſt die nöshige Ordnung in unters 
halten. Der Oberlootfe aber muß, nebf feinen unters 
gebenen Lootfen, alles Mögliche verfuchen, um den 
Nothleidenden Schiffe unversüglich zu Hulfe and an deſen 
Bed zu kommen. 

Art. 5. Falls indeß der Schiffer durch Sigrai⸗ 
Feine Huͤlfe verlangt, und ſich mit Beiſtand feines 
Schiffevolls ſelbſt zu retten und ſeine Ladung zu bergen 
vermeinet, ſoll, ohne deſſen Einwilligung ſich niemand 
unterſtehen, das Schiff zu beſteigen, mit der Verwar⸗ 
mnung , daß derjenige, der wider des Schifftkapitaͤns oder 
desjenigen, der in deſſen Ermangelung das Rommando 

- Tühret, Willen, an Bord des Schiffes ſteiget, als ein 
Dieb und Räuber angefehen und mit harter Leibeotrafe 
bein Behinden nach belegt werben ſoll. 

. Art. 6. Falls aberder Schiffer ober. Stenermann 
durch gegebene Signale Huͤlfe und Rettung begehret, hat 
3. G. Buſch Schtift. 2. B. AR 


! 
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ſich der Oberlontfe ſeibſt fofort an Bord des Schiffes zu 
yerfügen , und ben mitgebrachten Leotſen auch vom Bes 
amten zur Hülfe beosderten Leuten das Erfoderliche zur 
Rettung des Schiffes und feiner Laduns den Umſtaͤnden 
nach anzubefehlen. 

Art.7. Außer dieſen beeidigten Lootſen und den 
von dem Beamten ausdruͤcklich gekuͤndigten oder kom⸗ 
mandirten Arbeitern aber ſoll ich von Unſeren Untertha⸗ 
nen niemand bei Zuchthaus/⸗voder Karrenſtrafe unterſte⸗ 
hen, ein ſtrandendes Schiff zu beſteigen, und haben die 
beeibigten Lootſen, nebſt der zur Rettung kommandirten 
Mannſchaft, alle andere, fowol einheimifche, als frem⸗ 
de, angeblich zum Bergen ankommende Kifcher und 
Schiffer iuruͤck zu weiſen, auch erfoberlichen Falles mit 
Gewalt son dem firandenden Schiffe abzuhalten. 

Art. 83. An dem nothleidenden Schiffe oder deſſen 
Gegels oder Takelwerk, darf ohne bes Schiffer aber 
Steuermannd Butfinden und Erlaubniß nichts zerhauen 
oder gerfchnitten werben, und hat ber Oberlontfe feine 
zur Rettung berbeigeführte Mannfchaft davon abzuhal⸗ 
Ws. Wer ſich aber ohne des Oberlostfen Anweiſung 
unterfichet, ein Loch in das Schiff zu bauen, oder def 
fen Segel und Takelwerk zu Tappen, fol gleichfalls mit 
fchimpfender Leibesſtrafe ben Umſtaͤnden nach angefehen 
und belegt werden. | 

Art 9. Die Bergung und Loſſung der Kaufe 
‚manndgüter und Waaren muß gleichfalls nach bes 
Schiffskapitaͤns oder des fonfligen Befehlshabers Ans 
weiſung gefchchen. Falls aber das Schiff bereits von 
dem Schiffelapitäne verlafien fein ſollte, tritt der Ober⸗ 


— 


» 
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footfe in deſſen Stelle, nimmt die vorhandenen Schiffs⸗ 
dokumente, Briefe und Schriften gu ſich, und beforget,, 
daß die Foftbarfien und am leichteften verberbenden Waa⸗ 


ven inerft, bemmächit aber Die übrigen nebſt ber Schiffes 


geruͤtbſcheft, von weicher das Schiff im allergeringfien 


nicht ehender zu entblößen,. ale bis es gaͤnzlich für vers 


Ioren erlärt if, gerettet und geborgen werde. - 
. Art. 10. Bon allen Stern, welche aus dem 


firandenden Schiffe geborgen und in ein Heineres Fahr⸗ 
zeug übergelaben werben, muß ſowol der Obetlootfe, - 


als derjenige Schiffer, der ſolche Guͤter in fein Fahr⸗ 
zeug übernimmt, fofort ein von ihm und gebachteng 
Schiffer gegenfeitig zu unterfchreibendes Verzeichnif ent⸗ 
werfen, worin gedachte geborgene Kaufmannsguͤter spe- 
eifice, nad) ihrer Emballage und den darauf befindlichen 


Merkzeichen, angeführt fein müffen, und bat zudem - 
Ende der Dberlootfe das hierzu erfoderliche Papier, oder 


eine Denktafel mit Bleifeder, bei fich zu führen. - 


Art. 11. Allen Schiffern und Kabnenführern Res 
det zwar frei, mit ihren Fahrzeugen zur Bergung der 
geſtrandeten Ladung herbei zu eilen; es ſoll aber keiner 
von ihnen an das verungluͤckte Schiff legen, oder an 


deſſen Bord kommen, als der oder diejenigen, welchen 
ſolches vom dem Schiffer oder Oberlootſen erlaubt wied, 


und dieſe ſollen auch, ſohald fie nach Anordnung de@ 


verunglüdten Schiffers und des Dberlostfen ihre Sabuns 


sen übernommen baben, damit unverzüglich eb, und 


nad) dem ihnen angewieſenen Orte ſegeln, woͤbei bee 
Oberlootſe dahin zu feben hat, daß hicjenigen Kaufe 


— 
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manndgüter, welche‘ Feine Mäffe vertragen koͤnnen, ws 
möglich in verdeckte Fahrzeuge übergeladen werben. 

Art. ı2. Die zu bergenden Güter find, fa viel 
möglich, ohne die Paͤcke, oder Kiffer und Ernballagen 


u eröffnen, von dem firandınden Schiffe in die Hei 


nern Fahrzeuge überzulaben. Falls uber ein Packen ober 
Verſchlag feiner Größe wegen nicht füglich geloffet wer⸗ 
den Fönnte, fondern eröffnet werden müßte, fol ſolches 
in Gegenwart des Schiffskapitans, oder desierigen, ber 
fonft dad Kommando führt, und des Oberlootfen ges 
ſchehen, und alles, was darin an Waaren vorgefunden 
wird, specifice verzeichnet und angefchrieben werden. 
Art. 15. Zalld die geborgenen Waaren, laut Kons 
noflement , auf Bremen befimmet find, follen die das 
mit beladenen Kähne oder andern Fahrzeuge, falls bes 
sen eine binlängliche Anzahl vorhanden, damit gerades 
Weges nach Elsfleth, und von da fo fort, wenn ber das 
fige Zoll entweder baar entrichtet, oder dafür, fo wie 


- für das Bergelohn, genugfane Kaution, nach Maßgabe 


des folgenden 23ſten Art. beftellet ik, weiter nach Bres . 
men, mit den yon ausgehenden yon Bremer Kanfleu⸗ 
ten befrachteten und Arandenden Schiffen geborgenen 
Waaren aber nach der Braake fegeln, und daſelbſt vor 
den Schiffsintereffenten nähere Ordre abwarten. Wann 
aber nicht fo viele Fahrzeuge zur Hand find, daß Die ganıe 
Ladung darinauf einmahl geborgen werden kann, mäflen 
felbfiredend die zuerſt gelofleten Büter zuvorderſt an ben 
naͤchſten Ort an Land und Sicherheit: gebracht werben. 

Art. 1%. Im Kal aber die Ladung auf anderer 


Dandelsſtaͤdte Gefahr and Rechnung gehet, iR ſolche in 
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dem nähen am Strande belegenen Derfe in idty 
beit zu bringen, und bat der Beamte zu yeranflalten, 
daß fichere Eingefeffene folche von dem, Kabnenführer 
oder Schiffer, der folche eingenommen bat nach dem 
von felbigem hesanszugebenden Berzeichniffe ans und ig 
Verwahrung nehmen, wogegen diefe Eingefefienen den 
Empfang folder Güter unter gedachten Verzeichniffe iu 

atteſtixen baben, und ber Beamte folches zu ſich nimm, 
jedoch dem Schiffer eine Befcheinigung der gefcheheneg 
Ablieferung und gedachten Eingefeffenen eine vidimirte 
Abſchrift von dieſem Verzeichniſſe vor geſchehener ucber— 
nabuse giebt. 

"Art. ı5. Sollten ſich unter den geborgenen Si 
gern. einige finden, welche durch das Wafler beſchaͤdigt | 
wären und deswegen, ober ihrer Natur nach, leicht 
ganz verderben würden, muß der Beamte folche in ge⸗ 
höriger Ordnung Öffentlich verkaufen laffen. Wenn ie; 
doch diefe Güter nach Bremen definire find, müffen 
ſolche, ohne Unterſchied, nach Maßgabe des vorherge⸗ 
henden ıöten Art. dahin gefandt werben, und ik uͤbri⸗ 
gend ber Bremifchen Kaufmannſchaft von allen Etrany 
dungen, wobei dieſelbe intereffirt ik, unverzüglich Nach⸗ 
richt zu geben. Auch muß, wenn gleich fremde Kauf⸗ 
mannsguͤter obiger Umſtaͤnde wegen öffentlich verkauff 
werben ſollen, ſolches, wenn die Zeit es nur einigerr 
maßen erlaubt, ſowol in Bremen, als in unſerer Stadt 
Oldenburg, Sffentlich bekannt emacht und pudluirt 
werden. 

Art. 16. Sollten übrigens einzelne in der See 
verungluͤckte ober geworſene Güter, oder auch Geraͤth⸗ 
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ſchaften eines geſcheiterten Schiffes, antreiben, muß 
Derienige, der ſolche entdeckt, ſolches entweder dei naͤch⸗ 
ſten Beamten oder dem HOberlestfen in Jedderwarden 
anteigen, welche dann zur Bersung und ficheren Aufs 
Verwahrung folcher Sachen die eefoberlichen ‚Anfalten im 
verfügen haben. 

Art. 17. Falls auch Zifcher, oder andere ſchifffah⸗ 

rende Leute, treibende Güter im Strome antreffen, fell: 
ühnen, folche gu bergen, zwar erlaubt fein; doch dürfen 
Be dieſelben nicht ebender ans Land bringen, bis fie dem 
naͤchſten Beamten folched gemeldet haben, und dieſer 
Die Sachen befichtiget, ordentlich befchrieben und das 
Weitere beordert bat. Gleichfalls müflen die im Stro⸗ 
me oder am &trande gefundenen todten Körper dem Bes 
amten unverzüglich gemeldet werben, welcher folche fos 
Bann vifitiren, das bei ihnen Befindliche- fpeiifisiren nnd 
wohl aufbewahren, auch die an den Todten bemerkten 
Kennzeichen genau anzeichnen muß. 
Art. 18. Jalls aber ein Lootſe oder cin anderer Un⸗ 
ſerer Unterthanen dergleichen Sachen, ohne Vorwiſſen 
des Beamten oder Oberlootſen, zu fich nehmen würbe: 
ſoll derfelbe wie ein Dich angefehen und beſtraft werden 3 
weswegen dann die Beamten, ber Dberlootfe und die 
becidigten Lootfen auf den Strand mohl Achtung zu ges 
ben haben, und wenn einiger Verdacht entſteht, daß yon 
den geitrandeten oder angetriebenen Sachen etwas unter: 
geſchlagen fäi, muͤſſen die Beamte in den Dörfern, 
worauf der Verdacht faͤllt, ſofort eine Hausſuchung an⸗ 
ſtellen. 

Art. 29. ' Ale: geſtrandeten Saufrenngine und 
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andere Sachen find den ‚Ach. meldenden wahren Eigen⸗ 

: 'thümern, oder deren Bevollmächtigten, gegen Erlegung 

Des Zolles, Bergegeldes und der aufgegangenen Unkoſten, 

odhne irgend einigen andern Abzug, zu extradiren. 

Art. 20. Falls aber der Eigenthuͤmer der geſtranbe⸗ 
ken ober angetriebenen Sachen unbekannt fein ſollte, muß 
Die gefchehene Strandung und Bergung in den öffents 
lichen Hambursifhen und Hollaͤndiſchen Zeitungen bins 
nen Jahresfriſt 3 mahl bekannt gemacht werben, und 

‚#nd folche, wenn fih ſodann der Eigentbümer binnen, 
2 Jahr und 6 Wochen gehörig meldet und legitimiert, 
demfelben gegen Erlegung vorgedachter Ungelder uurid⸗ 

" zugeben, 

Art. 21. Würde fih aber in obiger Zeit niemand 
melden, und fein Eigenthum an bie gefirandeten Gas 
chen darthun koͤnnen: fallen ſolche Unſerer Kaffe ans 
beim, und es Toll niemand daran mehr einen Anſpruch 
machen können; es wäre dann, daß ber ſich ſpaͤter mel⸗ 
dende Eigenthümer befcheinigen, auch allenfalls mittel 
Eörperlichen-Eides erhärten koͤnnte, daß er von der ges 
ſchehenen Rotifilation keine Willenfchaft erhalten, ale 
in welchen Falle Wir. Uns die fernere Reſolution und 

Kerfügung vorbehalten. 

Art. 22. Was dad Bergelohn anlanget, muß foldet, 
da Feine allgemeine desfaͤllige Tare möglich if, bei jchems 
GStrandungsfalle nach dem Berhältniffe ver son ben 
Bergen angewandten Arbeit, ausgefiandenen Gefahr, 

nuch · der Größe des Schiffes und feiner Ladung, nebſt 
‘den andern: vorfommenden Umfänden, befimmt und 

falls die Parteien, unter Vermittelung gab auf Zure⸗ 
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ben bed Beamten, ſich daruͤber nicht vergleichen Finnen, 
das Nuantum son Unſerer Didenburgifchen Kammer 
nah Recht und Billigkeit reguliert und feRgefegt werben; 
weswegen denn ſowol ber Beamte, ald der Oberlootſe 
son den bei der Bergung vorgefallenen zur Determinis 
sung des Bergelehns dienenden Umfſtaͤnden ein umfindr 
Liches Tagebuch ober Protokoll halten, und felches bei 
entkehenben Gireitigkeisen Unſerer Kammer ' eiafenden 
muͤſſen. 


Art. 23. Indeß genleßt der oberloetfſe von dem 
verglichenen oder regulirten Bergelohne immer das Du⸗ 
plum, mas ein gemeiner Lootſe oder anderer Berger ers 
hält, und des Beamten Gebühren und Diäten werben 
nad der ſonſtigen Sportelntaxe berechnet und ent⸗ 
richtet. ’ 


Art. a4. Ealiehlich * zwar nach, der Regel * 
Bergegeld, nebſt den übrigen Unkoſten, vor Auslieferung 
Ber geſtrandeten Sachen abgetragen und berichtet wer⸗ 
den ; boch bleiht ed den Eigenthümern folcher Gachen, 
Ver deren Bevollmaͤchtigten, wenn etma über den Be⸗ 
trag ber Bergegelder und, anderer Koften, ein nit 
fogleich ıu fhlichtender Streit entttuͤnde, nachselaſſen 
@utweier das ganıe Quantum ſolcher Gelder und often 
un deponiren, ‚oder darauf fichere inländifche Buͤrsſchaft 
'mückelleny de alsdann die: geborgenen Güter und Sa⸗ 
chen ben: Eigenthuͤmern, ober deren genugſam bevell⸗ 
maͤchtigten Kommiſſionaͤren ohne Aufenthalt ausgelie⸗ 
kert werben: lollen Bund sn rdamann unterthaͤ⸗ 
‚at iR achten. 
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Urkaublich Unſerer eigenbändigen Unterfehrife und 
beigehrudsen fürßlichen Infiescd:  . 
Segegeben auf Unſerem Schleffe ia Hufen Werbe 


Eutin den Am Mai 17760. F 
KFriedrich Augnſt. F — 

| ren deli N 

oo. Erede. . 

° oo \ fi 42. & | 2 


Dieler fehen De. eigentüühen Dänkigen veſer 


u und. Verordeungen nit nach... 


: , WBem werben nicht bei Durclefung biefer Verord⸗ 
mung die Fragen entſtehen: Warum Haben nicht mehr 
Bedetrſcher von Geelüften und Ufern großer Fluͤſſe 
rich bilige Verfügungen gemacht, oder warum machen 
fie diefelben nicht. noch jezt? Wie kann dach Hebiust 
Be verlisen, ben. fo nugeiniffen, und im Durchſchnitt 


: gesehnet, wur Tleinen Geminn aus. bem Unglüd derer, 
. welde ihre Schiffe und Güter dem Meere anvertrauen, 


60 ſeſt halten zu wollen? Wie achten fie doch fo we⸗ 
‚ig bes Vorwurfs, ungerecht und hart gegen eben hie: 


| jenigen zu fein, ‚deren Rechte eben deswegen ber. anf. 
geklaͤrten Menſchheit fo heilig find, weil fie Ungluͤg 


leiden? .und weil denn in unfern Seiten in. der Aſſe⸗ 
Zuranz das Mittel ausgefunden iſt, den Schaden Eine 
seiner auf Viele au vertbeilen, wie Tann Hier oder ia 
ein Grund entfichen, Yen Verſicherer bafür buͤßen zu 
laſſen, und ihm das, oder einen Theil hesienigen zu 


mehmen, was den nichtverſicherten Anzlaeligen zu * 


men man ſich ſchaͤntze en 


946 . Brise Aubang, 


Aler alle biefe ragen darf men an den Rinig 
von Daͤnemark als ſolchen nkht richten. Seine konigl. 
Geſetze find fo, wie ſie ſeit mehr als Einem Jahrhuu⸗ 
Bert befiehen, und ſchon in dem Yüttfgen Lowbog ſich 
finden, vollfommen fo milde und gerecht. Shube € 
hat (ſ. den erſten Theil) verſchiedene Beweife der bilig⸗ 
ſten Verfuͤgungen vom König Johann, und inſon⸗ 
derheit aus deſſen Traltat wit König GHeinrih VIE, 
in England vom Jahre 1490 die merkwürbigen Werte 
beigebracht, worin das Recht, nach welchem fi 
ber Fiskus bie Schiffsbruchgüter zueigs 
net, für eine verwerflide Sewohnpeit ere 
Sannt wird. Aber nichts beweifet mehr, In welchen 
 Xiäte bie Könige jener Zeir das Strandrecht dis ihre 
perfönlihe Ehre betreffend, angefehen Haben, «ld bie 
Verordnung König Chriftiang IL, ſo verſchrien biefee 
auch fonft fein mag; in Holbergs Daͤniſcher Reichs⸗ 
Yiftorie, 9b. U. ©. 96, deren leptes oder 18tes Ge⸗ 
ſetz fo lautet: 

„Die Lehnsmaͤnner follen von ben gefttanbeten 
'„Sätern nicht ingeheim, ſondern oͤffentlich Rechnung 
„thun, damit der — nur von ganz herrenloſen Sk» 
„tern ſich einen Theil anmafende — König niht 
sin üblen Rufund Verdacht komme.“ 

Doch auf diefen großen Vorzug bed Daͤniſchen vor 
‚dem Schleswig = Holfteinifchen Straudrecht habe ih ſchon 
‚oft hinausgewieſen, und wuͤrde jeßt, da dies fo wenig 
in nufern: Gegenden befannz-ift, dad die Strandungen 
betreffende vierte Kapitel des vierten Buches Der Dis 
niſchen, auf Chriſtians V. Befehl im Sabre 1683 ges 
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fenmelten uud aufs nene ſauktionirten Geſehe gerne 
Bisher. "übertragen, : von inekhen dos. das hem Tel, 
Ä Schuback allein befaunt. gewordene; auch von mir 
angeführte, Deſtript nur ein uf Holſtein angerwanbs 
tes Städ if. Aber ich habe nur die im Jahre 1719 

. ya Kopenhagen in Quart erſchienene Lateiniſche ue⸗ 
berſetzung ‚zur Hand, und würde daher nur eine les 
berſetzung bes Ucherfehung geben koͤnnen. Eben deswes 
oen hahe Ich jene Dldenburgifche Strandverorhnung ale 
eine original Deutice lieber hier abdrucken laſſen. Beide 
ſind im Weſentlichen durchaus nicht von einander ver⸗ 
ſchieden, und die Oldenburgiſche iſt nur umſtaͤndlicher 
in den auf das Lokale ſich beziehenden Verfuͤgungen. 
Auch Friedrich IV. iſt als Koͤnig von. Daͤnemark vom 
den Gefegen feines Vaters in der qu ihrem Orte ang 
geführten Berfügung von 1706 leinesweges abgegau⸗ 


gen. 


Wenn dem nun alfo iſt, wat konuen die an den 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Ufern fo manchen Verluſt lei⸗ 
denden feefahrenden Nationen Geratheneres und mif 
mehrerer Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolgs thun ale 
dieſes: ſie bitten und flehen des Könige von Daͤuemark 
Majeſtaͤt an, beides Herrn Herzog von Schleswig = Hols 
Rein Durchl. ſich huldreichſt zu verwenden, dab Hoͤchſtdie⸗ 
ſelhen genetgen mögen, zum Beſten aller die Nordſee bes 
fahrenden ihr bisher nur gar zu ſtandhaft behauptetes 
Strandrecht zu mildern und dem hoͤchſt gerechten und 
villigen koͤnigl. Diniiden Seuniırnt Kurier. 
Nahen, 


j 
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eher das Yrinzip der Lönigl. Düutiien Kammer, 
nah welchem fie nur ben Verſicherten bes konigl Hrit⸗ 
theil in Strendungsfälien abichlägt, den Nihtverfigens 
ten aber ee ſchenkt. 
WBald nach dem Abbruck meiner erfien Henferungen 
Aber das Straudrecht in meiner Darſtelung der Hand⸗ 
Jung ſchrieb ein kdnigl. Daͤniſcher Bemuter auf einer 
durch Strandungen oft und reichlich gefesneten Dänts 
ſchen Infel an mich, um den Vorwurf der Härte von 
dem Schleswig» Holf-inifchen Strandrecht abzuwenden, 
and bas ſcheinbar milde Prinzip zu vertheifigen, nad 
welhem man Daͤniſcher Seite den Richtverfiherten das 
gönigl. Drittheil ſchenkt, aber den Verſicherten es vers 
fast. Ich beantwortete biefen mit abgebrudten Brief - 
im söften- und Syften Stüd der Hamburgiſchen U. €, 
Nachrichten vom Jahr 1794, und finde es geraten, 
ihn bier ganz einguräden. Ich werbe jedoch ber Ants 
wort noch Verfchlebenes einfügen, was zur Beftärfung 
meiner Argumente gegen das neu auftommenbe falſche 
Prinzip dienen Faun, 


Da 


J. 


Auszug aus dem Schreiben eined angeſchenen iu 
eine? Strandgegend angefehten Beamten, deu 
ten Oltober, 1794- 

Darf ich gefteben, daß bei ber giende; Sie i im 
iſe Ihrer Darſtellung der Handinng empfanden, eine 
‚Stelle ®. 4. 8. 4. fie minderte, ja ſogar mich Tränkte, 

und zwar diejenige, in der Gie das Werfahren bei 


% 
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Gtrandungen fo fitenge deurthellen. Vorzuglich be⸗ 
Saure ich, es Bier faft als ausgemacht angenemmen si 
ſehen, daß gemeiniglich der; Eigner nue ein Dritthetl 
erhalte, ſelbſt dann, wenn er ſich gehoͤrig legitimiret 
. bat. Sie werben es mir erlauben, wenigſtens meinen 
Zweifel äußern zu dürfen, ba bier, wo viele Stran⸗ 
dungen vorfallen, ſeit mehr als funfzig Jahren dem 
@igner, der ſich gehörig legitimiret bat, ſteks ber lan⸗ 
desherrlihe Drittheil zeſchenktn :orben if, Solte aber 
hei den Ellen, wo foldes abgeſchlagen worden, nicht 
die Urſache darin Tiegen, daß ſowol Schiff als Ladung 
völlig verſichert geweſan; unb wire dies, ſallte deun 
Sie Urſache nicht hinreichend fein, ober ſollte dem Aſſe⸗ 
Laradoͤr eben das zu Gute kommen, wad dem ungluͤck⸗ 
lichen Eigner, ber nichts verſichern laſſen, faſt nie ver⸗ 
‚Fagt wird? Bar zu gerne wuͤnſchte ich, bie gewiß ent⸗ 
feidende Meinung eines Mannes, wie fie find, bes . 
tonders darkber zu lefen: ob der Affeturabör, dem der 
Bensinu yon sehn Schiffen, die nicht firanbeten, allein \ 
sugefallen, bei dem elften, das etwa geftrandet, mis 
eben bem Mechte beide Drittheile fodern und erwarten 
koͤnne, als der Eigner des Nichtverfiherten. Vielleicht 
bin ich, als Beamter, und gar Theilnehmer an Berger 
Drittbeil, in diefer Sache etwas parteliſch; abergewiß 
niemand kaun mehr, ale ih, chen hierüber eine Be⸗ 
Tehraug wuͤnſchen, und zwar von Ihnen. Verzeiien 
Wie es alfo guͤtigſt, wenn ih nochmahls vecht ſehr bitte . 
mir zu fagen, ob der Kali, da bei einem völlig ver 
ficherton Schiffe ıc. nur ein Dritthell ausbezahlt wird,“ 

miehr als ſcheinbare Härte ſei, dal doch bekanntlicht au 
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den Bergungdanſtalten und deſfalls angeiehten Straud⸗ 


dedienten von der Regierung betzägiiie often ver⸗ 
wandte werben, 


IL 

—Antwort. 
Hamburg, den 2 ſten Ditobtt, 1 79 4. 
Wenn ich die Anmerkungen und Zufäge jn meiner . 
Darliellung der Haudlung werde erftheinen 
laffen, fo werbe ich zwar überhaupt von dem in Ihrem 
Gtaste geübten Strandrechte in ber Vergleihung mit 
dem anderswo geltenden oder gewöhnlichen Verfahren 
vielleicht glimpflicher reden. Ich Habe genug darüber 
In Erfahrung gebracht, wie in Ländern, deren Ober: 
herr ſich weniger zueignet, die Mäubereien ver Strand» 
"bewohner und die Habfucht der Offizianten viel mehr, 
ale das Drittheil ber Strandgüter, deren Tignern ent- 
zieht. Aber es wird. mir ſchwer werden, von demjeni⸗ 
gen etwas zuruͤckzunehmen, was ich der Wahrheit ge⸗ 

maͤß von bemfelben gefagt babe, 


Ewv. wieb’en nicht unbekannt fein, ‚daß eine geit 
war, de in Ihrem Staate das: Straudrecht mit meh: 

zerer Milde, als jetzt, geübt ward. 8Lwar gab das. 
Dberhanpt deſſelben nie bie Erklärung, daß es fich des 
Rechtes ganz begebe, ein Drittel von dem Werth ber 
gehosgenen Strandgäter fih zuzueignen, und Sie ſa⸗ 
sen felbft es von Shrer Gegend. Es mußte allemahl 
von den Eignern um deſſen Schenkung gebeten werden. 
Diefe Scherlung erfolgte fonft faſt jedesmahl, und: nie 
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ward dabei ein Unterſchled zwifchen den aſſekurirten 
x nnd nicht affelurirten Gütern, gemacht. 

Ich bin nicht im Stande zu beflimmen, feit wie 
lange und unter welchen Veranlaſſungen, vieleicht 
. nicht in Ihrem Staste allein, man angefangen habe, 
dieſen Unterſchied zwifchen affelurirten und nicht affes 
Turirten Gütern au einem Entiheibungsgrunde für die 
mehrere oder mindere Sure in Strandungsfaͤllen 
hie machen. 


Gie nehmen an, an ich dieſen Grund billi⸗ fine 

den werbe. Aber wie. könnte ich das? Gie, als ein 
anfmerkfamer Lefer meines Buchs, werben gewiß den 

Naoten S. des sten Kap. bes 3ten Buchs geleien haben, 
wo ih die Vernunftmäßigkeit der Aſſeknranzen beur⸗ 
theile. Gefent alſo, die Affeluranzen wären in dems 
Wege möglich , daß die gefammte Kaufmannfhaft ſich 
anter einander den auf. der See erlittenen Verluſt ver⸗ 
guͤtete, wärbe es ba wol iemahls zu einem Enticheis 
dungsgtunde vonirgend einem Zürften gemacht werden 
Zönnen, ein Drittheil des Strandgutes fi zu vindi⸗ 
ziren, weil es ein Verluſt nicht Einzelner, ſondern 
Aller ſei? Waͤre das nicht ſo viel, als der geſammten 
Kaufmannjchaft eine ſolche heilſame Vereinigung ver⸗ 
leiden, fie dafuͤr gewiſſermaßen ſtrafen und fie nothigen 
wolien, in dem alten Wege gu bleiben, da jeder Kaufe 
mann feine eigne Gefahr lief? Würde irgend ein Staat 
es bidig finden, wenn feine Kaufmannfcaft eine folge 
‚Vereinigung unter fih hätte, und ber Herr eines ans .. 
. dern Strandes davon einen Vorwand hernehmen wollte 
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ſchaften eines gefſcheiterten Schiffes, antreiben, muß 
derjenige, der ſolche entdeckt, ſolches entweder dem naͤch⸗ 
ſten Beamten oder dem Oberlootſen iu Zchderwarben 
unteigen, welche dann zur Bergung und fiheren Aufs 
Verwahrung folcher Sachen die erfoberlichen Anfalten in 
verfuͤgen haben. 

Art. 17. Falls auch Fifcher, ober andere ſchifffah⸗ 
vende Leute, treibende Güter im Strome antreffen, ſoll 
ühnen, ſolche gu bergen, zwar erlaubt fein; doch dürfen 
Be dieſelben nicht ebender ans Land bringen, bis fie dem 
naͤchſten Beamten folches gemeldet haben, und diefer 
Die Sachen befichtiger, ordentlich befchrieben und das 
Weitere beordert bat. Gleichfalls müffen die im Stro⸗ 
me oder am Strande gefundenen todten Körper dem Bes 
amten unverzüglich gemeldet werden, melcher folche fos 
Yan »ifitiren, das bei ihnen Befindliche fpegifistren and 
wohl aufbersubren, auch Die an den Todten benterften 
Kennzeichen genau anjeichnen. muß. 
Art. 18. Falls aber ein Lootfe oder cin anderer Un⸗ 
ferer Unterthanen bergleihen Sachen, ohne Vorwiſſen 
des Beamten oder Oberlootfen, zu fich nehmen würbe: 
ſoll derfelbe wie ein Dich angeſehen und beſtraft werden ; 
weswegen dann die Beamten, ber Dberlootfe und die 
becidigten Lootfen auf den Strand wohl Achtung zu ges 
ben haben, und wenn einiger Verdacht entiicht, daß von 
den geftrandeten oder angetriebenen Sachen etwas unter» 
geichlagen ſei, muͤſſen die Beamte in den Doͤrfern, 
worauf der Verdacht falt, fofort eine Dausfuchung ans 
ſtellen. 

Art. 29.Alle geſtrandeten Sautmnnigite und 
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andere Gachen find ben ‚fich. mieldenden wahren Eigens 
thuͤmern, ober deren Bevöllmächtigten, gegen Erlegung 
Des Zolles, Bergegeldes und der aufgegangenen Unkoſten, 
- ohne irgend einigen andern Abzug, zu extrabiren. 
Art. ao. Kalle aber der Eigenthuͤmer der gefiranbes 
sen ober angetriebenen Sachen unbekannt fein ſollte, muß 
Die geſchehene Strandung und Bergung in den öffents 
lichen Hamburgiſchen und Hollaͤndiſchen Beitungen bins 
nen Jahresfriſt 3 mahl bekannt gemacht werden, und 
And folche, wenn fich ſodann der Eigenthümer binnen, 
2 Jahr und 6 Wochen gehörig meldet und legitimiert, 
demſelben gegen Erlegung vorgedachter Ungelder iwroͤck⸗ 
zugeben. 

Art. 21. Wuͤrde ſich aber in obiger Zeit niemand 
melden, und fein Eigenthum an bie gefirandeten Sa⸗ 
chen darthun Fönnen: fallen ſolche Unſerer Kaſſe an⸗ 
beim, und es ſoll niemand daran mehr einen Anſpruch 

machen koͤnnen; es wäre dann, baß ber ich fpater mels . 
dende Eigenthümer befcheinigen, auch allenfalls mittel 
koͤrperlichen Eides erhärten koͤnnte, daß er von ber ges 

ſchehenen Notifitation keine Wiſſenſchaft erhalten, «ls 
in weichen Falle Wir. Uns: die fernere Reſolution und 
‚ Kerfüsung vorbehalten. 

Art. 22. Was das Bergelohn anlanget, muß ſolches, 
da keine allgemeine desfaͤllige Taxe möglich iſt, bei jedem 
Strandungsfalle nach dem Verhaͤltniſſe der Yon ben 
Bergern angewandten Arbeit, ausgeſtandenen Gefahr, 

auch ber Größe des: Schiffes und feiner Ladung, nebſt 
‘den andern: vorkommenden Umßänden, befimmt und 

FAU8 die Parteien, unter Mermittelung gad auf Zure⸗ 


344 Dritter Anheng, Som Strandrede. 


den des Beamten, ſich daruͤber nicht vergleichen Fönnen, 
das Nnantum von Unferer Qidenburgiſchen Kammer ' 
nach Recht und Billigkeit resulirt und feſtgeſetzt werben; 
weswegen benn fowol der Beamte, als der Öberloutfe, 
son ben bei der Bersung vorsefallenen zur Determinis 
sung des Bergelehns dienenden Umfaͤnden ein unsfändr 
liches Tagebuch oder Protekoll halten, und ſolches hei 
entfichenben Streitigkriten Unferer Kammer eiafendet 
muſſen. 


Art. 23. Indeß genießt der Oberlootſe von dem 
verglichenen oder regulirten Bergelohne immer das Dus 
plum, mas ein gemeiner Lootſe oder anderer Berger ers 
hält, und des Beamten Gebühren und Diäten werden 
nach der fonfigen Sportelntare berechnet und ent⸗ 
richtet. 


Art. 24. Schließlich uf Im nach, ber Regel * 
Bergegeld, nebſt den übrigen Unkoſten, vor Auslieferung 
ber gefirandeten Gachen abgetragen und berichtigt wer⸗ 
den; doch bleibt es den Eigenthuͤmern ſolcher Sachen, 
Hder deren Bevollmaͤchtigten, wenn etwa über den Be⸗ 
tag bet Bergegelder und, anderer Koften. ein nit 
fogleih au fchlichtender Streit entſtuͤnde, nachaelaften, 
atweder dad ganze Quantum ſolcher Gelder und Koften 
zu deponiren, ‚oder Darauf fichere inländifche Buͤrsſchaft 
nzu beſtellen/ da alsdann die.geborgenen Güter und Gar 
chen den: Eigenthuͤmern, oder deren genugſam beualls 
Mächtigten Kommiſſionaͤren ohne Aufenthalt ausgelie⸗ 
fert werben: follen., Sa * irdermanın anterida⸗ 
Meß iR. “ 
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Arlaudlich Unſerer tisenbäpdigen unterſchtit und 
beigedruckten fuͤrelichen Inſegels. 


Gegegeben auf Unſerem Schlefeie Hnfeer —* 
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vieſer ſtehen die. eigentlichen Diniigen. a Belege 
> Berorduungen niht qach. 

‚ Wem werben nicht bei Durblefung bie er Verord⸗ 
mus bie Fragen entfichen: Warum Habe nicht mehr 
Beherrſcher von Geekäften. und ilfere grofler Flüffe 
gleich billige Verfügungen gemacht, oder warum ingchen 
fie diefelben nicht. noch jezt? Wir kann doch Hebſucht 
Be verleitea, den ſo uugemiffen, unk im Ducchfchuitt . 


: gese@net, aus Elsinen Geminn aus dem Unglüd derer, 


. welde ihre Schiffe und Güter dem Meere anvertrauen, 
60 feik halten zu wollen? Wie achten fie doch fo we⸗ 
‚lg bes Vorwurfs, ungerecht.und hart gegen eben die⸗ 
geniger zu fein, ‚deren Rechte eben deswegen der aufs. 
.sellärten Menſchheit fo heilig find, weil fie Unglig 
leiden? und weil kenn in unfern Zeiten in der Ihe 
Zuranz bad Mittel ausgefunden iſt, den Schaden. Eine 
Seiner auf Miele au vertbeilen, wie kann. hier oder ia 
ein Grund ensfichen, den Verſicheret befür haßen zu 
‚daffen, und ihm das, oder einen Theil hesienigen ‚gu 
‚nehmen, was ben nichtverſicherten Augldiiten in "un 

men man ſich ſchaͤmt en 


6: . Sein Kung 


Aber alle dieſe Fraͤgen darf man an den Koͤnig 
von Daͤnemarlk als ſolchen nicht richten. @rine koͤnigl. 
Geſetze ſind fo, wie fie ſeit mehr als Einem Jahrhun⸗ 
dert beſtehen, und ſchon in dem Jaͤtiſchen Lowbog ſich 
finden, vollkommen fo milde und gerecht. Schuback 
Hat (ſ. ben erſten Theil) verfhiedene Beweife ber bilig⸗ 
ſten Verfügungen vom König Johann, und inſon⸗ 
Derheit aus deſſen Traltat wit König Heinrich VIL 
in England vom Jahre 1490 die merkwürdigen Werte 
Heigebrarht, worin das Recht, na welchem ſich 
der Fiskus bie Schiffsbruchgüter zuehgs 
net, für eine verwerflige Gewohnheit ere 
Sannt wird. Aber nichts beweiſet mehr, in weidem 
Lichte bie Könige jener Zeit das Strandredt dis Ihre 
perfönliche Ehre betreffend, angefchen haben, als bie 
Verordnung König Chriftiang IL, ſo verfarien diefer 
auch fonft fein mag; in Holbergs Daͤniſcher Reichs⸗ 
Hiftorie, Bd. II. ©. 06, deren letztes oder 18tes Ges 
fe8fo lautet: . . | 
„Die Lehnsmaͤnner folen von ben geſtrandeten 
"„Sätern nit ingeheim , fonbern öffentlich Rechnung 
„than, damit der — nur von ganz herrenlofen Gäs 
„tern fih einen Theil anmafende — König nit 
in äblen Rufund Verdacht komme.“ 

Doc auf dieſen großen Vorzug des Dänifhen vor 
bem Schleswig = Holfteinifchen Straudrecht habe ig ſchon 
‚nft hinausgewiefen, und. wuͤrde jetzt, da dies fo wenig 
in nuſern Gegenden befannz-ift, has die Strandungen 
sbetreffende vierte Kapitel des vierten Buches ber Dis 
niſchen, auf Chriſtians V. Befehl im Sabre 1685 gea 











von Oecraudrecht. 5. 
fenmelten uud aufs nene fadttionirten Geſehe gerne 
bisher. "übertragen, - von Welten do⸗h das dem ſel. 
Sqchuback ‚allein bekaunt gewordene; auch von mir 
angeführte, Deſtript nur ein auf Holfiein angetoanbs 
tes Städ if. Aber ih habe nur die im Jahre 1710 

. au Kopenhagen in Quart erſchienene Lateinifhe Ue⸗ 
berſetung 'zuc Haud, und würde daher nur eine Les 
berſetzung der Ucherfehung geben koͤnnen. Eben deswe⸗ 
gen habe Ich jene Dldenburgifche (Strandverorbnung al 
eine original Deutſche lieber hier. abbruden laſſen. Beide 
ſind im Weſentlichen durchaus nit von einander vers 
fihieden, und. die Oldenburgiſche ift nur.umpdndlider 
in den auf bas Lokale ſich beziehenden Verfuͤgungen. 
Auch Friedrich IV. iſt als Koͤnig von Dänemark von 
den Geſetzen feines Vaters in der au ihrem Orte ang 
geführten Verfügung von 1706 Leinesweges abgegau⸗ 


gen. 


Wenn dem nun alſo iſt, wat tonuen die an den 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Ufern fo manchen Verluſt lei⸗ 
denden ſeefahrenden Nationen Geratheneres und mi 
mehrerer Hoffnung eines glüdlihen Erfolgs thun ale 
dieſes: fie bitten und fliehen des Königs von Daͤnemark 
Majeſtaͤt an, beides Herru Herzog von Schleswig = Hols 
Kein Durchl. ſich huldreichſt zu verwenden, daß Hoͤchſtdie⸗ 
ſelhen genetgen mögen, zum Beſten aller bie Nordſee bes 
fabrenden ihr bisher nur gar zu ſtandhaft behauptetes 
Strand recht zu mildern und dem hoͤchſt gerechten und 
billigen koͤnigl. Dintiden Snandueg Kuala 
Nahen, 
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 Meber das vumip der —8* Daͤniſchen Runner, 
nad welchein fie nur den Verſicherten das koͤnigl Hrit⸗ 
theil in Strandungsfälten abıchlägt, den Riptvrefigens 
ten aber es fhenft. 

Bald nachdem Abbruck meiner erfien Aeußerungen 
über das Straudrecht in meiner Darſtellung ber Hand⸗ 
Jang ſchrieb ein Idnigl. Daͤniſcher Beamter anf einee 
durch Strandungen oft und reichlich geſegneien Dinte 
Ichen Infel an mich, um ben Vorwurf der HArte von 
dem Schleswig» Holfe iniſchen Strandrecht abzuwenden, 
and das ſcheinbar milde Prinzip su vertheibigen, nach 
welchem man Daͤniſcher Seits den Nichtverfiherten das 
ronigl. Drittheil'fchenkt, aber den Verſicherten es ver⸗ 
ſagt. Ich beautwortete dieſen mit abgedructen Brief 
"im sbſten und 87ſten Stuͤck der Hamburgiſchen U: €, 
Nachrichten vom Jahr 1794, und finde es gerathen, 
ihn bier ganz einguräden. Ich werde jedoch der Ant⸗ 
wort noch Verſchledenes einfügen, was zur Beftärfung 
meiner Argumente gegen das neu auftommenbe falſche 
Prinzip dienen kann. 


I. 


Auszug aus dem Schreiben eines angeſehenen ik 
eine! Stranbgegend angefieiten Beamten, deu 
zten Oktober ,. 179% 

Darf ich geftehen, daß dei ber gienbe, die ı {m 

Selen Ihrer Darſtellung der Hanbinngempfanden, eine 

‚Stelle 8.4. 8. 4. fie minderte, ja fogar mich kraͤukte/ 

und zwar diejenige, in der Sie das Verfahren bei 


— 


8 
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Gtrandungen fo ſtrenge deurtheilen. Vorzuzlich Her 
dauro ih, es Diez faft als ausgemacht angehommen gi 
ſehen, baß gemelniglich ber; Eigner nue ein Drittheil 
erhalte, ſelbſt dann, wenn ex fich gehörig legitimiret 
. bat. Sie werden es mir erlauben, wenigftens meinen 
Zweifel äußern zu dürfen, da bier, wo viele Gtrans 
Zungen vorfallen, feit- mehr als funfzig Jahren dem 
Eigner, ber ſich gehörig legitimiret Hat, ſteks ber Ian» 
Desherrlihe Drittheil geſchenktnorden iſt. Sollte aber 
Hei den Falen, wo ſolches abgefchlagen worden, nicht 
bie Urſache darin liegen, daß fomol Schiff als Ladung 
vollig verſichert geweſon; und wäre dies, ſelte deum 
Sie Urſache nicht hinreichend fein, ober fellte bein Uſſe⸗ 
Luradoͤr eben das zu Gute Fommen, was bem unglüds 
lichen @igner, ber nichts verfichern Laffen, faft nie vers 
‚Fagt wird? Gar zu gerne wünfchte ich, bie gewiß ent⸗ 


ſcheidende Meinung eines Mannes, wie fie find, bes . 


ſenders daruͤber zu lefen: ob der Affekurabör, dem der 
Gewinn von sehn Schiffen, die nicht ftrandeten, allein 
zugefallen, bei dem elften, das etwa geftrandet, mit 
eben bem echte beide Drittheile fobern und erwarten 
koͤnne, als der Eigner des Nichtverſicherten. Vielleicht 
bin ich, als Beamter, und gar Theilnehmer an Berger 
Drittheil, im dieſer Sache etwas parteliſch; abergewiß 
niemand kaun mehr, als ih, eben hieruͤber eine Be⸗ 
Tehrang wuͤnſchen, und zwar von Ihnen, Verzelhen 
Sie es alfo guͤtigſt, wenn ich nochmahls vecht ſehr bitte 
mir zu fagen, db der Kal, da bei einem völlig ver» 


fierten Schiffe ıc. mur ein Drittheil ausbezahlt wird," 


mehr als ſcheinbare Hätte fei, dal doch bebanntlicht zu 
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den Bergungbanftalten und besfelld angtiehfen Straud⸗ 
dedienten von der Regierung hetractlich⸗ Koſten ver⸗ 
wandt werden. 
II. 
k ntwort. 

Hamburg, den 2 item Oktober, 1779 4. 
Wenn ich die Anmerkungen und Zuſaͤtze zu meiner 
Darſtellung der Handlung werde erſtheinen 

laffen, fo werbe ich zwar überhaupt von dem in Ihrem 
GStaate geübten Strandrechte in der Vergleichung mit 
dem anderswo geltenden oder gewöhnlichen erfahren 
‚vielleicht glimpflicher reden. Ich habe genug darüber 
in Erfahrung gebracht, wie in Ländern, deren Ober: 
herr fich weniger zueignet, bie Mäubereien der Strand⸗ 
"bewohner uud die Habfucht der Offiziauten viel mehr, 
ale das Drittheil der Strandguͤter, deren Eignern ent⸗ 
zieht. Aber es wird mir ſchwer werden, von demjeni⸗ 
gen etwas zuruͤckzunehmen, was ich der Wahrheit ge⸗ 

maͤß von demfelben gefagt habe. 


Ew. wird es nicht unbefannt fein, daß eine Zeit 
war, da in Ihrem Staate das Strandrecht mit meh⸗ 
rerer Milde, als jetzt, geuͤbt warb. Zwar gab das. 
Oberhaupt deſſelben nie bie Erklärung, daß es ſich des 
Rechtes ganz begebe, ein Drittel von den Werth ber 
sehosgenen Strandgäter fih zuzueignen, und Eie fa: 
gen felbit es von Ihrer Gegend. Es mußte allemahl 
von den Eignern um -deffen Schenkung gebeten werden. 
‚Diefe Scherlkung erfolgte fonft faft jedesmahl, und. nie 


* 
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ward dabei ein Unterſchled zwifchen ben aſſekurirten 
and nicht affekurirten Gütern, gemacht. 

Ich bin nicht im Stande zu befiimmen, feit wie 
lange und nuter welchen Weranlaffungen, vielleicht 


. nicht in Ihrem Staate allein, man angefangen habe, 


dieſen Unterſchied zwifchen aſſelurirten und nicht aſſe⸗ 
kurirten Gütern au einem Entſcheidungsgrunde fürdie 
mebzere ober mindere Grerase in Strandungefaͤllen 
a machen. 


Sie nehmen an, dab ich biefen Grund Billig fine 
den werbe. Aber wie könnte ich das? Sie, als ein 
aufmerkfamer Lefer meines Buchs, werben gewiß den 


aoten $. bes 5ten Kap. bed 3ten Buchs gelefen haben, 


we ih die Vernunftmaͤßigkeit der Aſſekuranzen beur⸗ 
theile. Gefent alſo, die Aſſekuranzen wären in dem 


Wege möglich , daß die gefammte Kanfmannfhaft fidy 


unter einander den auf, der See erlittenen Verinft ven 
‚gütete, würde es ba wol jemahle zu einem Entfcheis 
dungsgrunde vonirgend einem Fuͤrſten gemacht werden 
Zhnnen, ein Drittheil bes Gtrandgutes fih zu vindie 
ziren, weil es ein Verluft nicht Einzelner, ſondern 
Aller ſei? Waͤre das nicht ſo viel, als der geſammten 
Kaufmannſjchaft eine ſolche heilſame Vereinigung ver⸗ 


leiden, fie dafuͤr gewiſſermaßen ſtrafen und fie noͤthigen 
wollen, in dem alten Wege au bleiben, da jeder Kaufe 


mann feine eigue Gefahr lief? Würbe irgend ein Staat 
es bigig finden, wenn feine Kaufmannfcaft eine folks 


Vereinigung unter ſich hätte, und ber Herz eines an⸗ 
dern Strandes davon einen Vorwand hernehmen wollte, 
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u von allen Birmnbgktern Derfetden fi ein DENHEN 
zuzueignen? 

Aber aun Habe ich dort gezeigt, fr bie Aſſeku⸗ 
zanzen ohne eine ſolche Vereinigung der sefaunnten 
Kaufnmanufchaft auf eine Aſſoziation ſich gründen, bie 
ich wit der unfiätbaren Kirche verglidden, und gezeigt 
Habe, warum es nit anders fein koͤnne. Es bleibt 
alfo noch immer dabei, daß ber. Erſat für diejenigen, 
welche auf der See Ungläd leiden, burd ‚bie GSluͤck⸗ 
lichern in ihren bewilligten Prämien zufammengeitagen 
werben mäffen. Die Sache bleibt eben dieſelbe, nur 
ihre Modalitaͤt ift etwas verändert: Es iſt bes Ye 
tereffe und ber Wunſch Aller, daß der Affekuradör da⸗ 
Yei befichen und gewinnen mge, Damit ein jeder ein⸗ 
gelne Maun, ber auf ber See verliert, den Erfag 
fiber bei ihm finden könne. Wenn felde gute Zeit 
eintritt, als feit dem März 1796 (deun von ben Ders 
duft durch Kriegsgefahr rede ih nit), To ifliedermanz 
önfrieben, daß feine Gauͤter angelommen find, und es 
Sräntt ntemanben, in feiner Praͤmie zur Entfchäbigung. 
Her minder Gluͤcklichen mehr beigetragen zu haben, ale 
par Evenement nöthig war. Jetzt werden faft uͤberall 
uud felbk in Ihrem Stante, bie Mflefuranzen mehren⸗ 
heils von Kompagnien geleifiet. Ich habe Bad a. 
Kap. 5. meines Buchs gezeigt, daß von allen Hands 
Aungsgefhäften Teines einer Komzagnie fo angemeſſen 
dei, als die Aſſekuranzen. Ich Babe aber dort nicht er⸗ 
waͤhnt, daß eben diefe Kompagnien ein Mittel find, 
Das, was in den Prämien par evenement zu viel des 
vahlt! iſt, wieder unter Mehrere derjenigen Zu verthei⸗ 
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fen, welche dad "Meike dazn beigetragen haben. ° In 
unferm Hamburg, und vermutlich auch in Ihret Haupt 
ſtadt find eben die Kaufleute, die am ftärkfien über 
die See handeln, die ftärkften Aktioniften in dieſen 
Kompagnien. Diefe haben nun wirklich feit andert⸗ 
Halb Jahren, in Abficht auf die eigentliche See⸗, nicht 
Kriegsgeführ, fehr gewonnen. Iſt ihnen dies nicht zu 
gönnen „ und fegt darin irgend ein Grund, diefen einen 
Verluſt erwecken zu wollen, welchem den Wann, der 
nicht affefuriven läßt; der ſich nicht in diefe fo gute 
Hrdnung fügt, su unterwerfen man unbillig findet? 

Die neutralen Maͤchte haben fich in dieſem Kriege 
durch die Beeinträchtigung des Seehandels ihrer Unter, 
thanen durch die Britten ſo fehr gefrähft gefunden 
Waͤre ed aber biefen eingefallen, bie nicht affefurirten 
Güter frei zu geben, die affeburirten aber feR zu halten, 
würden fie fich dabei berußlgt baden ? 

In dem oft großen; Divibend biefer Aſſekurani⸗ 
kvnwagnien liegen unerwaͤrtete Data zur Beurtheilung 
ved nur Heinen Ueberſchuſſes der Prämien in güten 
Jahrin uͤber den reinen Erſat desjenigen, was durch! 
Seezeſtehr iind Avarie beider Art wirklich verloren geht. 
Ich wil bad Beifpiel son einer unferer Hamburgiſchen 
Kompagnien nehmen, welche mit b0o Aktien, jebe zu 
ooonark Banco, errichtet iſt, und noch beſteht. Sie 

haftet aMo'für ein Kapital / von 1,5o0,000 Marl Bes, 
E werden - aber nur auf jede Aktie 600 Mark, ſo 
lange nicht mehr verloren wild) einhefchöffen , welched 
. 206,000. auſsmacht. Auf biefes- wirklich" eingefchofd 
ſcne Kupitall werde nun Bas. Dividend vertheilt. Weg 
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eher Daß vnimi der koͤnigl. Daͤniſchen Kammer, 
aa welchem fie umr.ben Verfiherten das koͤnigl Hrit⸗ 
theil in Strandungefälten abıchtägt, den Nähtvrrfier 
ten aber es fhenkt. 

Bald nach dem Abdruck meiner erfien Aenßerungen 
über das Straudrecht in meiner Darftellung der Hand⸗ 
‚Lang ſchrieb ein -Hnigl. Daͤniſcher Benmrter auf einee 
durch Strandungen oft und reichlich gefegnefen Daͤul⸗ 
Ichen Inſel an mich, um den Vorwurf der Härte von 
dem Schleswig» Holf-inifchen Strandrecht abzuwenden, 
und das ſcheinbar milde Prinzip su vertheibigen, nad 
welchem man Daniſcher Selts den Nichkverſiche rten das 
konigl. Drittheil ˖ ſchenkt, aber den Verſicherten es ver⸗ 
ſagt.Ich beantwortete dieſen mit abgedruckten Brief 
"Im Söften- und 87ſten Stuͤck der Hamburgiſchen U: €, 

Nachrichten vom Jahr 1794, und finde es geraten, 
Ihn bier ganz einguräden. Ich werbe jedoch ber Ant⸗ 
wort noch Verſchlebenes einfügen, was zur Beftärfung 
meiner Argumente gegen das neu auftommende falſche 
Prinzip bienen fans, 


I} 


L 


Aunszug aus dem Schreiben eined angefehenen ie 
eine? Gtrandgegend angeftehten Beamten, deu 

Tten Oktober, 1794- 
Darf ich geftehen, daß Bei ber Fiende, sie m {m 
; —* rer Darſtellung der Handlung empfanden/ eine 


Stelle B. 4. K. 4. fie minderte, ja ſogar mich kraͤnkte, 


und zwar diejenige, in der Sie das Verfahren bei 
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Gtrandutigen fo firenge deurtheilen. Vorzuglich bes 
Baure ib, «8 Bier faſt als aus gemacht angenommen 5% 
ſehen, baß gemelniglich ber; @iguer nue ein Drittheil 
erhalte, felbft dann, wenn er fi gehörig legitimiret 
. Bat. Sie werden es mir erlauben, wenigſtens meinen 
Zweifel äußern zu dürfen, da hier, wo viele Gtrans 
Aungen vorfallen, ſeit mehr als funfzig Jahren dem 
Eigner, der ſich gehörig legitimiret hat, ſteks der lan⸗ 
desherrliche Drittheil zeſchenkt morden il. Sollte aber 
‚Heiden Falen, wo ſolches abgeſchlagen worden, nicht 
‚bie Altfache darin liegen, daß ſowol Schiff als Ladung 
woͤllig verſichert geweſon; und wire dies, ſeallte denn 
Sie Urſache nicht hinreichend fein, oder ſollte dem Aſſe⸗ 

kuradoͤr eben das zu Ente kommen, was dem ungluͤck⸗ 
lichen Eigner, ber nichts verſichern laſſen, faſt nie ver⸗ 
fagt wird? Gar zu gerne wuͤnſchte ih, die gewiß. ent⸗ 
feidende Meinung eines Mannes, wie fie find, bes . 
fonders buräber zu lefen: ob ber Aſſeknradoͤr, dem der 
Sewinn von gehn Schiffen, bie nicht ſtrandeten, allein 
gugefalfen, bei dem elften, das etwa geftrandet, mis 
eben dem Rechte beide Drittheile fodern und erwarten 
konne, als der Eigner des Nichtverfiherten. Vielleicht 
pin ich, als Beamter, und gar Theilnehmer an Berger 
Drittheil, in diefer Sache etwas parteliſch; abergewiß 
‚niemand kaun mehr, als ih, eben hierüber eine Be⸗ 
lehrung wuͤnſchen, und zwar von Ihnen. Berzeifen 
Eie es alfo guͤtigſt, wenn ich nochmahls vecht ſehr bitte 
mir zu ſagen, db der Fall, da bei einem vödig ver 
Acherten Schiffe ıc. mur ein Drittheil ausbezahlt wird,” 
mehr als ſcheiabare Härte ſei, da) doch brlanntlicht zu 
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den Bergungdanftalten und desfalls angeſehten Straud⸗ 
bedienten von des Regierung vettaͤchtliche Koſten ver⸗ 
wandt werden. 
II. 
Antwort. u 
Hamburg, den 2 iten Oktober, 1794. 
Wenn ich die Anmerkungen und Zuſaͤtze zn meiner 
Darfiellung der Handlung werde erfiheinen 
Iaffen, fo werde ich zwar überhaupt von dem in Ihrem 
Gtaste geuͤbten Gtranbrechte in der Vergleichung mit 
dem anderswo geltenden ober gewöhnlichen Werfahren 
vielleicht glimpflicher reden. Ich babe genug darüber 
4n Erfahrung gebracht, wie in Laͤudern, deren Ober: 
herr ſich weniger zueignet, die Raͤnbereien ber Strands 
bewohner und die Habfucht ber Offiziauten viel mehr, 
als das Drittheil der Strandgäter, deren Eignern ent- 
‘sieht. Aber es wirb.mir fhwer werben, von demjeni⸗ 
sen etwas zurädzunehmen, was id der Wahrheit ges 
maß von. bemfelben gefagt habe, 


Ew. wird es niht unbelannt fein, ba eine Seit 
war, de in Ihrem Stante das. Strandrecht mit meh⸗ 
terer Milde, als jetzt, geübt warb. Zwar gab das. 
Oberhaupt deſſelben nie die Erklärung, daß es fich des 
Rechtes ganz begebe, ein Drittel von dem Werth ber 
seborgenen Strandgäter ſich zuzmeignen, und Sie ſa⸗ 
sen ſelbſt es von Ihrer Gegend. Es mußte allemahl 
von den Eignern um deſſen Schenkung gebeten werden. 
Dieſe Schenlung erfolgte ſouſt faſt jedesmahl, und nie 
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werd dabei ein Unterſchled zwiſchen den affeknrirtem 
und nicht affekurirten Gütern, gemacht. 

Ich bin nicht im Stande zu beſtimmen, ſeit wie 
lange und unter welchen Weranlaffungen, vielleicht 
nicht in Ihrem Staate allein, man angefangen habe, 
dieſen Unterſchied zwiſchen aſſelnrirten und nicht aſſe⸗ 
kurirten Gütern zu einem Entſcheidungsgrunde für die _ 


‚mehrere oder mindere Birne in Gtrandungsfällen 
gu maden. | 


4 


Gie nehmen an, w ih diefen Grund Kite fine 
den werbe. Aber wie. Eönnte ich das? Gie, als ein 
anfmerkfamer Lefer meines Buche, werben gewiß dem 
Noten $. des 5ten Kap. bed zten Buchs gelefen Haben, 
wo ih die Vernunftmäfiigkeit dee Affekuranzen beurs 
theile. . Gefent alfo, die Aſſekuranzen wären in dem 
Wege möglich , daß die gefammte Kanfmannfhaft fidy 
‚anter einander den auf der See erlittenen Verluſt ver⸗ 
'gütete, wuͤrde es ba wol jemahls zu einem Entichels 
dungsgtunde vonirgend einem Fuͤrſten gemacht werden 
Tonnen, ein Drittheil bes Strandgutes ſich zu vindie 
ziren, weil es ein Werluft nicht Einzelner, ſendern 
Aller ſei? Waͤre das nicht ſo viel, als der geſammten 
Kaufmannjchaft eine ſolche heilſame Vereinigung ver⸗ 
leiden, fie dafuͤr gewiſſermaßen ſtrafen und fie nöthigem 
wolien, in dem alten Wege au bleiben, da jeder Kaufe 
mann feine eigne Gefahr lief? Würbe irgendein Staat 
es binig finden, wenn feine Kaufmanuſchaft eine ſolche 
‚ Vereinigung unter ſich Hätte, und ber Herr eines ans .. 
‚dern Strandes davon einen Vorwand beruchmen wollte, 
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amt von allen‘ rrmögktern derſelben ie) eih DUNEEN 
zuzueignen? 

Aber nun habe ich dort gezeist, fr die uſſetn⸗ 
ranzen ohne eine ſolche Vereinigung der geſammten 
Kaufmannſchaft auf eine Alſoziatlon ſich gründen, bie 
ich wit der unfihtbaren Kirche verglichen, und gezeigt 
Habe, warum es nicht anders fein Einne. Es bleibt 
lſo noch immer dabei, daß der. Erſatz für diejenigen, 
welche auf der See Unglüd leiden, dur die Gluͤck⸗ 
lichern in ihren bewilligten Prämien zuſammengetragen 
‚werben muͤſſen. Die Sache bleibt eben dieſelbe, nur 
(Hre Medalitaͤt iſt etwas veraͤndert. Es iſt das I 
tereffe nud ber Wunſch Alter, daß der Affelaradör ber 
Hei beſtehen und gewinnen moͤgt, Damit ein jeder ein: 
gelne Mann, der auf ber See verliert, den Erfag 
ficher bei ihm finden könne. Wenn felche gute Zeit 
eintritt, als feit dem März 1796 (deun von dem Ver⸗ 
duft duch Kriegsgefahr rede ich nicht), fo iſt je dermann 
äufrieben, daß feine Guͤter angekommen find, und es 
kraͤnkt alemanden, in feiner Praͤmie zur Entfchäbigung. 
Der minder Gluͤcklichen mehr beigetragen zu haben, ale 
par &venement nöthig war. Jetzt werden fait Aberall 
and ſelbſt in Ihrem Staate, die Wflefaranzen mehren 
heils von Kompagnien geleitet. Ich babe Bach a. 
Kap. 5. meines Buchs gezeint, daß von allen Sands 
kungsgeſchaͤften Feines einer Kompagnie ſo angemeflen 
jet, als die Aſſekuranzen. Ich Babe aber dort nit et» 
waͤhnt, daß eben diefe Kompagnien ein Mittel find, 
das, was fü den Prämien par evenement zu viel des 
rahlt! iſt, wieder unter Mehtete bevienigen Zu. verthei⸗ 
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len, welche dad Meike dazu beigetragen haben. Jn 
unferm Hanıburg, und vermuthlich auch in Shret Haupt⸗ 
ſtadt find eben die Kaufleute, die am flärkfien über 
die See handeln, die ſtaͤrkſten Aftioniften in biefen 
Kompagnien. Diefe haben nun wirklich feit anderes 
halb Jahren ,. in Abficht auf die eigentliche See⸗, nicht 
Kriegsgeführ, fehr gewonnen. All ihnen dies nicht zu 
gönnen ‚ und klegt darin irgend ein Grund, diefen eirien 
Berluft erwecken zu wollen, welchem beit Dann, dei 
nicht affefuriven läßt, der fich nicht in diefe ſo gute 
Hrdnung füge, zu unterwerfen man unbillig findet? 
Die neutralen Mächte haben fich in dieſem Kriege 
durch die Beeinträchtigung des Seehandels ihret Unters 
thanen durch die Dritten fo fehr gefrähft gefunden: 
Wäre es aber biefen eingefallen, bie nicht aſſekurirten 
Guͤter frei gu geben, die qgffekurirten aber feſt zu halten, 
wuͤrden ſie ſich dabei —* daben? 

In dem oft großen’ Diridend Biefer Affekurant⸗ 
wewiignien liegen ——— Dita zur Beurtheilung 
des nur Heinen Ueberſchuͤſſes der Prämien jn güten 
Jahrin uͤber den reinen Erſatz desienigen, was durch] 
Seegeſtehr "iind Avarie beider Art wirklich verloren geht. 
Ich mill-bas Beifpiel yon einer unferer: Hamburgiſchen⸗ 
Kompagnien nehmen, welche mit 500 Aktien, 11207 
ooo ark Banco, errichtet iſt, und noch beſteht. Sie 
haftet abſorifür ein Kapital ven 1,500,000 Mark Beo. 
Ez.werden aber nur auf jede Aktis 600 Mark; fer 
lange nicht mehr verloren witd, eitipefchöffen, welches 
. Bose. auemacht. Auf biefes wirklich eingeſchof⸗ 
ſene Kupital werde man Ins. Dividend vertheilt Wer 
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nun in einen Mitteliahre 12 Prozent als ein Disibenb 
auf die eingefchloffenen 600 ME. vertheilt werden, fs . 
‚ Tan dies ſchon ſehr ind Obt. Die Kompagnid vers 
fichert den Werth son ı2 Millionen Mark Banes zn 
5 Prozent Prämie im Durchſchnitt. Dies macht 369,000 
Merk. Sie ifi fo gluͤcklich, in ihrer Jahrsbilanz 56,000 
Mark seinen Ueberſchuß zu haben, und kann alſo ein 
Diyidend von 12 Proꝛent der Aktie zahlen. Dies macht 
"die Aſſekuramen als ein aͤußerſt gewinnvolles Geſchaͤft 
erſcheinen. Wer nun nicht weiter rechnet, möchte wel 
gar glauben, es fei alſo bei weiten zu viel in den 
Prämien gewonnen. Erlanben Sie mir aberr (ihnen 
- gun eine weite Rechnung vorzulegen. In 5 Prozent 
Praͤmie auf die verficherten 12 Mill. wären 36,000 MF. 
gu viel,genommen, hie fie im Dividend vertheilt: wie 
viel Progent macht dad auf die ı2 Millionen! Ein 
leichter Regeldetriſatz ſagt: So Prozent; Alſo bat der 
Benollmächtigte diefer Kompagnie flatt 22/10 Prozent, 
mit welchem er hätte ausreichen Eönnen, aber die Roms 
pagnie für ihre Gefahr von 1,500,000 Mk. nichts Äbrig - 
behielt, 5 volle Prozent genommen. Wer ihr das wicht 
gönnt, der gebe doch an, wie ber Bevollmaͤchtigte es 
hätte abpaſſen tollen, um genau diefe Balanı, iu 
Balten? 
Waͤren Sie felbp* Aktionär in diefer Konıpagnie,. 
fo würden Gie die 12 Progente von denen auf. ihre 
Aktie eingeſchloſſenen 600 Mark als reinen Sewinn 
rechnen koͤnnen, und ihn in ihre Kaſſe legen, ohne 
ſelbſt etwas zur Aufbringung dieſer 22 Prozente beiges. 
gan zu Die, Aber ale Sie waͤren ein üben. 


⁊ 
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See handelnder Kaufmann, ‘Hätten fo vielmahl 21,500 | 
Marl an Waaren und Schiffen in dem Lauf diefes 
Jahrs in eben diefer Kompagnie verfichern laffen, als 
fie Altien hätten, d. i. au 3, Progent. 668 Mark Praͤ⸗ 


‚mie gezahlt. Nun befämen Sie in ‚ihrem Dividend 


72 Merk per Altie wieder, fo. wären das ja gerade 
wieder die fo Prozent, welche fe in der-Prämie von 3. 
Progent au viel gerahlt betten. Iß Ihnen die nicht 
gu gönnen, and wem gehört, diefer Vortheil mit größes: 
sem Rechte als Ihnen. ſelbſt? ‚dem bloßen Altio⸗ 
wär darf man feine 72 Mark nicht beueiden. Er hat 
feine Gefahr für 1000 Thaler gleich ben andern geſtan⸗ 
den, und eine gute Sache in Mu ‚guten Gange u 


halten belfen. “ 
Man nehme aber hatt der Kompagnie einen wei⸗ 


vataſſekuradoͤr an, der in dem Laufe eines Jahrs = 
Millionen mit gleichem- Erfelge verfichert, uud am Ende 
deſſelhen 6000 Mark als für ſich gewannen berechnet. 
Diefer Gewinn ift ebenfalls nur 3fio Projent der ser 
cherten Summe. Wie fehr find ihm Diefe zu gönnen, - 
wenn anders man noch will, daß der Verſicherer Wutk: 


“ behalte, um noch ferner zu aſſekuriren. . 


— 


Aber geſetzt ſo ſtuͤnde die Balanz der Sompagnie 
fowol, als die des Privataffekuradörd, jedoch im der: 
Hinansſicht, daß die hohen Herren derer Strände, am: 
welchen He noch, die Kompagnie für 108,000 Mark, 
ber Privataſſekuradoͤr für 18,000 Marl Strantgäter Uarı 


„gen haben, aus gewohnter Milde -Ihr Drittbril ſchen⸗ 


Sen werden. (Denn das Drittheil der Berger, und dad: 
iongn I bleibende Distkäll, A son ihnen Shen ig. 
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Rechnung gebracht). Wer die Bilde scigt ſich rahẽ 
nicht, ober wird durch zufaͤllige Veranlaffurgen, aux 
weichen die armen Mekuruboͤre gar nicht Schalb ha⸗ 
ben, unterbrckt. Die harte hohe Aefjointion erfolge⸗ 
daß das Drittheil für dadmabl verfaflerr fein fie. Sa 
geht dann der ganze Gewine diejes Jahres verleren, 
und die Komagnie und der Privatmane baden unjenik 
gemsbeitet. Was wird die Felge daron fein? em 
zweien Eine Entweder ſie werden ihr Gewerbe aufs 
geben, oder in der Hinausſicht auf ähnlichen immer für 
fie möglichen Werinf ihre Prämien noch mehr erhoben 
maſfen. Bei 5 Pesent im Durchſchnitt hatten fie 5fie 
Prozent Gewinn. Aber die haben ihnen die heben Her⸗ 
zen der Strände genermmen. Cie werden alfe Fünftig 
sfio Perzent, wer, teil der Afſſtkuradoͤr nicht auf 
Zehntel, fondern auf Biertel und Achtel Protent 
ſhlicſt, 357% Protent verlangen und befummen, felg⸗ 
U das Pablikum für die Haͤrte der Aegenten buͤßen 
|. ( 
Eehen Sie: fo verſchwindet der blenbende Schim⸗ 
mr von einem Scheingrunde, wenn Zahl und Rede 
sung zur Probe angenandt werden. Co mich jur 
mhren Angerechtigkeit, was wien, wo nicht für gerecht, 
zu für dillig ausgaß. Aber ich habe meine Rechnung 
zum der Derandfenung eines mitseimäfig guten Jahrs 
gemacht, detgleichen nur wenige verfallen. Venn id 
oe ein Mittellahr annehme, an beſſen Ende ein Dir 
vidend anf 6 Prozent andfält, fe sicht Then jene Reis 
ig mr sfso Prozent ald Ueberſchuß ber Prämie über 
006 IE onfenten Wera, und bie bei dieſem, wie 
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bei jedem Geſchaͤfte, nöthigen Dizeftionds und Komp⸗ 
toirkoften. Der Privataſſekuradoͤr haf unter gleichen, 
Vprausfegungen nur 3000 Mark übrig; Damit würde 
er nicht befichen Fönnen, wenn ex nicht die Beſoldung 
bes Bevollmächtigten felbft yerdient, und wenn er nicht 
andere Gefchäfte betreibt, in welchen er einen Theil de 
aus den. Prämien fich bei ihm ſammehnden Geldes ‚ohne 
Binfen nugen kann. Einen Theil; ‚fage ich. Denn iex 
dermann weiß, wie langſam dieſe Prämien eingeben; 
und wirklich erlaubt die Lebhaftigkeit, mit welcher bag 
Geſchaͤfd in großen Seeſtaͤdten fortgeht, nicht Die ches 
nrahls gewöhnliche unmittelbare Zahlung. der Prämien, 
Aber auch diefe Mitteliahre fehlen oft. Es fallen Jahrg 
ein/. die gar Fein Disidend geben, ſelbſt fo verlufvolle 
Sabre, daß der Bankerot der Kompagnie oder der Prig 
vataſſekuradoͤre die Folge davon if. Died mar der Fall 
mit Einer Hamburgiſchen und mehreren Bremiſchen 
Kompagnien nach dem Ende des Nordamerjkaniſchen 
Seekrieges. 

Es gehoͤren alfo nicht viele Etrandungsvorfälle dar 
zu, um eine Summe. entfiehen.gu machen, bie dem klei⸗ Ä 
nen Gewinn der Affekuranz gleicht, und., wenn die Kes 
genten dieſe su ſich nehmen, die Aſſekuradoͤre noͤthigen, 


. Äh an dem geſammten Kommerzium ihres Schaden 
zu erholen. Und folche Dinge beſtehen noch zu einex 


Zeit, da alle Regenten fih das Anſehn geben, unb in 
vielen Fällen es befäfigen, daß fie bie, Handlund auf 
alle Weiſe beguͤnttiigen wollen. 

Sie nehmen ann, daß. wenn dem afeluzadir da 


elite Shift, ßrandet, er “ jmmer 06 ginng Daran 
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. fei. Aber Belichen Sie nur gu berechnen; wie siel Prö⸗ 
gente das machen würde, wenn von dieſem elften 
Schiffe »/5 für ihm verloren gehen. Sehen Sie, jedes 
Schiff wäre 100,000 Marl werth. Der Werth‘ des 
aus dem elften Schiffe geretteten ſei 51,000 Marf, »/s 
davon etwa 34,000 Marl, Dann müften die gefamm⸗ 
ten Affekuradöre: in ber Hinausſicht auf dieſen Veriuſt 
.&, wenigfiend ungefähr 3 Prozent mehr haben. Aber 
sum Gluͤck find die Strandungsfaͤlle in einem viel Heiz 
nern Berhältniffe.- Bor ungefähr 100 Jahren Technete 
man noch in Sranfreih Ein Schiff auf 50:  Füre 
offene Meer ift dies jest zu viel. Zür engere Meere und 
Für die durch Sandbaͤnke gefährlichen Münbimgen der 
gluͤſſe iſt dies zu wenig, aber doch il ‚Weiten nicht 
Eins auf elf. 
Sch weiß einen Staat, in welchen zur velchini⸗ 
gung des Sttandrechts feſtgeſetzt it, oder als feftgefegt 
angegeben wird; daß dies Drittheil zur Verſorgung 
ber Wittwen und Waiſen von verunglüdten Gecfahremn 
des Landes verwandt werden folle, melden der Strand 
angehört. Aber ich’ fehe doch nicht den Grund, war 
um ber mit feinem Schiff und Gut in Unglüc Gera, 
thene noch mit einem Theil desjenigen, mad ihm der 
Gchiffbruch uͤbrig läßt, sum Behnf ciner ſolchen Ar 
menkaſſe des Landes büßen ſolle, auf deſſen Etrand fein 
Schiff und Gut durch ungiuͤck gerathen iſt. Der Staat, 
dem das verungluͤckte Schiff angehoͤrt, bekoͤmmt durch 
10 manchen Schiffbruch auch Wittwen und Waiſen. 
Und dieſes Staates Bürger ſollen an Ihrem Eigenthum 
vum Beſten fremder Wirtwen und Waiſen verlieren! 
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Zudem in Seefahrt und Zifcherei ein für die Anwohner 
eines Strandes fo natuͤrliches Gewerbe, daß es durch 
die Hoffnung einer ſolchen zufälligen Unterſtuͤtzung ifo 
ver Bitten und Waifen: nicht thaͤtig aufgemuntert 
wird. Eben diefe Strandbemohner find es ja auch, die 
im Bergelohn einen oft fo großen Gewinn ziehen. 


%& 


Und da wäre es doch mol nafürlicher, dieſen ſelbſt einen 


Zuſchuß für die Wittwen und Waifen aus ihrem Mit⸗ 


"tel anzumuthen, menigftend dann, wenn das ihnen aus 


fallende Drittheil in die Taufende läuft. Ueberhaupt iſt 
es Thorheit, Armenankalten und Verſorgungskaſſen 
fuͤr Witten und Waifen auf fo zufällige und unges 
wiſſe Zuflüffe gründen zu wollen, ald «8 der Gewinn 
von Strandungen iſt. 

Ew. finben einen Grund fuͤr den Anfall des Drit⸗ 
theils an die Obrigkeit in den Koſten, die der Staat 
an ſeine Bedienten laͤngs dem Seefirande verwendet. 


3 iſt billig, daß diefen alle ihre Mühe besablt werde. - u 
b 


er das wird meined Wilfens immer fchon abgerech⸗ 


net, ebe man die Drittheile berechnet, die der Obrige 


keit, den Bergern und den Eignern zufallen follen- 

Es ſei mir erlaubt, bier eine Inftanz beiqubringen- 
Eordt, der Einwohner eines Holſteiniſchen Dorfs, fieht 
die Haͤuſer feiner ihm gegenuͤber wohnenden Nachbarn, 
Thomas und Marx, im Bramde fieben. Er eilte mis 
allen feinen Leuten zu Hälfe, und es gelingt ibm, aus 
‚beiden Vieles zu retten, welches er alles auf feinen Hof 
bringen läßt. Jedermann lobt feinen thaͤtigen Eifer, 
und freut fi) des guten Erfolgs. . Nach völlig geloͤſch⸗ 
tem Brande kommen Marx und Bomb, ihr Eisen 


- 


4 
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‚tbum zu fehen, und freuen ih, fo vieles gerettet zu 


finden. Ihr Mund iſt voll Lobes und Dankes gegen 


Cordt. Da nimm bin, ſagt dieſer zu Thomas, Alles 
was dir gehört, nur meinen Leuten mußt du für ihre 
‚Mühe und Gefahr erkenntlich fein Aber mit dir Marx! 
muß ich anders fprechen. Ich weiß, daß du Alles, was 
bier auf meinem Hofe liegt, in einer Möbelgilde haſt 
verfichern löffen, und daß du alfo Alles wieder erſetzt 


bekoͤumſt. Ich werde alfo Alles öffentlich verkuufen lafs 
fen. Dann befommen meine Leute einen Drittheil des 
Werth. Ein Drittheil nehme ich für mich, und dann 
magſt du oder die Möbelgilde dag legte Dritsheil nchs 


men. Mare Rust, ſtellt ihm fein großeg Unrecht vor, 


muß aber fehr gefränft für dasmahk weggehen, und richs 
terliche Hülfe ſuchen. Der Richter giebt vergebeng den 

Befehl, die Sachen auszuliefern. Cordt nimmt einen 

Advokaten an. Diefer erweifet, daß Cordt nicht ans . 
ders handle, ald man an dem Strande des Pandesherrn 
gewohnt it, und noch Fürzlich an einem im Gefichte des 
Doris geftrandeten Schiffe gehandelt hat. Er verlangt 


anche daß Mare zwei Dinge bemeifen foll, 3) daß Allee, 


mas er, Corot, gerettet bat, des Marx wirkliches Eis 
genthbum fei, 2) daß nicht Alles in der Möbelgilde ihm 
verfichert fei, und was folglich verfichert und nicht vers 
fihert ſei. Darüber fpielt der Advokat den Handel fo 
In die Länge, Daß, ald dem Marr wieder gu den Seini⸗ 
gen verholfen wird, die auf dem Hofe ohne Obdach ges 
legenen Sachen großentheils verdorben ſind. 

LCocdt und fein Advokat führen unter andern Grin 
den auch diefen ans manches Stuͤck möchte ganz verlos 
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zen gegangen. fein, wenn ich es. nicht gerettet hätte. 
Dies iſt der Grund, welchen das firenge Etrandrecht 
nicht für ſich anführen Eann. Es nimmt vielmehr/ wag 
nicht mehr in Gefahr, Tondern bereits gerettet iſt. Es 
nimmt, nachdem ed den Eigener bereite genöthigt bat, 
für deſten Rettung den hohen Lohn eines Drittheils ab⸗ 
jugeben ,. von dem noch übrigen Reit ihm die Hälfte, 
Senem., Menfihen fann man nicht vorhalten, daß ex 
Mflichten in Anfehung der gefäbrten und ſich zugeeignes 
ten Sadıen auf fih liegen habe. Er hätte fie obne Vor⸗ 
wurf liegen und verbrennen laffen Eönnen, Dagegen iſt 
es die Pflicht jeder Obrigkeit, einem jeden, der mit ehre 
lichen und friedlichen Abſichten in ihr Land koͤmmt, bei 
ſeinem Eigenthum zu Fchuͤtzen; wie vielmehr denjenigen, 
deſſen Eigenthum durch Unguůcksfaͤlle ‚, die von der Nas 
tur enfteben, zu ihren Etrande und Lande koͤmmt. Es 
iſt allgemein anerkannten Rechtens, was das Preuf. 
Geſetzb. Theil I. Tit. 9. $, 17. fo ausdrudt: „Wer 
durch äußere u mftände genoͤtbigt wird, Sachen wi⸗ 
„der feinen Willen aus feiner Gewahrfam fahren 
nit laſſen der hat dadurch ſeines Eigenthums ſich noch 
„nicht begeben," (Dies iſt dem oben angeführten Prin⸗ 
zip des Römifchen Rechts durchaus gemäß). | 
Ber in ſolche Ungluͤcksfaͤlle geraͤth, kann bei der 
Obrigkeit die Pflicht annehmen, daß ſie ihm zu ſeinem 
in fremde Haͤnde gerathenen Eigenthum wieder verhelfe. 
Das wird auch in jedem andern Falle von allen Obrig⸗ 
keiten in jedem polizirten Volke anerkannt, und dars 
über find der Geſetze fo viele, deren keines ſagt, daß 
die Obrigkeit fuͤr dieſen ihm gethanen Dienſt mehr 
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‚als den Erſatz der Unkoſten fich sneisnen Eönne. M. 
f. dag Pr. Geſetzb, a. a. D. den ganzen Aten Titel 
von Befisnehbmung verlaffener und verlors 
ner Sachen. Und das alles follte bei ben durch Schiffe 
bruch ihren Befigern enzogenen Guͤtern nicht Statt 
haben? Zu den Hoheitsrechten der Landesherren gehört 
es, fich derfelben anzunehmen, ihren Unterthanen, bie 
Eh in deren Rettung verdient gemacht haben, su ihrem 
Bergelohn zu verhelfen, und dieſes, und was fonft für 
Koſten entfichen, ben @igner erfiatten-zu laſſen. Aber 
ein weiter gehendes Recht an das But ſelbſt if fo wer 
nig denkbar, als ein Recht, fich ein But zuzueignen, 
das bei der Verführung Über ihre inländifchen Gewäfs 
fer zu Schaden gekommen if; felbft in dem Fall, wenn 
es verfichert wäre, welches doch auch wol für Stußiages 
ten gefchieht. 
RE muß binzufeßen, dab folche Gründe, wenn. 
die über See Handelnden fie’ immer vor Augen hätten, 
dem fo heilfamen Aſſekutanzweſen entgegen wirken würs 
den. Doc wirklich kann ein Kaufmann, wenn er in 
der fürmifchen Jahroͤzeit Güter über See erwartet, fo 
denken: Wenn ich nicht affefuriren Iaffe, fo fpare ich 
meine Prämie gewiß, und wenn Ungluͤck erfolgt, fo 
befomme ich zwei Drittheil nach Abiug ber Unkoſten 
nieder. Der Affefuraber aber, ber hoͤchſtens ein. Drits 
tel wieder bekoͤmmt, wird mir eben deswegen die Präs 
mie höher antehmen. Meine Befabr ift alfo viel ges 
ringer, ale die feinige. Sch will ihm allo nicht für 
feine größere besaplen. Daß der Verficherer wirklich in 
der Hinausfcht auf das ihm von dem Herrn des Stran⸗ 
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des entzogene Drittheil feine Prämie um 3/s Protent ers 
hoͤhen muͤſſe, habe ich bereits oben gezeigt. Und feht 
wahrſcheinlich liegt Gin Srund von der nicht zu Teugnens 
den‘ Erhöhung, der Prämien feit einigen Jahren, auch 
fchon vor dem Kriege, in der feit eben diefer Zeit ſtren⸗ 
ner gewordenen Behauptung bes Strandrechts in einem 
Gtaate, welchen auszuzeichnen ich mir verbiete. 

Bei allen andern mehr oder weniger begründeten 
und zum Theil minder verhaßten Nechten, ı 8. dem 
Abzugereht von SHabfeligkeiten und Erbſchaften, die 
in cin fremdes Land gehen; dem aus ben Zeiten ber 
Barbatei herruͤhrenden jure Albinagii; bei fo manchen 
KHandlungsverboten oder Erhöhungen ber Zölle, ficht 
man doch gerne anf die Nesiprogität zuruͤck, und laͤßt 
es für einen Grunb gelten, fie nicht gegen einen "Staat 
auszuuͤben, der fie ſelbſt nicht übt. In dem Strand⸗ 
recht ihres Staates wird meines Wiffens Feine ſtand⸗ 
bafte Kücfiht darauf genommen. Deſto offener und 
edier aber erflätt das Preuß. Gefenb. Th. 2. Tit. XV. 
$. 813 „Jedoch begieht fich derſelbe Cder Staat) bes 
"nfogenannten Strandrechts, zum Beften der zur See 
„Verungluͤckten; — fügt aber $. 87. hinzu: GSegen 
fremde Nationen, welche das Strandrecht noch aus⸗ 
„üben, behaͤlt ſich der Staat noch eben dieſes Recht, sm 
. „Schabloshaltung feiner verunglüdten Unterthanen, ands 
Adruͤcklich vor.“ — 

Uebrigens danfe ih Ew., daß Sie mich durch Ihe 

ren Brief auf die nähere Erwägung und öffentliche 
Behandlung diefer Sache geleitet haben, denn ich mußte 
Schon lange, daß der Scheingrund von aſſekurirten und 
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nun in einem Mitteliapre ı2 Prozent ale ein Dieibend 
auf die eingeſchloſſenen 600 ME. vertheilt werden, ſo 
falle dies ſchon ſehr insg Ohr. Die Kompagnid vers 
fichert den Werth von ı2 Millionen Mark Vaneo zu 
8 Proꝛrent Prämie im Durchichnitt. Dies macht 360,000 
Wark. Sie iſt fo gluͤcklich, in ihrer Jahrshilanz 36,006 
Mark reinen Ueberſchuß zu haben, und kann alſo ein 
| Dipidend von 12 Prozent der Aktie zahlen. Died macht 
Le Aſſekuranzen als ein äußerfl gewinnrolles Geſchaͤft 
erſcheinen Wer nun nicht weiter rechnet, moͤchte wei 
gar glauben, es fei alſo bei ‚weiten gu viel in den 
graͤmien gewonnen. Erlanben Sie mir aber/ Ihnen 
nun eine zweite Rechnung vorzulegen. In 5 Prozent 
Praͤmie auf die verſicherten 12 Mill. wären 36,000 ME. 
gu siel,genommen, hie fie im Dividenb vertheilt: wie 
sieh Progent macht das auf die ı2 Millionen? Ein 
leichter Regeldetriſatz fast: 3/io Prozent: Alſo bat der 
Bexvollmaͤchtigte biefer Kompagnie ſtatt 27/0 Projent, 
mit welchem er hätte ausreichen Fönnen, ‚aber die Kom⸗ 
pagnie für ihre Gefahr von. 1,500,000 Mk. nichts übrig. - 
hebielt, 5 volle Prozent genommen. Wer ihr das wicht 
gönnt, ber gebe doch an, wie ber Bevollmaͤchtigte es 
bätte abpaſſen tollen, um genau dieſe Balam, 1m. 
balten? 

Wären Sie felnp® Aktionär in diefer Kanıpapmirr. 


fo würden Sie die ı2 Prozente von denen auf. ihre 


Attie eingefchloffenen 6oo Mark als reinen Gewimt 
zechnen Finnen, und ihn in ihre Kafle legen, ohne 
ſelbſt etwas zur Aufbringung biefer 12 Prozente beige⸗ 
tzagen zu wien, Aber ueſett/ Sie waͤren ein über 


J 
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See handelnder Kaufmann ; Hätten fo vielmahl 21,500 
Marl an Waren und Schiffen in dem Lauf dieſes 
Jahrs in, eben diefer Kompagnie verichern laſſen, als 
fie. Altien Hätten, d. i. iu 3; Progent. 668 Mark Praͤ⸗ 
‚mie gerahlt. Nun beiämen Sie in ihrem. Diridend 
72 Merk ger: Aftie wieder, fo. wären das ja gerabe 
wieder die Sfo Progent, melche fe in der Praͤmie von 3, 
Progent zu ‚viel gezablt hatten. .IE Ihnen dies nicht 
gu gönnen, und wen. gehört diefer Vortheil mit größer 
sem Rechte als Ihnen ſelbſt? Angh. dem biegen Aktio⸗ 
naͤr darf man. feine 72 Mark nicht beneiden. Er hat 
feine Gefahr. für 1000 Thaler gleich den andern geſtan⸗ 
den, und eine gute Sache in um ‚guten Gange: u 


: halten belken. 


Dan nehme aber Rate der. Kompagnie einen wpei⸗ 


vataſſekuradoͤr an, der in dem Laufe eines Jahrs 


Millionen mit gleichem. Erfolge verfichert, und am Ende 
deſſelſen 6000 Mask ‚als für ch, gewannen berechnet: 
Diefer Gewinn iſt ebenfalls nur / io Progent der verſi⸗ 
Garten Summe. Wie fehr And ihm Diele zu gönnen, - 
wenn anders man noch will, daß der Werficherer Mutht 


behalte, um noch ferner zu aſſekuriren. 8. 


— 


Aber gefegt, fo. Ründe die Balanz der Sompagnie 
fowol, als die des Privataffeluradörs, jeboch in der: 
Dinaushcht, daß die hohen Herren derer Strände, an 
welchen fie noch, die Sompagnie für 108,000 Mark, 
ber Privataſſekuradoͤr für 18,000 Mark Strandguͤter lie⸗ 


‚gen haben, aus gewohnter Milde Ihr Dritthril ſchen⸗ 


‚den werben, (Denn das Drittheil der Berger, und dad: 
nn u. bleibende Drittel, jß von ihnen ſchen ig, 


ss Deitier Anhand,” 
Rechnung gebracht). Aber die Milde jeigt ſich dadmapt 
nicht, oder wird darch zufällige Veranlaffungen, an. 
welchen Die armen Aſſckuradoͤre gar nicht Schuld has 
ben, unterdruͤckt · Die harte hohe Reſolution erfolgt, _ 
vaß das’ Drittheil Tür dasmahl verfallen fein ſolle. So 
geht dann der ganze Gewinn dieſes Jahres verläten, 
und die Kombagnie und ber Privatmann haben umfonft 
gearbeitet. Was wird bie "Folge davon:-fein? Won 
gweien Eine. "Entweder fie werden Ihr GBewerbe aufs 
geben , oder in der Hinausſicht auf ähnlichen immer für 
fie möglichen Berluſt ihre Prämien noch mehr erhöhen 
zchffen. Bei 3 Protent im Ourchfchnite hatten fie 3fo 
Brosent Sewint. Aber die haben ihnen die hohen‘ Hers 
zen der Strände genommen. Sie werden alfo Tünftig 
sfio "Perjent, sder, weil der Aſſekuradoͤr nicht auf 
Sehhtel,. fondern auf Biertel und Achtel Prozent 
ſchließt, 35/5 Progent verlangen und befommen, folgs 
dich bas Vadlikum für‘ die Haͤrte der Regenten büßen 
Inen: m 
erben Sie: ſo verfchwinder der blendende Schim⸗ 
mer von einem Scheingrunde, menn Zahl und Rech⸗ 
nung zur Probe angewandt werden. · Go wird zur 
mwahren Ungerechtigkeit, mas tan, mo nicht für gerecht, 
doch für billig ausgab. Aber ich habe meine Rechnung 
unter der Vorausſetzuug eines mittelmaͤßig guten Jahrs 
gemacht, dergleichen nür wenige vorfallen. Wenn ich 
aber ein Mitteljahr annehme, an deffen Ende ein Dis 
vidend auf 6 Prozent ausfällt, ſo giebt ben jene Rech⸗ 
nuntz nur S/ao- Prozent als Ueberfchuß der Prämie über 
Yon ans ihr eyfetten Verluſt, und bie bei dieſem / wie 
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bei jedem Befchäfte, nöthigen Direktions⸗ und Komp⸗ 
toirkoſten. Der Privataſſekuradoͤr hat unter gleichen 
Vorausſetzungen nur 3000 Mark uͤbrig; damit wuͤrde 
er nicht beſtehen koͤnnen, wenn er nicht die Beſoldung 
des Bevollmächtigten ſelbſt yerhieng, und wenn er nicht 
andere Geſchaͤfte betreibt, in welchen er einen Theil des 
aus den. Prämien fich bei ihm fagumelnden @eldes ‚ohne 
Sinfen nugen Fann. Einen. Theil; fage ich. Denn iex 
dermann weiß, wie langſam diefe Prämien eingeben; 
und wirklich erlaubt die Lebhaftigkeit, mit welcher das 
Geſchaͤfd in großen Seeſtaͤdten fortgeht, nicht die ches 
mahls gewöhnliche unmittelbare Zahlung. der Prämien, 
Aber auch diefe Mitteljahre fehlen oft. Es fallen Jahre 
ein/. die gar Fein Dividend geben, felbft fo verlufvolle 
Jahre, daß der Bankerot der Kompagnie oder ber Prig 
pataſſekuradoͤre die Folge davon if. Died mar ber Zah 
mit Einer Hamburgifchen und mehreren Bremiſchen 
Kompagnien nach dem Ende des Nordamerikaniſchen 
Seekrieges. 

Es gehoͤren allo nicht viele Etrandungsvorfäle da⸗ 
zu, um eine Summe entſtehen zu machen, die dem Fleie 
nen Gewinn der Affekuranz gleicht, und, wenn die Re⸗ 
genten dieſe zu ſich nehmen, die Aſſekuradoͤre noͤthigen, 
ſich an dem geſammten Kommerzium ihres Schadens 
zu erholen. Und ſoſche Dinge beſtehen noch zu einer 
Zeit, da alle Regenten TC} das Anſehn geben, unb in 
zielen Faͤllen es befätigen, daß fie die. Handluno auf 
alle Weiſe besunfigen: wollen, .. , 

Sie nehmen any, daß wenn dem ciſcicrodir da 
elite Schiff. ßrandet, er noch immer gut genug daran 


— ..ng 
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ſei. Aber belichen Sie nur zu berechnen, mie viel Prö⸗ 
gente das machen würde, wenn von biefem elften 
Schiffe = für ihm verloren gehen. Gehen Sie, jedes 
Schiff wäre 100,000 Marl wertb. Der Werth‘ des 
aus dem elften Schiffe geretteten ſei 51,000 Marf, »/s 
Davon etwa 34,000 Marl. Dann müßten die gefamm⸗ 
ten Affekuradäre-in der Hinausficht auf diefen Veriuf 
.&, wenigftend ungefähr 3 Prozent mehr haben. Aber 
aum Gluͤck find die Strandungsfaͤlle in einem viel Heis 
nen Verbaͤltniſſe. Bor ungefaͤhr 100 Jahren rechnete 
man noch in Frankreich Ein Schiff auf 50. Fuͤrs 
vffene Meer ift dies jetzt zu viel. Für engere Meere und 
Für die durch Sandbaͤnke gefährlichen Mündingen der ' 
Frluͤſſe iſt Died zu wenig, aber doch bri ‚weiten nicht 
Eins auf elf. 

h weiß. einen Staat, in "welchem zur Seſchomt⸗ 
gung des Sttandrechts feſtgeſetzt iſt, oder als feftgefegt 
angegeben wird, daß dies Drittheil zur Verſorgung 
ber Wittwen und Waifen von verunglüdten Seefahrern 
des Landes verwandt werden folle, welchem der Strand 
angehört. Aber ich ſehe doch nicht den Grund, war 
um der mit feinem Schiff und Gut in Ungluͤck Gera, 
thene noch mit‘ einens Theil desjenigen, mas ihm ber 
GSchiffdruch übrig läßt, sum Behnf ciner ſolchen Ars 
menfaffe des Landeg büßen ſolle, auf deſſen Etrand fein 
Schiff und Out durch Unglüd gerathen ik. Des Staat, 
dem das verunglücte Schiff angehört, bekoͤmmt durch 
To manden Schiffbruch dud Witwen und Waiſen. 
Und dieſes Gfantes Bürger follen an Ihrem Eigenthum 
wem Beten. fremder Wirtwin: und Woifen verlieren? 


- N 


vom Strandreht. 359 
Zudem iſt Seefahrt und Fiſcherei ein fuͤr die Anwohner 
eines Strandes fo natuͤrliches Gewerbe, daß es durch 
die Hoffnung einer ſolchen zufaͤlligen Unterſtuͤtzung ibe 
ver Witwen und Waifen: nicht thätıs aufgemuntert © 
wird. Eben diefe Strandbewohner find es ja auch, die 
im Bergelohn einen oft fo großen Gewinn sieben. . 
Und da waͤre es doch wol natuͤrlicher, dieſen ſelbſt einen 
Zuſchuß fuͤr die Wittwen und Waiſen aus ihrem Mit⸗ 
tel anzumuthen, wenigſtens dann, wenn das ihnen zu⸗ 
fallende Drittheil in die Tauſende laͤuft. Ueberhaupt iſt 
es Thorheit, Armenanſtalten und Verſorgungskaſſen 
für Wittwen und Waiſen auf fo zufaͤllige und unges 
wiſſe Zuflüffe gründen zu wollen, als «8 der Gewinn 
von Strandungen iſt. 

Ew. finben einen Grund fuͤr den Anfall des Drit⸗ 
theils an die Obrigkeit in den Koſten, die der Staat 
an ſeine Bedienten laͤngs dem Seeſtrande verwendet. 
Es iſt billig, daß dieſen alle ihre Mühe bezahlt werde. 
ae das wird meines Willens immer fchon abgerech⸗ 
net, ehe man die Drittheile berechnet, die der Obrige 
keit, den Bergern und den Eignern zufallen fon. 

Es fei mir erlaubt, bier eine Inftanz beitubringen- 
Eordt, der Einwohner eines Holſtelniſchen Dorfs, fieht 
die Häufer feiner ihm gegenüber mohnenden Nachbarn, 
Thomas und Mare, im Brande fiehen. Er eilte mis 
allen feinen Leuten zu Hälfe, und es gelingt ihm, ans 
beiden Vieles zu retten, welches er alles auf feinen Hof - 
bringen läßt. Jedermann lobt feinen thätigen Eifer, 
und freut fich des guten Erfolgs, Nach völlig geloͤſch⸗ 
tem Brande kommen Marx und xhomas. ihr Eigene 
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‚thum zu fehen, und freuen ſich, fo vieles gerettet zu 
finden. Ahr Mund if voll Lobes und Dankes gegen 
Cordt. Da nimm bin, ſagt dieſer zu Thomas, ‚Alles 
was dir gehört, nur meinen Leuten mußt du für ihre 
‚ Mühe und Gefahr erkenntlich fein Aber mit dir Marx! 
muß ich anders ſprechen. Ich weiß, daß du Alles, was 
bier auf meinem Hofe liegt, in einer Moͤbelgilde haſt 
verſichern laſſen, und daß du alſo Alles wieder erſetzt 
beföimmft. Ich werde alſo Alles öffentlich verkaufen laſ⸗ 
ſen. Dann bekommen meine Leute einen Drittheil des 
Werths. Ein Drittheil nehme ich fuͤr mich, und dann 
magſt du oder die Moͤbelgilde dag letzte Drittheil neh⸗ 
men. Mary Rust, ſtellt ihm fein großes Unrecht vor, 
muß aber fehr gefränft fuͤr dasmahl weggehen, nnd richs . 
terliche Huͤlfe ſuchen. Der Richter giebt vergebeng den 
Befehl, die Sachen auszuliefern. Cordt nimmt einen 
Advokaten an. Diefer erweifet, daß Tordt nicht ans 
ders handle, ald man an dem Strande des Landesherrn 
gewohnt if, und noch Fürslich an einem im Befichte des 
Dorfs geſtrandeten Schiffe gehandelt hat. Er verlangt 
"auch, dag Marx zwei Dinge beweifen fol, ı) daß Allee, 
was er, Corot, gerettet hat, des Marx wirkliches Eis 
gentbum fei, 2) daß nicht Alles in der Möbelgilde ihm 
verfichert fei, und mas folglich verfichert und nicht vers 
ſichert ſei. Daruͤber ſpielt der Advokat den Handel ſo 
in die Laͤnge, daß, als dem Marr wieder zu dem Seini⸗ 
gen verholfen wird, die auf dem Hofe ohne Obdach ger 
legenen Sachen großentheils verdorben find. 

Cogrdt und fein Advokat führen unter andern Gruͤn 
den auch dieſen an; manches Stuͤck möchte ganz verlo⸗ 
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zen gegangen. fein, wenn ich es: nicht gerettet hätte. 
Dies if der Grund, welchen dag firenge Etrandrecht 
nicht für fich anführen Fann. . Es nimmt vielmehr, wag 
nicht mehr in Gefahr, Tondern bereits gerettet. iſt. Es 
nimmt, nachdem es den Eigener bereite genöthigt bat, 
für deffen Rettung den hohen Lohn eineg Drittheils abe 
zugeben, von dem noch übrigen Reit ihm die Hälfte, 
Senem Menſchen kann man nicht vorhalten, daß er 
Mflichten in Anfehung der gefäbrten und ſich jugeeignes 
ten Sachen auf fich liegen habe. Er hätte fie ohne Bore 
wurf liegen und verbrennen laffen Eönnen, Dagegen if 
ee die Pflicht jeder Obrigkeit, einen jeden, der mit ehr⸗ 
lichen und friedlichen Abſichten in ihr Land koͤmmt, bei 
ſeinem Eigenthum zu: ſchuͤtzen; wie vielmehr denjenigen, 
deſſen Eigenthum durch Unguͤcks faͤlle die von der Nas 
tur enſtehen, zu ihrem Etrande und Lande koͤmmt. Es 
ift allgemein anerkannten Mechtens, was das Preuf. 
Geſctzb. Theil I. Kit. 9. F. 17. fo ausdruckt: Ber 
durch äußere u mftände genötbigt wird, Sachen wi⸗ 
„der feinen Willen aus feiner Gewahrfam fahren 
nit laffen‘ ,. der hat dadurch feines Eigenthums ſich noch 
nicht begeben," (Dies ift dem oben angeführten Prin⸗ 
zip des Römifchen Rechte durchaus gemäß). 2 
Wer in folche Unglauͤcksfaͤlle geräth, kann bei der 
Obrigkeit die Pflicht annehmen, daß ſie ihm zu ſeinem 
in fremde Hände gerathenen Eigenthum wieder verhelfe. 
Das wird auch in jeden andern Kalle von allen Obrig⸗ 
feiten in jedem polisirten Volke anerfannt, und darr 
über find der Gefeke fo viele, deren Feines fagt, daß 
die Obrigkeit für diefen ibm gethanen Dienk mehr 
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als den Erfah der Unkohen fich zueignen könne. M. 
f. dat Pr. Geferb., a. a. D. den ganzen 4ten Titel 
son Befignehmung verlaffener und serlors 
ner Sachen. Und das alles follte bei den durch Schiffe 
bruch ihren Behgern enzogenen Gütern nicht Statt 
haben? Zu ben Hoheitsrechten der Landesherren gehört 
es, fich derfelben anzunehmen , ihren Unterthanen, bie 
Ach in deren Rettung verdient gemacht haben, su ibrem 
Bergelohn zu verhelfen, und diefee, und was font für 
Koften entfichen, den @igner erfatten-su laffen. ber 
ein weiter gehendes Recht an das Sut felbfk iſt fo we⸗ 
nig denkbar, als ein Necht, ſich ein Gut zuzueignen, 
das bei der Verführung über ihre inländifchen Gewäfs 
fer zu Schaden gekommen iR; felbk in dem Fall, wenn 
es verfichert wäre, welches boch auch wol für Flußfahr⸗ 
gen gefchiebt. 
Ich muß biniufegen, daß ſolche Gründe, wenn 
Die über See Handelnden fie immer vor Augen hätten, 
den fo beilfamen Aſſekutanzweſen entgegen wirken würs 
den. Doch wirklich kann ein Kaufmann, wenn er in 
der Rürmifchen Jahrszeit Güter über See erwartet, ſo 
denken: Wenn ich nicht aſſekuriren laſſe, ſo ſpare ich 
meine Prämie gewiß, und wenn Ungluͤck erfolgt, fo 
befomme ich zwei Drittheil nach Abzug ber Unkoſten 
wieder. Der Affefurabör aber, ber hoͤchſtens ein Drit⸗ 
gel wicher bekoͤmmt, wird mir chen deswegen bie Präs 
mie höher anrechnen. Reine Wefabr iſt alio viel ges 
singer, ale die feinige. Sch will ihm alio nicht für 
feine größere begablen. Daß der Verlicherer wirklich in 
der Hinausſcht auf das ihm yon bem Seren bes Stran⸗ 
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des entzogene Drittheil feine Praͤmie um 5/5 Projent ers 
hoͤhen müffe, habe ich bereitd oben gejeigt. Und ſeht 
wahrfcheinlich liegt Ein Grund von der nicht zu leugnen⸗ 
den‘ Erhöhung. der Prämien feit einigen Jahren, auch 
fchon vor dem Kriege, in der feit eben diefer Seit ſtren⸗ 
ner gewordenen Behauptung des Strandrechts in einens 
©taate, welchen auszeichnen ich mir verbiete. 

Bei allen andern mehr ober weniger begründeten 
und zung Theil minder verhaßten Nechten, 4 3. dem 
Abzugsreht von Habfeligkeiten und Erbſchaften, die 
in cin fremdes Land gehen; ‘ dem aus ben Zeiten der 
Barbartei herrührenden jure Albinagii; bet fo mänchen 
Handlungsverboten oder Erhöhungen ber Zölle, ficht 
man doch gerne auf die Rejiprozitaͤt zuruͤck, und laͤßt 
es für einen Grunb gelten, fie nicht gegen einen Staat 
auszuuͤben, der ſie felbf nicht übt. In dem Strand⸗ 
seht: ihres „Staates wird meines Wiſſens Feine lands 
hafte Kückficht darauf genommen. Deſto offener und 
edler aber erklaͤrt das Preuß. Gefenb. Th. a. Tit. XV. 
$: Bir „Jedoch begieht ſich derfelbe Cder Staat) des 
„Togenannten Strandrechts, zum Beften der zur See 
„Verungluͤckten; — fügt aber $. 87. biniw: Gegen 
fremde. Nationen, welche das Strandrecht noch aus⸗ 
üben, behält fich der Staat noch eben dieſes Recht, zur 


. „Schabloshaltung feiner verunglücten Unterthanen, and» 


Adruͤcklich vor.” — 

Uebrigens dante ih Ew., daß Sie mich durch Ihe 
ren Brief auf die naͤhere Erwaͤgung und öffentliche 
Behandlung diefer Sache geleitet haben, denn id wußte 
ſchon lange, daß der Scheingrund von affefnrirten und 


= 


{ 
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nichtaſſekurirten Guͤtern bie und ba zu viel Kraft ges 
wönne.. Cie werden mir indeß nicht ungätig deuten, 


daß ich einen Auszug Ihres Briefes dabei babe abdrufs 


Ben laſſen. Sch liebe nicht eine folche Behandlung ernſt⸗ 
bafter Gegenſtaͤnde in Briefen, die ein und berfelbe 
Verfaſſer fchreibt, und.in Einem Briefe die ihm entse⸗ 
genftehenden Gründe wie Strohmänner binfellt, um 
fie in dem folgenden maͤchtig niederſtuͤrzen zu können, 
Ich zeige gern bei jedem meiner Aufſaͤtze, in welchem 
ich angenommene Meinungen befreite, daß ich auf 
swizflihe Veranlaffungen, nicht aus Gründen der Eitels 
keit oder des Eigennutzes, fehreibe. Es giebt der Mens 
ſchen viele, felbf unter denen, die mir fehr nahe leben, 
die bei meinen Schriften über die Handlung anzunehmen 
geneigt find, daf die vornehmſte Triebfeder, warum ich 
mich in einem Felde zeige, das fie gar, gerne ald mir fremd 
anfchen möchten, die Begierde ſei, mic) geltend zu ma⸗ 
chen. Sch habe Die Ehre, zu fein, ꝛc. 
J. G. Bild, Profeſſor. 


5. 44. 
Dieſe Abhandlung des verewigten Verfaſſers bewirk⸗ 
te bei der eben ſo gerechten als humanen Daͤniſchen Re⸗ 
gierung folgende: 
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Strandordnung 
für die. 


Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein, 
„die Herrſch. Pinneberg, Grafſch. Ranzau und Stadt Altona, 


Wir Ehrißian der Giebente, von Gottes Gnaden 





) 
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König ın Dänemark, Narwegen‘, der Wenden und Gos 
thrnr Herzag iu Schleswig, Holſtein ıc- 2c. thun Fund 


hiemit; 

Die ſorgfatigern Erhiterungen uͤber Strandfaͤlle 
in neuern Zeiten baben unfere Aufmerkſamkeit darauf 
gelenkt, wie Wir dem in Unſern Heringthümern Schless 
mig und. Holkein, der Herrſchaft Pinneberg, Grafſchaft 
Ranau und Stadt Altona geltenden Gtrandrechte, und 
den, juf Rettung und Bergung der ſchiffbruͤchigen und 
geſtrandeten Menſchen und Guͤter, erfoderlichen Anſtal⸗ 
ten die wohltboͤtigtte Richtung geben koͤnnten. 

„Bi wollen daber zuvoͤrderſt den bieher in Unfere 
Kaſſe gelloſſenen Antheil von Strandfaͤllen gaͤntlich 
nachiaſſen, "fe weit nicht gefirandetes Gut auch ald voll⸗ 
fommen herrenlofeg Gut anzufehen if. Zugleich follen 
die zweckmaͤßigſten Einrichtungen getroffen mwerden zur 
fchleunigen Bergung und fichern Aufbewahrung der Guͤ⸗ 
ter, zu einer billigen Beſtimmung des Bergelohng un» 
anderer unvermeidlichen Koften, zu der den Umſtaͤnden 
nach moͤglichſt vortbeilhaften Veräußerung der nicht zu 
erhaltenden Güter, zu der forgfältigken Erforfchung der 
Eigenthäner; endlich zu der kuͤrzeſten und gewiffenhafz 
tefien Rechtspflege i in Fällen, welche nicht anders als auf 

den Wege Rechtens zu erledigen flehen. j 

In diefer Abfiche jegen und verordnen Wir hiemit 
fuͤr Unſere gedachten Lande nachfolgende Vorſchriften, 
foferne Wir uns nicht, aus beſondern Ruͤckſichten der 
Wech ſelſeitigkeit und des Wiedervergeltungerechte, bene: 
gen finden, Ausnahmen iu machen! 
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vesrifkf des ätrahnäte and nterfchieb 

deſſelben von herrenlofem Gute 

Strandgut iſt Alles, was von Schiffen, Gütern 
und Sachen an den das feſte Land und die Inſeln ein⸗ 
ſchließenden Kuͤſten der Of: und Weſtſee, und in den 
Meerbuſen, Strömen und’ Fluͤſſen antreibt, oder auf 
den Strand geräth, ingleichen Ales von der Art, was 
auf: offener See und den daſelbſt befindlichen Sandbaͤn⸗ 
ken, vom Schiffer nnd Schiffsvolk verlaſſen, treibend 
oder verſunken angetroffen wird. Als herrenloſes But 
if dergleichen nur dann anzuſehen, went ſich in der 9. 
29. beſtimmten Zeit, aufergangene gehoͤrige Bekanntma⸗ 
chung, kein Eigenthuͤmer dazu gemeldet hat. 


5. 2. 


„Behandlung des Strandguts in allges 
| ‚meinen. 

Meg und jedes Strandgut fol den Verfchritten 
der gegenwärtigen Verordnung gemaͤß gerettet, gebor⸗ 
gen und in Sicherheit gebracht werden, und zwar le⸗ 
Diglich zum Vortheil der vorhandenen oder anszumit⸗ 
telnden Eigenthuͤmer. Es foll demnach nichtd von ders 
gleichen Guͤtern dem fogenannten Strandrechte unters 
zogen werden, oder an Jemand verfallen, bevor ed, zu⸗ 
folge diefer Verordnung, und nad) Beobachtung ber 
Darin feftgefeßten Mafregeln, als hurenloſes Gut anjı- 
ſehen if. 
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6.9. 
Gtranddifirifte. 

Der Strand fell allenthalben, wo folches nicht bes 
zeits geſchehen if, in Diſtrikte vertheilt werben, welche 
Leine au weite und der Weberficht nachtheilige. Ausdeh⸗ 
nung erhalten dürfen. Die Örenge eines jeden ift, fo 
sieh. thunlich, auf feſte md natürliche Merkmahle zus 
ruͤck zu führen‘, und danach einer jeden Strandvogt 
ſchriftlich anzuweiſen. Ueber bie folchergeflale in den 
am Strande belegenen Berirten zu treffinde Einrich⸗ 
tung if von der Behörde an das vorgeſetzte Oberdikan 
herium, binnen feche Wochen nach Belanntmachung 
diefer Verordnung, sur Genehmigung ober nähern Bere 
fügung, Bericht abzuſtatten. 


Ä he 4. 
— Strandvoͤgte. 

Jedem folder Diſtrikte iſt ein beſonberer Etraui⸗ 
vogt vorgelegt, welcher die ausſchließliche Berguns 
mit Huͤlfe der von ihm anzunehmenden, oder aufgefo⸗ 
derten Leute, für das ihm und den Bergern beigelegte 
Berselohn, zu beforgen bat. Die Strandvoͤgte werben 
son dem Dberbeamten oder der erfien Obrigkeit iedes 
Bezirks ernannt, . befiellet, und auf diefe Verordnung, 
. fo wie überhaupt gu gewiffenbafter Führung ihres Ge⸗ 
ſchaͤſts bei;fchwerer Verantwottung  eidlich verpfliche 
tet. Zu dieſem Amte find vorzüglich in der Nähe des 
Strandes wohnende, vermögende, unbefcholtme und 
betriebſame, auch nicht ſchon mit andern Öffentlichen 
Acmtern zu Sehr beichäftigee, Männer zu wählen: Di 
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jetzt angeſetzten ober folchergefalt in Zukunft erwaͤhlten 
Strandvoͤgte muͤffen ſogleich mit "Atem Eremplar dieſer 
Verordnung, und der ihnen etwa fon, mac Bofchaffen⸗ 
heit der Lokalumſtaͤnde, zu enhilenben Inganitien ver⸗ 
ſchen n werden. 


CE Fa 


8 


Kusfäliehende Bergungtreßte: B 
Den ‚Einwohnern. auf ber. Inſel Helgoland bleibt 
es ferner verſtattet, ſich, unter Aufficht des Landvogts, 
mit der Bergung, warn dazu durch Einläuten ein-Zeis 
ben gegeben worden, -auf die bisher übliche Weife- zu 
befallen; . jedoch. find dabei alle folgende, den Strand⸗ 
yögteh vorgefchriebene, Regeln von ihnen ebenfalls su 
beobachten. Auch ifi es den Schiffern und andern See⸗ 
fahrenden erlaubt, gleich allen andern, die feetriftigen 
oder auf entfernten" Intiefen und Warten gefundenen 
Sachen ans Ufer and in Sicherheit au bringen. “ Cie 
auſſen aber, bei Verluſt des Bergelohns und Sttafe 
vdes Diobſtahls, das Geborgens bei der naͤchſten Unferet 
Bothmaͤßigkeit unterworfenen Obrigkeit, 108 fie wieder 
ans Land kommen, anseben und nach deren Verſũ⸗ 
gung abliefern. 


% 


\ " $ 6. 
Aigemeine Verpflichtung der untertba⸗ 
nen bei Strandfällen. 


Jeder ˖ Unſerer am Strande woͤhnenden Untertha ⸗ 
nen iſt verpflichten; dei Verneidung angemeſſener Geld⸗ 
oder Gefaͤngnißſtrafe, dem: Strandvogt ‚oda. Demmin 
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wumdven, wann ur ein in Gefahr Venbiihes Schiff 
Vuhrenmt, ſoder irgendwo an den Mean Angetrichehe 
Gachen ſindet. Indbefondere wird es an allen Orten 
Se Lrvtſen, bei verhaͤltnißmaͤßiger Buchthausfeafe,: zur 
Sin emacht, in Strand⸗ und Bersungsiällen alles 
liche zur Rettung ver Menſchen ſowol, als jur 
Bergung ber Badien,:beisntwageh.: Auch iR lodermaun 
vhne Unterſchied berechtigt; ſeetriftige ober auf. entferns 
von -Hntiefen und: Watten sefinbene Sachen zu reiten, 
und dei Sirundungen auf Sabuun überhaupt basie⸗ 
tige: In Sicherheit zu bringen,* was! he: Buch · unver⸗ 
köstliche Bergung wegen bad’ Wegtreiben geſchuͤtzt weiße. 
ven kaun. Ein ſolcher Betger·erbaͤlt von den. ve 
Venen Bergelohn einen verhättiifmäßigen Antheil; 
wird aber ind bis weijahriger Zuehthauctrafe w 
legt, werner das Deborgene unterſchlaͤgte : mb 
vdretwoͤchentlicher · Gefaͤngnißſtrafe/ werner dawon Alt 
ſozleich dem Strandvogt oder der ſonſtigen Behoͤrbudee 
kefoderliche Anzeige: thut. Genf darf: Was den er⸗ 
undhnten Fällen niemand ſich Mit "Dem Bergen :dEB 
Serandguts defaſſen, dar nicht dayu · beſonders eruich⸗ 

tiget iſt; vielmehr ſoll ſich keiner bei Bergungen am 
Strande finden laſſen, als wer angeſagt iſt, ober da« 
ſelbſt geſetzlich zulaͤſſige Verrichtungen hat. 


3. ” J G 7% » J | 
: Oßfiegenpeit ber Otrandsögte sur u. 


ze bereitung der Hilfe.  ° un 


7 Wie Strandudgte mauͤſſen bei und nad) harten &thrd 
. Mer es fer des Tages oder in der Naht, det einfale 
35. Buſch Shift... - 24 
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thum zu ſehen, und freuen ſich, ſo vieles gerettet zu 
finden. Ihr Mund if voll Lobes und Dankes gegen 
Cordt. Da nimm bin, fagt dieſer iu Thomad),. ‚Alles 
| was dir gehört, nur meinen ?euten mußt du für ibre 
„ Mühe und Gefahr erfenntlich fein Aber mit dir Karrı - 
muß ich anders fprechen. Ich weiß, daß du. Alle, wag 
bier auf meinem Hofe liegt ‚ in einer Möbelgilde haft 
‚verfichern laſſen, und dag du alfo Alles wieder erfert 
befömmft. Sch werde alſo Alles öffentlich verkaufen lafs 
fen. Dann befommen meine Leute einen Drittheil des 
Werths. Ein Drittheil nehme ich für mich, und dann 
magft du oder die Möbelgilde dag legte Dritsheil nehs 
men. Marr Rust, ſtellt ihm fein großes Unrecht vor, 
muß aber fehr gefränft fuͤr dasmahl weggehen, und richs ‚ 
terliche Hülfe fuchen. Der Richter giebt vergeben? den 
Befehl, die Sachen audzuliefern. Cordt nimmt einen 
Advokaten an. Diefer erweifet, daß Eordt nicht ans 
ders handle, ald man an dem Strande des Candesherrn 
gewohnt ift, und noch Fürzlich an einem im Sefichte des 
Dorfs gefirandeten Schiffe gehandelt hat. Er verlangt 
"auch, daß Mare zwei Dinge beweiſen foll, 1) daf Alle, 
was er, Eorot, gerettet hat, des Marr wirkliched Eis 
genthum fei, 2) daß nicht Alles in der Möbelgilde ihm 
verfichert fei, und was folglich verfichert und nicht vers 
fihert ſei. Darüber fpielt der Advokat den Handel fo 
in die Länge, Daß, ald dem Marr wieder zu dem einis 
gen verholfen wird, die auf dem Hofe ohne Obdach ges 
legenen Sachen großentheils verdorben Find. 
 Eordt und fein Advökat führen unter andern Gruͤn⸗ 
den and) diefen an; manches Stuͤch möchte ganz verlo⸗ 
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zen gegangen. fein, wenn ich es nicht gerettet hätte, 
Dies if der Grund, welchen dag firenge Etrandrecht 
nicht für ſich anführen Eann. Es nimmt vielmehr/ wag 
nicht mehr in Gefahr, Tondern bereits gerettet. iſt. Es 
nimmt, nachdem ed den Eigener bereits genöthigt bat, 
für deffen Rettung den hohen Lohn eines Dristheild abs 
zugeben, von dem noch übrigen ‚Neil ihm die Hälfte, 
Senem., Menſchen kann man nicht vorhalten, daß ex 
flichten in Anfehung der gefaͤhrten und ſich zugeeigne⸗ 
ten Sachen auf ſich liegen habe. Er haͤtte ſie ohne Vor⸗ 
wurf liegen und verbrennen laſſen koͤnnen. Dagegen iſt 
es die Pflicht jeder Obrigkeit, einem jeden, der mit ehr⸗ 
lichen und friedlichen Abſichten in ihr Land koͤmmt, bei 
feinem Eigenfhum zu ſchuͤtzen; wie vielmehr denjenigen, 
deſſen Eigenthum durch Ungücefälle ‚, die von der Nas 
tur enfteben, zu ihrem Etrande und Sande koͤmmt. Es 
iſt allgemein anerkannten Rechtens, was das Preuf. 
Gefenb. Theil 1. Lit. 9. $, 17. fo ausdrudt: „Wer 
durch äußere u mftände genöthigt wird, Sachen wis 
„der feinen Willen aus feiner Gewahrſam fahren 
pin laͤſen der bat dadurch ſeines Eigenthums fich noch 
„wicht begeben, (Dies iſt dem oben angeführten Prin⸗ 
zip des Römifchen Rechts durcaug gemäß). | 
Wer in folche Ungluͤcksfaͤlle geraͤth, kann bei der 
Obrigkeit die Pflicht annehmen, daß fie ibm zu feinem 
in fremde Hände gerathenen Eigenthum wieder verhelfe. 
Das wird auch in jedem andern Galle von allen Obrig⸗ 
Seiten in jedem polizirten Volke anerfannt, und darr 
über find der Geſetze fo viele, deren Feines fagt, daß 
die Obrigkeit für diefen ihm gethanen Dienk mehr 
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‚ale den Erfak der Unkofien ſich zueignen inne M. 
f. das Pr. Sefend-, a. a. D. ben ganzen 4ten Titel 
von Beſitznehmung verlaffener und verlors 
ner Sachen. Und das alles follte bei den durch Schiffe 
bruch ihren Befigern enzogenen Gütern nicht Statt 
haben? Zu den Hoheitsrechten der Landesherren gehört 
es, fich derfelben anzunehmen , ihren Unterthanen, bie 
fc) in deren Rettung verdient gemacht haben, su ihrem 
Bergelohn zu verhelfen, und dieſes, und was fonf für 
Koften entfichen, ben Eigner erſtatten zu laffen. Aber 
ein meiter gehendes Recht an das But felbft iſt fo we⸗ 
nig denkbar, als ein Recht, fich ein Gut zuzueignen, 
das bei der Verführung über ihre inländifchen Gewaͤſ⸗ 
fer zu Schaden gefonmnen ik; felbf in dem Fall, wenn 
es verfichert wäre, welches Doch auch wol für Slußfahrs 
ten gefchieht. 

Ich muß hinzuſetzen, daß folche Grunde, - wenn. 
bie über See Handelnden fie immer vor Augen hätten, 
dem fo heilfamen Affekutanzwefen entgegen wirken würs 
den. Doch wirklich kann ein Kaufmann, wenn er in 
der Rürmifchen Jahrszeit Güter über See erwartet, 9 
denken: Wenn ich nicht affefuriren Iaffe, fo fpare ich 
meine Prämie gewiß, und wenn Unglüd erfolgt, fü 
befommse ich zwei Drittheil nach Abzug der Unfoften 
wieder. Der Aſſekuradoͤr aber, ber hoͤchſtens ein Drite 
tel wieder bekoͤmmt, wird mir eben deswegen bie Praͤ⸗ 
mie hoͤher anrechnen. Meine Befahr iſt alſo viel ger 


ringer, ale die ſeinige. Ich will ihm alle nicht für 


feine größere bezahlen. Daß der Verficherer wirklich in 
der Hinausſcht auf das ihm vom dem Herrn bed Stran⸗ 
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des entzogene Drittheil feine Praͤmie um s/s Projent er⸗ 
hoͤhen muͤſſe, habe ich bereits oben gezeigt. And fehe 
wahrfcheinlich liege @in Srund von der nicht zu leugnen⸗ 
den Erhöhung der Prämien feit einigen Jahren, auch 
ſchon vor dem Kriege, in der feit eben diefer Seit ſtren⸗ 
ger gewordenen Behauptung des Strandrechts in einem 
Staate, weichen anszuzeichnen ich mir verbiete. 

Bei allen andern mehr oder weniger begruͤndeten 
und zum Theil minder verhaßten Rechten, 4 3. dem 
Abjugsreht von Habfeligkeiten und Erbichaften, die 
in cin fremdes Land gehen; dem aus den Zeiten ber 
Barbatei herrührenden jure Albinagii; bei fo manchen 
Handlumgsverboten oder Erhöhungen ber Zoͤlle, fieht 
man doch gerne anf die Reziprozitaͤt zuruͤck, und laͤßt 
es für einen Grunb gelten, fie nicht gegen einen Staat 
auszuuͤben, der fie ſelbſt nicht übt. In dem Strand 
recht: ihres Staates wird meines Wiſſens keine ſtand⸗ 
bafte Rücficht darauf genommen; Deſto offener "und 
edler aber erklärt das Preuß. Gefenb. Th. 2. Tit. XV. 
$: 813 „Jedoch begieht fich derſelbe Cder Staat) des 
nfogenannten Strandrehts, zum Beften der zur See 
„Verungluͤckten; — fügt aber $. 87. hinzu: Gegen 
ufremde Nationen, welche das Strandreiht noch aus⸗ 
jüben, bebalt fich der Staat noch eben dieſes Recht, se 
. „Schabloshaltung feiner verungluͤckten Unterthanen, and 
„drüdlich vor.“ — 

Uebrigens dante ih Ew., daß Sie mich durch Ib⸗ 

ren Brief auf die naͤhere Erwaͤgung und oͤffentliche 
Behandlung dieſer Sache geleitet haben, denn ich wußte 
ſchon lange, daß der Scheingrund von affeknrirten und 
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nichtaſſekurirten Guͤtern hie und da zu viel Kraft ge⸗ 
woͤnne. Sie werden mir indeß nicht unguͤtig deuten, 
daß ich einen Auszug Ihres Briefes dabei habe abdruk⸗ 
Een laffen. Ich liche nicht eine foldhe Behandlung ernſt⸗ 
hafter Gegenſtaͤnde in Briefen, die ein und derſelbe 
Verfaſſer ſchreibt, und in Einem Briefe die ihm entge⸗ 
genftehenden Gründe wie Strohmänner hinſtellt, um 
fie in dem folgenden maͤchtig niederſtuͤrzen au koͤnnen. 
Sch jeige gern bei jedem meiner Auffäge, in welchem 
ich angenommene Meinungen befreite, dag ich auf 
wisflihe Veranlaffungen, nicht aus Gründen der Eitel⸗ 
Feit oder des Eigennutzes, ſchreibe. Es giebt der Mens 
ſchen viele, felbft unter denen, die mir ſehr nahe leben, 
die bei meinen Schriften über die Handlung anzunehmen 
geneigt find, daß die vornehmſte Triebfeder, warum ich 
mich in einem Zelde zeige, das fie gar, gerne ald mir fremd 
anſehen möchten, die Begierde ſei, mic) geltend zu mar 
chen. Ich habe die Ehre, zu fein, ꝛc. 
J. G. Buͤſch, Profeſſor. 


$. 44. 
Dieſe Abhandlung des verewigten Verfaſſers bewirk⸗ 
$e bei der eben fo gerechten als humanen Daͤniſchen Res 
girrung folgende: 


‘ MT) . 


Strandordnung 

für die 

— Herzogthuͤmer Schleswig und Holkeim 
‚die Herrſch. Pinneberg, Grafſch. Ranzau und Stadt Altona, 
Wir Ehrikian der Giebente, son Gottes Gnaden 





> 
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König gu Daͤnemark, Norwegen, der Wenden und Go⸗ 
then/ Dering.gu Schleswig/ Holſtein zc. 2c. thun Fund 


hiemit; 

Die forgfältigern Erditerungen uͤber Strandfaͤlle 
in neuern Zeiten baben unfere Aufmerkfamfeit darauf 
gelenft, wie Wir dem in Unſern Heringthümern Schless 
mig I und Hotkein, | der Herrſchaft Pinneberg, Grafſchaft 
Raniau und Stadt Altona geltenden Strandrechte, und 
den, sup Rettung und Bergung der ſchiffbruͤchigen und 
gefranheten | Menfchen und Güter, erfoderlichen Anflals 


| ten die - wphlthäsigfe Richtung geben könnten. 


, „Bir wollen. daher uvoͤrderſt den bieher in Unfere 
Safe. ‚shafenen Antheil von Strandfällen gänzlich. 
nachlaffen, "fe weit nicht. geftrandetes Gut auch als voll⸗ 
kommen herrenloſes Gut anzuſehen iſt. Zugleich ſollen 
die zweckmaͤßigſten Einrichtungen getroffen werden zur 
ſchleunigen Bergung und ſichern Aufbewahrung der Guͤ⸗ 
ter, zu 'einer billigen ‚Beftimmung des Bergelohne und 
anderer unyermeidlichen Koften, su der den Umftänden 
nach moͤglichſt vortheilhaften Veräußerung der nicht zu 
erhaltenden Güter, zu der forgfältigften Erforfhung der 
Eigenthänter; enblich zu der Fürzeften und gewiffenhafz 
teften Rechtspflege i in Fällen, welche nicht anders als auf 


- dem Wege Rechtens zu erledigen fliehen. 


In diefer Abficht fegen und verotdnen Wir hiemit 
für Unfere gedachten Sande nachfolgende Vorſchriften, 
foferne Wir uns nicht, aus beſondern Ruͤckſichten der 
Wechſelſeitigkeit und des Wiedervergeirungercchte, bene: 
gen finden, Ausnahmen zu machen! 
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Benriff des Strahdguts and Unterſchleb 
deffelben von herrenlofem Gute: 
Strandgut it Alles, mas von Schiffen, Gütern 
und Sachen an den das fete Land und bie Inſeln ein⸗ 
ſchließenden Kuͤſten der ft: und Weſtſee, und in den 
Meerbufen, Strömen und’ Slüffen antreikt, oder auf 
den Strand gerät, ingleicher Ales von der Art, mas 
auf: offener See und den daſelbſt befindlichen Sandbaͤn⸗ 
Zen, vom Schiffer nnd Schiffsvolk verlaffen, treibend 
oder verfunken angetroffen wird. Als herrenloſes But 
iſt dergleichen nur dann anzuſehen, wenn ſich in der, 
29. beſtimmten Zeit, aufergangene gehörige Bekanntma⸗ 
hung; Fein Eigenthuͤmer dazu gemeldet hat, 


S. 2. 


‚Behandlung Des Strandguts in allge: 
| ‚meinen . 

Alleg und jedes Strandgut ſoll den Vorſchrikten 
der gegenwärtigen Verordnung gemäß. gerektet, gebors 
gen und in Gicherheit gebracht‘ werden, und zwar le⸗ 
diglich zum Vortheil der vorhandenen oder auszumit⸗ 
telnden Eigenthuͤmer. Es ſoll demnach nichts von der⸗ 
gleichen Guͤtern dem ſogenannten Strandrechte unter⸗ 
zogen werden, oder an Jemand verfallen, bevor es, zu⸗ 
folge dieſer Verordnung, und nach Beobachtung ber 
darin feftgefegten Mafsegeln, als hurrenloſes Gut anzu⸗ 
ſchen iſt. 
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| Gtranddifrifte 

‚De Etrand ſoll allenthalben, wo ſolches nicht bes 
geitd gefchehen ik, in Diſtrikte vertheilt werben, welche 
feine zu weite und der Ueberſicht nachtheilige. Ausdeh⸗ 
nung erhalten dürfen. Die Örenje eines jeden if, fo 
siel thunlih, auf feſte und natürliche Merkmahle zu⸗ 
ruͤck zu führen, und danach einen jeden’ Strandvogt 
ſchriftlich anzumweifen. Ueber bie ſolchergeſtale in den 
am Strande belegenen Bezirken iu treffende Einrichs 
tung ift von der Behörde an das vorgeſetzte Oberbilan 
ferium, binnen ſechs Wochen nach Bekanntmachung 
diefer Verordnung, sur Genehmigung oder nähern Bere 
fügung, Bericht abzuſtatten. 


en 4 &° 
— Strandvoͤgte. 
geben ſolcher Diſtrikte iR ein befonberer trends 
vogt vorgefeht, welcher die andfchlieflihe Bergung 
mit Hülfe der won ihm anzunehmenden, oder aufgefes - 
derten Leute, für das ihm. und den Bergern beigelegte 
Dergelohn, au beforgen hat. Die Strandvoͤgte werben: 
son dem Oberbeamten oder der erfien Obrigkeit jedes 
Bezirks ernannt, befiellet, und auf diefe Verordnung, 
ſo wie überhaupt gu gewiffenbafter Führung ihres Ger 
ſchaͤfts . bei;fchwerer Werantwortung i eidlich verpflich« 
tet. Zu dieſem Amte. find. vorzüglich in der Nähe des 
Strandes wohnende, vermögende, unbefiholtne und 
betriebſame, auch nicht ſchon mit andern Öffentlichen 
. Wemsern: su ſehr beichäftigee, Männer zu wählen: Die 
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jetzt angeſetzten oder folchergefalt in Zukunft erwaͤhlten 
Strandsögte muͤſfen fogleich mit "Alkam Exemplar diefer 
Werordnung, und der ihnen eswa.fonf, noch Beichäffene 
heit der Lokalumſtaͤnde, zu ertheilenden gaſuniiton zer 
(chen m werden. 


e B vet 


4. . 1. 
Ansfäliehende gBergungsreßte: .. 
Den ‚Einwohnern. auf der Inſel Helgoland bleibt 
es ferner verſtattet, ſich, unter Aufficht des Landvogts, 
mit der Bergung, wann dazu durch Einläuten ein-Zeis 
«en gegeben worden, -auf. die bisher uͤbliche Wriſe zu 
befaſſen; jedoch find. dabei alle folgende, ben Strand⸗ 
vögteh vorgefehriebene, Regeln von ihnen ebenfalls zu 
beobachten. Auch ifi es den Schiffern und andern See⸗ 
fahrenden erlaubt, gleich‘ allen andern, die feetriftigen 
oder auf entfernten" Untiefen und Watten gefundenen 
Sachen ans Ufer und in Sicherheit zu bringen. " Eie 
Möfen aber, dei Verluſt des Bergelohns und Strafe 
DE Diebſtahis, das Geborgene bei dur naͤchſten Unferet 
Bothaiaßigkeit unterworfenen Obrigkeit, 160 fie wieder 
ans Land kommen, anseben / und nach deren werte 
gung abliefern. 


*⁊ 


ie 
Migeneine Verpflichtung: der Untertbas 
en nen bei Strandfaͤllen. 


Jeder Unſerer am Strande woͤhnenden Untertha⸗ 
nen ik verpflichtet; bei Vermeidung angemeſſener Geld⸗ 
oder Grfängnifkrafe, dam: Strandvogt oder Beamten 


Niue ONAERIEI TEN. Siriei tritordh. c380 
umdben, wann ir ein in Gefahr elle Schiff 
Vuhrntenmt, oder irgendwo andern Men angetriebene 
Gachen ſindet. Indbefondere wird ese an allen Orten 
are Lrvtſen, bei derhaͤltnißmaͤßiger Zuchthausſtrafe girr 
Mflicht emacht, in Strand⸗ und Bergungsſaͤlen alles 
Morliche un: Rettung. der. Menſchene ſowol, als ine 
Bergung der Sachen, beizutragen. Auch IR jedermaun 
vhne Untorſchĩed berechtigt, ſeetriftige ober auf entfern⸗ 
on -Untiefen und Betten gefunbene Garen in Teiten, 
und dei Sirindungen auf Gonhuitentnberhaupt :bnsias 
tige: in Sicherbeit zu bringen wasimär: onuch / unver⸗ 
zuͤgliche Bergung gegen bad" Megtreiden ngeſchutt wer⸗ 
Yen Fat. Ein ſolcher Berge ht von demgzeſchri⸗ 
Serien Bergelohn keinen’ verhäftiiftmäßigen‘. Antheil 5. 
wird abet ar in bisweijahſriger Zuchtzaueftr at⸗ De 
legt, wenni er das: Geborgene unmeRhläge, imdtce 
direrwoͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe/ nehmer daron ide. 
ſegleich dem Etrandvogt ober der ſonſtigen Bepbrbeibie 
Afoberlide Anzeige thut. Sonft ˖ darf MREkn-dan. er⸗ 
wahnten Fällen niemand ſich mit dem Bergen ·des 
Serandgufts defaſſen, der nicht daru · beſonbers erinich⸗ 
tiget iſt; vielmehr ſoll ſich keiner bei Bergungen AR 
Strande finden laffen, als wer angefags ift, oder da« 
ſelbſt geſetzlich iuläffige —— hat. 


Oodlie gendeit der Stranbsist: iur en 
u bereitung ber Hälfe 


dDie Gtranduägte mäffen bei und nach harten ei 
. Men es fer des Tages vder im der Nacht, bei eintabe 
35.2 Saif.z, a 24 


\ 
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Inden Rebel und dunklen Wetter, ingleichen im Wins 
‚ter beim Eiegange, ‚den ihnen angewiefenm: Strand 
diſtrikt fleißis beſachen. Sie ſollen ferne. ſolche An⸗ 
Balten in Bereitſchaft halten, hab die ſchleunigte Hülfe, 
“eh fei mit Böten, Lauten, Wagen, und Pferden, und 
‚allen zur Rettung ber Nenſchen, unrd zeu Bersungen 
erfoderlichen Geraͤthſchaften, geleiſtet werden koͤnne. Zu 
dem Ende find. ſie berechtigt, gu ‚jeher: Art des gedach⸗ 
‚gen Beiſtandes die in der Nähe Wohnenden aufinbieten, 
welche ihnen nach Bermögen iu Huͤlfe su Femmen vers 
pflichtet End » dach. {er daß Die perfönliche Theilnehmuns 
an ber vorhandenen: Gefahr. ihrer eigenen Entſchließung 
„überlaffen bleikt. -Sohald, daher: ein. in Roth geratbes 
‚ned: ober. geſtrandetes Echiff eine Schau ausfedt, ober 
in ber Nacht eine Laterne aufhaͤugt, aber einen „Noths 
ſchuß thut, muͤſſen die Strandvoͤgte ungeſaͤmmt herbeis 
xilen und dien verlangte Huͤlfe leiſten. Inſonderbeit 
ſellen ſie den Schiffen, an deren Bord zu kommen die 
Braudung und hohe See verhindert, durch Zlaggen 


Fr andere-Gignale, den zu nehmenden Fcherßen Roure, 


und alenfoht:den, iehen ou Ort zum Auſchea am Strande 


P = 


Sekimmuns der Zeit, wenn man einem 
Schiffe su Hälfe Eommen foll. 
So lange der Schiffer ober Steuermann , ‚oder wer 
auf dem Schiffe ihre Stelle verfritt, Beine Hülfe verlangte 
loll es niemanden erlaubt fein, fich an Bord u beges 


vn und awas unter dem Vorwande des Bergent ans 
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sugreifen und wegiuſchaffen. Wird hingegen durch ges 
gebene Signale Huͤlfe gefuht, fo if dem in Gefahr ge⸗ 
zathenen gr der thätigfie Brikand ohne Bering zu 
Seiten: Cenvegf alfo die verlangte Hülfe alsdenn uns 
cer keinem Vorwande — ber verzögert Wen. 


—8 rn. 
2 44 26 [2 


nn Pe En RER 
R Knnekfungen, melde. bei.der Rettung. 
women sgubefsigen fin 1:0 - 

: Wenn bir. Schiffer ober „Steuermann; oder mer 
über. die Waaren tu Disporiiren besechtigt fein möchte, 
auf deru Schiffe if, muß nach beren Anweilong mit 
ber: Vemung des Schiffes und deffen Ladung verfahren 
werden. Iſt das Schiff aber von.ikmen serlaflen.,. open 
erklären fie, daß fie Schiff und Waaren sur Dispofition 
des Strandvogts fielen J welſhes ihnen jederzeit "frei 
ſteht, fo tritt der Strandsogt in ihre Stelle. Dieſer 
bos {dann, zuerſt füg die Mettung der auf dem Schifie 
sorhandenen Paffagiere. und Mannichaft zu forgen. 
Demnaͤchg muß er das Schiffsbuch nebf den Konoſſe⸗ 
menten und Brieffchgften i in Verwahrſam nehmen; ; dann, 
Kon der Kodung die koſtbarſten und dem Verberb am 
Kichteften unterworfenen Sagen bergen ,- darauf die 
uͤbrigen Warren und Effekten. Van. ‚feinem gefitandes, 
ten Schiffe dürfen. die Pumpen, j oder etwas von. der. 
Kafelage, ben Maßen und Segeln, wie auch von.dem 


we 


Schiffs⸗ Laiuͤte⸗ und Kochgeraͤthe und ben Viktualien u 


getrennt oder meggenommMen werden, fo lange noch 
Hoffnung vorhanden iſt, daß das Schiff vom Strande 
abzubringen flehe, und wieber in See gehen Eönne. 


- 


a7. wit Mhang, a Saendeenn 
a 8. "10: lan. 
— der Sefrandeten Saden- 


.ı Die Etrandroͤgte haben: Dafür zu fergen, daf die 
geborgen Eadyen: bet bohen· Fluthen nicht mieder weg⸗ 
geſpuͤlet werden koͤnnen. Sie müffen folglich zum Ber⸗ 
gen hinlänglich hohe Steen wählen, und alles Geber: 
gene,“ dorzuͤglich wind leicht ſartgabracht werben dan, 
fobald möglich, in ſichere Berwahrſam, und insbefons 
Bert die verderblichen Sachen unter Obdach brinzen laſ⸗ 
ſen. Dau iR ihnen; in Ermangelung anbderer beque⸗ 
Ren Gelegenheit,/ and wenn ſonſt nichts Erhebliches im 
Wege ſtehet, der unſchaͤdliche Gebrauch on Te 


and rn eimirdunen. | 
tion u . 
rn 
Seienfeitige — ber Seren 
| voͤgtke. . 


Ken ih vorkommenden zZatlen ein Sttandoret von 
dem’ "andern Hülfe verlangt ; ſollen fie ſich gegenſeitig 
Beigand leiſten, fte eine nachher, in Ermangelung gütz 
licher Webereinkunft, Son der, Obrigkeit in beſtimmende 
Derhtiemtig." 8war darf ſich Tein Strandbogt einer Ber⸗ 
as int einem fremden‘ Diſtrikte eigenmaͤchtig anmafen; 

in zweifelhaften Faͤlen aber muͤſſen die Ötrandvögte 
Ber an einander grenzenden Difrikte ſich der vorfallen⸗ 
den Bergung gemeinschaftlich annehmen, 


v 





— — — — — — 


gꝛenn Splesmigr Splfcin, Ctzanbortn, ges 


$er 12 
Suhfitnten und. Gebuͤlfen ber. Prande 
ten Abe. voͤgte. 8 1 


geder Etrandvogt; ſoll ſich, anf ben gan fine 
mit oder Mbwefenheit,. einen / Subſtituten wählen 
mit Berwiſſen und Geuehnigung des ihm vongefekten 


| Oberbeamten, der auch denſelben zu Aseikian „hats 


r 


Beim Bergen dürfen fich die Stranduögte eines jeden, 
ohne Unterfchieb, nach ihrer Wahl bedienen. Sie müf: 
fen aber, bei eigener Kerantioortlichkeit, pfichtmäßig 
dafir Harder; daß von ben gar Bergang von ihnen aus 
genommenen Leuten BR veruittreuet werde. 
et Fa tt 
Im J 1% u en 
Bigerfellang Depgeborgenen Eaqen 


Zur Eiſherheit der gehoraenen Baden, fu bie 
—* — Auf Mnieige.der. EStruudvogte (6. 14.) nach 


eraei aber „Aumftänhe.-mub-, Des. mochngüucen 


Werchs der Ladung vergnßalten, daß, hei Anfang der 
Veronng ejnes Schiffes ypd deſſen Ladung ı‚der Etrand 
mis einen ang mehren Nerſonen heſtekenden Patrouille, 
anf Raßen er Maflnrskasigih befaaf werde, Zu einen 
ſolchen Potrquilla. Ehingen; im. Nothlalle. die henachdarien 


VUntertbonen. geaen eitze billise Verguͤtnus Der Reibe 


nach, angeſaot werden. „ Webrigens „if dqmit jo lange 
fortgufabeng..biß ale, geborgene unp. leicht Feet 
feude Bram is wie Sierte — 


* * 
Fa | ‘ 
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9. I. 
Vorläufige Anzeige der Strandfälle - 
‚Sobald ſich ein Strandfall ereisnet, haben bie 
Otrandsögte ſolchen ohne Auffanb dem ibnlen vorgeſetz⸗ 
ten Juſtube amten melden zu laſfen, dantit dieſer ſich, 
wo moͤglich, am Strande eiminbe, un zur Leitaue des 
Seſchantt mitwirke. 


868. 15. 
Oeffnung und Zortsringung» vn Yaden 
und Behältniffen. ::., ww 
Kann ein Paden oder Verſchlag feiner ‚Größe we⸗ 


gen nicht. an Land gefchafft;werden, fo darf der Strands 


vogt ſolchen am Bord des Schiffes in Gegenwart dei 
Schiffers öffnen: jedoch muß dad datin Verhandene, 
wenn der Hauptzweck ber Verguns nt bie Gefahr es 
geftättet, ſogleich Fürzlich verjefchnet werden. "Ebenfalls 
iſt den Strandvoͤgten etlaubt, warn ſich don Waſſer 
befchäbigte, und bloß durch die geſchwinde Oeffnung 
noch zu erhaltende Waaren, als zum Beiſpiel Sal und 
naß gewordened Getreide auf dent Schiffe befinden, die 
Gefäße und Verfchläge Auf das ſchleunigfte Sure jn 
laſſen. Bei dem Transport if aber möglich dafoͤr zu 
forgen ; daß diejenigen Laufmannsguͤter, weiche durch 
Raͤffe leiben, oder zu Grunde zeheu koͤnnen, in vers 
bedten Zahrzengen / und Beim: Lanbtranoport auf: Was 
sen, die Mit: Warten -oder-font bebech find; Foriges 
ſchafft und unser Obbach sebracht werden. | 
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, we J $. 16. un 
Berieiänit der fortaefhnfften Saden. : 
Ueber alle Büter, welche aus einem geßrandeten 
&äife geborgen. und in kleinere Zahrieuge überladen, 
werden, muß ſowol der Strandvogt als der Beſorger 
des Transporte, fofort ein von beiden, mechfelfeitig 18 
unterſchreibendes Verzeichniß verfertigen. In einem fols 
hen Verzeichniffe find, fo viel möglich, die Ballen, Zäfs 
fer und Kißen ober, Verfchläge, nach ihrer Emballage 


a. 


und ihren Brteihen ſtuͤckweiſe anzufuͤhren· 


$ .r 2 * [7 


ur 8 m. 
N wibere Anzeige von Strandfällennad 


rn geſfcheheler Bergung. 


ach anllenseter- Bergung ſoll ter. Strandvogt den 
—* Vorgang unverzuͤglich dem Oberbeamten, Lands 
vogt, obder überhaupt dem erſten obrigkeitlichen Vorge⸗ 
ſetzten des Beurkg anzeigen; auch hat der Juſtizbeamte, 
weichem, anmittelbare Meldung des Strandialls ge⸗ 
ſchieht (6. 214.), ſolche dem Oberbeamten ſogleich mitzu⸗ 
tyellen. Von /dieſen obrigkeitlichen Perſonen wird for: 
Damm alles aweiter Erfoderliche, der gegenwärtigen wa 
monang st, boodohta und verfuͤgt. on 


”. 


6. 18. 
vaterflüden— der Urſache reading” 


Bor in‘ Dingen hat der: Oberbeninte, am Orte: 8 


der Strandung und ber umliegenden Gegend, unter - 
Aufnehmung eines futmiichen Vrototvils durch ben Ju⸗ 


376, Peitter, Anhang, vom Otsanbeny.. 


 Ribeamten ($. 14.) eine, genang Unterfuchung anzuftel⸗ 
In, wie das Echiff gefitandet, und wo die darauf bes 
findfiäye Mannfchaft himztkemnmen if. Bei dieſer Uns 
terfuchung ſind die eiblichem DVerklärungen‘ des Schters 


> nd ſeiner Leute über alle Umpände,' wörgiif 8 beider 


Sache ankoͤnnut/ schörig aufiuneßmeh und i in us pro⸗ 
At cin utragen. Bi 


. \ t 
ı ° .. ; .ı. 


v; en DE . 6 EG 0 0... 
Weitere Behandlung ber Strandfa den 
» Kari Hedungebramie I. 

Serner fol der Oberbeamte iu gleicher Zeit den 
beifommenden Hebungebeamhten die nöthige Anzeige ma⸗ 
chen, ba dieſen aach wie var; die weitere Behaudlang 
der Strandfachan, nach Ben. Morfirifiendiefer Unſerer 
Verordumg obliegt. Sie: haben daher, auf bie ges 
ſchehene Anzeige, undenuͤglich faͤmmtliche gebergene Biber 
ter von dem Strandrogt in Eitpfang zu nchmen, ihm. 
dafur. auf dem: Verreichniſſe CI. 24.) ia .guiftiten, eb‘ 
für Die ſichere Aufbewahrung ferner. in .forgem , wodei 
berfelbe ihren / Anweifungen wollfonmen Folge gu lei⸗ 
fen ſchuldig ik: ;;; Ferner iſt die Atsenzue der „Güter 
von ihnen vorzunchnten, unfer ‚ERiwisfuns And Gr: 
Rizbeamten CS. 1%: )5: auch muͤſſen ſie nd. djeſen der 
Taxation beimohnen, wenn felbige nöthig befunden 
wird. Gleichergeſtalt ſollen fie Die öffentlichen Verkaufe 
abhalten, „big ‚Pratpkolle darüber. am bie  Aberkeagugpn 
vorhandenen —— ‚aber an Unfere. Kaffe unges 

| füumt abliefern. Yehrigens ſo es in denienigen Di⸗ 


4. — — — 


Nene Sohleirais llelleie enbanen a7. 
Raifaaın on Kicker icli ber, Sinpfveswaler oder Lane, 
Ihihet, ‚Ianhern der Kirch lnielunak Har deſrogt Kosade 
impeftor . gpas- ein ꝓnder. Benunter, :biefe- Belrhälie 
valt⸗et. Inty- and. bie Mpktieneuelder nicht: ynmittele 
has, en dis Menhabungitche, Kofler, Toudern an .die Amte 
hubpsur weiten Abſcnauns absclielert warden, bis zu; 
Vaſan etwanigen andexneitigen Auordngneen bei ; tieſca 
Gicichcuna vtthleiban weqbal Unſere· Rantalammeu 
in ſe wejt es das Hebungsweſen betrifft, Die moͤthigen 
Vornſchriftan atheilen wird wenig Die (5. 3) angenrbneke, - 
Suhimmung der Strandaiſtrifte geſchehen if,:.: Cr Elle; 
karliden.und abeligen Difsilten. bat- 06 aleitchfalls Sc: 
Varenden bei der lisbezigen Verfsfungr mad die Pere 
ſenen heſritt, welchen Dig Behandlung der Sander, 
chen zuſteht; hei dem Berfakren:an:fich ghar ſoll auch 
daſtlbũ dieſe Vererduung in allen Staͤcken auf. — 
wit Pedale 113» 7 1 Eee SEE 

f . I BR u ee LEE 3 ui en: 
| 5. 20 


uederliekerung der dehrändieen Sıdın 
„an den Sihiffer oder deſfen Bevyll⸗ 
un 0. mwädligten 7”... 


niadæ {7} a, der. yorlänfigen a ai 


= -... 
Are 8, Ion 


u mit vechsicher Vollmacht ualaheuer Mtelsmettcine der 


Ciamsbimer ı In. muß. ſich derſelhe ſogleich an Das Nina! 
awten werden, welhem fie Weite Behaodiuus Beni 

Strandſachen zukoͤmmt ($. 17»: Wert aA bar. 
dann wegen der Bergung und Koften mit den Ber 
gern in Guͤte, fo wird ihm von dem Hebungsbeamten 


75 Weltter Anhaug, vom Strandrecht. 

bad Gdorvene, eb ſei Seit ober But, „näh einem 
tenden Protokoll, und Auf- beiten — ſofort 
überliefert; jedoch iſt bei Faͤllen, deren Werth über 
Sdo Rthlr. beträgt, zuvor die Genehmigung des Ober⸗ 
Mlafterium von dem Oberbeamten einzuhrlen. Eben 
ſo ſoll es gehalten werden, weni der Schiffer!: ſeibſt 
biefe- Abſindung treffen dann, und ſich zugleich, als mit 
ſelcher Vollmacht verſehen, legitimirt. Sollte jedoch! 
Über die Legitimation des Schiffers, uber die Gültige 
Pit der Volmacht des Stellvertreters, auch nur dee 
mãndeſte Zweifel eintreten, fe muß der Oberbeamte uns‘ 
verzuͤglich bie Entfcheidung des Oberbikaſteriums bewies 
fen, und bis dahin für die Sicherheit der geſtrandeten 
Gachen, mit Sujichung des Strandvogts, fo wie des 
Schiffers oder Stellvertreters, die noͤthige Sorge tra⸗ 
gen. Dagegen if es überall nicht ale Strandfall and! 
sufehen, fondern als bloßer Bergungsfall, wenn ein 
auf den Strand gerathenes Schiff wieder Hott gemacht 
oder, in Stand gefekt erden kann, nad geſchehener 
Ausladung oder Bergung der Güter feine Reife, fortzie 
ſetzen C$. 9.J. Der Schiffer bedarf alsdann Feiner’ weis 
gern Legitimation, als feiner Konnofiemente und der 
Certezartie, um die Auslieferung led Geborgenen zu 
erbäkten.!Webrigens Tiegt ed, in Ermangelung einer guͤt⸗ 
Iidfön Mebereinfunft wegen ded Bergelohns, dein Bber⸗ 
beainten gleichfalls ab, alles Mögliche amuwinden ſch 


Ei ju Stande iu bringen. cuene⸗ 
— . so Ari 
Kt... . Ja EP BE BE GB? Üs.2 











Neue Sqhlecwig⸗ Golfieln: Etranderba. arg: 
um ta BL ii 
: Barist an die Dhberdffaktrien.t" 
Kann die Auslieferung auf gedachte Werfe nicht- je 
fchehen, weilt fich Fein hinlaͤnglich berechtigter Cmyfänd 
ger meldet ‚ sder weil ih Fan Vergleich uͤber das Ber⸗ 
gelohn treffen läßt, ſo hat der. Oberbeamte den Gall, 
nebſt den son. ihm - genommenen. Maßregeln, unver⸗ 
süglich Unferen Öberdifafterien anzuzeigen. Er fol das 
dei mit Zuriehung bes Strandvegts, nach förgfältigem 
Ermeſſen angeben, wie hoch Angefähr, nach den dishe⸗ 
. Figen Erfahrungen’ unb den Preiſen ber Dinge; der. 
gefammte Werth des Strandsuts ſich belaufen moͤge; 
ingleichen ob und warum er auch eine Taration der su 
borgenen Waaren nothwendig halte 3* Z 


re re 
Inventur nid Taration ee geſtrandeten 
—B 6 uts. Fe 
Auf diefen Bericht verfügen ei "Oberiteferien® 
das Nöthige, zum Behuf einer ordentlichen Inventur 
der geborgenen Sachen, wobei Größe, Mast, Gewicht 
und Veſchaffenheit möglich genau angegeben werden, fo 
wie ‚u, der etwanigen, ingleich von Sachverſtaͤndigen 
ji beſchaffenden Taration derſelben. Wei dieſem Ger 
— * find die obenermähnten Berzetcinife jum Bruns 
de zu Teak. "Dit Varauf vermetkten emballikten Güter 
und Waaren werden von dem anweſenden Juſtizdeamten 
geöffnet, in Gegenwart des etwa noch vorhandenen Schif⸗ 
fers und mit Zuiichung des Strandvogts. Auch find der 
este und Strandvogt zu wilnhinen / mas fe in’ ns’ 


80. ‚Deitter Anhang, vom Straudrecht. 

ſehuns der Erhaltung und Bewahrung der Sachen ans 
zutragen haben ; welches iin, dem. aufjunehsenden, von 
den Anweſcuden iu. uusafhagbenden Drpentok. auideda⸗ 
— mi, en | 


| 6 —* 
J u ‚Berfanf de Bergäkiptin 
Blonden i unter den gehotgeuen Sachen einige, 


44 
2 


‚he. uam, Waffer befchävigt und dem gaͤnzlichen Verderß 


unterworfen find, fq,hat der. Oberpeangte ( ($. 19.) deren 
Mentlichen Derfauf-ugversäglidh zu veranfalten, auf die 
von, dem Drbunggpeamten gefchehene Nuzsige, welche Sa⸗ 
chen fo befchädigt oder.dergenalt beihaften find, hab fie 
ſofort verkauft werden muͤſſen. Ein folder Verkauf if 
jedoch, wenn die Zeit es ingend geſtattet, in der Altonaer 
Zeitung, wenigſtens in den ‚benachbarten Städten, bes 
kannt zu machen; auch muͤſſen die Öberitaferien daven 
Aeneh manat am 

at ; ı 
ee. SE "24. en 
v' anfbemehfung des äbrigen FOR 


| Die Übrige Güter und Soden Fud, zum Befen der 
Gigensbümier,, in. guten und ſichere Verwahrſam ju neh⸗ 
men Weyn di diefe ſich nachher. onggben. und gebärig le⸗ 
sitimiyen, ſo bleibt, es ihnen feeigeftelig, Sb, folche ver⸗ 
auftionisen laſſen / aber Hhne Auktion, i in ‚patura, nad) 
Berichtigung der Koften und v6 Bergelobnd, 4 auf 6* 20.) 
worgedachte Weile au fo.nebpen wol. ... 





Nem Bin Bammenn St 


zo. th 6: er: ut nn, 4 
de effemisan —— der —8* 
fulle. 


gJede Stramnus eines darurch em -Beitetiepein ko 
Binbenter Schiffes iſt, wenn gleich auf den Echiffinenies 
zen die Rheder des Schiffs und Eigenthuͤmer der: Ladung 
au erieben find, von dem ———— Dberbeamten, 
auf die ($. 17. vorseſchriebene eldung, gleich nach be⸗ 
ſchaffter Bergungs' durch eine dreimahlige Bekanntma⸗ 


chung in den Daͤniſchen, Altonaerund Yamburgey Zei⸗ 


tungem zu jedermanns Wiſſenſchaft. un dringen · In die⸗ 
fer Mieige: wird Schiff und Labumz genan beſchrichen, 
und dabel augkzeigt, welcher Strandrogt die. Borgung 


vorgenvmmen, „uwe ſich die Jebergenen Güter befinden, 
uns an welche Bihoͤrde ſich die Eigenthuͤmer zu melhdez 


haben. Zugleich fol der Qerbeamte dlefe Wefanninggy 
Yung ben vorgelegten Oberdikaſterien in Abſchrifte mit/ 
Heilen, um folche an der Qopenbagener und Sıaugburgeg 
Buaͤrſe anichlagen u laſſen, welches .in Hamburg bei Vn⸗ 
ſerer daſelbſt reüdirenden Gefandtſchaft zu‘: zequinizem 
MR. Auch haben Unſere Obergerichte, wenn der Stran⸗ 
Yungsfall Anewaͤrtige betrifft, und nach dem Bericht des 
Oberbeamten (F. 21.) muthmaßlich über adoo Reichetha⸗ 
ler an Werth beträgt, ſolchen an Ines General⸗VLandes⸗ 
Oekonomie/ und Kommerzkollegium rinruberichten, das 
mit Unſere Konſuls und Agenten in Auswärtigen Hans 
delsplaͤten. nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, das Noͤ⸗ 
thige veranſtalten können, um diejenigen, bie ed angeht, 
deſto fraͤbzeitiger in benachrichtigen. Eine gleiche Be⸗ 


kanntmachung ſoll in Anſehung der ohne Schiff geſran⸗ 





%s2 -' Oitter-Anfans, von Onenderit, 


beten oder geborgemen.Einaren und Sachen geſchehen, 
ennifie über: zooa: Sichln.. betragen. Uabrigens iſt der 
Oberbeamte verpflichtet, die etwanigen Anmeldungen der 
VEgenthaͤmer ober deren Stellvertreter imerhalb der nach⸗ 
veleſſenen Seißzemunchnun, X Head Sndatuicen 
ummeiiingen iu wi we Re 


r ” I. . 
EEE vayınH 


1... @intretenber:Sffentlider Verkauf. 

x Melben Mich mach Ablauf von 12 Mochen, von der 
Cinrüdtung ber legten. Notißkatien an gerechnet, Feine 
Eitenthuͤmer zu dem Geborgenen: ſo ik zu deſſen öfs 
feruichen Verkauf zu ſchreiten ha: muß. Der. 
sum. Verkauf anseſetzte Termin ebenfalls nerher in 
den gedachten Zeitungen: dreimahl bekannt gemacht 
werden, unter. ſolcher Bektimmung der IAriſtan, daß bie 
Viitation si einer den Roandport:der. Guͤter und Waa⸗ 
ren günfligen Juhreszeit erfolge, und daß ſjch dabei 
wienfalls auch anewaͤrtige Liebhaber meiden Fönnen- 
Mich erhalten die Eizenthuͤmer ihre gefirandeien Güter 
noch ohne Auktion ausgelieſert, wenn fie ſich desfalls 
dor der Liitationbei der Behörde melben /and geboͤrig 
kegitimiren. Iſt aber der Tag ber Lizitation angebrochen, 
ohrie'daß fi ein Eigenthuͤmer gemeldet und geboͤris legi⸗ 
rimirt hat: ſo wird mit derſelben gefegmäfis varfahren. 
Jedoch ſoll der Zuſchlag an den Hüchkbiesenben auf Ger 
nehmigung Unferer Oberbilefeeien beruhen, Die unans⸗ 
bleiblich nad 14 Tagen. enfalgt: : Der Oberheamte hat 
daher das ihm zugeſtellte Auftionsprotokoll (5; 39) un⸗ 
sertäglich an das. vorgeſetzte Okerdikaſterizun mit. feir 





ni 


L 


„iA 


No⸗ Ea holen. Cinstelf. a3, 


eur Gutachten eicheſenden, und die ihm -Jigefäftigte 
Mefelution alsdann weiter hekannt gu machen.. -Gelltch 


asbbihrbie qu nerfanfenden. Sachen von ber Beſchaffen⸗ 


beit fein, daß fle einem ſchleunigen Verderben nmetwen 


den wärtın fo ſacht ds dem Oberbeamten frei, gu verfugen 


u DE ſie den Meif bietenden gleich werab folgt werben, meh 


ches er in feinem Bericht zugleich gehoͤrig. pi. Beineiken 
‚bat- Uebrigens bleibt es lediglich dem Ermeflen der Dbers 
dikaſterien überlaflen, nach denn Ontachten des Oberbe⸗ 
amten, welches forort mit dem Auktionsprotokoll ihnen 
nennt, und nuch andern: eintretanden Umftaͤn⸗ 
den, den geſchehenen Bot zu genehmigen, oder eine noch⸗ 
machung in den. Zeifungen ‚im seranfalten.. Bon der 
ſodann erfolgten endlichen Approbation der Girauds 
auftionen. haben unſere Obergerichte Unſere Rentekam⸗ 


mer fogleich iu benachrichtigen. Sie müffen dabei zus 


gleich dieienise Summe angeben, welche der Hebungsbe⸗ 

amte ‚nach dieſer Approbation erheben fo. 

u NT 27 | 

25; re " 

Berner, fie mit Stra ndfaden zu thun bar 
bep⸗ daͤßſen nicht auf Strandauktionen 
ige ; ‚bieten. Ä 

m. Ober: und Unterbeamiten und Bebienten, wel⸗ 


che vermoͤge ihres Ars mit Strandſachen zu thun ha⸗ 


'ben,, wird durchaus unterſagt, auf die Öffentlich zu ver⸗ 


| Beigernden Etrandgüter ſelbſt zu bieten, oder fih ſolche 


sunfhlagen, ober nur auf irgend eine Weife bei dem 
Kauf derſelben intneſen au fein, Die Nebertretuns die⸗ 


1 





> 


at „Beiternhube, fon Briefe. j 


t Worſchrüit iſt rhabbittliheenTeßrrfen Yıarck Kerle 


aan der nizechtunifig: arſtandenen: Sache, meib: droch 
einerBälöhufe.von zabikıao Reithätäaler nad) dam Wer⸗ 
scher Bucht ; wolthe Bil bein erten Wicherhalingtfal 
ꝓ⸗brraelt nird· :Mebeodied-ifrdet Beamte)· weicher Ach 
dieſes Qcrgeheas rg Right, Ye 


sr - nn. Win ın 

LE . re nt 

Fuge ERDE 54 "48: 

er. 1; 4 , . um . > 

Beraficien wedzEnstteiernes ber: Ru 
‚famne, BE 


"Sie Fr den oͤffentlich verkauften Etrendaütera 
aufs Kaufſumme wird an den hinreichend legitimir⸗ 
ven Eigenkhuͤmer, vder ſeinen Bevollmaͤchtigten, nach 
Abrug bed Bergelohns rd’ aller Woſten, ſogleich abge⸗ 
Heferk. “f Hingegen der Eitzenthuͤmer oder deſſen Br: 
anfimächtigtet nicht bekannt, oder hat ſich derfelbe nicht 
binfänglich legitähirek, - fo baß der‘ Sferfiche, Verkauf 
son Amtswegen veranftalget werden mußte (5. 23. 26), 
ſo wird die ganze Yuftionsfunme unversüglid ih in Uns 
fire Kaffe: niedergelegt, “nnd welcher beninachl —X 


die Ausjahlung der Koſten und des Berhzelohns nach der 


obrigkeitlichen Beſtimmung,/ als auch des dem Eigen⸗ 
thuͤmer zukommenden? Uederſchurffes von Unferer Rente⸗ 
kammer veranſtaltet wirb.ꝰ Werte‘ ſich alsdann inner⸗ 
halb Aner, vonder letzten Bliaunntmachunn Bed bedor⸗ 
ſtehennden Verkaufs angefaͤngenen “Frök' son einem ade 
and ſechs· Wochen, die Eigenthuͤmer amoch angeden und 
gehörig degitimiren, fo ſoll gedachte Summe, ihnen oder 


lich geweſen ſich zeitiger zu melden. 


\ 


MNeue Seqhleswig⸗ Holſtein. Strandordn. I88 


ühren Bevoltmächtigtell; u. ein Binfen, ausgehaͤn⸗ 
biget werden. i 


Er | 6. 2 

- Anbeimfalendbes herrenloſes Out, 
 Reflamirt-abeng in der vorgeſchriebenen Fri von 
einem Jahr und ſechs Wochen, niemand fein Eigen 
thum an den geborgenen Sachen, ſo iſt die daraus yes 
Iöfete Kauffumme als herrenlofes Gut dem Fistus, ' 
oder wen fonft ein ausdtuͤckliches Recht daran zuſtehen 
möchter verfallen, - Sobafd, daher, nach Ablauf:der vor⸗ 


gedacdhten geſetzlichen Friſt, irgend eine aus Sttandsu⸗ 


tern geloſete Summe für herrenloſes Gut ju halten 
it, muß davon fofort an Unſere Rentefammer Bericht 
abgefiattet werden, damit fie, den Umftänden nad, 


das Erfoderliche verfuͤgen foͤnne, Auch bleibt es ibr 
uͤberlaſſen, Uns Vorſtellung daruͤber zu thun, wie weit 


in einzelnen Fäden noch eine größere Nachſicht Statt 


u ‚finden. fönnte, in fofern. etwa der Eigenthuͤmer dar zu⸗ 
thun vermoͤchte, daß es ihm „wegen der weiten Ent, 


fernung, oder aus anderen giilfigen Urſachen/ unmba⸗ 


ws 


$. 30 ne 


Brmeinfsaftlige Gefaättstiägerdee 
Eigentümer. 


Bon Denen, welde ſich auf die gefchehene Befanpte | 
machung eines Strandfafles melden, muͤſſen biejenigen, 
‚ heren Intereſſe nicht verſchigden if, ‚bei etwanigerges 
Achtlichen Veriplgung heiten und. zur Beſorauns be 
3% Buſch Schrift, 2.8 2b 


306 Dritter Mhang, vom Gtranktet. 


‚ter Legitimatlon, falls es verlaunt wird , einen gemein: 

ſchaftlichen Bevollmaͤchtigten erneunen. Ueberdies fols 
Sen die Eigenthümer zum Empfang ber geborgenen 
Sachen, ober ber barans gelöfeten Gelder, wenn fie 
nicht ſelbſt zugegen: Äud, allemehl beſonders bevoll- 
maͤchtigte Geſchaͤftstraͤger ſtellen, ober die einem all⸗ 
gaemeinen Seſchaͤftstraͤger gegebene. Vollmacht aus⸗ 
‚vehalig unit ei biefe Befaguih richtem. | 


| s. z1. 
" Regitimation der Olgentbämer 


WMDie Legitimation der Eigenthämer kann durch je 
de rechtlich zulaͤngliche Beweismittel gefchehen , folgs 
lich dur Seugen, Originaldokumente und beglaubigte 
Abſchriften allee Art. Jedoch fol bei dem geringften 
‚ gweifel eine von dem Eigenthümer der Güter, wo⸗ 
rauf es ankoͤmmt, vor feiner ordentlichen Obrigkeit 
‚ abzulegende, and durch die behufige Urkunde zu be⸗ 
ſcheinigende, eidlige Verfiherung feines wirdlihen 
and alleinigen Eigenthums hinzukommen. Auch mäf- 
ſen die im pröbnzitenden Inſtrumente von den, am 
Orte der Ausſtellung etwa /angefeßten, Daͤniſchen Kon⸗ 
faln oder Agenten, fonft aber vom ber dortigen Ob: 
rigteit, in Rädfiht auf die Richtigkeit der Unterſchrij⸗ 
"ten, beglanbiget fein. Damit uber jeder. den es an: 
gehet, befto gewiſſer fein Fönne, daß bei dieſem wich⸗ 

Rtigen Punkte die moͤglichſte Sorgfalt beobachtet werde, 
- Soßen die Beamten in jedem Legitimationsfall alles 
mahl unverzüglich an Unfere Oberbditafterlen berichten, 

beren Eutſcheidung fie ungefäumt erwarten koͤnnen. 


\ 


Due eauenu Holſtein. Stranderdn. ‚387 


Und um das echtsverfahren in einem und demſel⸗ 
ben Straubfalle mdglich zu vereinfaden, und unnöthie 
. Sek Dervielfältigung bee Verhandlungen und Ge⸗ 
vuͤhren vorzubeugen, ſind Unſere Oberdikaſterien au⸗ 
. torift rt, alles dazu Dienliche zu verfügen; inſonder⸗ 
heit, wenn etiva von einem Schiffe an mehreren Orten 
Guͤter geborgen werden, für alle einen Ort der Legiti⸗ 
wmation und ſonſtigen Vebenhlans nach GSutfinden in 
‚ befiimmen. 
5. 32. 
Offizialgebuͤhren. 5— 
In fofern die Juſtizbediente Bei Strandſachen Ges 
ſchaͤfte haben', follen fie folche gegen die beflimmte Ges 
bühr von 2 Prozent übernehmen von. dem Ertrag der 
‚ geftrandeten Güter, nad ber Aultionsſumme ober der 
‚ungefähren Schägungs: ($. 21) oder Tarationsfumme. 
6.22), wenn folde dem Eigenthuͤmer vor Haltung 
‚ber. ‚Auktion, aber nach aufgenommener Inventur 
(5. 24. 26), ausgeliefert werden. Jedoch find in bei⸗ 
„ben Fällen zuvor alle anders Koften von der Summe 
abziehen, von welcher das Prozent berechnet wird; 
auch ‚barf daſſelbe in keinem Zalle die Summe von 
Einhundert Reichsthalern überfteigen. Cine gleiche 
Wergätung bewilligen Wir, unter. denſelben Veſtim⸗ 
‚mungen, dem Oberbeamten oder erſtem obrigkeitli⸗ 
chen Morgeſetzten, welchem bie Aufſicht über daſ 
Strendweſen anvertrauet iſt. Chen fo genießen Unſers 
Kameralbeamte fuͤr ſaͤmmtliche ihnen hiebei obliegen⸗ 
ben Geſchaͤfte 2 vom Hundert von dem Ertrag der ges 
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ſtrandeten Guͤter, nach der Autionsſummie ober der 
ungefaͤhren Schaͤtzung⸗ (5. 21) oder Tarationsfumme 
(5.22), wenn folde dem Eigenthuͤmer vor Haltung 
‚der Auttion, aber nach aufgenoinmener Inventur ($. 
‚24. 26), ausgeliefert werben; jedoch fteigen biefe Pro⸗ 
‚gente immer im Werhältniß des Werths, ohne Adanf 
„die vorgedahte Summe von 100 Reichsthalern zu be⸗ 
ſchraͤnken. Da dieſe Vergütung für hinreichend anges 
ſehen wird, fo dürfenfie keine weitere Gebühren berech⸗ 
nen für die Erhebung der an fie abgelieferten Strandgel- 
der und beren jedesmahlige Abfendung an die Rendsbur⸗ 
giſche Kaffe; auch nicht Tür die Auszahlung der Koftens 
rechnungen aus den Anktionsgeidern, welche bei ihnen 
” gngewiefen werden. Jedoch erhalten fle für die Nuss 
zahlung des Bergelohns von dem Empfänger inen 
Sechsling Schleswig: Holfteinifgen Kurant von jedem 
Reichsthaler. Gleichergeftalt genießen die Bediente 
"Hei Unferer Rendöburgifhen Kafle, wenn die Auszah⸗ 
"Jung der, dem Figenthümer snfommenben, in bemels 
deter Kaffe deponirten Gelder angewiefen wird, von 
dem Empfänger einen Sechsling Schlesmig⸗ Holfteis 
niſch Kurant von jedem Neichäthaler. Kann aber bie 
uslieterung gefttandeter Güter phne Juventur und 
weitere Behandlung, durch Zuthun des Oberbeamten 
And unter feiner Autorität, geſehllch Statt finden, To 
genießen ſowol er, als ber vorgefegte Juſitzbeamtr, 
und Unſere Kameralbeamte, jeder ı vom Hundert 
von dem muthmaßlichen Werth der gebotgenen Las 
um. on | oo 


.. — — — — — 


ſorgen. v . . 
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6. Te 
gFubren in Strandſache n. 
Die. ‚sur Befordernng Des Beamten. erfoberlichen, 


Fuhren ſind nit yon, den Unterthauen. unentgeldlich 


au Ichiten, ſondern von ber. gebargenen Maffe abzuhal⸗ 
ton. Jedoch find, bie Unterthanen ‚verpflichtet r biefe. 
Inhren für eine billige, allenfalls nach der nachllen 
zubrroe iu —— Beichlung zu leiſten. 

6. 34. 5 


- m. 


| Bertheifuns ber. Hälfsbedärftigen und. 


’ Beerdigung dar Todten. or 
Zit Forthelfung der huͤlfsbebuͤrftigen Schiffs lente 


‚und Paſſagiere find die Koften, nach Billiger Beſtim⸗ 


mung der Obrigfeiten, von ber Strandungsinafle abz 
zubalten.: Mus derſeiben werden auch die zu dem ge= 
ftrandeten Schiffe gehörigen Todten beerdigt. Wen 
fonft todte Körper am Strande antreiben, fo ift der 
Strandvogt des Diftrits.fhuldig, ſolches der Obrigs 
keit, unter Einlieferung der bei ihnen gefundenen Pa: 
piere und Sachen? ſofort anzüzeigen, und für bie Ve⸗ 
erbigung ber Todten, auf bie- e.hieper übliche Weiſe, zu 


38. in. 
Abbaltüngeder Koften. 
Die Pi werden in Steanpinsefinen; eben wie 


* e® 


das Berzelohn, "wor den Emwbfängern Ber geͤborgenen 


Gfser, vor dem Empfang derſelben, erlegt, ober von 


pe 
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der geborgenen Mafle vor ber Ablieferung abgejogen. 
Diefe Koftenrechnung iſt in Ermangelung guͤtlicher 
Auskunft, allemahl fperifisirt abinfaflen, uund an bie 
Dberbeamten sur Beſtaͤtigung oder Ermäfigung eins 
qulicfern ; jedoch fo, daß diefe in zweifelhaften Faͤllen 
Die Entſcheidung der Obergerichte Ainhalen. ‚Bei der 
endlichen Berichtigung der Koften werden. demmaͤchſt 
Diejenigen, welche erfoberlich find, um die Sachen aus 
dem Baffer, oder vom Gtrande an das Ufer, fo in 
Sicherheit gu bringen, daß ſie nicht wieder wegtreiben 
Zönnen (5. 10), als zum eigefitlichen Bergen. zehoͤrig, 
von Vergelohn abgehalten. Dagegen: find die Koften 
des weiteren Fortbringens, der Bewahrung des Geber: 
genen, ingleichen die den Offisialen beſtimmte Verguͤtung, 
fo wie die etwanigen @erichtögebähren kei unvermeid- 
lien Rechtshaͤndeln, aus der übrigen Dıfe des Etrands 
wurd zu befteiten, 
. 36 . 
Austicferung der Güter gegen Buͤrg⸗ 
‚see 

In einzelnen, dazu befonders qualifizirten gauen 
mag auch die Auslieferung der Güter; auf obergerichtliche 
- Werfügung, gegen gerichtliche Depofition des Bergelohns 
und der Kofennoper, dafür geleiſtete ſichere inlaͤndiſche 
Buoͤrsſchaft, geſchehen, ehe noch, bei entſtandenem Streit / 
die sühenliäe 1 eus aan⸗ erfolgt. iſtt. 


ET en ı in. 


Jr 
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| 0 Bersetohn. u 
Daß Bergelogn ſoll kuͤnſtig in Zellen, mo dei den 
geborgenin Guͤtern keine lebendige Menſchen find; von 


"allem, was in voffener See gefunden ober aufgeifcht 


wird, die Hälfte von dem Geborgenen betragen, welche 


demnach dem Berger oder Zinder zufaͤllt; fo wie bie 


“ andere Hälfte für den Eigenthämer in Verwahrung sts 


mnmen wird. Mon Allem ‚hingegen, was ohne Bei⸗ 
fein lebendiger Menfchen; am Gtrande, in ber Nähe 
des Landes, in den Seebuchten und in den zu Unſerm 
Tyrritorium gehoͤrigen Stroͤmen, geborgen oder treibend 

gefimden und aufgefiſcht wird, erhält der Berger ein 
Drittheil, und die übrigen Zweidrittheile werden für 
de Eigenthaͤmer aufbewahrt: 

Sind aber bei einem gefirandeten oder gefcjeiterten 
Site noch lebendige Menſchen vorhanden: fo iſt das 
Bergelohn fuͤr die dahin gehörigen Guͤter, bei ent⸗ 
ſtehender guͤtlicher Vereinbarung, nach der Billigkeit 
vbrigkeitlich ‚zur bekimmen, Bei dieſer Beſtimmung ik 
vorjanlich Ruͤckſicht zu nehmen, auf die bei der Ber⸗ 
gung. angrwandte Mühe und ausgeſtandener Gefahr 


fo wie anf den Werth des Schiffe und der Cabung- 


Das Bergelohn darf jedoch nie ein Drittheil des Werths 
der geborgenen Ladung überfleigen, entweder nad) der 
Auktionsſumme oder nach ber muthmaßlichen Ship 
zung, oder der gerichtlichen Taxation, "fe nachdem die 
Auslieferung ber gedorgenen Sachen vor der Tapation 
CS. 20), vder doch vor bes Aultien ($: 24. n0R wefanieht, 


⸗ 


⸗ 
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oder er mach gehaltener Auktion bie Summe dem Ei⸗ 
genthümer sugeftelet wird. Zum Behuf einer ſolchen 
Befimmung follen die Strandvoͤgte in jedem Zalle ge- 
“aa anzeigen, und hie Obrigkeit bei der porlänfigen 
Unterſachung ($. ı8) su Protokol mehmen, : auch erfo⸗ 
derlichen Falles näher ausmitteln, wit welcher Gefahr 
und Muͤhe die Bergung verbunden geweſen; und dies 
Protokoll iſt den an die Oberdikaßerien zu erſtattenden 
Berichten allemahl beinnfuͤgen. Sofern aber die Eigan⸗ 
thuͤmer oder deren Bevollmaͤchtigte mit der Catſcheidung 
der ordentlichen Obrigkeit wegen des Bergelohnd nicht 
zufrieden find, ſteht ihnen bie. Arpellation au die Ober⸗ 
gerichte immer frei, welche die van ihnen erhobenen Be 
ſchwerden auf das forsfältisge su unterfurben, und der 
Billigkeit gemaͤß gu erlebigen haben: Dagegen bleibt es 
in Anfehung ber weggetrichenen usb gebergenen Seeten⸗ 
nen Bei dem; was dafuͤr, u. aorbandenet vefgnbern 
Berfigung, rntrichter wish. 


6. 38. | 
Ruͤckſicht auf-das Bollwefen _ 
In Hinficht des Zoltwilend if bei den: verkom⸗ 
menden Strandfaͤllen dasjenige, was die dahin gehoͤri⸗ 
gen Vorſchriften tehfenene u) femer sebähpend ir in he 
Vchten. | on 

u 5. 89. | 

Unnermeidlicee Rechtsgang. 
Im ben, durch keine Vermittelung beiruſegenden 
treitigfeiten.in Etrand⸗ und: Bemmnatiäärn, ‚fo ein, 


! 
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fa viel dnmmen. tbunlich, abgekuͤrites Merfahren beobach? 
tek weiten. Unſern Oberdikaſterien ſteht es voͤllig fie 
die Art and Weiſe deſſelben, mit Eutiernung aller wis 
noͤthigen Foͤrmlichkeiten, nach den in jedem Falle vor⸗ 
handenen vᷣrſondern Umſtuͤnden, zweckmaͤßig zu beſtim⸗ 
men: Itt indeſſen eine foͤrmliche Eroͤrterung auf dem 
Wege Rochtais erfodenlich, fo ſind Prozeſſe dieſer Art; 


der Kegel nach, verfaffundämäfig. vor den Untergerich⸗ 


Ten. ın erheben, und erſt durch Appellation an die Obere 


gerichte zu ringen. : Sie koͤnnen aber auch, wenn beide 


Vartrien ſich desfalls vereinbaren, mit Worbeigehung 
des Untetinfteng, ſogleich var. den hoͤchſten ———— 
ven aminsis gemacht werben. 

. 6. 

Krebit der Gerichtskoſten. 
Ueberhaupt ind die Eigenthuͤmer geſtrande e⸗ 
ger. Effekten als unter dem beſondern 

Schutze der Geſetze ſtehend zu betrachten. Das 

der ik ihnen uud). bei ihren Klagen, auf Verlangen, das 

Kreditrecht, ſowol in Anſchung des geftempelten Papiere; 
als der Gerichte s und Gchreibgebübren, keincsweges zu 
erſchweren, oder in n ineiſelhaſten Faͤllen zu verſagen. 


8. a | 
Stranbrergehungen ‚und :deren Strafke 
Alles dieſer, Unſerer Vererdnung zuwiderlaufende 

Bergen und Wesfchaffen Her‘ Strandguͤter wird einem 
jeden, bei Vermeidung der gefenmäßigen Strafe deB 
einfachen Diebſtahlo, unterſagt · Die Entwendung un) 
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Verheimlichung geſtrandeter und geborgener Gachen iſt 
als qualiſizirter Diebſtahl oder Hehlerei, nach aller 
Strenge der Geſetze, zu beſtrafen. Sollte jemand Schiff⸗ 
brügige mißbandeln, berauben, ihnen ihre übriggeblies 
benen Güter heimlich entwenben, fie hintergehen, uͤbervor⸗ 
Sheilen, ober ihre Unbekauntſchaft mit der Landesſprache 
betruͤglich nutzen, ſo ſoll ihr hulfbedürftiger Zu⸗ 
Rand alkemahl einen Srund zur rechtlichen 
Schaͤrfung ber von ibm verwirkten Strafe 
abgeben. Uebrigens iſt ein jeber ſo geartete Handel ſchon 
an ſich nichtig, und. dem Berintraͤchtigten fol alemahl 
jum vollen Schabenerfag aus den Gütern beffen, ber ihn 
verlegt bat, auf dem kuͤrzeſten Wege verholfen werben; 
wobei mehrere Intereffenten zum Schadenerſatz, inmer 
. alle für einen, baften. ‘ Auch findet eine befondere ges 
- jegliche Ahndung gegen benienigen Gtett, welcher ben 
fich in Gefahr befindenben Schiffern, sder den Gtrands 
vögten, bie.verlangte, ihm, gegen Theilnehmung an 
dem Bergelohn, obliegende Hülfe verneigert ober vers 
ſpaͤtet, wenn er im Staude geweſen, ſie ohne eigene 
Lebensgefabr zu leiſten, oder ſolche verzoͤgert, wegen ei⸗ 
ner erſt gu treffenden Uebereinkunft. Ein ſolcher Ders 
brecher iſt in eine. Zuchthausſtrafe zu verurtheilen, von 
6 Monat bis 2 Jahren, und im Wiederholungsfall von 
a bis 5 Jahren, nach Verhaͤltniß feiner Schuld, der 
Groͤße der Gefahr, - und des vorauszuſehenden Schadens. 
Wer fich aber unterfängt, verkehrte Signale in geben, 
am Schiffe su Strandungen au verleiten, bie Feuers 
danken und Lichter ausloͤſcht, oder auf andere Weiſe eine 
Gtrandung abſichtlich befördert, fol, nach Beſchaſfen⸗ 


\ \ 
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Ye der Umſtaͤnde, eine fünf bis schnidheige r from 
Iebensniwise Zuchthausſtrafe erleiden. 


Can 8. 42. 
Al Aatfticht uͤber das Strandweſen. 
Unter ber Oberaufficht. Unſezer Oberdikaßerien iſt 
das Strandweſen aller Orten ber Aufficht des Ober⸗ 
beamten, ‚oder erſten obrigkeitlichen Vorgeſetzten eines 
Jeden Amts, landſchaftlichen oder andern ein Ganzes 
für fi ausmachenden Bezirks, unterworfen. Wo in 
dieſer Hinßcht die Verfaffung fchon beſtimmt if, bebält 
es babei, bis auf etmanige nähere Lokalverfuͤgungen⸗ 
ſein Bewenden. Die beſondere Aufficht uͤber die Strand⸗ 
voͤgte aber fol ſich nach der jedem Diſtrikte eigenthuͤm⸗ 
lichen Verfaffung richten. Sollte es hieruͤber irgendwo 
einer naͤhern Beſtimmung beduͤrfen, ſo wird diefelber 
auf gefchehene Anfrage, den Umſtaͤnden und Verhaͤlt⸗ 
niffen gemäß, erfolgen. Auch bleibt übrigens Alles, was 
durch die in dieſer Strandordnung enthaltenen allgemei⸗ 
nen Regeln nicht hinlaͤnglich beſtimmt fein möchte, ober 
noch einer befondern Erledigung bedürfen follte, Unſern 
näheren Verfügungen vorbehalten. Zu dem Ende haben 
auch Unſere Oberdikaſterien jaͤhrlich an Unſere Kanzel 
Venꝛeichniſſe einzuſenden über die in dem Laufe des Gabe 
res eingetretenen Strandfaͤlle, mit Bemerkung des De 
laufs der Zoßen ber abgemachten Faͤlle. 


8. 48: 
Entf&eiduns anbärsiser Gerandrälte. 
+" Sn ben bei Erlaffung diefer Verordnung bereits au⸗ 
Hinsisen Strandfaͤllen ik anas, bis au deren Beendi⸗ 


u 
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gms, ganz wach der biebenigen Weiſe su verfahren. Win 
wollen jedoch .auch in felbigen den Unſerer Kaffe zugießen⸗ 
den Antheil allergnädigk erlaffen, fo weit das Strand⸗ 
gut nicht ald herrenlofes Gut anzuſehen waͤr⸗, und alfo 
jener, Antheil, auch nach der gegenwärtigen Aererdnune 
in unſere Kaffe fließen würde. 


$. 44 
Hufsehung der bisherigen Verordnungen 
in Strandſachen. 

Alle aͤltern Strandordnungen und dieſer Verord⸗ 
nung zuwiderlaufenden beſondern Verfuͤgungen und Re⸗ 
ſolutionen, nach welchen in den Herzogthuͤmern Echles/ 
| mig und Holſtein, der Herrſchaft Pinneberg, Braffchaft 
 Ranzan und Stadt Altona, in Gtrand s und Bergungss 


-. fällen bisher verfahren iſt, werden ausdrücklich hiedurch 


aufgehoben und außer Kraft defekt, ausgenommen dies 
jenigen Borfchriften, welche auf Verträgen mit Auswaͤr⸗ 

tigen beruhen. 

Wonach Unfere Oberdikaſterien, Oberbeamten, Praͤ⸗ 

laten und Ritterſchaft, ſaͤmmtliche Obrigkeiten, Magi⸗ 

frate / Gutsbeßtzer und Beamte, nebſt allen Unſeren 

Unterthanen, und uͤberhaupt ein jeder, den es angeht, 

fc allerunterthänigft su richten haben. 

Urkundlich unter Unſerm koͤnigl. Handꝛeichen und 

vorgedruckten Inſiegel. Gegeben in unſerer Reñdeniſtadt 

Kopenhagen, den Soften Dezember 1805. 
Ehrikian R. | 

E. H. Schimmelmann. Zu 

e L. ei Rantzau. Eggers. €. dunfen. Jenſen. 
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Das einzige Mittel, den Sqlagſchat feſt zu erhalten, 
‚äßt freilich dieſes, daß ein Staat feiner Münze das Mo⸗ 
nopel in dem Handel mit robem Golde und Eilber, 
‚oder mit fremden Münzen, die nad) dem Gewichte den 
Barren gleich verkauft werden, ertheile, welches infons 
derheit mit den Spaniſchen Piaftern gefchieht, wobei 
dann eben dieſer Handel fuͤr die Staatsbuͤrger ſeht 
‚fhwer geht. In England Bat daher biefer Hans 
‚bei ‚einen ganz freien Gang. Es werden fogar, weil 
"gar kein Schlagfchag dort. Statt hat, die Münzen des 
‚Gtaats, jetzt nur noch deſſen Goldmünzen, eingeſchmol⸗ 
‚sen, und gehen ins Ausland, wenn ber Wechſelkurs 
‚einigen Vortheil entſtehen macht. Aber es gehen auch 
ei geänderten Umftänden, fremde. Goldmünzen um fp 
viel leichter dahin uͤber, weil fie, ohne Schlagſchatz dar⸗ 
‚auf u verlieren , in Brittiſche Münze verwandelt wer⸗ 
dept koͤnnen, wenn fie su der Feinheit des Standartgol⸗ 
des iegirt worden find. Sonſt ging es auch ſo mit dem 
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Brittuͤchen Silbergelde. In Unichungbeiberlel Triin- 
gen beſtehet ein ſtrenges Verbot der Ausfuhr, das aber 
nicht faͤr eben dieſelben galt, wenn ſie eingeſchmolzen 
weggingen. Deſto lebhafter aber geht die Wegſendung 
der Piaſter „wenn die Umſtaͤnde der Handlung Vor⸗ 
theil zeigen. In den letzten Jahren der Monarchie 
ward es auch in Franktelich erlaunt. Im Jahre 1772 
wurde der Kauf und Verlauf ber rohen Metalle freier 
gelaffen, und ber Geisiun- ber Waͤnze für das Selb 
anf 14/5 Yrogent und für das Silber anf ı,/s+ gemins 
dert. Run. aber nehmen die Spaniſchen Piafter ihren 
Weg fo ſtark burch Fraukreich, daß Englands und Hol⸗ 
lands Geſchaͤfte dadurch ſehr vermindert wurden. Mehr 
daruͤber ſ. m. bei Necker sur ladministration des 
ñinancos d6 la France im dritten Kapitel des dritten 
CTheils. Die darauf folgenden Kapitel find überhaupt 
In Ruͤckſicht des Schlagſchatzes und ſeiner Wirkung ſehr 
lehrreich. 

Jedt muͤſſen bie Mesenten der Staaten von der 
Handlung die Gründe hernehmen, nad welden fie 
An ihrem Muͤnzweſen verfahren, und wie hoc fie ih⸗ 
sen Gewinn in dem Schlagſchatz treiben bärfen, 
\ Im Mittelalter war es damit ganz anders. Die Re⸗ 
‚genten faben ihr Muͤnzregal ale eine Hanptquelle ih⸗ 
‚zer Einkünfte an, und ließen ansdrädlich ein ſchlechtes, 
aut auf kurze Zeit brauchbares Geld, die fogenannten 
Bracteaten, Blech⸗ oder Hohlmünzen, fchlagen, 
| ‚ohne darauf zu achten, wie fih die Handlung ihrer 
Untertanen dabei ſtuͤnde. Dies Selb war fo dünne 
un) aa daß es fih wegblafen Ich, und eben bet 
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wWegen wär ber Abgang durch ben Verbrauch fo groß, 
daß darin gewiß eine Haupturſache lag, warum des 
Gilbers bis zur Entdedung von Amerika Immer weni: 
ges in Europa ward. Wie hoc fie ihren Gewinn bei 
ber Ausmänzung felbft getrieben Haben, wird ſich nie 
ansſsmaͤchen Laſſen· Daß aber ihre Paͤchter über 13 Pros 
zent gemannen, zeigt fih in den Alten jewer Zeit. 
Uber eben die, elende Beſchaſſenbeit nnd geihwinhe 
Abnutzung der Münzen, gab ihnen ben Vorwand, dies 
fen Gewinn: durch nene Ausmuͤnzungen oft zu ernenern. 
Zehn Jahre war bie Sängfte Zeit, für welche man bie 
Mänge: ins Umlaufe ließt, aber drei Jahre eine fehr ges 
- -wöhnliche Seit, und in Polen warb fogar dreimahl im 
Jahr umgemuͤnzt. Schon während dieſer Zeit, und 
vollends am Ende gab dies ein gewaltiges Vechſeln, 
von welchem man den Gewinn nicht Jedem zugeſtand. 
In den alten Dentfchen Städten waren ed nur bie Pas 
trizier, eben deswegen auch Münsbürger ges 
nannt, von welchen ich nach Lehmanns Speier⸗ 
ſcher Chronik in meiner Abhandlung über das 
Wechſelrecht (G. Handlungsbibliothek Bd. I.) 
deswegen ſehr viel geſagt habe, weil Mancher in dieſer 
Wechſelei faͤlſchlich die erſten Spuren des kaufmaͤnniſchen 
Wechſels au finden glaubt.” Noch mehr über dieſe Wech⸗ 
ſelej findet man in Schloͤzers Gefchichte ber Deuts 
ſchen in Giebenbärgen, Goͤtting. 1795. &t. 3. S. 577 ff. 
wozu ich mir bier bie Anmerkung erlaube, daß mir in ber 
AUrkunde Andreas II. Könige in Ungarn dad Wort co m- 
parare pecuniam feiner Veränderung der Lesart 18 
dedieſen, ſondern abfichtlich ſatt des vielleicht ned 
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nicht fahr üblichen Worts cnmlire, güsäbtttnfein ſcheint 
Senn im ber Wahfelei in vv are daß man das Geld 
— | [eg 


‚Zweiter‘ Zufäg” 


zu Buch x Kapitel T. 6. zent. IF. 

Ich habe in dem aien Buche mehfer Abhandlung 
Aber den Geldesumlauf dan: fak allgeinein · gel⸗ 
"genden Prinsis, daß das "Geld wie eine Waare anıns 
ſehen fei, beten Menge: im Verhaͤltniffe zu dem Vor⸗ 
rath aller verkaͤuflichen Dinge ben’ Werth ber letz⸗ 
‚ tern ſteigen und fallen mache, widerſprochen, und glau⸗ 
·he beiviefen zu haben, daß die Gruͤnde, nach welchen 
Sch der Werth: des Geldes in jedem Volke beſtiumt, 
micht ſowol in bem Vorrath deffefben, !als "in deſſen 
-Siefifation felbft gu ſuchen fei. "Nicht als Widerruf, 
-öber als Sinfchränfung des dort Gefagten; enden. 
weil es eine Sache if, welche die Handlung näher ans 
seht, raͤume Ich gerne ein, daß freildch das Geld in fer 
nen "Umfägen gegen Geld wined- andern Stemnpele als 
eine Waare anzufehen fei: Denn darauf gruͤndet ſich 
"aller Geldhandel, und hier erſcheint MNanches, "As mit 
fener heorie uͤber den Werth des Geldes im allgemei⸗ 
nen nicht in Verbindung, aber auch fu Tennem Wibers 
“fpruch Recht. Man nehme an, in · einem feinen Wolle 
betrage der ganze baare Geldvorrath ſo viel als 10,000. 
*Nthlr. Hb. Beo., aber in Muͤne Einer Art. Hier ſind 
"die Gründe, nach welchen ſich ber Geldesverth aller ein⸗ 
elnen verkaͤuflichen Dinge beſtimmt, nicht In”bent Be⸗ 
cditfniß des⸗ Gelded· fuchen ;:' das ein · jeder im 


Nr 





- 


zu Buch X. Kap. 1. 6.13. don 


bderen Aukauf anveuden muß, wenn er kaͤufen, ober 
was ih vorzunglich in Betrachtung geugen habe, nenn 
er Dieuſte andere Menſchen belodnen wid, fonbern in 
deſſen Fähigkeit, bald viel bald wenig, in. der Erfüllung 
Seiner -Bediriuiffe zu verwenden, je nachdem des Gel⸗ 
Bes viel ober wenig durch die Zistulation in feine 
Hände koͤmmt. Nun fege man aber, biefe ido, ooo 
hlr. theilen ſich ein nach drei verihiebenen Stempetn, 
und nur Dinge und Dienfte einer gewiſſen Artiäunen 
und duͤrfen in einer gewifen Gelbforte bezahlt werben. 
Eine biene 3. B. zur Bezahlung der Auflagen, eine " 
andere für die Miethe, bie dritte für bie Lebensmit⸗ 
. tel; in Abrigen aber gehe die Zirkulation Iren Gang, 
fo, daß in den Preifen ber Dinge, allgemein genom⸗ 
men, ſich uichts verändere, folglich keiner ein ſtelgenbed 
"oder fintendes Bedurfniß bes Geldes uͤberhaupt fühle, 
um in biefem Volke fo fortleben gu können, als er bis 
dahin gewohnt war. Jetzt aber komme Me Belt zur 
VZehlung ber Diethe odet der Auflagen; fo entkcht ein 
beftimmtes Beduͤrfniß, Kit von mehrerm Gelde uͤbett 
haupt, fonbern von der dazu dienenden Belbforte,. die 
kun.zu einer eigentlichen WBaare wird. Mer deren 
wit. genug hat, wird fie von dem kaufen, ber ihrer 
mehr bat, als er ſelbſt dedarf. Diefer wird ſeinen 
Wortheil dabei ſuchen, und fie ald Maare zu elnemers. 
Höheten reife verhandeln, der aber wieder finten wird, 
wenn das Bebürfniß aufhört. Eben fo wird es bei 
beim Hebergange des Geldes von diefem Welt zu einem 
andern gehen, bei welchem nur eine gewiffe Geldſorte 
Anwendbar iſt. Wird deſſelben nicht viel erfohert, fo 
. 777 7:7 717,57 ne 


os Zweiter Zſatn zu Such n. My.1.6.13 ° 


he men auf 3 Protent ſchlechter alt das Duabırmn 
site .audarmdnt iſt. Aber doß dies; daß jebermanıe 
u Dit Drängebilt wiif,. uud noch Mehr) 
Mui.ıfim icfachen Brumpei fügf, daß “U: 51. Byegied 
Sur, 60 BE: Aus: gelten follin, ſtoͤſt es gewaltſam and 
Wen: Meichheit nicht nur mit den Handurger Kurant, 
fanben Segen nd tes; Oleichlkäit. mit jenenr alten ver⸗ 
Lufee Daͤniſchen ‚Beide deraus. Mebe varuͤber ſurder 
men in der aben angeſuͤhrten heilt, und ich gebe ur 
zert dencn, meichen did Varatvzon nneufdelich ſchei⸗ 
am möchte/ nechnchla Jolgendes su bedenken: Dad 
merruſce Gala BE als ein Betrages Des nach "kammer 
alt binlänglichen Vorrathẽ wız menem Hamburgiſchen 
Munmigeihe. jett: badtvegen. dieſem gleich, weit‘ jeher 
wann: weiß, daß: urſorauglich bisfan. gleich ausge⸗ 
hust mad, nad man: feiner als Scheidemuͤne gar zu 
ſehr babarf. Wie ißf̃ es num: wir; daß eiir Br 
tn Reed iehetilänn ſagte ich bin = Prozent 
ſchlechter alſ das Hamburuiſche neue Oab/ in:a Marke 
Addon binfeat gheich gelten ala "Kinn es aber dat 
wäh, ::fe Fan es auch: nicht bem furregirten Geitde 
sisih: selten, Fa lange dieſes wegen des ſo gtofan Bez. 
anti; einen gleichen: Kurd mie jenäwigeniehe: gir 
at: Daͤmſche Eyeriesthaler wird kein Odenfeht 35 Zope 
wite. Marktädt geben wollen. Denn Re-künbigen fh 
felbft als 2 Prozent fchlechter an. Eben ſo wenz wird. 
ügend Imand- 50: Merk: des alten verrufenen Geldes 
Bafür gehen. Denn: serkufen oben nicht verhuifen, un⸗ 
wichtig oder wichtig, find We ich 15 Hamburgiſchen = 
Merlkſtoͤclen iq allen. Ihufäsen gleich, und; müßten: 
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wenigbend,.von hıf Anfaoafa Yaryenz lallen, che de 
dem Sant, glei) aufchägt werden Fans, 


Dritter Zuſa 


| an Bud ı 1, Rap. 1.6.23. &.1. 
» Die Sqhatzung dea Werths ales nutzaren Eigene 
ums richtat Sub in jebem Vall nach Dem. Gehalt der 
Munze, mad. hat nur Dan und fo Iauge eine gemifle Ber 
Rigfeit; als die Einheit, vach welcher man sorgkelichsänkts 
Gh in iprem Wertb erbaͤlt. Diefe: Einheit iR dei den 
weißen Voͤlkern Surapens eine Silber⸗, nicht eine Golde 
münge Die Benevnuug dieſer Einheik ward im Win . 
telalter van. dem Pfunde bergenommen, wie ße Bing 
sach eine Zeitlang ein wirkliches Pfund war, Das.ahen 
in Düse immer kleiner nad kleiner wagd.. Devidawenie 
nuter dieſem Ramıen ch noch erbealdende Gelbedmentie 
das Vrittiſche Vfund Sterl., Ik dach ner ein Deit⸗ 
theil eines Pfundes Kern. Atzt iſt die gemeinße Bier 
‚uennung hie eines Fhelexs, oder we bie ESoracht ein 
ander Wort braucht, doch die eines Se gleichen Sil⸗ 
bernerthe, 3. B. ein Een, Bande, Dein Rubel. Dh 
mie geldreich gemefene Schweden hatte ſons die Heine: 
ſien Daler, und deren zwei, ben Daler Silber⸗/ und 
den Dalen Kupfermuͤnze. Beide Schaͤtuns eines sur 
ben Vermoͤgens oder Äberbeunt: großer Sunmmen ber 
greift man deren hundertiaufend unter der Benen⸗ 
wung einer Tonne Soldes; dach ik sine Schuediſche 
Tenne Goldes {ehr klein gegen eine Deutſche, auch nah 
dem sisingden. uns Weümfüße- Alles Simms abs 
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Doch auf iene Einheit und auf beren Werth särkdli und 
wenn dieſe Durch Zufälle, durch die Kürfe der Regen⸗ 
ten, oder; welches das Schlimmmfte ik, durch Papiergeld 
veraͤndert wird, - fo veraͤndert ich freilich bie Zahl, nad 
der man fhäget, aber, leider! auch oft der Werth des 
nugbaren Eigenthums: Ein Mann, der in Frankreich 
ape ooo Ecus reich war, warb nach 1726 beinahe aõo, ooo 
Eeus reich, aber nur in der Zahl, nicht In dem Werz 
8he ıc. » Darin lag weder Gewinn noch Verluf für ihn, 
der Muͤnmfaß war nur geändert, and man zählte nun 
andere. Als abet nach ber Revolution das Pabiergelb 
. in. Gang kam, da doͤrte ale Schaͤrung des ſoliden 
Reichthums auf, und der Reichthum mander Yamilie 
nerſchwand, wie ein Schaum. Die Zahlen haͤtten ſich 
Immer veraͤndern mögen, aber die Abſichten, welche. ges 
wiß ſehr früh bei ber Einführung der Aſſtzgnote zum 
Srunde lagen, brachten es mit ſich, daß man den Res 
minalwerth eines Eeu oder eines Livre noch immer dem 
Realwerth der Muͤnze wenigſtens zum Schein gleich 
erhalten wollte. Dabei erhielt man es inſonderheit in 
Den Pacıtungen und Kontrakten, welche auf baares "Gelb 
geſchloſſen waren. Es iſt bekannt, welch ein Unglüd dies 
ber die Güterbefiner und überhaupt: über die Rentenie⸗ 
ser gebracht bat, welchen, wenn fle bie 1789, 40,000 
Biores ſichere Einkünfte zu heben glaubten, nun biefer 
in Aſſignaten bezahlt, nicht ein Prozent werth blieben. 
So lange war: denn auch ber unverlome Kapitalwerth 
ihres Eigenthums bis unter ein Prozent herabgeſunken. 
Ein jeder fühle bie Ungerechtigkeit, durch weiche 
dieſe Rentenierer in Frankreich gekraͤnkt wurden, und 
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fe waren ſelbſt in dieſem Lande ein Gegenſtand des 

Mitleids aller derer geworden, die nicht durch bie Un⸗ 
gerechtigkeit felbf gewannen. Allein folche Ungerechtig⸗ 
feiten fallen in jedem Gtaate vor, wenn deſſen Migens 
ten den Münıfuß aus Eigennutz verändern, aber, um: 
Dabei ihr nened ſchlechteres Geld bei Ehren in erhalten; 
die Unterthanen durch den unveränderten Nominalwerth 
wollen vergeffen machen, daß fie den: Realwerth ihres 
befendern Nutzens wegen verändert haben. Auch unfer 
Dentfchland hat diefer Vorfälle fehr viel gehabt, da 
feit faft drei Jahrhunderten ber Neblwerth feiner‘ Muͤn⸗ 
zen bei nicht veränderten Benennungen überhaupt im⸗ 
mei geringer geworben iſt. Die Kipper: und Wipper⸗ 
zeit hatte: folcher Vorfälle ſehr viele gur Folge, da ein im 
guten Gelde belegtes Kapital, oder ein baranf geſchloſ⸗ 
fener Kontraft von dem ungerechten Schulbner ober 
Kontrahenten in dem aͤußerſt geringhaltigen Gelde bes - 
richtige, oder wenigſtens darauf beſtanden ward, ibn 

darin berichtigen zu dürfen. Dies veranlaßte damahla 
viele Schriften der Kechtsgelehrten, was darin Rechtens 
fei, und wie, wenn es nicht Rechtens ift, der Werth 
des geliehenen mit dent bed bezahlten Gelbes ausuglei⸗ 
chen wäre. Auch‘ hat man AUS neuern Zeiten manche 

Schriften über dieſen Gegenſtand. 

Der fiebeniährige Krieg machte dieſe Frage aufe 
nette rege, als der große Friedrich alles in feinen Be⸗ 
fik Fommende Geld fortbauernd in Tchlechteres umfors 
men lieh, und aulent, als er ſich ſchaͤmte, fein eigenes 
Bild und Weberfchrift demſelben aufdrucken su laſſen, 
ben Kopf des von ihm feiner Länder und Einkünfte 
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beraubten Auguſt III. auf Polaiſchen Tumpfen:uud auf. 
Augufin'or, Ratt feiner ſelbſt, roth merden hieß. ‚Rechtes 
gelchrte betsen gut barüber ſchreiben. Die Gexichte hat⸗ 
ten ihre Vorſchrift, wie de su ſyrechen basten, um das 
Med ihres Lönige in Ehrem iu erhalten, ohne die Ges 
zechtigfeit ſelbſt zu kraͤnken. Einer meines Freunde 
hatte nes dem Kriege einen Rechtsbandel im Branden⸗ 
utsiſchen, map mußte die ſtreilige Suume, fichentan« 
ſend Toeler groß, bepouisen. - Er gewann waͤhrend 
des Krieges den Proteß und folglich fein Depoñtum. 
DaB waren num freilich 7000. Rthlr. nach dem vor dem 
Brause geltenden Muͤnzfuße, in welchem ein alter Louis⸗ 
Kor fünf Thaler galt. Aber auf. cine nicht hegreifliche 
re hatten ſich dieſe in der Gerichtskaſſe in cin Gelb 
aemandelt, in melchem der Lonisd or achtzehn Thaler, 
wert) geworben war. In dieſem Gelbe wollte kan 
‚ibm fein Depofitum. berahlen. Als er ſich weigerte es 
onzunehmen, und desmegen zu Gerichte ging, gewann 
+ mir ch ſich von feihl verkcht, in allen Iuſtanzen. 
Aber zum Ungluͤck mar der Brandenburgiſchen Themis 
der Zall ſo neu, daß fir ihn inter nicht recht verband. 
In allen Juſtarzcu ward ensichieden, daß Gericht folle 
dem Kläger anverweilt 7000. Thaler aushriablen, vund 
biefer mußte endlich mit fünf achtzebn Theilen feines 
dieſer Brandenburgischen Themis ansertrauten Beldıs 
snfrichen fein. Inden Dänifchen Staaten if freilich 
meines Wiſſens nicht an gerichtlich deyonirten, wol aber 
an Kapitelien, die unter Autoritaͤt der Gerichte bezahlt, 
eder aus Konkurſen geloͤſt nurden, ‚viel Geld damable 
weleten morden, als man eo dabei zu erhalten ſuchte, 
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deß die Banknoten dem hausen, Geſde sieh gelten ſeg⸗ 
sen. Doc. gebt bergleichen aentalben vor / on. bad 
- Münmwelen von Einem, Regener abhängt: der es ſei⸗ 
ven kefondern Beduͤrfniſſen gemäß vpaͤndern kann. 
Wenn jedoch Died nichs aus. Noth, ſondern wit guter 
Veberlegung geſchieht, ſe hbedarf as Jeiner juriſtifchen 


Vnterſuchung, was in Aniekung den in zusem. Gelbe 


helegten Kapitalien Rechtens ſei / wen ber. Münsfuß 
rerringert wird. Zwar denne ich ain Seiſpiel, daß in 

nem Gtaate in neuern Seiten, Dar Muͤrfuß erboͤhet 
werben ſei. Aber wenn dieq ia geſchaͤbe, To würden 
die Gerichte nicht einen Atzenbaick außchen, u entſchei⸗ 
den, daß ein Gläubiger Dad ännfchlenhtem- Weltr belegte 
Kapital in beſſerm Oelde wicher zu. heben. nicht verlangen 
Bönue.. Dach da Friedrich Der Opoße mach dem ſieben⸗ 
jährigen Kriege. fein Muͤnmmeſen in: Ordnum bunte 
und die Dark fein zu 1% Noble; winder auemuͤnren 
ließ, „fo rageben.gemiß bie Oerichle keid⸗n safuak. babes 
ber ein Kapital in fchledpsem Selbe toappend des Lriegs 
serlichen hatte, wenner unnerfchine seung war, befs 
fen Bezahlung in dem neuen sun Melde. zu verlan⸗ 
gen. Und wie kaun man. denn die Bode bet im 
dem Gegenfall nehmen- 

Ich glaube nicht, daß diaſe Ehe in fie Bern 
bliken jemahls in Fragte gelenunin Tri: Merigſens ii 
in Hamburg die Pilligkeit, daß ein beleagtes Kapitel 
feinen Realmerth nicht wit der Muͤne weräudeen ‚biärfer 


fo: feß querlaunt, daß alles. nos dem Tabze 1622, da 


Der Gperighähaler- anf 48 Hi. ‚gefegt ward. unı. fa Buben 
cveelichen if, beine barmannee nike Ariimigt sen - 


_ 
. 0 Dee Zufag © 

Bändigt werben kann, uber daß ber Schuldner nach dem 
Werth des Thalers belahle, den derſelbe zur Zeit der 
Belegung hatte. Man kann dieſen Werth in Kruſens 
Eontoriſten von 1600 1622 angegeben finden, wel⸗ 
cher aber fo zu verſtehen iſt, daß der Schilling in dem 
Thaler jener Zeit um ſo viel mehr werth war, je we⸗ 
niger Schitlinge im Thaler gezählt wurden. So war 
4 3, im 3. 1519 der Shaler 24 #l., im J. 15607 
Sa fl. werth. Dreihundert Mark altes 1519 belegtes 
Geld müflen alfo jezt mit 600 Mark Speicd, und 
find fie 1560 belegt, mit 450 Mark Spelies bejablt 
werden. Die damahls zu 5 Prozent gewöhnlich belichte 
Zinfe wird nach jetzigem Karantwerth beiahlt. Dem 
zu Jolge kündigt Fein Schuldner ſolch altes Geld auf- 
Wird eb aber ihm gekündigt, fo zahlt er nach jetzigem 
. Wertb. Die Solge davon if, baß er licher feine Hypo⸗ 
shek nach jetzigem Spezieewerth höher verkauft als kuͤn⸗ 
digt; und fo bleiben diefe Kapitalien immerfott ſtehen. 
iVDetr Rejenſent meines Buchs in der A. L. 3. 75 
&t- 1796 merkt zu 5. 6 dieſes Kap. an, daß: fremde 
Münien ſowol goldene als filberne am fiherken nur 
wach dem Werth bed Metalls gefchäkt werden, wenn 
es nur Eine Landesmänze giebt. Dies laffe ich- freilich 
selten, ‚aber nur für große Staaten. Kleinere, runds 
am von fremden. Gebiete begrenzte Staaten, deren es 
in Deutſchland und in Italien fo viele giebt, finden 
Darin nicht den feſten Maßſtab zur Schänung des Wers 
es der fremden Münsen, daß fie felbft Ein, menn 
Bleib noch fo auverläffiges, Geld haben. Der Verkehr 
mit ſbren Rachbaren wird deren Gelb in Umlauf bei 
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Ühnen ſetzen, und dann wird’ Vie Sqhanum⸗ deſſelben 
von der’ mehrern oder mindern: Lebhaftigkeit biefes Ger 
kehrs abhängen. Der- innere Werth wird. eine unge⸗ 
Fähre Grenze ſetzen, um welche der durch jene urſache 
ſich beſtimmende Preis in der Wechfelei ſchwankt. De 
entfteht dann ein eigentlicher Beldhandel. Hamburg 
Bat nun zwar feit der neuen Aömlngung ein für feine 
innere Zirkulation hanptfächlich bienendes zuverläffiged 
Silbergeld. Aber die Zirkulation: über. feine Grenzen! 
hinaus und wieder herein bringt neun verfhicbene Gold⸗ 
Und Silbermuͤnzen, außer dem Bankgelde, bei ibm in 
Umlauf. Es iſt nicht bloß das Beduͤrfniß der Einwob⸗ 
ner, ſondern auch der Anwohner, weiches bald ein groͤ⸗ 
Seres, bald ein Hleineres Begehren berfelben veranlaft: . 
Den dadurch ſich beſtiminenden Preis derſelben ges 
geneinander zeigt wöchentlich 1weimahl der gebrudte 
Geldkurs an. Durch mehrere Jahre verglichen, entdek⸗ 
ken ſie wunderſame Schwankungen, deren jede -gewif? 
fer Erlaͤuterungen aus dem betjeitigen Gange ber Hands 
lung fähig if. In dieſer Schaͤtzung fieht man freilics 
auf den innern Gehalt der Maͤnzen, amd auf das bet) 
mahlige Verhaͤltniß der Gold⸗ und Gilberpreife. Aber 
fie weichen auch oft von ihrem Bari fehr ab: Eid 
ſolche paradoxe Erfcheinung babe ich an dem Hohen 
Kurs des verrufenen alten Dänifchen Kurantgeldes oben 
gejeigt: Aber wir haben auch su eben ber Zeit bad 
Geld nach dem Leipziger Fuß dem Werthe des Geldes 
nach dem Luͤbiſchen Fuß faſt gleich werden -fehen: Am 
aoten Junius 1796 ſtand jenes nur 3 s/s Protent ſchlech⸗ 
ter als dieſes, wiewol "der Muͤnzfuß das Verhaͤltniß 


273 2 odet 2003 10h- angibt. Ich habe indeß auch 
eslsht, daß es fh, wien} nur auf Inte Bat, wit 
dem Rurautgeldg gleich ſtelte. Nicht eing.gleiche Folge 
geist Äh am deu Drünsen entfernterer Gtaaten.. Weng 
glich der. Handel mit dieſen zu viel größern Summen 
Reit, fo kaun Da deren Geld nicht sur Waare bei 
und: merden, oder sinen gemiffen Kura erlangen. €zs 
ſcheinen Brittiſche Gnineen, Spaniſche Pißolen, Porzur 
gieiliche. Moedore hei.uns, ſo entſcheidet Deren Beldgss 
doalt über ihren Berh, und in größerer Zahl werden 
fe al alareo verlquſt. In die inländische Zirkulation 
tannen ſie ſich nicht. eindraͤngen. Jedermann ik ſchen 
fe zu uehmenn, und zieht dem, der fie in Bezahlung an⸗ 
 bisten, mehr ab, als billig if. Erſt ſeit des framoͤß⸗ 

(den. Revolution hat die Menge der von ben Emigrir⸗ 
tum. auögegebuen neuen Louis ihnen einen ‚ungefähren 
Kurantwerth verichafft, ber aber immer noch etwas uns 
ter.deus wahren Werthe bleibt. 

Staaten von besrächtlicher Ausdehnung: . bie aber 
Kine "große Handlung treiben, welche ihre Beldumfäge 
durch Wechfel gut macht, And, wenn fe auch ein gu⸗ 
tes Geld haben, mit dem Bee ihrer Vachbaren uͤbel 
denlagt. Der Orenibgndel führt es ihnen in Mense 
6 Schon in dieſem wird es zu einem beſſern Werth 
angenommen, als den es haben ſollte, au welchem der 
Verkqaͤufer im Lande Ich licher bequemt, als daß er den 
Gbes Die Brenge zu ihm kommenden Käufer zuruͤckwieſe. 
Wer aber jenſeits der Grenze Fauft, und mit feinem 
beſſern Gelbe deiablen mill, muß Daran. peglieren, . weil 
die Rerhnung.füs jedes kleige Stuͤg un ſehr in bie 
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ride Fan. Stein das meitte geſchleht durch din Wei 
drich der Gewinnſucht. Die benachbarte Regent Tiſt 
Ach ſchlechteres Grid, in fonderbeit Meine Ruͤnten fchlad 
Ben, obne es vom Runde zu geben, daß es von gerin⸗ 
dern Gehalt fei, und ſetzt die Juben in Wirkſamkeit⸗ 
im dies Geld dem Nachbar, ber ein beſſeres Geld: hat, 
Nur ‘die Heine Weochſelei unter bein Reij eines Agio, 
das doch immer zu klein iſt, auffuübringen. Ich habe 
in den Hannöverifchen Stanten ſeit bo Jahren viel ges 
lebt und gereifs, und diefe, ‚infondeshieit in dem füd» 
lichen Theile, immer mit fchlechtem Gelbe überfchwenutt 
geſehen, uaͤgeachdet die Mimſtatte immer in Arbeit wer, 
wm dene Sande gutes, inſonderheit GSilbergeld, zu ges 
ben. Die von Zeit zu Zeit in dieſemn und andern runs 
vun öffentlich bekannt gentachten Duldationdtabellen was 
ren ein anfcheinendes Mitt, die Unterthanen in den 
Schaͤtzung des fremdin Geldes jur leiten. Aber der ge⸗ 
ringe Mann verſleht die Brüche nicht, und wird forta 
danernd beruͤckt. Seit einigen. Jahren bat man dort 
aus Mangel inlaͤndiſcher Silbermuͤnſen, das Aonven⸗ 
Nensgeld nach einem beſtinmmten Werth, auch in ind 
lichen Kaſſen and bei den Poſten, ingelaffen, Aber die 
Atine · Münze der Nachbaren haͤuft auch für KAeuven⸗ 
Aonkgeld, und ich mwrifie, sb die Hefftſchen Albus nat 
Sie-Eorvepifchen Sechſer jetzt dadaich von Dei Hannd⸗ 
serlfhen mehr abgehalten werden, Ha kb vor einigen 
Sahren fand, da Göttingen und def ee nr 
Sin units Geld hatte. 

Ueberhaupt if ein jeder Staat ini bdarun, m 
vn Weachbiren umgeben, die xia ſchichtczes Geld har 


\ 


s 
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ben, ich . bei einem fhweren, Mänsfaf -Ichanpten weil: 
Ted Hoch ſchallende Muͤnwrimip: Nur ſchwer Geld if 
gut. Geld, hat die ſchaͤdlickſten Folgen, wenn man ſich 
der Konkurrem mis andern. Gtaaten nicht erwehren 
Zaun; weil aber bes größte Nachtbeil ſich in der Kon⸗ 
Turreng ber Manufaltueen, zeigt, ſo werde ich bei dem 
. fünften Buche Ci 89 Zuſat) noch Belaendeit: finden; 
deriba Zug in ſagen. 


wi Bierter Zuſet, 


Anhang zu Sub 1. Kapitel I. ve. 8* 


Side erſte Kapitel erfobert wenigſtens eine allge⸗ 
* Eemähnung des Pabiergeldes, wiewol ich 
den Leſer, welcher meine Gedanken und Unterfachun« 
gen Darüber. näher kennen lernen will, auf. Buch 5. 
ihn. 2. meines Buchs über den GBeldumlauf 


verweifen mund. (Cine andere, mebr in wolstifcher,. aid 


merkuntiler Suͤckucht hieher gehoͤrige Kleine Schriit ·des 
VWerfaffers erhielt die Aufſchrift: das papierge Jahr⸗ 


zundernt, weil ſich gerade mit dem J. 1798 das, Jabe⸗ 


hundert endigte, in welchen das Papiergeldı, Feiner all⸗ 
gemeinſten Bedeutung nach / den. Gang den Dinge ſe 
ſehr verändert und in den Weltbegebenbeiten einen: fü 
sroßen "Einfluß gehabt bat, daß man nun annehmen 
kann, die Sache ſei aufs hoͤchſte getrieben und es werde 
nicht ein dieſem Ähnliches Jahrbundert darauf folgen. 


S— Buͤſch's ſaͤmutl. Schriften üben anna Mn 


wefen, Hamburg 1802. . 
*Dies eigentliche mu IE. —* At 





‚ Anhang. zu Buch x. Kap. 1. ‚413 


Ber Banken entſtanden, die ich in meiner Wandlung 
über dte Banken Ca. a. O.) durd die Benennung 
Zettelbant von den Girobanken unterſchieden babe, 
Ebendieſe Abhandlung giebt den nähern Unterricht 
Aber die Noten ober Zettel einer ſolchen Bank, und 
Sie mannichfaltigen Operationen, welche damit gemacht 
werden koͤnnen. Die Gesrgenbant in Genun blieh 
lange die einzige, welche in biefeni Wege verfuhr, und 
vdem baaren Gelde des Staates ihre Noten. anfügter 
welche bis 1746 faft brittehalb Jahre durch fich in: gleir 
dem Werthe mit dem’ baaren Gelbe erhielten... Die ibe 
querk nachgeahmte Bank war die Schwebiiche. im 
Jahr 1657: errichtete, welche in neuern Zeiten in gro⸗ 
gen Verfall gerieth. Die dritte ward in Londou:im 
Jahr 1695 errichtet, und dieſe erhält, ungeachtet der 
. ungeheuren Vermehrung ihrer Zettel dieſelben noch 
immer im "gleichen Werth mit dem baaren Gelde des 
Bandes. Von den vielen fpäter nachgeahmten hat, fe ' 
viel ich weiß, nurdie Wiener Bank ich in dur ihrem 
Plan gemaͤßen Reinigfeit erhalten. Diefeaber iſt eigentlich 
eine Staatsbank und ihre Papiere gehören zu den Staßtopa⸗ 
pieren- Die Dänifhe Ban?, wenn gleich eine der 
neuehen, bat eine lange Periode durch ſehr gekraͤnkelt. 

Ohne. mich über mehr Beiſpiele gu verbreiten, will 
nur. kurz hier erklären: wahres Papiergeld ſind ame 
folche Zettel einer Bank, welche im gleichen Werthe mit 
ben baaren im Staate Eurfirenden gemünzten...Gelbe 
üch erhalten. Wäre es möglich, dab die Bankneten 
einen böbern Werth bekaͤmen, als das Geld, welchen 
beilich in Srankreich einmahl, aber. aus heſondern Arun⸗ 


’ 


a6 .” Werte Bafep 
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vun, :uefäthen: ik, fo Brücken fe kan auäet pe 
piergeld mehr ſein. Aber das find ſie vollende nicht 
mehr, wenn ihr Wertha ſchtechter; als der des baaren 
Beldes, wird. Doch wien Se nach immer ein gie 
ges: Papiergeld fein, wenn fie in einem unberänderlichen 
Verhaͤltniſſe beffer ‚ober. ſchlechter, als Dirfeü, bleiben 
nnten. ber bie Usfechen, weiche fie finken machen, 

Serändern ſich fo, daß daran nicht zu denken if. Es 
mus alſo in jeden Belle, das an den Gebrauch der 
wolen Metalle gewohnt tft, nothwendig bie Kaſſe beſtaͤn⸗ 
dig offen gehalten werden; im welcher jeder auf Ver⸗ 
langen die baare Bezablung dieſer Papiere fodern, 
aber auch, wenn es ihm wuͤnſchenswerth wird, fein 


Geld nieberlegen, und Papiere dafuͤr nehmen Tann, 


Nur danniſt dieſes cin vollkonkmenes Papiergeld, bleitt 
vin ſolches, ſo lauge jene Kaffe offen bleibt; und it 
Inbehimrinbef, wie weit e6 damit geben, und inner 
Gen Verhaͤleniſſe den Belauf deſſelben den bes. Fonds 
der aut Aberſteizen ſonnr, ſo Lange nicht. Umftaͤnde 
indfiehen, welche bi Inhaber deſſelben treiden, zu viel 
Raures Bed. auf einnahl einufodern. Solche Umſtaͤn⸗ 
de fetzien Die Londvner Dil zwrnnuhl in Gefahr, 1697 
und in In der Zeit gwiſchen Helden, und in ber Zeit 
th dem letzten Jahre, And „bie Noten ber: Loudoner 
Banß nebon der ungeheuren Muſſe den in ihrem Werth ſo 
—— Sruacchaplere ulwldar gedlieben. 

BE TR: allrs Geid Kent werden aten, wos 
* a ‘ci Workisereiin)” vuß es iAhm zur Bepaplımg 


ver vetkaͤrtkiche n Dide und As Sehn Der Dleitewd 


Ardeiten Beten: Die in daritzer Sparda 
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übte den Bridumlan tk im. gweiten Buche aprjeige 
habe, 6 Bans, auch slwe.iene Proingung,. ein Vapien 
. we Wuͤrde eines Papiergeldes erboden werden, fün 
wriches hen. bacre Werth :ulyarmb6 eingefodert werden 
Ian... . Ein: ſolches iR das Netdamerikeniſche Japieze 
seh (Paper curzency). Mage an weil auch, wie we⸗ 


ni: hafieibe Die Zuecke des baeren Geldas exinlit bat, 


Und nun erfahren volende die. Merdamerikenen,mag 
Papiergeld: Der: Banken ſei / feitben fe dieſer Beuken 


fa viel errichtet habe... die woeines Sifens dett ihe⸗ 


Safın alla vienhalten: 
Srtit dreihundert Jqheen, doch vonielich feit linn 
Jahehundert, bedient ſich Die Handlung der Wechſel⸗ 


briefe As eines. Papiergeldes, delle. Unlanf. nicht 


bloſß In dem handelnden Staote, wo Daficibe-sahikag 

if, ſondern auch nom einem Lande zum andern: lebhaf⸗ 
ur iſt, als in. welcien das haare Geld jemahlt aſetzt 
werden ann. Noch if: aiemanden eingefallen, dir 


Werhiel ein Papiergelb u nennen. Villeiche: Died 


Naswogen’, weil Ge nur für. eine beßimmte Zeit. af 
ſolches ‚echten koͤnnen, und nach. ders Ablauf nichee 
merth. End, Indeſſen nennt ſie dach der Raufann 
Panisrer und, nach der babti aAngenommenen wehe 
zer ober mindern Zuverhiffigfeit ihrer Berabaung 


sute ober ſchlechte Papiere Sir haben den 


Vorrms vor dm Banknafen- eines Gtaats, daß ihr 


Werth nicht: an deſſen Bronze -gebauben if, und men 

ibr Umlauf von: Sand zu Land gehe, derſelbe ſich aun ie 

f.meit. veraͤndert, als dag Wachſclaeld det. Sr 
3.8, Buſch Schritt, 2, 00, 27 


— 
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in weichem ME zahlbar nd/ in bau ſogenanuten Wechſel⸗ 
Ars hoͤher oder geringer geſchaͤzt wird. · Aber ſelbſt bei die⸗ 
fer; Schaͤtzung wird die Gewißheit ihrer Zchlung; wenn 
glei) nur ausden Privatkaffen ber. Theilnehmer, immer 
wrarisſent⸗ und ohne dieſe Gewißheit ſiad ſie wenig werth- 

Wie die Wechſel in Mittel werben, fremdes Geld 


u zu benugen, wie ſelbſt durch erdichtete ober keinen reel⸗ 


keit Handel voranefetzende Papiere dies geſchieht, wie 
foyar in -anfern "Zeiten ein Staat durch ſingirte Wech⸗ 
fl geeje Summen für den Augenblick des Beduͤrfniſ⸗ 
fes ſich gu verſchaffen ſuche, darüber ſagt das 6te Kap- 
des aſten Buchs der Darſtellung der Handlung fehr vieles, 
and ich. werde in den Zuſaͤtzen noch ehe beitragen. 
Es ſcheint fehr auf den Charakter bes Volks und‘ 
‚den der Regierung ausufonmen, ob das Papiergeld 
demſelben erſprießlich fei, oder mehr ober minder fchädz 
Bi werden koͤnne. Bon den Zransofen find nunmehr 
der Efahrungen genug, nach welchen man entſcheidend 
fügen an; daf diefe Nation durchaus Fein Papiergeld 
haben muͤſſe. Gie bat nun in biefem Jahrhunderte 
zwei Settelbanten gehabt. Die erfie, vum Lam. im 
Jahr 2716 errithtete, war viel folider, als man es ge⸗ 
woͤhnlich annimmt. Einen grünblichen Unterricht von 
derfelben findet man in Steuarts Srundfägen der 
Staatswirthſchaft, Br. I. Buch: 4. Rhal.:a. : Aber 
die aͤußerſt leichtfinnige Regierung: des Herzogs von Ors 
leans gerfötte fie, -indens fe den wilden Atienhandel 
daran .Inbpfte. Die zweite war die kurf vor der Mer 
solution errichtete Caisse d’escompto, eine wahre Zettels 
baut, die man aber, als fie noch Im befien Gange man, 
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ben Aſſignaten aufopferte. Bis zur Konfulareegierung . 


wurd das Wolf ſchon durch dreierlei Papiergeld, bie 
ſſignaten, Mandaten und Reftriptionen, nad) einan⸗ 
der gethoͤrt. An: diefe alle, doch auch fchon viele an⸗ 
dre wech: für -fo ſolide geachtete Staatspapiere hat fich: 
indieſem Volk immer ein Agistage geknüpft, dergleichen: 
Im feinem andern fo ſchnell entficht und fo hoch fleigt. 
Die daraus entlandene Belehrung ſcheint 4 jetzt bes 
Retien ſehrfeſt einzupraͤgen. 


vFuͤnfter Zuſatz 

np Set 1. Rapitel 2. 6.7. BUT. 

Ich habe $. 23 in meiner Abhandlung von ben 
Banken mit Grunde geſagt, daß eine Girobank, die 
bei ihren erfien Zweck bleibt, keinen Kredit braus 
che. Der Zuſtand, in welchen die Hamburger Bank 
am das Jahr 1760 gerieth, giebt ein ſcheinbares Beĩ⸗ 
filel des Gegentheils. Das Agio ihres Geldes gegen 
Kurant'fank von 1235 auf 106, aber nicht nur gegem 
diefes, ſondern auch gegen baares Selb aller Art, ſo⸗ 
wol in Gold als in Silber. Das war ein fa dem⸗ 
gleiches Ginken, unter welchem die Amſterdamer Bank: 
im FJahr 1790 Mitt, da das Holländifche Kaſſa⸗ oder 
KHurant⸗ um 30 Prosent befier ; ald Bankgeld warde' 
soorüber ich damahls ein Wort gu feiner Zeit über 
die Hamburger Bankeſchrieb. Diele zwei einan⸗ 
ber parallel fcheinenden Fälle ind jedoch gar nicht mit 
einander zu vergleichen. Bei des Amſterdamer Bank 
war: wirklicher und gegruͤndeter Mangel an Kredit bie: 


“. 
. 


Wulache, und blieb es auch noch, wie. nachher, da fie 


, 
d 
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Geb zu erholen fchien, und ein Agis von:a-Yesjent ge⸗ 
sen Kaſſa für eine kurze Zeit gewonnen hatte, fie daſſel⸗ 
be nicht nur wider verler, ſondern au ihr Geld tief- 
wieber unter Kaſſa fiel. Allein fie bakte ihrem weſent⸗ 
"lichen Zweck entgegen sehandelt, und srofe Summen 
aus ihrem Fond dem Staat und der Dfindifchen Lom⸗ 
pegnie geliehen. Dieſe Luͤcke ſuchte fie zwar durch eine 
Anleihe mieder aaszufuͤlen, aber auch dies ſchien ihe 
nicht zu gelingen. Dagegen hatte bie Direktion. ber 
Hamburger Bank. imar Fehler gemacht, aber keinen fels 
hen, welcher ihren Kredit fchwächen konnte. Die Ue⸗ 
berredung, duß ihr Bankſchatz durch kein eigentliches 


Wegleihen und durch zweckwidrige Verwendung ihres 


@eldes gelitten hätte, Rand fo feft, alsiemabld. Ihe 
@eld war bei dem allen an bes Börfe übertrieben thener, 
mono der Diskont von 12 Prozent im Jahr 2763 zeugte. 
Es wird der Muͤhe werth fein, die Parader bier gu a⸗ 
laͤutern, sumahl da ich in dem diefem weiten Kapitel ans 
sufügenden Anhang darauf werbe verweifen muͤſſen 
Die Hamburger Bank war, wie fie noch iſt, mit 
einer Leihbank verbunden, das iſt, fie lich dem Kauf⸗ 
mann, ber rohes Geld. und Silber, ia ſelbſt Kupfer 
ibr verpfändete, bis zu einem fie ſichernden Werth im 
Banco, und berechnete ihm = Present aufs ganze Jabr. 
Das geht.nım,. win ish im Anhange sum zweiten Ka⸗ 
ꝓitel exlaͤntern werde, noch ſo for: Dach if es mit 
dem GSilber ein anderes geworden. Auch werben fchen 
laͤngſt leine Edelſteine als Pfand angenommen. Aber 
mas ſonß geſchah, und nun nicht mehr geſchicht, war 
wdieſes: man nahm auch jede Muͤnzſorte, wiewol nur ig 
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otsßer Oumütttät, ul Pfand an, Weil u ber Kurs 
Wer Gelder: gegen MWBantgeib von dran Bedurfniß naß 
ber Seltenheit dorſelben in den Gewerben und Umſaͤn 
Ken aller Art abhängt, To bot ſich in dieſem Verpfaͤn⸗ 
ben bies natürlähe Mittel har: den urs eines Geldes 
gu erhöhen, wenn berielbe zu weit finten wolte, daß 
man grofſe ˖ Simmlen deſſelben ddr ‚Baht Verpfändete, 
ah fie.micher herquszoo wenn die Abſicht erreichtwan, - 
aher aufaͤlliae Nnkände deſſen Aurs. fieigen machten, 
GSank 3.8. dar Lonisd'or auf 10. ME. 4, bl. Bancy, 
fe verpfändrte,man Tantende derſelben der, Bank, be⸗ 
aahlte einige Monate. durch bie geringe Binie, uud zog 
Ae tobald beran/ alſ Die erwartete Wirkung ſich zeige 
dV. Wenn man das mit dem gnrantaeite that/ ſo 
Halte es eina:altiche Jolge. 

Damaqhbls.veſtand der Een der Saul n4. io ex: 
zies⸗ oder Reachetbalern, Diele hatten außer ber Bau 
den ihnen gehühzsnben Werth gegen Kurant 3 MI. 10. 
bis 12 Al, fonk,ohme- Veraͤnderung. Dem zufolge wap 
asp der Varimprtb- einge Mark fein. Silber 27 ME, 
ıo bis ı2 il⸗; Niemand kounte .alfo Vortheil Hakek, 
finden, Spe niesthalez aus ber Pank zn ziehen, um far 
einzufgmelzen, wenno ft Suid herfslben, die: bangen, 
rade eine Mark fein Eilber, enthielten, in vnd anßer, 
der Bayt.- den, ihnen zukommenden gleichen Werth hal⸗ 
ten. Aber jene Mezpfäuben dar lurſirenden Mänzs- 
ſorten hatte, von Zeit zu Seit bie Wirkung, daß der 
Sure berfelben, unb mit.ipmen ſelbſt der Suasiekthar 
ler, außer ber Bank zu hoch ſtieg, abet walches riners: 
Nlei iſt, daß. das Wantgeld Gel, Dann aber ſties quch 


SumzauwnaLuhg 
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gtedet Qunutttät, als Pfand an. Eeil nuu ber Kurs 
Wer Gelber: gegen Wankgeld von..drun Bedürfhii md 
der ‚Geltenheis dorfelben in ben Gewerben und Hnfds 
Xen aller Art abhängt, fo bot fih’in diefem Werpfäns 


ben bies natürlüpe Mittel har: den Aurs eines Geldes 


su erhöhen, wenn derfelbe zu weit ſinken wolte, daß 
man große-Cämstien.defelben der ‚Baht Verpfändeter 


wu he:micher heronszos wenndie Abfihterreihtwan, - 


her aufälige Umſtdnde deſſen Aurs fieigen machten, 
GSauk 3. W. der Loxisd'ot auf 10 DE. 4, Pl. Bauco, 
ſo verpfaͤndtte man, Fanfende derſelben der Bant, be⸗ 
anblse einige Monate. datch bie geringe Binfe, uud zog 
Fe tahald Aerandz alß Die exwartete Wirfung ſich zeig ⸗ 
%.: Wenn man das mit dem Ansantaelde that, ſo 
heite es inanakıhte golse· 

Damahls veſtand der gend. der Sant Port in PR 
slsde oder Rekheshelerm Diefe hatten außen ber Bau 


den ihnen gehühssuhen Werth gegen Kurant 5 Mk. 10.. 


his 12. Äh:fonknhne- Veränderung: ‚Dem sufolgewap. 
wär Der. Yariunztb- einer Matt fein Gilber 27.ME, 
1, bis 12 file; Riemand konnte alſo Vortheil Yakck 
an ziehen, zum: hey 
slben; bie; doch ge⸗r 
en⸗ in und anßer 
elchen Werthhalz: 
irſirenden Minze 
iclung daß der 
det. Syaiestha⸗· 
re walaes einer⸗ 
machen ſties guch 


a. Dt Bf 


272: a8: oder 1003 106: angiebt. Ich babe indeß auch 
esieht, daß es⸗ fh, wiens; nur auf kutze Beit, wit 
dem Kurautgeldg gleich ſtegte. , Nicht eine. gieiche Folge 
leigt Ed) on. deu Muͤmen entfernterer Staaten. Wenn 
gleich der Handel mit dieſen zu viel groͤßern Summen 
Reiss: fo Bam doch deren Geld nicht, zur Waare bei 

uns werden, oder einen gewiſſen Kurs erlangen. Er 
ſcheinen Brittiſche Guingen Shaniſche Viſtolen, Portu⸗ 
gieiliche. Moedore hei.uns, ſo entſcheidet deren Goldse⸗ 
dalt über ihren Werth, und in größerer. Zahl werden 
ke al Blarso- verlquſt. In die inlaͤndiſche Zirkulation 
Eianen. Re gch nicht eindraͤngen. Jedermann if [hen 
Br zu aehinen, undh zieht Dem, ber fie in Bezabhlung an⸗ 
 kistes, mehr ab, als billig if. Eiſt feit des framoͤn⸗ 

{den Revolution bat die Menge der von den Emigrir⸗ 
tum ausgegebnen neuen Louis ihnen einen ungefaͤbren 
Kurantwerth verſchafft, der aber immer noch etwas uns 
ter.deus wahren Werthe bleibt, 

Staaten von vetraͤchtiicher Ausdehnung, die aber 
Yin große Handlung treiben, welche ihre Seldumfäge 
durch Wechſel gut macht, And, wenn fe auch ein gu⸗ 
tes Geld haben, mit dem Gelbe ihrer Nachbaren übel 
denlagt. Der Grembgndel führt es ihnen in Mense 
ww Schon in dieſem wird es zu einem, befiern Werth 
angeneumien, als den es haben ſollte, au welchem der 
Verkqͤufer im Sonde Ach licher bequeint, als daß er den 
über bie Grenze zu ihm kommenden Käufer zuruͤckwieſe. 
Wer aber jenſeits ber Grenze kauft, und mit feinem 
beſſern Gelbe berahlen mill, muß bargn.perlieren, . weil 
die Werhnung: fir jedes Heine Stuͤg un ſehr in bie 
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ide ae. Stein das meite geſchleht durch den Be⸗ 
dvich der Sewinnſucht. Die benachbarte Regent laͤße 
ſch ſchlechteres Grid/ infonderheit Meine Ruͤnen ſchla⸗ 
den, odne es vom Aunde zu geben, daf es von gerin⸗ 
derm Gehalt ſei, und ſetzt die Juden in Wirkſamkeit⸗ 
um dies Geld dem Nachbar, Bir ein beſferes Gelb bat; 
varchdie kleine Wechſelei under bem Reiz eines Mgie, 
Bas doch immer zu klein iſt, auftubringen. Ich habe 
in den Hannoͤveriſchen Staaten ſeit bo Jahren viel ges 
febt und gereifs, und diefer inſonderheit in bem fübr 
lichen Theile. immer mit fchlechtem Gelbe überfchmennte 
geſehen; migeachtet die Deinnflätte immer in Arbeit war, 
wm dem Bande gutes, inſonderheüt Silbergeld, zu ges 
ben. Die son Zeit su Zeit in diefak und andern Stau⸗ 
sen oͤffentlich bekannt genrachten Duldationätabrllen war 
sen ein anfcheinendes Mittel, die Unterthanen in bee 
Schaͤtzung des frandin Gelbes in leiten. Uber der ge⸗ 
rnge Drama verfieht die Brüche nicht, und wird ferta 
danernd beruͤft. Seit einigen: Jahren bat man dort/ 
aus Mangel inlaͤndiſcher Silbermuͤmen, das Kenven⸗ 
nenogeld nach einem beſtimmten Werth, auch in ffente 
lichen Kaſſen and bei den Poſten, jugelaſſen. Aber bie 
Aeine Muüne der Nachbaren hisft andy für Kerven⸗ 
Aonẽgeld, und ich merifle, ob die Heffſchen Albus nat 
bie · Qorvediſchen Sechſer jetzt dadarch yon den Hannd⸗ 
txriſchen mehr abgehalten werden, da ich vor einigen 
uhren kand, ba Göttingen und en Gegend mr 
Jin units Geid Yatte. 

Ucherhaupe if ein jeher Staat. ini daran, * 
don Nachbatea umgeben, vie ia Ticket Geh her 


\ 
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ben, . Mh bei einen iſchwaren Mänıfaß Schmupten wii 
Wed Hoch ſchallende Mängprinsip: Nur ſchwer Seld if 
aut Geld, bat bie ſchaͤdlichten Folgen, wenn men ſich 
der Konkurrem mis andern Gtaaten nicht, erwehren 
Tau; weil aber bes größte Nachtheil fich in der. Kon⸗ 
furrem ber Manuſakturen zeigt, fo werde ich bei dem 
. fünften Bude Cim 89. auſch ao Belaenbeit: finde 
Me wi un ſagen. 


J Bierter Zufag,-- 


Anhang zu vuch 1. Kapitel 1. Si. L 2 ” 


Side erfie Kapitel erfobert wenigſtens eine allge⸗ 
ie: Erwähnung des Pabiergeldes, wiewol ih 
don Leſer, welcher meine Gebanfen: und Unterfuchume 
gen Darüber. naͤher kennen lernen will, auf. Buch8. 
nf. 2. meines Buche über den: Selbamtanf 


:2. . t 


vervweifen muß. (Eine andere, mebr inpolitifcher,: als 


| merkantzler Kuͤchacht Hieber. gehoͤrige kleine ESchrift· des 

Werfaffers erhielt: bie Aufſchrift: das papiertze Jt hr⸗ 
. Jurndert,. weil ſich gerade mit dem J. 1795 das Jahre 
Junbert’enbigte, in welchem das Papiergeldi, Feiner als 
gemeinften Bedeutung nach, den. Gang dan’ Winge.. fa 
ſehr verändert und in den Weltbegebenfeiten einen. fo 
großen "Einfluß gehabt Bat, d daͤgß man nun annedmen 
kann, die Sache fei aufs. hoͤchſte getrieben und es werde 
nicht ein dieſem aͤhnliches Jahrhundert darauf folgen. 


S Buͤſch's ſaͤmmtl. Schriften üben ventenand iin, 


weſen Hamburg 100.. 
Dies eigentliche wur in ans —* Art 





‚Anhang zu Buch x. Kap. 1. ‚413 


Wer Bandın entftanden, die ich in meiner Mhanbinung 
Aberdie Banken (a. 8. O.) durch die Benennung 
Berteibant son der Sirobanken unterſchieden hehe 
Eben. dieſe: Abhandlung nieht den nähern Unterricht 
Aber die Noten oder Zettel einer ſolchen Bank, und 
Sie mannichfaltigen Operationen, welche damit gemacht 
werden koͤnnen. Die Georgenbank zu Genun blick 
Jange ‚die. einzige, welche in biefem Wege verfuhr, und 
"Pan. Imaren Gelde des Staates ihre Noten: anfüste 
welche bis 1736 faft drittehalb Jahre burch ſich in-gleir 
em Werthe mit Den kanren Gelbe erhielten. . Die ibg 


. merk nachgeahmte Bank war die Shmebifherim - 


Fahr 1653: errichtete, welche in neuern Zeiten in gro⸗ 
Ben Verfall gerieth.. Die dritte ward in Lonbouim 
Jahr 1895 errichtet, und biefe erhält, ungeadst der 
„ Ungeheneen Vermehrung ihrer Zettel dieſelben nad 
immer im "gleichen Werth mit dem baaren Geldedes 
Bandes. - Bon den vielen fpäter nachgeahmten bat, fe 
viel ich weiß, nurdie Wiener Bank ſich in dar ihrem 
Wlan gemäßen Reinigkeit erdaiten. Diefe aber ifkeigeuflich - 
eine Staatsbank und ihre Papiere gehören zu den @taptäpg« 
pieren. Die Dänifhe Ban, wenn gleich eine der 
neueſten, hat: eine lange Periode durch fehr gefränkelt, 
Odbne. mich über mehr Beifpiele zu verbreiten, will 
db nur kurz bier erklaͤten: wahres Papiergeld ſigh aue 
ſolche Zettel einer Bank, welche im gleichen Werche mit 
dem baaren im Staate Furfirenden gemuͤnzten Gelbe 
Ba) erhalten. Waͤre es möglich, daß die Bankmten 
einen hoͤhern Werth bekaͤmen, als das Geld, welcheq 
Freilich in Frankreich einmabl, aber aus belondern Meine 


* 


16 . Bär. —— 


“Yan, gelchthen ik, fo Wwärken — 
piergeld mehr ſein. Aber das find ſie vollends nicht 
mehr, wen ihr Werthaſchleihter, als: der des baaren 
Babes, wird. Doch wuͤrben fe nach immer ein gie 
eb: Papiergeld fein, wenn fie in einem unberänberlichen 
Verhaͤltniſſe deſſer „aber. ſchlechter, als dieſes, bleiben 
bönuten. Aber bie Urſechen, welche fie finken machen, 
veraͤndern ſich fo, daß daran nicht gu denken if. ES 
muß alſo in jedem: Volle, dad an ben Gebrauch ber 
wolen Metalle gewohnt if, nothwendig die Kafle beſtaͤn⸗ 
dig offen ‚gehalten werden, in melcher jeder auf Betr, 
langen die baare Bezahlung biefer Papiere fobern, 

. BR auch, wenn es ihm wuͤnſchenswerth wird, fein 
Geld nieberlegen, und Papiere dafür nehmen Tann, 
ur dan ik dieſes ein vpflonkmenes Papiergeld, bleibt 
win folched;, ſo auge jene Rafle offen’ bleibt; und ik 
änbekikiibaf, wie weit es damit gehen, und in wels 
Gem Verhaͤleniſſe den Belauf deſſelben ben des Fonds 
der Ku Aberſteigen Fonnr,ſo Lange nicht. Umſtaͤnde 
mnkſtehen, meſche bie Inhaber deſſelben treisen, zu viel 
Gare Bed auf einmal eirnufo dern. Solche Unrſtaͤn⸗ 
de fetzien die Londvner Bauk zwennahl in Gefahr, 1697 
wir 1y66. In der Zeit wiſchen Helden, und in ber Zeit 
Rh Der letzten Jahre, ſind „bie Noten der: Sänboner 
VBoenl neben der ungeheuren Muſſe der in ihrem Werth ſo 
berännertichen Stuansyarlde uaddar gedlieben. 
BE 5 Ar genatait werden Iaim, was 
PR ‘ih Volke vereine vuß es Aha tur. Berzadlung 
de ver Daige und Als Bahn ber Dienſte: une 
Arbeien: getsin: DOW: Wie ich in ariner Topandlung 
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she den Beldumlanf. im. qweiten Buche eieigt 
babe, 6 kann, auch ohne ene Bedingang, ein Pape 
we. Würde eines Papiergeldes erboben werden, fuͤn 


wriches der bacze Werth ufermbs.:eingefobert werden 


Ian... . Ein. ſolchas ie das Nptbamsrilueifche Papier⸗ 
seih (Paper currency). Ah man weil auch, wie we⸗ 
nig: hafielbe die Zuecke des baeren Geldes erfüllt hat, 


Uns vun erfahren volkandk die Nerbemeritentg, mag 


für ‚einen Unkerfchied mgtor, diefen und den wahren 
Papiergeld: der: Banken fe z, ſtitdem fe biefer Bauken 


fa nid: errichtet" habekx die meines Wiſſens de ibe⸗ 


Gate wis erhalten 

Srit · dreihundert Jabeen, doch aenuolnb ſeit einen 
—*—* bedient Sch; die Handlung der Mechſel⸗ 
briafe as eines Papiergeldes, deſſen Uribauf nicht 


blſ Im dem handelnden Staate, mp daſſelbe zrzahlbar 


iſt/ ſondern auch von einem Lande zum andern lebhaſ⸗ 
ur iſt, ale in. weldiun dag haare Geld jemahle gſetzt 
werden kann. Noch if: ziemanden eingefallen, dir 
Werhfel: cin Papiergeld zu nennen. Viclleicht Ding 
Natwogen’, ‚weil ſie nur für. eine beſtimmte Zeit all 
ſolches geiten koͤnnen, und nach. deren Ablauf. nichts 
mesth, Und: Indeſfen nennt fr dach der Kaufmann 
PBanister und, nach der dabti angenommen⸗en ehr 
een ober mindern Zuwverhaͤſſigkeit ihrer Berablung 


gute. ober ſchlechte Papiere Cie haben den 


Borg vor den Banknoten eines Staats, Daß. he 


Werth wicht: an befien Grenze gehgaden if, und menn 

ibr Umlauf von: Sand zu Band sche, derſelbe ſich aun in 

fn.meit vtraͤndert, als dag Wechſtlueld de Grüssen, 
36, Buſch Sarin.2. 3, 27 


% 


— 
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A108 Bine acſat- Ah bahr. Mi 1: 


| in welpen fit zhlbar ſnd, in bau fogchannten Wedhfdis 


nurs höperober geringer sefhägtwird. Uber ſelbſt bei die⸗ 
fu. Schaͤrung wird bie Bewißheit ihrer Zahlung, wenn 
gleich nur aus den Privatkaſſen der Theilnchmer, immer 
wrarẽseſetzt, und vhne dieſe Gewißheit End ſie wenig werth 

Wie die Wechſel ein Mittel werben, fremdes Selb 


"40 benugen, wie felbk durch erbichtete oder feinen reel⸗ 


Ist Handel vorandfernende Papiere dies geichicht, wie 
foger in -anfer "Zeiten ein Staat durch ſingirte Bech⸗ 
ſel geode Summen für. den Augenblick bed Beduͤrfuiſ⸗ 
ſes ſich zu verſchaffen ſuche, daruͤber ſagt das 6te Kap. 
des a ſten Buchs der Darſtellung der Handlung ſehr vieles, 
und ich werde in den Zuſatzen nu meht beitragen. 

Es ſcheint ſehr auf den Charakter des Volks und 
den der Regierung anzukonmmen, ob das Papiergeld’ 
dem ſelben erfsrichlich fei, ober mehr oder minder ſchad⸗ 
Uch werben könne. Bon den Zransofen find nunmcht 
der Erfahrungen genug, nach weichen man entſcheidend 
fügen kann; daß dieſe Nation durchaus kein Papiergeld 
haben muͤſſe. Sie bat nun in biefem Jahrhunderte 
zwei Zettelbanken gehabt. “Die erfie, von "Lam. im 
Jahr 1716 errichtete, war viel folider, ald man es ge⸗ 
woͤhnlich annimmt. Einen gründlichen Unterricht von 
derſelben findet mar in Steuarts Grunbfägen der 
Gtortiwirthfchaft, Br. IL. Bach: Thalia.” Aber 
Die aͤußerſt leichtfinnige Regierung. bed Herzogs von Ors 
leans gerkötte fie, indem Ne den wilden Xltienhandel 
Daran: Iintufte. Die zweite war die kurſ vor ber Der 
solution errichtete Caisse d’escompto, eine wahre Zettel⸗ 
Bant, die man aber, als fie noch im beſten Bange wat, 
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Fünfter Zufag gr Buch 1. Kap. 2. 6.7. 419 

ben Aſſignaten aufopferte. Bis zus Konfnlarresierung . 
. Mrd dad Volk ſchon durch breierlei Papiergeld, dia 
Ulfigiaten,: Mandaten und Mefkniptionen, nach einan⸗ 
Wer-gethönt: An: dieſe alle, doch auch fchon viele an⸗ 
use: wech: für -fo folide geachtete Gtantöpapiere bat fich: 
in: did ſem Volk immer ein Agistage geknüpft, dergleichen, 
In Seinem andern fo ſchnell entſteht "und fo hoch ſteigt. 
Die daraus entſtandene Belehrung ſcheint 4 jetzt vo 
Nation fer m einzuprägen. 


“., Fünfter Zuſatz | 

Zu ‚gung 1. Kapitel 2. 6.7. BET. 

*Ich habe 5. 28 in meiner Abhandlung von den 
Banken mit Grunde geſagt, daß eine Girobank, die 
bei ihren erfien Zwect bleidt, Beinen Kredit brau⸗ 
che. Der Zuſtand, in welchen die Hamburger Bank 
am das Jahr 1760 gerieth, giebt ein ſcheinbares Bei⸗ 
friel des Gegentheils. Das Agio ihres Geldes gegen 
Kurant: fant von 123 auf 106, aber nicht nur gegen 
Befed, ; Tendern auch gegen baares Bed aller Art, fos 
mol in Gold als in Gilde Das war ein faft dem 
gleiheß Ginken, unter welchem die Amfterdamer Bank: 
im FJahr 1790 Mitt, da das Holändifche Kaſſa⸗ oder: 
Mitants um 10 Proijent beffer; als Bankgeld : ward,‘ 
worüber Ich damahls ein Wort gu feiner Zeit über 
die Hamburger Bank fchrieh. Diefe zwei einan⸗ 
ber ‚parallel fcheinenden Fälle find jedoch gar nicht mit 
einander in vergleichen. . Bei das. Amferbamer Bank 
war: wirklicher. und gegruͤndeter Mangel an Krebit bie: 
‚lache, amd blieb es auch noch, wie nachher, da fie 


, 
% 


420 _ .  Biufter Zuſat | 
56 iu erbolen fehlen, and ein ‘Nie van-a-Giesient gar 


gen Kaſſa für eine kurze Zeit gewonnen hatte, fe daffel⸗ 
be nicht nur. wieben verlar ‚. ſondern auch ihr Geld tief 


wieber unter Kafſa fiel. "Allein fie hakte ihrem weſent⸗ 
"lichen Zweck entgegen sehandelt, und große Summen 
aus ihrem Zend dem Staat. und. der Dfindifchen Komme 
pegnie geliehen. Diele Luͤcke fuchte fie uwar durch eine 
Amleihe wieder: audzufuͤlen, aber auch dies ſchien ihe 
nicht su gelingen. Dagegen hatte bie Dircktian ber 
Hamburger Bank zwar Fehler gemacht, aber feinen ſol⸗ 
chen, welcher ihren Kredit ſchwaͤchen konnte. Die Ue⸗ 
berredung, daß ihr Bankſchatz durch kein eigentliches 


Wegleihen und, durch zweckwidrige Verwendung ihres 


Geldes gelitten hätte, Rand fo feſt, alsiemable. Ibe 


Geld war bei dem allen an der Yörfe übertrichen teuer, 


woron der Diskont von 12 Prozent im Jahr 2765 zeutte. 
Es wird der Muͤhe werth fein, dies Parador bier zu a⸗ 
laͤutern, zumahl da ich in dem diefem zweiten Kapitel ans 
zufuͤgenden Anhang darauf: werbe verweilen müflen- 
Die Hamburger Bank warn wie fie noch iſt, mie 


einer Leihbank verbunden, das iſt, fie lich dem Kauf⸗ 


mann, der rohes Gold und Silber, ia ſelbß Kupfer 
ibr verpfändete, bis in einem fie ficheenden Werth in 
Baneo, und berechnete ihm 2 Prozent aufs gunge abe. 
Das geht.num,. wir ish im. Anhange zum zweiten Ka⸗ 
vitel erlaͤutern werde, noch fo for Doch ik es mit 
dem Bilder ein anderes geworden. Auch werden ſchon 
Jängft Ieine Edelſteine ald Pfand angensmmen. "Aber 
mas ſonß geſchah, und nun nicht mehr gefdhicht, war 
wdieſes: man nabım auch jede Muͤnzgſorte, wiemol nur ie 








zu Buch a. Kap. a. $.7. ao8 
stoßer. Aunueität, ad Yfand an; Aeil nu ber Kurs 
Wer Gelben. gegen MWBanfselb vor drur Wedorfniß nad 
Der „Geltenbels dorfelben in ben Gewerben und Nınfds 

Ben aller Art abhängt, fo bot ſich in biefem Verpfaͤn⸗ 
ben dies natürlüpe Mittel bar: den Aurs eines Geldes 
au erhöhen, wenn berielbe zu weit finten wolte, daß 
man sroße-Sumstien.deffelben Ihr Bauk Üerpfändete, 
ad fa. micher herouozog, wenndie Abfihterreihtwan, - 
her uufäliige, Unkäyde deſſen Kurs. ſteigen machten, 
Bank 3..8- der Lonisd'or auf 10. DU. 4, Pl. Bance, 
ſo verpfändete. man Tanfenbe -berfelben-ber, Ban, bes 
aablte einige Manate. Hund die geringe Ziaſe, und sog 
Se tabald Aesandz alß Die exwastete Wirfung fi zeige 
de. Wenn man das mit dem ſuzrariaeide that / ſo 
beite es einaaltiche Jolage.. 

... ”Damakls.sefiaua der Fond der Sant 6, in ne 
Aes⸗ oder Rechethalarn. Diele hatten aufer ber Bau 
den ihnen gehübzsuhen Werth gegen Kurant 3 ME. 10 
bis 12 fl, fonkome- Veränderung.: ‚Dem zufolge wap 
mich ‚ber. Yarimartk- einer Mars fein. Silber 27 Mi. 
ıo bis ı2 fil-; Niemand konnte alfa. Vortheil Has 
finden,» Gpeesthalen gus ber Mant an ziehen, m. fie 
einzufgmelsen, werngıl Städherfsiben;, bie; dahgen 
rade eine Mark fein Erilter, enthielten. in yad.anfer, 
der Bonkden, ihnen zulammenden aleichen Werthäale 
ten. Aber jenes Vezpfaͤnden dar kurſirenden Minz⸗ 


ſorten hatte von Zeit zu Zeit die Mielunt, datß der 


Kurs derſelhen, und mit ihnen lelbſt der Spatiestha⸗ 
ler, außer ber Bank zu hoch fticg,, aber walches einor⸗ 


Nlei iſt, daß bas Qautaeld ßel. Dann.aber ſtieg mu: 


a8 . =. Sechſter Bufal... € 

wit dem Innfienken Gelbe der Yeeis.beh teßen-Bifie 
dens. Das Uebrige wird die Nechnung zeigen, die ich 
in den einbeng sn diefem Kapitel eintragen werde. 


Sechſter Bufag 2 
{ . 
i m Buch 1. Kapitel 2. 9 7. SL 
Der Berfall einer Sirobank Baum als — 
angeſehen werden, fo lange die Direktion derſelben deut 
urfprünglihen Zwed gemäß verfährt, und an demſel⸗ 
. Wenfefihält. Es fol naͤmlich in den Büchern der Bauk 
Bloß Rechnung über das Geld eines jeden Jutereſſen⸗ 
ten behalten werden, welches er in Folge einer jeden 
" Handelstransaltiön feinen -Mitbütgern baar bezahlen 
müßte. Cine Glirobank wärbe jetzt nimmermehr ent⸗ 
ſtehen, wenn bei deren Errichtung der Direktion frei ge⸗ 
daſſen würde, von dieſem Gelde irgend etwas heraus⸗ 
‚Sunehmen, und im irgend einem Wege zu verwenden. 
Ich fage: jet wuͤtrde dies nicht geſchehen, md, wenn 
es ja hintennach geſchaͤhe, die Bank fogleih allen ih⸗ 
zen Kredit verlieren.” Sch habe auch in meiner 4 b= 
Handlung von ben Banken gezeigt, daß, und 
warum Die Intereſſenten einer ſolchen Bank nitimmer- 
elnwilligen würden, daß din Theil des Schates der 
Baͤnk auf. Siifen audgethan wuͤrde. Indoſſen iſt doch 
vor 200 Jaͤhren etwas viel Nergeres mit ber Bank in 
Veñedlg geſchehen. Der Staat hat deren Schatz zu 
ſtch genotanien, zu feinen Beduͤrfuiſſen verwandt, licht 
dem Namen nad) faͤt dad Kapital ein, hat, fo viel man 
velß, nie enas wieder bezahlt, felbſt nicht einmahl 
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Aeiue Iinfen;, die, wenn fie wir Ein Vicuent armeien 
‚ssären, das Kapital ſchon mit dem, ‚erften Jahrhundert 
wieder pergeßellt haben wuͤrden. Dennoch aber fhreikt 


‚man ſich auf dieſen imaginaͤren Schatz ob und zu, legtt 


daare Dulaten daneben nieder, und sieht dieſe, nur 
dieſe wieder henaus, und besapik f ſich baar mit einem 
Siglo. und Soprangis.. Wis. das alies habe angehen, 
mud.beunp eine Banl ſich habe erbalten tonnen, date 
Aber ii mir och Feine aeſchichtliche Aufklaͤrung sro 
Den, ungeakiet. ih. ſchon vor 24, Jahren öffentlich 
jeden erſucht habe, fie mir zu ‚geben, der fie mir geben 
Könnte, „Denn. ‚alle ‚gefhichslice Bücher von Venedig 
ſagen mir „über: bie Ban nichts; Kruſe in ſeinem 
Kentariften: iſt mein einziger Gewaͤhrsmann, daß die 
Sebergefhehen ſei. Aber ex ſelbſt lonnte mir keine 
Quelle angeben , und wußte eg. nur aus briepähen 
Muichrichten. 
Daß leigen doch ſ jett nicht mehr thun 
laſſe, beweiſet der Vorgang mit ber Bank von Am⸗ 
ſterdam 2791, wovon · die Ynfklärung und erft nach der 
Jetzten Revolution entſtanden if, bie ſe naͤmlich daß die 
Direktien, welche freilich nie fo beſchaffen war, wie ſie 
ſein ſollte, aus dem Schat der Vank 6 Millionen un 
die Indiſche Kompasııie, und ned mehr an deu Staat 
en hatte F 
Eine Girobank, die ihnem zwew getren bleiti ton 

und muß alfo ihren Intreſſenten nie bie Auszahlung 
ihres Eigenthums verfagen. Darf fie gleich nit; fuͤrch⸗ 
Jen, bei ſaͤnnntliche Antereffenten alles zuretlodetu⸗ | 

‚ und, die. Bank vernichten, werden, wenn. nicht güfera | 


A: Gehen Bär 


örbeitliße Morfätte vles vetanlaſa⸗ (Finüif feibeis 
vren in ber Hinauäfibt aırf die Mighateit folder 
Vorfaͤſte, fich ti dem EStand erhalten, en’ alles zu⸗ 
Yırtzahfen zu koͤnnen, was ihnen gehört." In diefemn 
Zuſtande ſcheint fh die Amſterdamer Baut dis 2672 
votg erhalten ii huben BA der bamahligen Frau⸗ 
wſfdyen Ueberziehung der vereinigten Niebe riandeeille 
. Yederthann zur Banf, 'um fein Cigenthein "tn jedem 
Tom moglichen Mege in Sicherheit zu bringeic Tee 
zahlke ans, und that krinẽ n dem ihnliche n Schtietyzu nee 
chem ſie ſtch mitten im Frieden 1790 entfihfiefenHtüßte- 
Indeſſen Tann; fuer“ "thre Direktton zu. feel von 
der Aufficht und Tpettiehtnang Ihrer Intereſſenten ih, 
ſtark in den Schat hineingegriffeh werden‘, vhne daß 
dieſe das Deficht merken; Auch fie-fiib, wie-bie Ie- 
baber' der Bantzettel, gufrieden,- wenn ihnen das, mas 
fie verlangen, begaplt, ihnen nie die Antwort, wir ge 
Ben‘ 'tein Selb fir‘ eith, voder ihr müßt mit etrem ge: 
ringern ' Selbeswerth‘ zufrieden fein, "gegeben wird. 
Doch kann auch der’ Fall entſtehen, daß eis Mietage 
Statt Bat, bei welchem die Intereſſeuton On Bent: 
geld, wenn es ihnen bnar bezahlt würde, wit: einem 
Vortheit heraus ziehn, weldesden chat der Bank min: 
dern und endlich ausleeren würde. Dann Feht ſich 
die Direftion ebenfalls zu ber Antwortan die Juter⸗ 
rſfenten gendthigt: Wir haben zwar euer Geld, koͤn⸗ 
fen es euch aber vor jeht nicht ehem "5 

Jenes war ber Bell, in welchen Fle Anſterdamer 
Bit fi}, wie geſagt, vor: wenig Jaheru verfegt fah; 
dies der Fall für die Hambarger Bank um bad Jahr 





zu Buch 1. Kup. 2. 6.7. wa 
una, ' ah habe beldes um Ende Bed’Sahre#wräste 


einerfleinen Schrift: Ein Wöttgufelnengenk - 


are inbarger Bant ya vrlämeru sefwupl, 
unb / arf Anieihter alchts ineher WIE ehe turze Darf 


ung dena? einuben. Dir Amnſterbanuckt 
u are ſchoͤn lango⸗ und Slesiohelleiie uud. 


RER nicht in Dulatoo als der Mangr 
worrt apeghed Fonde, ben Eignern if Worin 
vi gozahlt. Das. Mittel, ſein ’Baukgelir zu vermele 


den undicu vermindern, war die. Einbriugung groder 


eier; die ua dem Gewicht engenemmen, und 


we veron Vchalt: Nessplffon geuebenmwarben, für ti . 


nn: Icharriaas.abent iſche Qtdiguructge zahlt mark 
Qufoſaru me ver Bank setkiffermaßen eine Art ven 
Detieinilo auschuust. ODocherhieit. ib ellek in. dem 
wmechten eni⸗ caveil ne hen eſe n ductien cauf Reub 
pie aias Milbar u Dem. ſeſten Preiſe van uldas 
andeucer Bau: aus lihe:sehmikiwerken. durfte Dies 
meiste nunſa oftzund auf Seltene Suvmmen geſchehech 
deſ din: Ouretidn heſoraen mm btes:eh. snirhte Ded Gul⸗ 
Acgsco wiek:henamsnchei: worden, daũ ſie kon-Eipätee 
Anssmmnden mueciären, sninhistwainde:. wir babes 
ächn ;Siährn meh im.Qakg-.- Denis sfrdefie nicht 
une wub nicha weniget gethan / baben, als was in Bewer 
Dig: ſealrich Hei Exrichtuns ad mward, daß der Suaat ei⸗ 
wen sinken Aheil des eingelegten Gehdeß pensmmpen und 
verwandt habe Mar biefe Gefſchran amtdtenen; maßte fir 
ipen. Eigner das Ausiehen des Silbena Dusch Erböbung 
uns deſſen Werth auf 26 Bplden 15 Epiune Dans ven 
deiden. Ja noch mehr, fie behielt Ach vor, den Gilber« 


r / 


a. Sieben Zuſatz, .. 


greiä son Monat zu Monat zu eshöhen, Ind kei dene als 
Im nur gewifle Summen in gewifler Zeit an gewiſſe Pers 
ſenen verabfalaen u haſſen. Rein Buch möchte vielleicht 
sirige Lefer heben, für welche Died einiger Erlaͤuterung 
Sehürfte- - Diefe: gedenken. Ach alfo, Fe Hätten: 241,000 
Bulden auf ihrem Bankfolium gehabt. Diele wären 
ihsen bis ind Nachiahr 2790, 20,000. Maxk Buy Gil 
der. werth geweſen, fe baͤtten fe beraustichen koͤnnen, 
wenn ihnen eine Spekulation es ratbſam machte. 
Wenn fie fich aber im’ Neovember geitichdes bitten, Ts 
würden fie nur goeg 1/5 Mko fein Silber fr ihr Sank⸗ 
Inpital befsmmen: haben; Es iR Flar, daß ihnen des 
durch beinahe 20 Present am ihres: wahren. Eigentkum 
gekürt, und ihnen noch dam bie WSefongmif gelaſſen 
wäre, durch weitergehenbe Erhöhung des GStiberprsifes 
ehr und. mehr: gu verlieren. Die Zulge davon wer 
sin Herabſinken des Bankgeldes unter das in ſich 5 
Spröjent ſchlechtere Kaffageld bis 'umter 90 Perzent, 
ſo daß man Jahre durch mit go und etlichen Oulben 
Naſſa berahlen konnte, wenn man ſonſt nach dan Bark 
os Gulden dafür sah Endlich ſchlug man im. Fe⸗ 
druar i796 den beſten Weg ein, und marhte, wet den 
Schat der Bank wieder zu füllen, eine Anleihe von g 
Miſtionen Gulden, für welche die gefmuntte Stadt Am⸗ 
ſterdam einficht. Zu vernundern war es, DaB dies 
große Kapital bei den damahligen Umſtaͤnben Hollands 
ſp bald Hat berbeigefchafft: werden koͤnnen. Die gluͤck⸗ 
Uche Folge davon iR indeſſen geweſen, daß, fo wie 
Yirs Belk eingegangen ik, HM der Werth bes Banks 
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gelees heſſerte, und ſchon am gten April dat Bafaaıih 
8 Rrosent fhlechter: als Baneo Bad... 

Deas Wichtigſte zur Sicherung diefer Band war un⸗ 
* daß deren Direction veraͤndert, und nun wich 


{en für Ds Boblulum, As chemabls mard. .t 
| GER Tot N 
u "ei obanzer "Bufag,- ’ RE 
Kara aten Rapitet des Aſten Bude. an b 
a”, CBergl. mit dem orfen Zufaß.) . '%..... .: 


Nr a6. babe zwar viel über die Banken. in Pa 
‚ wen," und manches über bie Hamburger Bank .indber 
fondere: geſchrichen, aller doch Hitgenhe das: Wefentiiche 
in teren Einrichtung im. Zuſammenhange -dargehriif 
Ich glaube annehmen zu duͤrfen, daß irlen meiner 
Lofer es üngenchem. ſein werde, wenn! ich dies jezt m 
dieſent, als drnirſchicklichken Orte thue, zumahl da jet 
die Vorzuͤge dieſer Bank ſich fo. harlegen, daß ich: keia 
wen: Wiberfpruch befürchte, wenn ich: fie für die beſt⸗ 
eingerichtete aller in ber. handelnden Welt beſtehenden 
WVanken erklaͤre. Ich werde indeß alle' Heinen Umſtaͤn⸗ 
he uͤlergehen, welche man auch aus dem in Kru ſæ abge⸗ 
denckte Reglemnent kennen lernen kann / woron jedoch 


rieles nicht mehr Statt hat. Dies bier. aber naͤher ana 


zugeben, wuͤrde mich uͤber meinen Zweck hinaudfähren? 
.Die Hamburger Vank ward. im Jahr 2639 
errichtet. ‚Bei dem damahligen Zuſtande bee Hembur⸗ 
gifchen Handlung war bie: Erleichterung der Sehlangen 
unter ben handelnden Ciamohneen der Stadt noch wicht: 
ſo ſehr cin Beduͤrfulß derſelben. Man ſah inſonder⸗ 


’ ! 
228 Dlichenter Zußaz 


heit drauf Vinaus, doß man, bei ber damahligen Kippe 
und Wipperei alles zuten Geldes, die guten Reichſtha⸗ 
ker: als ein suverläftiged- Handlungegeld faͤr den Ham⸗ 
burgiſchen Kaufmann. tetten ‚wollte. Da fe nur bie 
fen dienen. ſollee, und mark voch auch wel der 1. Jahre 
sorher errichteten Amferbamer Bank nachabmte, ſo 
ward fie eine Girobank, Land Bhnte Eine Zettelbank 
werden, dergleichen Genus bis dahin nur aAllein batte- 
Der: vornehmfe Stiſter Verfelben war win Hahfınunag 
Namens Beckmann, welcher nachher Benator, und 
ſpaͤterbin Buͤrgermeiſter ward. er bisheis dafhE. ans 
gegebene gelehrte Würgerineifter. Claen mag .‚wielleiche 
dunch fein. Unfehen viel Ian beigetragen hehen; Die 
GSache, welcher Üch. ud Worantheil Bäche —— ſed⸗ 
en su ufhbern. 

: Ser Fond bekamb -alfe Pr sten. vehteichigen 
Eruictiaten, fo wie der 10 Aumerdam ans Duka⸗ 
‚Sönien. Doet fenle ſich, weil: der Ecaat ein urunt/ 
ober; Kuflageld. hatte, ein. Agin beffelben gegen Bance 
merhriich Tel: Hamkugs.:.:Surnntgeld aber mar Den 
Opdiesthaber ſelbſt, und neben: beinfelben zirkulirtea 
Mämen- allerlei Urt mit einem seränberlichen. Agis, 
aber wenige Wine unter Hamlurgifchen Guentyel. 
Du Bunduchi. galt bei ide, daß jerer Kaufmann 
den: ibn. gehörenden Fond. theilweiſe ober ganz heraus⸗ 
Heben; aber ihn auch darch Einlegung guter Thaler, 
wenn er mollte, vernchren bürfe-. Dieſes Oruadgeſet 
iR miemahls aufgehrben worden. Aber warum es im 

ame Beimariabe nicht befolgt werden man: u 


. 
. Ss . ’ ge 3 e,4o0r 8 u 
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Sur ‚welchen. Umfaͤnden es nicht befolgt werben Fan 
iſt ſehr winer Erläutegimg werth. 


in: Geld von dem beſten Gehalt kann nicht ia 
Wer Bank ziekulisen und wechſelsweiſe einsund aus/ 


gehen, ohne einigen Abgang zu leiden. In Amfſter⸗ 
dam · kam es bald dahin, daß der urſpruͤngliche Fond 
Sr Bank in Dukatenen ſtil liegen blieb. Was dar⸗ 
auf: dem: exſtan Einleger in deu Bankbuͤchern zugeſchrie; 
ben mar, verblieb demſelben. Aber man vermehrte da⸗ 


ueben den Schatz der Bank durch Einbringung von 


alleylri groben Münsforten, bie in Beuteln abgeyadt 
nad den. Bewichte zu einem gewiſſon Werth genom-q 
Ben und. Dasanf Recepiſſen gegeben wurden, bie ng 
Hand. ın Hand singen. Jeder Inhaber konnte bag 
Geld, morauf es lautet, aus der Bauk holen. May 
muß dieſr Reerviſſen, von welchen man mehr in Kruſenq 
Nentoriſt nachſeben Tony, nidt mit ben Bankuoten 


einer Zattelbank vermechleln, welche deren. Direktion - 


much Gofallen ausſtellt. Hier bereg ſich das Üecspiffe auf 


ein. um ‚jedem eimelnen Bürger wiellich eingelegteg 


Geld von einem beiten Göenipel, und ber Zabl⸗ 
werth aller Recepiſſen durfte. mie Die Dafür wirklid eier 


| elegen. GSummen überfchreiten: 


In Hemburg fühlte men bald die Eaniciten, 
den Speziesthaler in einem unveraͤnderlichan Werth zu 
arbriten.. Dam ſollte war das, Abmägen dns ja 


den. eisigelnen Gtuͤcke bei deſſen Einigung, bellen, 


Sie. wan: fand Dach halb. geratben den. eigentlichen 


Vankthaler als eine idealiſche Münze durch ein, Asis 


us Me und bei Herautiehen po. 15/8 R 


$ 


4830 Siebenter Zuſatz, 


Weite von dem Speziesthaler zu unterſcheiden, der dies 
Spin über den Bankthaler beſtaͤndig gewinnen ſollte 
Ueber dieſes Agio der Hambuͤrger Bank ſ. den Anhang 
zw. Buͤſchs Abhandlung von den Banken in deſſen 
Schriften uͤber Bantenund Munnzweſen. 
So fein dies von ben damahligen Direktoren: bei 
Bank ausgedacht, und fo aut ihre dabei gehegte Abs 
Reh war, fo ward auch dieſe fpdterhin ganz vereitells 
Der gute Meichschaler foll 540 Affe fein halten. Zu 
Biefem ‚Gehalt muͤnzt im noch jet unfere Stadt, beach 
16 felten aus, daß ein Hamburgiſcher Spesietthale 
8 eine Schaumuͤnze angefehen werden kann. Run 
über wurden feld von dem Hauſe Defieweich, inſon⸗ 
berbeit von Kaifer Karl VI. Meichsthaler ansgemünt, 
bie nur 516 Affe hielten. Man kann deren Schrot 
and Korn and Kruſens zter Tabelle: kennen lernen. 
Jenes fo Meine Bankagio von-ı per Mille ſollte 
nur ‚der vollwichtige Gpejiesthafer haben, und biefer 
geringere Thaler war beinahe 4 Prozent fchlechter, fols⸗ 
lich auch fa chen fo viel ſchlechter, als der anveräns 
derlich fein follende ibenlifche Bankthaler. Man muß 
alſe jenes Kleine Agiv: bei der Frage vergefien, was 
denn eigentlich der Banbthaler werth ſei. Da bie Bank 
die verlangten Ausjablungen nicht mit wichtigen allein, 
äuch nicht mit unmichtigen allein berichtigte, nachdem 
ihre Diveltion den Zehler begangen hatte, auch dieſe 
in Menge aufzunehmen, fo fand biefe Frage ihre Ants 
tsort nur in ber Durchſchnitterechnung, die ein jeher 
machte, wenn er 4. B. 100 Thaler Banco baar vers 
langte; os ſettte voraus, er wuͤrde bo der befen une 
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50 der ſchlechten Thaler belomnuen. Wie dieſe num 
zuſammengeſchmolzen, und wieder zu 100 Etüden aus⸗ 
gemüngt) nicht 540 , nihtäss, fondern im Mittel zwi⸗ 
fen beiden 528 Affen würden gehalten haben, ſo nahm 
er auch Fin feinen Bankthaler den. mittlern Werth vom 
538 Aſſen fein an. Ein folcher mittlerer Banks oder 
Speziesthaler ward nun : lange noch nicht gemuͤnit. 
Doch ‚warb biefe Durchſchnittsrechnung sulegt in der 
Ausmuͤnung ‚aller. Gpeziesthaler angeranmen., „welche 
. Imfonderheit die Kronen Schweden uud Dänemark has 
den mümen laſſen, und welche auch in großen Sum⸗ 
men in- bie Hamburger Bank gegangen find. Dieſer 
mittlere Speriesthaler genoß dann noch fo lange, alkı 
er in bie Bank ein» und ausging, jenes kleine Agio 
. gegen ben Bankthaler. Dem, der 1000 folcher Thaler 
einbrachte, wurden 1001 Thaler auf feiner Rechnung 
zusefchrieben. Wer aber 1000 Thaler herausziehen 
wollte, dem wurden z0015/5 Thaler Banes, das if 
Soft. mehr, von feiner Rechnung abgefchtieben. Jetzt 
aber if Died Agio auch. nur idealiſch, und man höre 
nur deffeiben erwähnen, wenn man den Kaufpreis eis 

nes Hauſes, ober ein. darin verhypotherirtes Kapital 
ſich durch die Bank bezahlt. Sowol bei dem Kauf, 
als bei dem Belegen heißt das Geld noch immer Spe⸗ 

ziesgeld. Fuͤr jedes 1000 Mk. deſſelhen muͤſſen in Beo. 
2001 Mi. 10 fl. Bes. dem Verkaͤnfer eines Hauſes, 
uber dem Anleiher zugefchrieben werden, ohne daß ein Sye⸗ 
giesthäler dabei gerührt wird, oder er nach dem Zuſchrei⸗ 
ben zur Bank gehen und die Auszahlung ded Spesiehe 
geldes verlangen darf. In den, Vankrechnungen beb. 


28 Vies enter Zuſch. 


Kaufmanns in von dieſent Banlande gan nieht mehr „die 
ar,’ und num gilt vollendo in diefent dein Unterſchied 
mu zwiſchen dem Bunke und.buan Gpenikäthale: - . 

Wenn 538 Affe fein m 3 ME, oder 48 FL Wen 
gerechnet werben, fo Hält der HE. Ben 11 fnicher Affe, 
und 4864- Affe fein in der Kölinifchen Marl fein ink 
443 folcher Schillinge, vder 27 WE. 20 Sl. Deo. werth. 
Das iſt alſo der natürliche Preis einer Mark ſein aach 
dem "mittleren Spqirsthaler bevedhwet;. Men ſollte ſie 
immer gelten, wenn fie im mittlern alb ſolchen für 
vollhaltig geachteten Syejleöthaler hesähit, oder and 
bee Bank heraudgegogen, und Bankgeln von ber, Rech⸗ 
nung. bes Käufers deſſelben abgefchrieben würhes - 
v Wie der Preis der Mark fein gegen ben nach als 
ger Weile ewalmirten Bankthaler gefchwonkt haben 
möge, ‚Fönnte Ich swar aus dem Hamburgiſchen Ger 
Uurfe Altered Zeiten heraudgichen, und mauches Darank 
fülgern. Aber man wird mir Diefe für mein gu ſchwaches 
richt zu ſchwere Muͤhe ſchenken, wenn ich dasienige 
erlaͤutere, was in neucen Zeiten. vangegengen iß. 

Im Jahr 2696 untſtand auf: eine veſondede etz 
wie ich. in seiner Abhandlung uͤ hex, Ban ſgeld, 
Muͤnz enund Manzvermirrung img 21 Manbe 
der: Handlungsbibliothek biſtoriſch erlaͤutert babe, der 
Labiſche Mauͤnzfuf zu 54 Mark Kurant aus der Merk 
fan. Daͤnemark muͤnite dies Geid in einem hinlaͤng⸗ 
lichen Vorrath für das Gewerbe dieſer Gegend. Es 
mas bald in einen ordentlichen Kurd. gegen Hambureee 
Vauro ein. As ber Dänifche Koͤnig Friedrich IV. vom 
Viſem Zah abgieng, fo. veranlaßten die daraud entäane 
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denen Mifbeigkeiten die an dem Lübiichen Fuß ſich 
feßhaltende Stadt Hamburg. zus. Nusminzung eines 
Kurantgeldes unter ihrem Stempel und zur Errichtung 
einerrKurantbank, “deren Abficht war, dies Geld forts/ 
dauernd mit einem Agio von 16 Prozent ſtatt 23. d. i. 
7 Projent über deffen Bari unnnfegen. Wer damahls 
Rurantgeld nöthig hatte, befam alfo für 100 Mthlr. 
Banco, die er ſich abfchreiden ließ, 116 Rthlr. Kurant, 
und für eben fo viel Kurantgeld konnte er 100 Kthlr. 
Beo. zugefchrieben bekommen. Nach Aufhebung diefer 
Kurantbank 1736 fuchte das Lübifche Kurantgeld unter 
verſchiedenen Stempeln ſein Agis in Hamburg, gegen 
Banco, welches num nad). den Umſtaͤnden der Hand⸗ 
fung flieg und fiel. In eben biefem Gelbe ward und 
wird noch andern Münsforten in Gold und Silber, 
infonderheit aber wird dem Spejziesthaler fein Preis 
gefegt. Diefer it im Pari gegen Kurantgeld: 5 Mark 
22 fl. werth, und bält fih immer demfelben ſehr nahe. 
Ward das Lübifche Kurantgeld fehr geſucht, fo galt er 
wol zumeilen nur 3 ME. 10 fl. Kiel ed aber, fo flieg 
er audy wol auf 3 DEE. 12 fl. Nun gab ed aber auch 
Perioden, in welchen bad Agio bes Kurantgeldes nur 
20, ja noch weniger Progent war. Dies gab eine Rech⸗ 
nung, nach welcher ein Vortheil entfiand, wenn man 
den Sperieöthaler baar aus ber Bank herauszog / und 
ibn ‚außer der Bank als Muͤnze zu dem Werth ausbrach⸗ 
te, den er im SKurantgelde hatte. Dies Eonnte nicht 
geſchehen, ohne daß der Silberpreis ſich von 27 Mk. 10 
jl. in Baneo auf denientgen Preis der Mark fein er⸗ 
hoͤhte, welchen fie in 34 Mk. Kurant hatte, wenn dies 
‚ 36. Buſch Seife... a8 


Pr 2 Bichenker Sufap: 


fe zu ihrem Kurſe von 120 oder 218 Prozent gegen 
Bankgeld verwechſelt wurden. Diefe Nechnung will 
ich bier aufs Deutlichlie machen. 

Jetzt, lim Oktober 1796) da ich biefes Schreibe, 

ſteht das Lübifche Kurantgeld 118 Prozent und ber 
gute Speuiesthaler gift 3 WIE. 11 Pf. gegen Kurant. 
Waͤren dintimftände noch fo, wie fie ehemahls waren, 
fü würde jedermann, der Speziesthaler in ber Bank 
bat, folgenden Weberichlag machen‘: 
-  Reun ein Viertel Speiesthaler, die ich in der 
Bank babe, enthalten ı Mark fein Eilter, und find 
mie als ſolche 27 ME. 10 fl, Beo. werth, 34 Mark 
volwictiges Kurant enthalten ebenfalld eine Mark 
tein, ſind mir aber zu dem Kurſe 218 Prozent 
28 Mt. 13 Bl. wertb. Wie mache ib es allo, daß 
ich diefe ı ME. 3 Bl. gewinne? Ich muß die 9 1/s Öpe- 
tiesthafer nicht in der Bank laflen, fondern fie heraus⸗ 
ziehen und zu 3 ME. 11 ßl. verwechſeln, to babe ih 
34 ME. 3 fl. Kurant. 

Oder beſſer: ich will 3400 ME. Kuraut, welche 
200 ME, fein enthalten, gegen Bankgeld zu 218 Pro: 
ent, verwechfeln. -Dies bringt mir 2581 ME. 5 Pf. 
6. pfe Banco ein. Dies Bantgeld mil ich in baaren 
Epeslesthalern herausziehen, fo habe ich darin 103 ME. 
3 Loth, b. 1. beinahe 4 Prozent gewonnen. Es war 
alſo natürlich, daß der Preis des Silbers zu-deinjeni- 
gen Werth fleigen mußte, welche 34 DE. vollwichtig 
Kurant hatten, naͤmlich 38 ME. 13 1. Bco. Bliebe 
- nun mod die Bank offen, fo würde jedermann -feine 
Spesiesthaler heraus zie hen, am nit Einſchinelzuug 


“- . . - 
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von 9 fa Khaler eine Mark fein zu’ Haben; die er daun 


gu 28 Mt. 13 SI. verkaufen tönnte. - Diefe Schwant 
Turigenin dem Kurantkurs wurden Dann oft die Urſache, 
daß man die haare Ungzahlung der Speziesthaler hem⸗ 


. men mußte, da denn: der: Werth. des Silbers natärlicg 


nicht nach. dem Werth Des Bankgeldes, ſondern nach 
dem des Kurantgeldes ſich ſtellte. Ums Jahr 1760 
ping es dbdamit aus Urſachen, ‚die ich in einer andern 
Bibficht ſchon · oben erklärt habe , fo weit, daß das Kae _ 
Tantgeld bis anf 106 Prozent gegen Bauco ſtieg, oder 


bdas jenem-gebührende Agis von 23 anf 6 Progentfirk 
Der daraus ſich berechnende Eilberpreie war nun über 


55 wr Ben, geftiegen- : 
Das wuͤrden nun Immer die Folgen geblieben fein; ; 

die Erfüllung des Grundgeſetzes der Bank, einem jeden 
baar zu zahlen, was auf feinem Folium ſteht, würde im⸗ 
mer von dem Kurantkurſe abhängen. Es iſt einerlei zw 
fagen: das Kurantgeld; ſteigt gegen Banco, oder daß 
Bankgeld faͤllt gegen Kurant. Der, wenn gleich den 
guten Mittelthaler von 528 Affen repraͤſentirende Bank⸗ 
thaler konnte nimmer einen feſten Werth behalten, ſon⸗ 
dern dieſer hing ſo zu reden von der Gnade des Kurant⸗ 
veldes ob. Da num in Hamburg der Werth aller Grund⸗ 
ſtuͤcke, ja faſt alles nutzbaren Eigenthums nah Bankgeld 
gerechnet wird, fo war auch dieſer aͤußerſt ſchwankend 
Aber auch alle Wechſelkurſe richteten Th danach. Es 
möchte ſonſt um bie Handlung Reben, wie es wollte, ſo 
war der Kurs von Hamburg anf das Ausland weit unter 
feinem Pari. Ex richtete ſich ganı nach dem hoben Zahls 
werth des Silbea in Banco, und die Sache ſtand wirke 


⸗ 
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lich nicht beſſer, als wor die Bank aus Unvermoͤgen 4u 
sablen einem Ieden Intereſſenten fein zu 27 ME. ı2 BL. 
eiugehwadises Silber un Fr ME. d. i. au 15 2/5 Projent 
theurer beim Seruänchmen angerechnet hätte. 

G.. Das kann. nicht anders fein, wenn der Fond einer 
Cievbank in eier: Muͤnze gefammelt · wird, weiche ent⸗ 
weder anßer der Bank ihren Kurs hat, oder von dem 
Nuss der eigentlichen Kurantutuͤme des Staats yartisis 


Vwvet. Es iſt verzebens, dem Silber einen feßen Preis 
In Banktgeld ſetzen zu wollen. Er wird ſich inmer auf 


denjenigen Werth ſtellen, welcher ſich aus dem Kurant⸗ 
gelde beſtimmt. Dann kann eine ſolche Girobank nicht 
offene Kaſſa halten, ohne nur, wenn zufaͤllig das Ku⸗ 
rantgeld kein brtraͤchtliches Agio über fein wahres Pari 
Yegen Banecogeld gewinnt. 

Bram möchte fagen: ber fo war ed dach nicht wit 
der Amſterdamer Bank in guten Seiten. Auch ihr Fond 
waren urfpränglich Dukatonen, die doch auch außer ber 
Bank mis dem Kaffagelde kurſirten. 

Ich antworte baranf: In ben guten Zeiten Hollands 


Waren’ die Dukatonen in dem urfpränglichen Fond durch 


die Rerepiffen gedeckt. Die Bank erhielt den Werth alr 
Tr Silberntüngen in Maſſe auf einen gleichen Fuß, ba 
fie dieſelben nach dem Gewicht, nicht nach dem Zabl⸗ 
werth annahm, und Reerpiſſen dafür ausgah. Das Aus 
rantgelb des Staats mochte in einzelnen Stuͤcken ſich 
verſchlechtern, mie es wollte, fo hatte es in den in bie . 
Bank gebrachten Beuteln einen immer gleichen Werth 
bei gleichem Gewicht, und konnte fein Agio tool im tägs 
lichen Umlauf, aber nicht in jener in bie Bank gebrach⸗ 
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Pe Mäffe verundern. Auch verſtand eg ſich, daß man 
das auf. Recepiſſen eingelegte Beld zuruͤknahm, wenn 
Der Kaffakurs ſich ſo ſtellte, daß man daſſelbe mit Von 


sheil ala Kuſſageld ausgeben konnte. Das konnte nuh 


[4 


mußte: biefe Bank ſich gefallen Faffen ı weil ihr arfprunge 


licher Kond in Dukatonen babei nicht, angegriffen ward 
Ueberhaupt ſtanb der Silberyreis in Amſterdam feſter af 
in Hamburg. Seieg et beträchtlich, ſo ſtieg eben dest 
wegen. auch: der Raffakurs, und man j0g eben deswegen 
fein auf Recepiſſen im beſtimmten Bancowerth eingeleg / 
res Geld wieder heraus. Fiel er wieder, fo brachte man 


es wieder ein, nnd, verwandelte deßen Kaßawcith in 


Banco⸗ Valuta. | 

Das ums Jabr 1762 fe boch gefiegene lcd, vs 
das Kurantgeld die Uebermacht über dad Bankgeld ber 
ram, hatte die große Folge für die Hamburger Bank, 
daß einfichteuolle: Männer auf den. Grund der Bache ger 
riethen. Nikolaus Gottlieb Luͤtkens, damabls 
noch Buͤrger, nachmahls Senator der Stadt, ik das 
durch mvergeßlich geworben, daß vorzuͤglich ex ſeine 
Mitbuͤrger' nach und nach zur Feſtſetzung derjenigen Ker 
gel uͤberleilete, welche nun bie emsige iſt, und es hafy 
fentlich immer bleiben wird, gumabl: da die Direktion 


Der : Hamburger: Bank den rechten Mittelweg swifchen 


Offenheit und Geheinmiß hält, und deren Regiment anz 


ders, als das der Amſterdamer beftelt it, wovon ich 
mehr in der erwähnten Meinen Schrift gefagt habe 
Dad Weſontliche beſteht jetzt darin: den Zend der 
Bank machen.nun Feine Münzen, fondern Silberbarren 
aus. Dieſe muͤſſen die Zeinheik.von 35 Loth. an Grin 


a. 7: Dich. © 
haben. Das iſt nur afls Zuſatz. Bei es dabei bebacht 
uber nicht bedacht, fo iR gewiß, daß die Bank Bei einer 
ſpichen Feine des Silbers ſicher iR, nie ein größeres, wol 
Aber ein..feinered Silber zu bekommen, aid ed nach dies 
fer: Probe ſein follte: Denn man miſche das Silber im 
dem Tiegel, worin es geſchmotzen ik, fo febe men will, 
ſo zieht fich das Metal, deſſen am meiften in bes Maffe 
iſt, verhaͤltniaͤmaͤßig meht ind Innere zuſammen, und 
kreibt bagienige zur Oberfläche, deſſen am wenigſten in 
der Maſſe iſt. Da nun die Probe auf deiden Seiten des 
Warren von der Oberfiaͤche genommen wird, fo fällt fie 
zuͤ fein ans, wenn das Silber grob ik, und fokglich in 
defien Mitte fih das Kupfer mehr beifammen haͤlt; de 
- Jegen etwas zu grob, wenn das Silber fehr fein if, 
und das Kupfer mehr nach außen treibt. Freilich moch⸗ 
te die ſicherſte Probe von feinem und grobem Silber fein, 
wenn man den Barren in der Mitte burchbobrte, und 
dieſe Bohrfpäne probirte. 

Der feine Gehalt dieſer Barren wird aus beten Ber 
wicht nach der Probe berechnet, umd für jede Mark fein 
dem Einbringer 27 Mk. 10 Hl. auf fein Folium zu gut 
. gefchrieben. Iſt 3. B. der Barren 485 Mark fchwer, fo 
wird er zu 47 Mark fein angenommen, und dafür. 1298 
ME. 6 I: zugefchrichen. Hieraus beftimmet ich nun ber 
Werth eines Marks Ben. Diefer ik der umveränderliche 
Bruch S/aı einer Mark fein, denn 27 DE ı0 fl. find 
442 Schillinge. Fragt man nun, was if der Schilling 
Beo. eigentlich werth, uber was habe ich mir unter dem⸗ 
felben für einen Silberwerth gu denken, fo if bie natuͤr⸗ 
Uche Antwort: 1fkta einer Bart fein Bilder; folslich iR 
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ein Mask oder 16 Bl. Beo. 16/äss einer Dark fein, wel 


cher Bruch im Zähler und Renner durch zwei dividirt 
afısı wird. Der dreimahl größere Thaler Beo. iR alfe 
sifası einer Mark fein. Da nun die Marl. Kölnifch 
4864 Aſſe enthalt, fö gehen anf 4 /ası diefer Mark {che 
genau 528 ss fıco Affe fein. Das ik alſo der unveraͤnber⸗ 
liche Wertb eines Hamburgifchen Bankthalers, welchen 


‚ Sein Kurs von Rünien, es .fei in Gold oder Silber, 
. auch kein Kippen und Wippen .im. geringen verändern 


Fönnen. Er: ii nicht gemuͤnzt, aber es ift keinesweges 
imnginär, wie es die Rechnungsmüngen fo manches Hans 
Delöplages find, wovon ich unten nach reden werde 
Denn wer fih died einbilden möchte, der.feile ſich 
528 ssfıoo Affe oder 7117 Nichtpfennigtheile son einer 
Maſſe Rapellenfilber ab> ſchmelze fie aufammen, und fes 
tzedas Hamburger Wappen darauf; fo bat er einen Tha⸗ 
ler Beo. So aber wird er Feine Peisa d'Otto von Ges. 
nua oder son Livorno, auch nicht einmahl ein Pfund 
Sterling in gleich unveraͤnderlichem Bert) darſtellen 
koͤnnen. 

Wer aber eine Mark fein des ihm. gehörenden. Sils 
berd aus ber Bank herausziehen will, dem wird ‚bier 
felbe zu 27 DE. ı2 Pl. Beo. oder 444 Schilling. anges 
xechnet. Dies. ſcheint auf -einen andern Werth des 
Marks Beo., naͤmlich auf a/ass oder “fa: gi deuten: 
Aber fo iſt es nicht amgufehen. Es ik noch immer bier. 


ſelbe Silbermaſſe unverändert, deren Verwahrung in 


der Bank dem Eigner zwei Schilling mehr gekoſtet hat, 


‚zw jenem Werth wieder in bie Bank schen fann, und 


ihn unwveraͤndert behält, wenn fe auch in bin Bunte 


N 


S 
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Büchern durch hundert Folien übergeht: Ein Pfumb 
Mafee für ı2 Schilling sun bem Krämer eingefauft, 
und für ı4 micher verkauft, bleibt bach immer noch 
daſſelbe Pfund Kaffee: Eine Mark fein Silber zu 442 
Ehilling von der Bank angenommen, und zu 444 
Schillins wieder ausgegeben , bleibt dach immer daſſelbe 
Ding. : Die Frage: mad. ik dad Merl Bee. wert? 
kann nur anf die in dem Schatz der Bank befindliche 
Mark fein. Silber Bezug haben; nicht auf bie aus 
demſelben herausgezogene und nun su anbern Umſaͤtzen 
anwendbar gewordene. Doch ich bin faft su weitläufig 
in, dieſer Erläuterung geworden. ie mar aber noth⸗ 
wendig, um bie gänzliche Underaͤnderlichkeit des Marks 
Beo außer Zweifel zu ſetzen. 

WWwei Schillinge find +fa,. ober etwas wenigeʒ als 
fs Yaszent:: Diefe verliert der Kaufmann wirklichebei 
der Hemmärichüng ſeines Fonds aus ber Bank in füs 
Jen Eilher. Died if gemifferuafen. ald die Beiab⸗ 
eng für Aufbewahrung. des Silbers in der Bank ans 
zuſehen. Aber es Eoftet ihm mehr als dies, wenn ek 
ein minder. feines Silber zu Banfhlber ‚machen will. 
Er muß .ed niederfchmelgen., .rafiniren und prabiren 
laſſen, welches ihm zwiſchen 2 bid 2 a/a Wrogeriz koſtet 
I es an in bie Bank. gebracht, fo leidet er. dieſen 
Deriuf unit einmahl, holt er eb aber wieder heraus; 
und läßt es au einem minder frinen Silber wieder ler 
giren, fo hat er dieſen Verluſt und ine «/a Yrogent noch 
enmahl zu - tragen. Es if .aiip .Ear, daß das Eins 
und Ausbringen des. Keinen Silbers näht-mohl Statt 
babe, als wenn. Der überkegende. Kaufmann: eines hin⸗ 
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langlichen Vortheils bei. ſeinen Atmfäten gewiß iſt. Oh 
es vielleicht nicht kuͤnftig gerathen ſcheinen werbe,-.biefe 
Schwierigkeit daburch zu erleichtert; daß man minder 
feines, inſonderheit ıalöthäges Silber annimmt, wein, 
ches doch auch das Hamburgiſche Müngilder iſt, und 
ſtatt a Schilling nur Einen bei deſfen Heransziehung 
berechnet, mag ich nicht entſcheiden. Jetzt koſtet der 


Bent das für ihre Rechnung vermuͤnzte au: feine. Sil⸗ 


ber mehr ald.ı Prozent: an Kupfer und eginingsfeften) 
um es zu a2loͤthigem Silber zu machen. : Sie würbe . 
auch noeh Inter bei 12loͤthigen Silber, nad. Dem Seit 
‚458 eslärten chemifchen. Brunke ame eine matäiiee 
Probe sechnen koͤnnen. u, 

eittlerweile kömmt dem Bahfmannıfehe in Stat⸗ 
ten‘, daß die Bank Piaſter zu 27 ME. 6 fi. die Mark 
fein annimmt, und zu 27 DE. 7 ß6. dem Einbringer 
wieder ausgiebt. Hiemit aber wird es fo gehalten? 
Wer die Piaſter einbringt, bekoͤmmt ein Recepiſſe dar⸗ 
Auf, welches er, fo wie in Amſterdam, am jeden And 
bern übertragen Tann. Der Schilling Abzug gilt für 
eine Zinfe von 3 Monaten," an deren Ende der In« 
haber des Recepiſſe die Piaſter "wieder herausnehmen; 
oder die Berdfänbäng auf andere ‘3 Menate erneuern 
Tann. Sie find als ein Pant "anijüfehen, das im Zapf 
eine Zinfe von ungefähr: hr oder genauer noch ſiv 
Projent traͤgt. 


Anderes Silber nimmt die Bank nicht als Pant u 


an, mol kauft fie ben Umſtaͤnben nach baffelbe. Golb⸗ 
himme- ffe nicht als Pfand, und Zaͤuflich nicht mehr an) 


AB ee : @ichendier. Bug .- 
ats in Hembarger Daulaten und Butter Hiper 
vermänzt wird. 

Kvuvpfer wirb von ihr «ls Band zu 2 Seoientginfe 
aufs Jahr angenommen, aber auch beffen nicht mehr, 
ald die Umflände rathſam machen, um bes Baukgeldes 
nicht mehr entſtehen zu machen, als zutraͤglich zu fein 
ſcheint. Es muß uber auch des Belehnungẽkontrakt 
vierteljaͤhrig ernenert, und 8 Fl. Magazinage tür das 
Schiffpfund idprlich bezahlt werden. Weil ber Preis 
des Kupfers fo veränberlih If, fo wirb wenig mehr; 
als die. Hälfte von befien derzeitigen Werth, darauf 
delehnt. Sept da ich Dies ſchreibe, iſt ber Preis des 
Mansfeldiſchen Kupfers 180 Mi. Bro. fürs Schiffs 
»fund. Es werden aber nur 100 ME. Bco., und auf 
des noch beſſer geachtrte Norwegiſche Kupfer 108 ME. 
Bco. belehnt. Ä 

In fofern if alſo bie Bant noch immer ald eine 
Leihebank anzufchen, aber unter ben bemeriten großen 
Einſchraͤnkungen. Bei minberer Einſchraͤnkung gerieth 
fie nach dem Jaht 1758 tn de oben erzaͤhlte ſchadliche 
Zerruͤttung. 

Jetzt da man, dur jene Vorkane gewarnt, beſſere 
Hrinsipien befolgt, kaun der Bürger und and) ber 
Ausländer gewiß fein, daß ber Werth bes Bantgelbes, 
der ohuehin an ben Silberpreis feitgeheftet tik, nie wie⸗ 
der in ein nachtheiliges Schwanken gerathen werde. 

Wenn auswärtige Lefer (denn hiefige können das 
tichtiger willen) aus dem in Kruſens Kontoriſten ein 
gerhdten Bankreglement ſich unterrichten wollen, fa 

Kann es fie irre leiten, das fie in bemfelben de⸗ Bere 


I us 
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ſeihtens gu 2 Prozent äwar: erwähnt, daun aber noch 
die Ordnung und Artikel einer Lehnbank angehaͤngt 
finden, welche auf Pfaͤnder alles Art zu 0 Prozent 
verleihet. Es iſt alſo nicht uͤberfluͤſſg enzumerfen, daß 
dieſe Lehnbank der großen Wechfel : unb Girobank gat 
nicht angehört, ſondern daß diefelbe ber font fo bes 
nannte Lombard ift, welcher für Rechnung der Sladt⸗ 
kammer adminiſtrirt wird. u 

- Run bleibt mir nur worh Abrig, ‚Yon ber Minze 
etwas zu fagen, melde Yon der Bank abhängt. Ich 
babe Buch 1. 8- 1. $. 6. kurz gefagt, wie Hamburg 
anf:einen Preis des Gilbers gegen Banco warten muͤſſe, 
am mit Zortheil fein Aurentjeld müngen sn koͤnnen⸗ 
Das Park diefes Aurantgeldes gegen Banco iſt 123 ıfı% 
Die'geöhfte Münze find Sweimarklide, die kleinſte 


Zweiſchillingſtuͤckke, welde man nad alle zu einem Ges 


Haltausmänzt, der dieſem Pari gemäß ift, wenn gleich 
bie Heinere Münze mit mehrerem Kupfer-iegiet, und 
and daburch koſtbarer wird. Die Scheibemänze wirk 
noch ftätfer legirt; aber auch die Schilinge werden za 
36,-und die Sechslinge und Dreilinge zu 58 IE: aus 
der Mark; fein. gemüngt. ‚Dad tft dem 1694 ohne ei⸗ 


gentliche Konvention zwiſchen Duͤnemark, Laͤbeck vnd 


Hamburg angenommenen Muͤnzſuß semäß. Im Jahr 
3725 glaubte man, ſich einen ſeſten Schlagſchetz yon 
7 Prozent durch Errichtung einer Kurantbant verſichern 


gu koͤnnen, welche das Kurautgeld ſeines Srewyels mit 


dem ſeſten Agio von 16 Prozent ſtatt 23 genen · Baree 
verwechſelte, und immer verwehfeln ſollte. Daͤntmerk 


nahin es will. Grund übel; doß an fein guthaltices 


BAR 22». Wiebenter Zufag 


SBeld ˖mehi an biefens vortheilhaften Aglo wollte Che 
nehmen laſſen. Da nun dieſe Kurautbank 1736 zu⸗ 
ſolge eines Vergleichs wieber aufgegeben werben mußte, 
ſo kam es ſeit dieſer Zeit darauf an, ob die Kurante 
wüunze-thenerfgenug gegen Banco, oder Banco wohl⸗ 
feil genug gegen Kummnt wird, daß aus dem-Agio bie 
Mänztoften gewonnen werbei können. : Der Ichte Fall 
Bette um das Jahre 1760 Statt, :als das Agio des 
Wantgeldes. bis auf 106 Progant gegen. Kurant fiel. 
Zwar files das Silben banuchls unerhoͤrt hoch, naͤmlich 
Bis üben 55 Mk.,welthes noch leinen Vortheil zum 
Münzen: gab. Well aber bei. ber damahligen Unord⸗ 
nung jeties Mylo und. dieſer Silberpreis nicht nach ei» 
nem richtigen. Werhältuifle fid veränderte, fo gab es 
gwiſchemeiten , In welchen ein Vortheil im Aglo ff 

ergab, welcher zur Beſtreitung der Wänztofken zureichtr. 

Dies aber. ſtieg nicht Bis zu großen Summen, uud 

dauerte nur kurze Zeit. Wie diefer Fall damahls von 
den oben erzählten Weißgchfen in ber Direktion ber 
Bank herrührte,.fo wird er hoffentlich nie wieber Statt 
Bader. Im Jahre 1788 ging Daͤnemark von bem Luͤ⸗ 
biſchen Mänzfuß ab, und wählte feinen jetzigen Spes 
giesturantfuß. Hamburg war nun von feiner flilen 
Werbindung an den ‚Ehbifihen Muͤnzfuß los, der ihm 
nm das Jahr 1725 ſo viel Haͤudel verurſacht hatte. 
Es war der Wunſch eineos;großen Theils der Kaufe 
manuſchaft, inſonderheit dor Manufekturiftien uud Fe⸗ 
brwtanten ia Hamburg, daß man num zu einem leich⸗ 
eu Munzfuß übergeben: möchte... Ich hatte, ohne Hin⸗ 
ansfipe auf die ſen· Doxfall, ſchan in ‚meinem Bade 
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Über den Geldum Lauf bie, Vortbeile eines leichten 


Wünsfufes für die Manuſakturen gezeigt, und glaubte 


nun, meinen Mirbürgern in der Heinen Schrift über 
Bantgeld, Münzen und, Muͤnzoe rwir ru mng 
die nähere auf Thatſachen gegruͤndete Ueberzeugung dar 
son geben zu muͤſſen. Allein Die Beibehaltung des Lübi« 
ſchen WMuͤnzfußes warb aufs. neme. beliebt. Nun: war 
aber ‚ach eine Vermehrung des Kurantgeldes noͤthig, 
and fo-mufre ‚gemüngt werden,. obne auf die Gewin⸗ 
tung des. Schlagſchatzes durch. das Agio au ſehen. Das 
wird nun auch niemahls wieder geichehen. Allein nach⸗ 
her machte der ſtarke Kornkauf in der Nachbarſchaft Ham⸗ 


burgs, wo auch noch deſſen Geld gilt, und die gewalt« 


ſam⸗ Vertheurung der Lebensmittel das Hamburgifche 


und ‚mit demfelben das alte Dänifce Kurantgeld big. 


zu einem Agio von 16 1/s Prozent eigen. Nur durch. 

eine ſtarke Ausmuͤnzung konnte man wehren, daß es 

ſich nicht wieder dem, Bankgelde fo.wie 1762 näherte 

Eine Ausmuͤmung von mehr ald zwei Millionen Tha⸗ 

lern vermochte eine Zeitlang nur fo viel, daß dies Agie 

ſich auf 18 bis 19 Mrogent.bielt, welches 4 4 Weieut 
in den Wantonen übrig lieh, 


Unter folchen 'Umßänden kann. und darf daun freie 
lich die Bank nicht fo, wie ehemahls, auf ben Silber⸗ 


ꝓreis Ipekulisen. Diefer bleibt jetzt immer fo feſt, als 
das Banlkgeld ſelbſt. Sie kauft ihren Jutereſſenten ba 


ihr anvertrauete Silber nicht ab, ſondern nimmt es 
ans dem Bankſchatz. Der Unwifſende wird vielleicht, 


denken, wie ‚Darts, wie koum Ke Dak zhan , ohne ihren. 


1 Seheiteguag "2" 


Schatz zu ſchwaͤchen * Einem ſolchen Darf ich nur fols 
gende kurze Rechnung machen: angenmmmen, er babe 
einen Barren von hundert Mark feinem Silber in der 
Bank, and dafür fichen auf fein Folio 2762 ME. 8 EI. 
- Ben: Die Bank nimmt diefen Barren, und läft dar⸗ 
aus 3400 Mk. Kurant muͤnzen. Nun braucht er, oder 
ein Anderer, ſo viel"Kurantgeld: Das Agis beſtimmt 
Ach an der Börfe, zu welchem ihm, oder jedem Wechs⸗ 
ker, die Bank dies Kurantgeld ausgiebt. Dies fei 18 
Proient, ſo betragen 3400 MP, Kurant 288: ME. 6 fl. 
Bcro., dieser oder der Wechsler von feinem Foliuin muß 
abſchreiben laſſen. Dich find alfo 119 ME: % BI. mehr, 
als er wegen feines Silberbarrens auf denſelben hatte. 
Wird dann gleich der Bankſchatz um 100 ME, fein Ei 
ber fchwächer, ſo haben doch anch die Anteteflensen für 
jede 200 Mk. fein, die aus demſelben vermüngt wot⸗ 
den, kaut ihres Foliums, fo viel weniger an fie gu fos 
dern, und bie Sahlfähigkeit der Bank ſteigt ſo viel bös 
her. Man fage nicht etwa: fo Fann ia die Bank alles 
Silber ihres Schaned aud Gewinnſucht vermuͤnzen. 
Pan wird einſehen, daß es nicht weiter damit gehen 
Kann, als das Beduͤrfniß des Kurantgeldes es auf der 
einen Seite mit fich bringt, und auf der andern das 
Beduͤrfniß des Bankheldes es geſtaitet. Geſeht, man 
ginge zu weit damit, ſo wuͤrde das Agio fh dem Part 
35- rogent nähern. Che es aber dahin fie, wuͤrde 
yon das Ausmuͤmen unmoͤglich werben, und das Pu⸗ 
Hikum fich mit dei Maſſ⸗ Kiräntseldes drhetfen muͤf⸗ 
fen, welche fi) in ber: Zirkulalion ſanbe bie Meer 
dung aber » Dann wieher anfangen weit DR Maffe 1 


- / 
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Hein für bie Birkulation würde, und das Agio beichen 
aufs neue ſtiege. 
Daß indeſſen dieſes alles Hamdurg nicht zum es 
gen gereiche, weil die Urſache, die durch den Kornkauf 
in der Raͤhe erregte unnetürliche Theurung, fo. böfd 
war, habe ich inmeiner Schrift: Verſuch einer Su 

fhichte der Handlung Hamburgs, gejeigt. 
Hamburg bat niemahld eine Zettelbank gehabt, 


"auch if meines Willens nie eine ſolche für unfere Stadt 
vorgeſchlagen worden. Die im Jahr 1725 errichtete 


Kurantbank war nicht eine folde- Sie war, wie man 


. Schon oben wird eingefehen haben, weder eine Zettels 


noch eine Girobank, fondern eine an die große Bunk 
verbundene Kaffe, in meldher das neu gemünste Aus 
rantgeld aufbewahrt und dem Bürger ausgezahlt ward, 
der zu dem feflen Agio von 164 Prozent von feinem 
Banktapital ſich abfchreiben ließ, um dafür die begehrte 


Summe in Kurantgeld iu empfangen. ch habe des 


reitd erwähnt, daß man vermeinte, auf dieſe Weife eis 
nen beffändigen Schlagfchag von 7 Prozent zu gewins . 
nen- Es ift anmerflih, wie ſehr bie Prinzipien bei 
den Direftionen folcher Banken ſich ändern koͤnnen. 
Damahls ſah man auf das Hamburgiſche Kurantgelb 
und den dabei zu gewinnenden Schlagſchatz, als auf 
das Wichtigere, und wollte es durch Zwang in einer 
groͤßern Ehre erbalten, als weiche ihm gebührt. Aber. 
ich muß doch nicht unangemerkt Iaffen, daß man niche 
das zur Sache that, mas dieſem Prinzip gemäß war. 
Die Hamburgifche Muͤmſtaͤtte iſt noch viel zu klein, 
um eine große Aukänzng deſchwinde zu volführena 


- 


Mr Sicher Bufag . "© 


Ich weiß aus guten. Nachrichten sen jener Zeit der; 
daß es mit derfelben fo suging, daß des nenen Surants 
gelbes nimmer genug vorraͤthig war, und Gunſt und 
SGewogenheit mitwirken mußten, wenn einer eine bes 
traͤchtliche Summe aus ber. Susantbank ziehen wollte 
Der Gedanke, eine neue geräumige und mit mehreren 
Werkiengen verfehene Münskätte zu erbauen, ‘hätte 
doch wol daran geknüpft werden muͤſſen. Das geſchab 
‚aber weder damahls; noch dreißig jahre fpäter, als 
Die alte Münze ganz umgebauet werden mußte. Aber 
0% iſt auch bis vor wenigen Jahren Fein Beduͤrfniß eis 
ner fo ſtarken Ausmünzung wieder entſtanden, nach⸗ 
dem die Kurantbank wicder aufgehoben war, und feits 
dem die aus dem Geidkurs entfiehende Konjunktur über 
die Möglichkeit entſcheidet, mit Vorthul Hamburget 
Kurant ſelbſt zu muͤnzen · 

Ganz anders aber waren die Primipien nach dem 
Jahre 21760. Mit Recht ſah man nun auf das Bank⸗ 
geld als die Hauptſache. Jetzt ward man indeß auch 
gu gleichgültig gegen die Schickſale des Kurantgeldes, 
and überließ daſſelbe bem Einfchmelen und Auswippen, 
08 Folgen des durch die Dinifchen Dukaten verrückten 
Verbaͤltniſſe des Goldes und Silbers. Vergebens fagte 
ſch damahls, da wo ich ed. ſagen durfte: Man thue 
das cine, und laſſe das andere nicht aus ber Acht. 
Laß fie einſchmeljen, antwortete mir damahls ein ges 
wiſſer Mann: wie gewinnen immer den Schlagſchat 
daranfı Ich war. zu blöde, um von ihm die Rechnung 
zu verlangen, wo biefer. Gemiun herfäme: Im Sabre 
3388 entſchied uam aufd neue für die Bribehaltung des 
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| - ſchweren Büßtfchen Münsfupes. es war eigentlich eine Er⸗ 


neuerung deſſelben; denn von dem alten vollwichtigen 
Gelde war faſt nichts mehr da. Nun konnte man es 
nicht abwarten, daß der Kurs vortheilhaft genug liefe, 


um vollmichtig: mungen zu koͤnnen. Aber das war, wie 


oben gefagt,- feit Drei Jahren eine Folge der Theurung, 
welche des Kurantgeldes fo viel: wegtog; daß nicht da⸗ 
gegen angemünit werden konnte, und für eine kurze 


Zeit das Mgio wieder demjenigen gleich ward, weiches | 
Man 70 Jahre vorber durch die Eurantdant engen u 


hatte. 
Sollte nun vielleicht bei folgen Umfhinden eine 


Rurantjettelbank fuͤr Hamburg rathſam werden "Dies 


if ein ⸗Gedanke, welchen die Bergleihung mit dem, 
wa wir in. ‚det Nachbarfchaft fehen, mir entkeben 
macht, den ih aber ſelbſt noch für zu unreif halte, als 

daß ich ihn zetzt weiter verfolgen moͤchte. Ich will alr 
fo nur hier unter die Augen meiner Leſer bringen, mad 
in Daͤnemark geſchieht, und dieſen Gedanken bei mit 
erweckt &8 if überflüflig zu wieberholen, daß die 
Schleswig s Hulfteinifche Verbindung des Speſies⸗ mit 
Dem: Kuranthelde meinen Beifal nicht hat. Aber, dies 

dei Seite gefetzt "gebe ich der jetzigen Dänifchen Dirze 
politik lauren Beifall. Man hät für eine beſchleunigte 
große. Aushräniung gehörig geſorgt. Man hat auch 
wicht vergeflen, daß, um viel zu münien, eine zroße 
Muͤnſſtaͤtte das; erſte Erfoderniß ſei. Man eriichteid . 
eine befondere neue Zettelbank in Altena. Gie iſt dent 
Lande vortrefſtich zu Staften gekommen, da deſſen farks 
Vrobubeenaucſahe ſeit 2FBg: naht genag · an den daaren 

8, Büſch Sqnift. 2. B. 28 
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Gelbvorrath gebabt baben märde, zumabl ba man dad 
alte Daͤniſche Kurant Durch Verrufung aus der Zirkus 
Istion brachte, auch die alten Noten der Kopenhagener 
Bank bald aus derſelben fchieden:- Das Begehr der 
neuen. Banknoten iſt groß genug geblieben, um ſie dem 
haaren Gelde immer gleich zu erhalten. Das mußte jedoch 
non ſelbſt erfolgen, weil. die Bank fortbauernd zahlte, 
Aber nun hat man auch auf dem legten Kieler Umſchlage 
Die. wunderfang Erſcheinung geſehen ; daß die Speries⸗ 
hanknoten ein Aufgeld von Einen Protent gegen die Spo⸗ 
ziesmuͤnze ſ elbſt gewonnen haben. Die Berahlung verſchie⸗ 
dener großer Güter brachte fo viel baares Gelb dort zus 
ſammen, daß die Verführung deffelben koſthat und befchwers 
lich ward. in Gleiches iſt mir nur von der Wiener Band 
hefannt, deren Noten vor dem unfeligen- Kriege mit dem 
revolutionirten Frankreich auch ein Agio genoſſen. Denn 
wenn die Noten.der Bank des Lam eine Zeitlang ebenfelld 
ein Agio gewannen, fo war des Grund davon dieſer, dal 
der Regent mit der Münte ſpielte, die Bankneten lei 
aber auf den: Wersh lauteten, den die Muͤne am Fat 
der ˖ Ausſtellung der. Note hatte. 

Die Erfahrung der letzten Sabre hat durch hai u heh⸗ 
sin bewiefen, daß Hamburg noch bed Kurantgeldes nicht 
genug für feine Zirkulation haͤtte, und die Muͤnre das Bes 
duͤrfniß nicht ausfüllen koͤnnte. Baukneten anf Kurant⸗ 
werth wuͤrden ein zutraͤgliches Surrosst geſchafft baben, 
und vielleicht noch ſchaffen. Aber es wärdenu mehr dabei 


m bedenken fein. Es würde eine Zettelbank obne Dorcheil, 


weber für den Staat, nach für Attioniſtem fein muͤſfen· 
.: Die Hamburger Banl wird Jähelich wit dem Rise 
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Anhang zu Buch 1. Kap. 2. 4 
Ibefiasrschhlefen. und bleibt es hid an den raten Januar. 


An dieſem werben zwar ſchon Bankiettel eingereicht, «$ 


"Yan aber noch nicht vor. dem »5$en. Nota davon genome 


men, ‚und wieder ahgeſchrieben werden. Da nun der Re⸗ 
faittage aur elfaind, ſo kann und darf wan dieſe nicht auf 
Wechſel henutzen, welche zwiſchen dent ‚2often und Zıften 
Megsınber faͤllig find, und muß fe. Bade wenn fie richt auf 
Westen: Jahrstage bezahlt find, am eyſten Werkeltage des 
wenn. Jahres proteſtiren Weehfel die Bid zum ‚dritten 
dernor yeriallen And, muͤſſen au dritten Werfeltage nach 


‚Gröfinnng-des Banl hhoteſtitt werden. Ein am letzten 


Sahntings fälliger Wechſel muß bezoblt werden wenn glei 


derfelbe ein Senn ⸗ader Behtagr ober ein Sabbatetag dep 


neh 


4m fauiger rn dritten erfeltage: nach dem iten 
entweder berabit, odez Afoteſtirt. Bisium Sabre 1773 word 
während des Bankfchiuſſes kein Wechſel⸗ und Geldkurs no⸗ 


bite. gJett aher geſchieht dies ſo gut, wie bei offener Bank 


an den zwei Hauptpoſttagen der Woche. Man verkauft 


und diskogtirt Wechſel, und die Makler notisen die Kurfe 


in Hinausbcht auf die nach dem r4ten Durch die Banfıy 


| leidende dablunsn da ſie dann auch gerad werden. 


Achtat Aufee.. 


m. a Ondı, Lap. 4. t. 8 


Da. Warbrt. der. Nirche bh. Feinchmegeh das Bes 
Körfniß auf: feaiah: Bald. enuien- . Der dar Bm 


wedorund un miuflier Mangel des Bargenden, . fa 


mar der Chait/ wena ar Belz-ueruhshinhntie,, ſe wer 





‚Asa . * Achtel “Aufab: Art 


nis; als in nfein Zee geneigt, es aus Chriktenpflicht 
bfine Zinfenhinzügebt. Den Keii, den: die Zinfen geben; 
tin Gelb zu wagen, mo man ed nicht ganz ficher hält; bes 
nahm ihm die Kirche. Aber fie hatte nicht verboten; ſein 
Eigenthum zu verkaufen, um fich aus der Noch wbelfert; 
ja auch nicht einmahl, daffelbe dem das Geld Leihenden auf 
eine beftimmte ‚Zeit, oder bis zur Wieberberahlung, abru⸗ 
treten, damit derfelbe feine Sicherheit darin finden, aber 
auch waͤhrend des Beſitzes in deſſen Nutzung den Erſatz des 
von ihn entbehrten Geldes genießen moͤchte. Dies geſchah 
init großen Grundſtuͤcken nicht nur von dein Adel, ſondern 
du) von Fuͤrſten und Regenten im Mittelalter, deſſen Ges 
ſchichte noch jetzt in ben Akten uͤber die Abtretung großer 
uͤnd Heiner Gebiete durch Verkauf · oder Verpfaͤndung ib⸗ 
te muͤhſame Beſchaͤftigung findet. le Kirche felöh, oder 
bie ihr angehörenben Kommunen ühb pfa vorpora, jogen 
ihren großen Nuten davon, aumahl in Ver Zeit der Kreuz 
güge. Dies brachte einen fo großen Theil des Nationalreich⸗ 
thums in den Befit der fogenannten toben Hand, zu⸗ 
mahl da der Jude in dieſem Wege nicht wuchern durfte, weil 
der’ Beſitz eines To feſten Unterpfandes micht verfohlen 
bleiben Eonnte, und bie Obrigkeiten ihm dald in demſel⸗ 
ben wuͤrden geſtoͤrt haben. Obne das Verbot der Zinſen 
wuͤrden die Kirchen und Kloͤſter nimniermehr haben ſo 
reich werden koͤnnen, und eben darin 109 auch gemiß ber 
Hauptgrund, warum To lange, umd ſo firenge, auch 
bei fich mehrender Aufklaͤrung / barkber: gehalten pard. 
Das geſchah, ſo · viel ich finde, nicht durch ditere Wie 
berholung und Eineuerung des Verbors. Die Beichte 
konnte es dintaͤnglich in Kraft abaumi Die hi 
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zu Buch 1. Rage ST. a 


der-dunften ‚nur D98Binfen nehmen ja dem ‚Mange der 


großen und. ſchwer zu vergebenden Si den erhalten; und 
Dazu waren fie um fp viel.geneigten, je — 2* — es fürdie 
fi chtbare Kirche ſelbſt war. In Staͤdten und ‚Gegenden, * 
der Handel nur etwas blühte, war es nicht Geldmangel Eins 


zelnen f ondern die Induſtrie ſelbſt, welche deg fremden Oel; 


des bedurfte. Hier wich man dem kirchlichen Verbot At 
Jichfien auffolgende Art aus. Man yerpfändete nicht: fein 


| -Brundftüc ganz oder zum Theil, fondern man verfaufte eis \ 


nen Theil von deffen Einkünften, nit dem Ausdrud, fa - 
Hiele Rente nit, ‚fo vielem Gelde zu loͤſen Das iſt der Aue⸗ 
druck, unter welchem faſt alles das Geld in Hamburg belegt 
iſt, wovon ih oben Buch 1. Kap. 1. 9.13. nichr gefagthas 
I. Es war alſo cin zum Schein. anf Wiederkauf gefchloffes 
ne Laufkontrakt. Aber auch die Kirche jener Zeit benutzte 
dieſes in Hamburg, und gewiß faft überall, Die vormahg 
Agen Vikarien des Hamburgiſchen Doms wurden aus 
Grundſßuͤcken als Zinfen alten Geldes geboßen, und feomg 


. me Chriſten verachten beſtimmte Geldeinfünfte aus ihs 


gen Grundſtuͤcken an die todte Hand / die dann freilich 
nicht wieder frei gekauft werden koͤnnen. 
. DR die Induſtrie bei dieſem Behelfe noch ſehr bes 
Alemmt war, läßt ſich leicht erachten. ‚Der fleifige Mann 
Konnte nicht andere fremdes Geld benutzen als wenn 
er ſchon ein ganz oder großentheils freies Grundfſuͤck 
* Lieh er dieſes Geld zum Bau ſeines Hauſes 
fett, fo hatte er fo viel weniger feſtes Pfand anzubie⸗ 
sen, um Geld zum Behuf feiner Indufisie zu erlangen. 
Indeß fcheint dies Verbot der Zinfen dadurch dem Hans - 
del und der Indufsie ſelbſt au Statten gelommen iu 


434 Achter Zuſatz. 
fein, daß der Selbeinerber faft feine aridern Weg o 
fen hatte‘, fein erworbenes Geld iu benunen, als im 
dei Erweiterung ſtines eigenen Erwerbers. Mancher 
Wann mag in jenen Zeiten dadurch verhältnifmäßig 
reicher geworden fein, und ſich genoͤthigt gefehen haben, 
den Handel nicht aufjugeben oder einzufchränken, als 
Jest moncher Kaufmann, wenn er, wie man fpricht, 
den Anker hinterm Heerd gebracht hat, ſein Gewerbe ein⸗ 
ſchraͤnkt, und, was er in demſelben nicht gebraucht, auf 
Zinſen gicht. Damabls mußte vielleicht mancher wider 
Willen fein Gewerbe fortfegen, weil ihm fein angehaͤuf⸗ 
ter Reichthum nicht als ein Subſ ſtenmittel dienen 
konnte. 
Als es "in Europe durch Die Refürmakion ee 
ward, ſelbſt in Staaten, welche fe nicht annahmen, 
fingen deren Kegenten an, die Zinfen al8 einen Gegen⸗ 
| Ku ihrer Geſetzgebung anzunehmen. Eie fihriehen die 
Grenten berfelben, "innerhalb welcher fie erlandt fein 
oflten, genau por. Aber von allen Gegenftänden ber 
efergebung iſt feiner derfelben fo ungchorfam gewe⸗ 
fen, ald dieſer. Die $. 2. kurz angegebenen Urfachen 
pirfen allen Befegen bald entgegen,‘ bald zum Schein 
Mit und, für dieſelben. Mir ift fein neuerer Schrift⸗ 
keller bekannt, welcher eine Geſchichte dieſer Geſetze, 
ihrer verfehlten Wirkung und des von den Sefegen uns 
abhängigen Steigens und Fallens der Zinſen im Zu⸗ 
ſammenhange gegeben haͤtte. Sie waͤre gewiß ein nuͤtz⸗ 
liches Bert. est Fann Ich nur auf ein siemlich altes 
Buch, des Jofias Scheild Abh. vom Handel, 
derweiſen, aus welchem ich ſelbſt das Meiſte gelernt 
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Gabe; wienol -fehr Vieles darkber Verfitent in ne 
denk. : 
: Die undawinglichteit des tZieaneſens zeigt ſich ine 
ſonderheit in dem Wucher, wiewol deſſen Schleichwege 
meben dem ordentlichen Gange: bed Gewerbes in. Era 
"Sen hingehen. : Weber dieſe Schleichmege febe man in⸗ 
"fonderheit. des ebemal. Senators Guͤntbet Adandt. 
"über den range nad. | 


2 


Neunter Zuſat 

zu u Kapitel 4. 5. 1. SL 
| Eine jede verſtaͤndige Obrigkeit muß fich beſcheibden, 
daß ihr keine andere Einmĩſchung in dad Zinsivefen 
zuſtehe, oder ihren Unterthanen zuträglich werden koͤnne, 
ald diefe, daß Fe für die Sicherheit der Schulden und 
Sinfen durch ihre Sefehe möglichſt ſorge. Sie muß ins 
ſonderheit dem geringen Mann darin zu Huͤlfe kom⸗ 
men, daß er ſich nicht ſcheuen darf, dem mächtigen und 
mehr angeſehenen Mitunterthan ſein Geld auf Zinſen 
wileihen: Wenn dies nicht geſchieht, To hat-es bie 

hoͤchſt nachtheilige' Folge, daß der geringe Mann ſein 
aufgeſpartes Geld vergraͤbt. Vielleicht war beim Ver⸗ 
Jall der Romiſchen Monarchie die Unficherheit bed Kre⸗ 
Bits auch bie Urfache des Vergrabens fü vieler Roͤm⸗⸗ 
ſchen Münzen, welche in nenern Seiten durch Zufall 
wieder aufgefunden werden. In Rußland vergraͤbt noch 
jest der- Ruſſiche Bauer theilweiſe große Summen/ 
welche er im Sommer in din Excfläbten erworben hats 
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da er ſich (ie yon :feinem Gutehexrn ‚We Etlaubntß 
erkauft, einige Monate hindurch in großen Staͤdten ſei⸗ 
nem Erwerb nachzugehen, wodurch er. in den Seeſtaͤd⸗ 
gen, inſonderheit durch feine Handreichung beider Hand⸗ 
Jung ,. weit‘ mehr verdient, als er bei feiner ſchlechten 
Lebensweiſe verzehrt. Koͤmmt er dann mit.diefem Gelbe 
au Hauſe, fo weiß er es nicht unterzubringen, da er 
nicht wagt, es feinem despotiſchen Gutsherrn zu Jeihen, 
auch wol ſeiner eigenen Familie nicht traut, und ver⸗ 
graͤbt es daher, ohne auch dieſer zu ſagen, wo? Dies 
iſt gewiß der Gang der Dinge in allen despotiſchen 
Staaten, und daraus erklaͤrt ſich am beſten, warum 

im oͤſtlichen Europa, in der Levante und in Indien ſo 
wenig eine Ueberhaͤufuns von dem Eglde bemerklich if, 
welches die für alle diefe Länder vorthglpafte Yalany 
da. Handlung feit Jabrhunderten benfelben, angeführt 
yar. 

. . (Der Mangel an guten Rrebitgefegen und Achern 
Veranſtaltungen zur Unterbringung des Geldes entzieht 
auch unter andern in Meflenburg dem, Umlauf große 
Gummen, welche in den letzten guten Komijahren durch 
Bauern, Hpländer, Müller und Schäfer aufgefpart 
und zurückgelegt find, weil Mißtrauen und and) die 
Beſorgniß, daß ihre Vorgeſetzten, von deren Willkuͤhr 
fe sum Theil abhangen, bei einer Bekanntwerdung 
ihres Wohlfiandes ihnen, bertere Bedingungen zumuthen 
werden, fle abhalten, ihr Igefammeltes Geld aueiuleis 
ben. Man berechnet die bei den Fleinen Hauswirthen 

‚auf ſolche Art verſteckte, oder todt liegende Geldmaſſe 

auf 2 DRIN, Rthlr. und dariber, 3.89... ae 


werke. er 


Es giebt Staaten, in welchen die Gefetze verbieten, 
—E quffer ‚Landes. zu leihen, 3. Ba ber. Schweireriſche 
Kanton Buͤrich Ob «in folchee Seen ratbfam und 
auträglic: fit, Wenigſtans beharf- eönicker Ueberlegung 
yber Minßänber - unter weichen: £6: gegeben wird. ig 
manchen Ländern iſt Belegenbeiss genug; sun Geldere 
erh; fuͤr Einzelne, es fehlt aher fehm:an Gelegenheit 
ans üchern. Unterbriugung, des Geldeh: Der Sana dee 


 ögneche iñ in manchen “aft am: mißlide, old daf. man 


Varſchuͤſſe an -Baufeute nnk: Ongumalturifien ‚wage 


Eemte. Due Haͤuſer in. den Staͤdten haben Teinen ung ° 


verläfßgen Werth. - Der Loriamane, bam fein\ ebteglig 


ches Brundfüd, ohne vom fremden Gelbe Gebraudh 
machen in Finnen. "Der Adsh hat nitr Lehngäter, und 


bie über eimeine verhängten Konkurſe nehmen einen 


. für allen“ Kredit toͤrntlichen Bang.‘ Bann if es bach 
nach Geminu für das Sand, wenn die Gelderwerber 


in demſefben -sind jährliche Nutzumz van bem, Sche 


der Pe; ta. Bande nicht anniringen niſen, von a. | 


bereit sieben J 
In manchem Etau⸗ H nd ohne fokde defentiäp Ä 


| Merkhriften der Bürger: duferft abgeneigt, ſein Gelh 


außer Zaübes anzubringen. Dies iſt der Fall in Game 
vurg, wo faft jeder mil dem Abligen geringern Sinfen 


Neber zufrieden iſt, als daß er höhere Sinfen durch Ber 


legung feiner Kapitalien unter fremder Gerichtsbarkeit 
ſuchte. Gelb an ben; Staatsſchulden ſolcher Mächte, 
bie ihren Krehit aufs befte behaupten, an Aktien frem⸗ 
ber Handelskompagnien n. dergl,, nimmtlein Ham⸗ 
barger gexa Theil. Man wind nie in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 


Ze zu Sur Mei Gr © ur 


Bu Es giebt Staaten, in welchen die Geſetze verbieten, 
9ER Aufſer Landes iu leihen, 4.3: des Schweireriſche 
ne = ton Huͤrich⸗ Ob ein ſolches Geſetz ratbfam und 
— 7. aͤglich feit. Wenigſtens bedarf es vieler Ueberlegung 
Amßaͤnde, unter welchen 26. gegeben wird. Su 

— eu oe Ländern iſt Belegenheifps genug: zum Geldere 
— u" füs Einzelne, es fehlt aher Tchn:an- Belegenkeit 
”° 7° fohern Unterbringung, des. Geldeg. Der Gang der 
TE Mygrhe iß in manchen afk:me. mißlich, als daf.man 
. Sſchuͤſſe an Kaufleute nnd: Man valturiſten wagen 


s7 Zn... Die. Haͤuſer in den Staͤdten haben keinen iur ° ' 


= = ’dffigen Werth. Der Lorkaegnn, bant fein: wlterlie 
—zs 73 Grundfiüd, ohne vom fremden Gelde Gebrauch 
7. * Zihen zu Finnen, Der Adeh hat nür Lehnguͤter, und 
— Mͤbber eimfelne verhängten Konkurſe nehmen einen 
_ m. alien“ Kredit .töbtlihen Bang.‘ Dann iß ed doch 
Ach SGewmim für das Land, wenn die Beldermerber 
ı bemfeiben eine jährliche Nutzum van bem. Gelber 


-.z zu feim. Bande nicht angnbeingen: viſen, von außen 


- = sent sieben: : 

—In manchem Stoae it and oöne folge gefestiße 

- Borkhriften der Bürger dufexft obgeneigt, ſein Geld 
— außer Laudes anzubringen „Dies if der Fall in Hann 
Hurg, wo faſt jeder mil dem uͤblichen getingern Binfen 
Steber zuftieden iſt, als daß er höhere Sinfen dur Bes 
Bi feiner Sapitalien unter fremder Gerichtsbarkeit 
umte, Gelbſt an ben; Eitaatäichuiden folder Mächte, 
jren Keehit aufs befte behaupten, an Aktien frems 
‘anbelötompaghien u. dergl, , nimmt kein Ham⸗ 
gern Theil. Man wird nie in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
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6. weiß mus guten. Nachrichten son jener Zeit der; 
daß es mit berfelben fo auging, daß des nenen Kurants 
gelbes nimmer genng Worräthig war, und Gunſt und 
Gewogenheit mitwirfen mußten, menu einer eine bes 
tächtliche. Summe aus ber Susantbank ziehen wollte 
Der Gedanke, eine neue geräumige und mit mehreren 
Werkiengen verſehene Münskätte zu erbauen, haͤtte 
voch wol daran geknuͤpft werden muͤſſen. Das geſchab 
‚aber weder damabls, noch dreißig Jahre ſpaͤter, als 
die alte Münze ganz umgebauet werben mußte. Aber 
2% ik auch bis ver wenigen Jahren Fein. Bebürfniß eis 
ner fo ſtarken Ausmünzung wieder entflanden, nach⸗ 
dem die Kurantbank wieder aufgehoben war, und feits 
dem die aus dem Geldkurs entſtehende Konjunktur über 
die Möglichkeit entſcheidet, mit Vortheil Hamburget 
Kurant ſelbſt zu muͤnren. 

Ganz anders aber waren die Primipien nach dem 
DJahre 2760. Mit Recht ſah man nun auf das Banks 
geld als die Hauptſache. Jetzt ward man indeß auch 
zu gleichgültig gegen die Schickſale des Kurantgeldes, 
und uͤberließ daſſelbe dem Einſchmelzen und Auswippen, 
oAs Folgen des durch die Daͤniſchen Dukaten verrückten 
Verhälsniffe bes Goldes und Silbers. Vergebens ſagte 
Kb damahls, da wo ich es ſagen durfte: Man thue 
das sine, und laſſe das andere nicht aus ber Acht. 
Laß fie. einſchmeljen, antwortete mir damahls ein ger 
wiſſer Mann; wie gewinnen immer den Schlagſchatz 
‚ baranfı Ih war zu blöde, um von ihm die Nechnung 

zu verlangen, wo dieſer Gewiun herfäme: Im Jahre 
208 entichied man aufq neue fuͤr die Beibehaltung des 
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ſchweren dubiſchen Muͤnzfußes. Es war eigentlich eine Er⸗ 
neuerung deſſelben; denn von dem alten vollwichtigen 
Belde war faſt nichts mehr da. Nun konnte man es 
nicht abwarten, daß der Lurs vortpeilheft genng liefe⸗ 
am vollwichtig muͤnzen gu Fönnen. Uber bas war, wie 
oben gefagt,- feit drei Jahren: eine Folge der Theurung, 
welche des’ Kurantgeldes fo viel wegiog, daß nicht bar 
gegen angemünit werden Eonnte, und für eine kurze 
Zeit das Agio wieder bemienigen gleich ward, welches 
man 70 Jahre vorher durch die Eurantant enwungen u 
hatte. 

Sollte nun vielleicht bei leichen Umſtaͤnden eine 
„Rarantzetzelbanf für Hamburg rathſam werden? "Dieb 
if: ein⸗Gedanke, welchen die Bergleichung mit dem, 
ad mir in. ber Nachbarfchaft fehen, mir entſtehen 
macht, den ich aber ſelbſt noch für in unreif halte, als 
daß ich ihn zjetzt weiter verfolgen möchte. Ich will als 
fo nur hier unter die Augen meiner Leſer bringen, ad 
in Daͤnemark geſchieht, und dieſen Gedanken bei mit 
erweckt. Es if: überflüflig zu wiederholen, daß die 
Schleswig + Holſteiniſche Verbindung des Speries⸗ mit. 
dem · Kuranfhelde meinen Beifall nicht hat. Aber, dies 
bei Seite geſetzt, gebe ich der jehigen Dänifchen Münze 
politik laden Beifall. Man hät für eine beſchleunigte 
große Ausnmaͤnzung gehörig geſorgt. Man bat auch 
wicht vergefien, daß, um viel zu münzen, eine große 
Muͤnrſtatte das: erſte Erfoderniß ſei. Man errichtete . 
eine befondere neue Zettelbanf"in Altona. Gie If: dem 
Lande wvortrefflich zu Statten zekommen, da'defferi Hard 
Presußenausfahn: feig a369 nicht genng an denk daare 
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Geldvorrath gehabt babe märde, zumahl ba man das 
alte Daͤniſche Knrant dur Berrufung and der Zirkus 
lation brachte, auch die alten Noten der Kopenhagener 
Bank bald aus derſelben fehieden: Das Begehr der 
neuen Banknoten iſt groß genug geblieben, um fie dem- 
daaren Gelde immergleich zu erhalten. Das mußte jedoch 
non ſelbſt erfolgen, weil die Bank ſortdauernd zahlte, 
ber nun hat man auch auf dem legten Kieler Umfchlage 
Die wunderfaug Erſcheinung geſehen, daß die Spezies⸗ 
hanknoten ein Aufgeld von Einem Protent gegen die Spe⸗ 


ziesmuͤnze ſelbſt gewonnen haben. Die Betahlung verſchie⸗ 


dener großer Guͤter brachte ſo viel baares Geld dort zu⸗ 
fammen, daß die Verführung deſſelben koſtbat und beſchwer⸗ 
lich ward. Ein Gleiches iſt mir nur von der Wiener Bank 
bekannt, deren Noten vor dem unfeligen-Kriege mit dem 
revolutionirten Frankreich auchein Agio genoſſen. Denn 
wenn die Noten der Bank des Law eine Zeitlang ebenfalld 
ein Agio gewannen; fo war des Grund davon dieſer, daf 
der Regent mit der Diünte fplelte, die Bankneten felbf 
aber auf den Werth lauteten, den die Ränge 4 nm Tante 
te Anstellung der Note hatte. 

-Die Erfahrung der letzten Sabre hat durch das zu heb⸗ 
ei bewiefen, daß Hamburs noch des Kuraprgelors nicht 
genug für ſeine Zirkulation haͤtte, und Die Muͤne das Be⸗ 
duͤrfniß nicht ausfüllen kaͤnnte. Bayfngten anf Kurant⸗ 
werth würden ein zutraͤgliches Gurrogſt geſchafft baben, 
und vieleicht noch ſchaffen. Aber ed wuͤrde auch mehr babe} 

u bedenken fein. Es wuͤrde eine Zettelbank ohne Vortheil, 
weder für den Staat; noch für Aktivniſten fein muͤſſen. 
„ie Hamburger Dank. wird jaͤhrlich ait dem Neu⸗ 


— 


\ 
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babmdsage schlagen, und bleibt es hjdanden raten Januar. 
an dieſem werben zwar ſchon Bankiettel eingereicht, 4 


= kann aber noch nicht: vor, dem 18ten Nota davon genome 


men, und wieder abgefchrisben. werden. Da nun der Re⸗ 
fpittage nur kind, ſo kann und darf man diefe nicht auf 
Wecrfel henutzen, welche zwiſchen dem 2often und 3ıflen 
Degsmber ‚selig find, ‚und nuß fe daher, wenn fie nicht am 
letzten. Sahrötage bezahlt ſind, am eyſten Werkeltage des 
wenn Jahres protekisen. BWedich die his sum. dritten 
Zusıg veriallen And, muͤſſen aan dritten Werteltage nach 
Froͤſinung der Bankguoseßiet ‚werden. Ein am letzten 
dabre ag⸗ fälfiger Wechfel muß bezahle merden, wenn gleich 

derſalbe ein Senn ‚odet Beten oder ein Gabbaterag ber 
an fauiger 2353 dsitten Berfeltage na dem 14ten 
entweder begabit, obeg pgotefist. Big um Jahre 1773 word 
während des Bankfchluffes kein Wechſel⸗ und Geldkurs no⸗ 
tirt.Jetzt aber geſchöeht dies ſo gut, wie bei offener Bank 
an den zwei Hauptpoſttagen der Woche. Man verkauft 

und diskontitt Wechſel, und. die Makler notiren die Kurfe 
in Dinauslicht quf die. nach dem aaten durch die Bauk i4 
| Icibenbe Baden da fie dann auch sand werden. 


"Are Aufes. 
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De. Merbot der. Kirche Inh. teinedwggeh das Bes 
Küefnih auf Bu. u benugm.., War der Bun 
vezerund ‚sn .minfliger Mangel des Borgenden, . fe 
mar dar EHER, mena ar Geis verritbis hatke,, Te wer 
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ni; als In unſern Felsen, geneigt, es ans’ Cheikenpficht 
bhneBinfen binzugebei. Den Reif, den: die Zinfen geben 
ein Gelb zu wagen, wo man es nicht ganz ficher hält; bes 
nahm ihm Die Kirche. Aber fie hatte nicht verboten, ſein 
Eigenthum zu verkaufen, um fich aus der Noch zu helfen; 
ja auch nicht einmaht, daſſelbe dem das Geld Leihenden auf 
eine beſtimmte Zeit, oder bis zur Wieberbezahlung, abru⸗ 
freten, bamitberfelbe feine Sicherheit darin finden, aber 
auch während bed Beſitzes in befien Nutzung den Erſat bes 
von ihm entbehrten Geldes genießen möchte. Dies geſchah 
init großen Grundſtuͤcken nichtnurvon bein Adel, fondern 
duch von Zürften und Negenten im Mittelalter, deſſen Ges 
ſchichte noch jetzt in bein Akten über die Abtretung großer 
ind Heiner Gebiete durch Verkauf · oder Berpfändung ib⸗ 
temühfame Beſchaͤftigung findet, "Die Kirche ſelbſt, oder 
bie ihr angehoͤrenden Kommunen And pia corpora, jogen 
ihren großen Nutzen davon, zumahl in ber Zeit der Krems 
süge. Dies brachte einen fo großen Theil des Nationalreich⸗ 
thums in den Beſitz der fogenannten todten Hand, zu⸗ 
mahl da der Jude in dieſem Wege nicht wichern durfte, weiß 
der’ Beſitz eines fo feſten Unterpfandes nicht verhoblen 
bleiben konnte, und die Obrigkeiten ihm bald in demfels 
ben würden geſtoͤrt haben. Obne das Verbot der Zinſen 
würden die Kirchen und Kloͤter nimmermehr haben ſo 
reich werden koͤnnen, und eben darin 1 Sag auch gewiß ber 
Hauptgrund, warum fo lange, umd fo firenge, auch 
dei fich mehrender Aufflaͤrung / barkber:Zehalten Pard. 
Das geſchah, ſo viel ich finde, nicht durih tere Wie) 
berhohung und Erneuerung des Verbote. Die Weite 
konnte es hinfaͤnglich in Kraft hans Die Brichtra⸗ 
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rer dunſten ‚nur das Zinſen nehmen, jn dem Range ‚bee 
großen und ſchwer zu vergebenden ‚Sänden erhalten; ung 
Dazu waren ‚fe um fp viel,geneigter, ie eniteäglicher es fürdig 
Fichtbare Kicche ſelbſt war. In Städten und ‚Gegenden, ‚cog 
der Handel uns etwas blühte, war eg nicht Gelpmangel Eins 
gelnen f ondern die Induſtrie felbft, welche des fremden Gelg 
bes. bedurfte, Hier wich man dem kirchlichen Verbot At 
lichften auf folgende Art aus. Man gerpfändere nicht: lein 
Srundſtuͤck ganz oder zum Theil, fi ondern man verfaufte eis \ 
nien Theil von deffen Einkünften, mit dem Ausdruck, fü - 
aiele Rente it, ſo vielem Gelbe gu loͤſen· Das ift ber Aus⸗ 
druck, unter welchem faſt alles das Geld in Hamburg belegt 


af, wovon ich oben Buch a. Kap. 1. $.13, mehr gefagt ha u 


de. Es war f alſo eia zum Schein auf Wiederkauf geſchloſſe⸗ 
ner Kaufkontrakt. Aber auch Die Kirche jener Zeit benugte 
Diefesin Hamburg, und gemiß faft überall, Die vermahg- 
digen Vikarien des Hamburgiſchen Doms wurden aug 
Grundſtuͤcken als Zinfen alten Geldes gehoben, und from⸗ 
me Chriſten. vermachten beſtimmte Geldeinkuͤnfte aus ih⸗ 
xen Grundſtuͤcken an die todte Hand die dann freifich 
nicht wieher, frei gekauft werben koͤnnuen. 

. Daß die Induſtrie bei dieſem Behelfe noch ſehr bes 
Lemmt war, läßt ſich leicht erachten. Der fleifige Mann 
Konnte nicht anders fremdes Geld benugen , als went 
er ſchon ein ‚ganz nder großentheils freies Grundſtuͤck 
befaß. Lich er diefed Geld zum Bau feines Hauſes 
ſelliſt, fo hatte er fo viel weniger feſtes Pfand anzubiez 
ten, un Geld zum Behuf feiner Induſtrie zu erlangen. 
Indeß ſcheint dies Verbot der Zinfen dadurch dem Dans - 
del und. ber Induſtrie felb zu Starten gefommen ik 


n 
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fein, daß der Beldeiwerber faft feinen andern Weg ef 
fen hatte, fein erworbene Seld zu benugen, «ls in 
der Erweiterung feines eigenen Erwerbers. Üancher 
Brann mag in jenen Zeiten dadurch verhältnifmäßig 
reicher geworden fein, und ſich genoͤthigt gefeben daben, 
den Handel nicht aufsugeben oder einzufchränfen, als 
best moncher Kaufmann, wenn er, wie man foricht, 
den Anker binterm Heerd gebracht bat, fein Gewerbe eins 
ſchraͤnkt, und, was er in demſelben nicht gebraucht, auf 
Zinſen gicht. Damahls mußte vielleicht mancher wider 
Billen fein Gewerbe fortſetzen, weil ihm fein angehaͤuf⸗ 
ter Neichthuns nicht als ein Subfeniwittel dienen 
konnte. 

als es "in Europa durch die Refirmation gie 
foard, ſelbſt in Staaten, melde fie nicht annahmen, 
fingen deren Negenten an, die Zinfen als einen Gegens 
kn ihrer Gefengebung anzunehmen. Sie fehrichen bie 
Grenzen berfelben, innerhalb welcher fie erlaubt Tein 
folten, genau por. Aber von allen Gegenfländen ber 
Geſetzgebung iſt Feiner derfelden fo ungehorſam gewe⸗ 
fen, als dieſer. Die $. 2. Fürs angegebenen Urſachen 
pirken allen Geſetzen bald entgegen, bald zum Schein 
‚fit und, für dieſelhen. Mir iſt Fein neuerer Schrift⸗ 
keller bekannt, welcher eine Geſchichte dieſer Geſetze, 
ihrer verfehlten Wirkung und des von den Beſetzen un⸗ 
abhaͤngigen Eteigeng und Fallens der Zinfen im Zur 
fammenbange gegeben. hätte Sie märe gewiß ein nüßs 
liches Bert. Jetzt Fann ich nur auf ein ziemlich alted 
Buch, des Joſias Scheild Abh. vom Handel, 
verweilen, aus welchem ich felbft dos Meiſte gelernt 


v 
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Bade; wieWol -fehr Vieles darkber Verfiem in ne 
Sn : ° - 

Die Unbaninglichteit des tZieaweſens zeigt fich im 
fonderbeit in dem Wucher, wiewol deſſen Schleichwege 
neben dem ordentlichen Gange bed Gewerbes in: Gro⸗ 
"Sen hingehen. : Weber dieſe Schleichwege fche man in- 
"fonderheit. des chemal. Senators Saͤnther Abbandi. 
uͤber dein n ade nad. Ä id 


Neunter Zufag 


zu Buch i. Kapitel 4. 5. 1. Bd. J. 


Eine jede verſtaͤndige Obrigkeit muß ſich befcheiben, 
daß ihr keine andere Einmiſchung in dad Zinsweſen 
“suftebe, oder ihren Unterthanen zutraͤglich werben inne 
als diefe, daß fie für die Sicherheit der Schulden und 
Vinſen durch ihre Gefehe moͤglichſt ſorge. Sie muß ine 
ſonderheit dem geringen Mann darin zu Huͤlfe kom⸗ 
men, Daß er ſich nicht ſcheuen darf, dem- mächtigen und 
mehr angeſehenen Mitunterthan fein Geld auf Zinfen 
. wileihen: Wenn dies nicht geſchieht, To hat es die 
doͤchſt nachtheilige Folge, daß der geringe Mann fein 
aufgeſpartes Geld vergräßt. Vielleicht war beim Ver⸗ 
Fa der Römischen Monarchie die Unfitherheit des Kre⸗ 
dits auch bie Urfache: des Vergrabens fü vieler Roͤmi⸗ 
fchen Münzen, welche in nenern Seiten durch Zufall 
wieder anfgefmiden werben. In Rußland vergraͤbt noch 
jetzt der Ruſſiche Bauer theilweiſe große Summen/ 
welche er im Sonimer in din Seeſlͤdten erworben hat, 
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Ha er ſich leicht pon ſeinem Gutehexrn die Erlaubneß 
erkauft, einige Monate hindurch in großen Staͤdten ſei⸗ 
nem Erwerb nachzugehen, wodurch er in den Seeſtaͤd⸗ 
ten inſonderheit durch feine Handreichung beider Hand⸗ 
Jung, weit mehr verdient, als er bei feiner ſchlechten 
Lebensweiſe herzehrt. Koͤmmt er dann mit biefem Gelbe 
zu Hauſe, fo weiß er es nicht unterzubringen, da er 
nicht wagt, es feinem despotiſchen Gutsherrn zu Jeihen, 
auch wol ſeiner eigenen Familie nicht traut, und ver⸗ 
graͤbt es daher, ohne auch dieſer zu ſagen, wo? Dies 
iſt gewiß der Gang der Dinge in allen despotiſchen 
Staaten, und daraus erklaͤrt ſich am beſten, warum 
im oͤſtlichen Europa, in der Levante und in Indien ſo 
wenig eine Ueberhaͤufung von dem Gelbe bemerklich if, 
welches die für alle diefe Länder vorthezlbafte Balau 
der Handlung feit Jahrhunderten denſelben zuseluͤhtt 
hat. 
- (Der Mangel an guten Kreditgeſetzen und ſichern 
Weranftaltungen zur Unterbringung des Geldes entzieht 
auch unter andern in Meflenburg dem Umlauf große 
Summen, welche in den leuten guten Korniahren durch 
Bauern, Holländer, Muͤller und Gchäfer aufgeſpart 
und zurüdgelegt find, weil Mißtrauen. und and) die 
Beſorgniß, daß ihre Vergefegten, von deren Willkuͤhr 
fe sum Theil abbangen, bei einer Belanntwerdung 
ihres Wohlſtandes ihnen, haͤrtere Bebiugungen sumuthen 
werden, fie abhalten, ihr Igefammeltes Geld auezuleis 
ben. Man berechnet dig bei den Eleinen Hauswirthen 
auf ſolche Art verſteckte, oder todt liegende Geldmaſſe 
auf ı Mill. Rihlr. und dapiber, 3. d. 9. 


wer ehr . er 


Es giebt Staaten, in tyelchen die Gefetze verbieten 
on auffer Landes zu leihen, Bu ber. Schweireriſche 
Kanton ‚Bürih-. Ob ein foldyed. Geſetz rathfam und 
Zzutraͤglich fit, Wenigſtens bedarf. es vieler Ueberlegunt 
‚ber Amßaͤnde, unter welchen 46: gegeben. wird, ig 
manzhen, ‚Ländern iſt Gelegenheit, venug zum Geldere 
‚word: für Einzelne, es fehlt ‚aher- ſehr an -Belegonheit 

6 In Unterbringung. des Geldeh: Der Sana der 


34 iß in manchen ofte m mißlich, als daß man 


Varſchuͤſſe an -Rauflente una: Man valturiſten wagen 


Semnte. Die Hoaͤuſer in den Staͤdten haben keinen uuß 


verlaͤſigen Werth. Der Lantanqgnn, bann Sen Aterli⸗ 


ches Grundftuͤckk, obne som fremden Gelde Gebrauch 


machen zu koͤnnen. Der Adeh hat nſſr Lehnguͤter, und 
bie über eimMelne verhaͤngten Konkurſe nehmen einen 
für allen Kredit .söbtlichen- Gang. : Dann if es boch 


noch Genie für dad Sand, wenn hie. Belbermerber 


in demſeſben -rind jaͤhrliche Rutzumz non dem Schar 
das fe: im. 2ande nicht aninbeingon wien, von dußen 
bereit sichens : “ 

gu mandem Steste H end ohn⸗ leid⸗ geientiäp 


| Moriheiften ber Buͤrger aͤußerſt abgeneigt, ſein Geld 


außer Laudes anzubringem- Oies iſt ber Fall in game 
burg, wo faft jeder mil. dem Abligen geringern Binfen 


Neber zufrieden iſt, als daß er höhere Sinfen durch Ber 


Tegung feiner Kapitalien unter fromdor Gerichtöbarkeit 
ſuchte. Selbſt an ben; Staatsſchulden folder Mächte, 
die. ihren Keehit aufs befte behanpten, an Aktien frem⸗ 
ber Handelskompagnien n. beygl, , nimmt kein Ham⸗ 
lutger gexa Theil. Man winy mie in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
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seen leſen, bad In Hamburg fo, wie in Holland, Ges 
ana, Frankfurt; Geldnegotiatiohen von Belang eröffe 
net, vielmeniger, daß fie gelungen ſind. Ieht ift dies 
wm fo viel nathrikher; weil bei den großen Wechfelges 
Ichäften Hamburgs ber Biskont ein vielfiheres Mittel 
iſt, fein Geld zu beuutzen, und fait jedermann, ber 
Seld uͤbrig hat, ſich darauf veriicht, ober es lernt. 
Aber jene Dentunpsatt- war doch ſchon da, als der 
Disetont eine ‚wenig gewoͤhnliche Sache war, und ber 
aufmann ſeinem Kredit zu ſchaden faͤrchtete, wenn er 
das Geld für einen Wechſel vor ber wertet aus ele 
we Dritten R Händen fuchte. 


DE Beßnrer Bufag 


zu Such 1. Kapitel 4. 9 A Sb. 1. 

"(Der Krebit beſtehet auf ber einen Seite in bers 
feuigen Eigenſchaft, weburch Jemand daB Wertrauen 
erweckt, daß er feine Zahlungsverbindlichteit erfüllen 
werde; auf ber andern aber in der Meinung, daf der, 
welcher eine Vetdindlichkeit aͤbernommen hat, dieſelbe 
erfuͤllen wolle und koͤnne. Der Grunddes Kre⸗ 
Yirs it demnach die Ueberzengung: 1) daß ein Schuld⸗ 
her weit mehr Vermögen als Schulden habe loder, bei 
Mauflenten, daß er e6 zur beitimmten Beit Haben wer⸗ 
bel; 2) daß er zu jeder Zeit wenigſtens zur deſtimm⸗ 
ten Seit, da es verlangt wird, und er dazu verpſtichtet 
HP, ſein Vermögen ganz ober zum Tholl, in bieje⸗ 
nige Geldſumme worde verwandeln Tonnen, bie. ek 
zu bezahlen verſprochen hat; 3) daß Tomsl fein eigener 


- % 
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moraliſcher Charakter und fein Nutzen, als auch dir 
Geſete ihn an treiben, feine Verbindlichkeit zu erfüllen. 
“re uneingeſchraͤnkter oder allgemeiner dieſe Ueberzen⸗ 
igung von einem Manne iſt, und fe ſicherer die Graue 
find, worauf fie beruht, defto ſicherer, feſter und dauer⸗ 
hafter iſt ver Kredit deffelben. "Buben ſich eruGruͤn— 
Gen jener Ueberzengung gehoͤrt inſonderheit fowo1 ne 


Nachdruck ber Geſete, die jeden Schuldner ji iur 


Bezahlung anhalten," ats‘ and; der Ernſt any die 
Dhaͤtigkeit, womit dleſe In einem Staate auf reift 
erhälte u und vollzogen werben. Ernftiiche und 
vruſtiich ohne alle nachtheilige Sögerung,. vottiühent 
Seſetze noͤthigen freilich zur. Erfüllung der Verbindlich⸗ 
Leiten, und ſind ein weſentliched Erfoderniß zur Ve⸗ 
fſtrdernug des Zahlungsvertrauens oder Kredite, 'al: 


“ Kin-der'in:einem Bots. herrſchende € haͤra kter und | 


Jewiſſe Sewöhnbetten Haben auf ben Kredit, der 
einem handeitreibenden Wolfe fo unentbehrlich iſte gro⸗ 
von Einfiuß, verzroͤßern und befeſtigen Ihn ungemein 
wovon in ſonderheit Hollaud zum Beiſpiel dient. /0 
Brößete Geſchicklichkelt und Klugheit ein Mann in ſel⸗ 
nem Verkehr oder Handel beweiſet; jegöfere Voiſſcht, 
Paunttlichteit, Treus und Rodlichteit er in Betreibung 
ſeiner Geſchaͤfte nnd in Erfullung feiner Berbindlich⸗ 


Eiten eine goraume Zeit hindurch bewleſen Hat, deſtd 


Boößer Ne / auch Die Rerſdonliche Sicherheit) die er ge: 
wahrt. Mit Nocht Saat Stedert [Orundfäße der 
Staatswirthſchaft, Bd. II. ©. 108 f. der Kredit muß 
in ſeiner Kindhrit Huf: Verordnungen anferftügt, 
Aus bung: trafen: egal v werden. - Wenn“ 
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er aber enmapt feſt gegründet. if, i jest er ſich auch 
von fo zarter Natur, daß die Hülfe ber Geſetze ihm ſehr 
sft ſchadet. Der Kredit eines bandeltreibenden, und 
überhaupt eines jeden Volks ik daher um fo allgemeiner 
und feßer, je weniger es ber: Anwendung und Huͤlfe, 
wder der Vollziehung ‚ner Geſetze bedarf, um jeden sur 
zromten Erfüllung feiner Verbindlichleiten anzubalten- 
— Steuart unter ſcheidet übrigens noch: ı) den 
2 ripat Ered is. Diefer berubet auf einer perfönlichen 
ader weienslichen Sicherheit von einem hinlänglichem 
herth zur Erfüllung der Verhindlichkeit in Wiederbe⸗ 
Jeblung. des Kapitals und Ziaſen. 2) Den Taufmänr 
miſchen Kredit, welcher. auf dem Vertrauen des 
Auleihers beruht, ‚daß Redlichkeit und Handelgeinſicht 
den Bargenden in den Stand ſetzen werben, das anger 
Biebeng. ‚Sapital neh den bedungenen Sinfen. zur be⸗ 
timmien Zeit zu beablen, - in ſoferne aber immer 
wochen iſt .:3) Den Öffentlihen Kredit/ ode 
dat Sutrauen zu einem Stgate, welcher Anleihen une 
ger der Bedingung gemacht bat, daß fie nicht aufges 
Zuͤndigt werden dürfen, babe aber: verfpricht, daß jaͤhr⸗ 
’ ig ein verhaͤltnißmaͤßiger Rheil dee Summer entweder 
als Zinfe, oder zur Abtragung eines Theils des anger 
Jichenen Kapitals bejablt werben ſell, und zur Gicher⸗ 
heit einen bleibenden jährlichen. Fond anweilet, ch aber 
doch die Freiheit vorbehaͤlt, dad Banıe nach Gefallen 
wieder zu besablen, mean nicht m das Gegentheil ande 
sucht il.-— 
Sicherheit Heißt: beim: Lredit, bie uraktifche un 
miglichleit, feine Beiahlung micht zur befiitungten Zeit, 
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und nicht. ganı su erhalten, und. biefe gewaͤhrt der Kre⸗ 
xt, . wenn die Ueberzeugung van: dem. Willen -mab 
Berindgen des Schuldners; "in bezahlen, ‚feR” hun 
yründer iſt. Böllige Sicherheit erhält ein Glaͤubiger 
aber mur baburch, daß ihm ber une Werth der Biaib 
in ’ feine: Gewalt’ gegeben: wird, und zwar mis Damm 
Necht, ſich sur beſtimmten veit, wenn ber Gchuldmen 
Seine Verdindlichkeit nicht ‚erfüllt, daraus vejahlt zu 
machen; oder dadurch; daß er das ausſchließendr Recht 
rrhaͤlt, aut dem Verkauf eines: beſtimmten "Orunbfücde 
bed Schuldners, welches einen dauerhaften und groͤßern 
Merth hat, als Die Anleihe vder Joderung betraͤgt, + 
tiner beſtimmten Zeit ſeine Zahlung zu nehmen. Died 
HR eine reale Sicher heit, welche ſich auf eigentliches 
Pfand 'oder Hopothet gromdet. Uebrigens iſt der 
Aedit nicht nur ein Hauxemittel zur Erleichterung des 
Daufch/ vder Handeleverkehrs, ſondern er dient auch 
inſonderheit dazu, das Verntagen ber Nation auf eine 
ungiaubtiege: Art su vermehren/ woron Großbrittanien 
jagt ein’ Beifpiel giebt, : welches i in feiner ur einie 
@ b, Hi)... . .. ei viecij 
Die Ansbride, Hypath eh byp.othe karif 6 er 
Bläubiser, und bppothekariſche Schulden 
werdein oft ſehrr unrichtiz gebraucht. Hoporbek, cin 
Orivchuſches Mort, Beikt:fo viel ad Pfand. Ben Bea 
griff eines Pfandes ſallte man indeß noch nicht mit der 
algemeinen Verſicherung, die der Schuldner dem Glaͤu⸗ 
biger giebt, ‚verbinden. chürihad; Geld, welches du min 
leibeſt baſt do ein Vochtea vdich an alas das m balten⸗ 
add beige Bir: Res schm in, faſt is. örkete 


. 
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einam. Icden Slaͤubiger gegen feine Schuldner: Der 
reine Beſitz eines Pſandes bat, nach meinem Erachten, 
wur bit einem ſolchen Gute Statt, in deſſen Bein ich 
meinen Gläubiger wirklich fe, ha ich’iher einbaͤn⸗ 
dise, wenn es beweglich ir oder worauf ich wenn.es 
wuirmögtich ik, ibm unten gerichtlichrr Amoritaͤt bag 
Unrecht: serichern oder beſtaͤtigen taffer weſches neun 
befarinekich eine Speriaihnyathet nennt. Iſt eine 
feiche ein Grundfuͤck, deſſen Werth. den darauf gefuche 
gen Verſchuß übertrifft,. ſo wird 26 betauntlich theilweife 
verpfaͤndet, und: gewaͤhnlich in Prioritaͤtarecht datdau 
nerknuͤpft, welchem rufelge dem ftuͤher Leihenden ſein 
Darkehn verzuͤglich erſetzt wird, wenn auch ber. Werth 
deſflollen nicht hinreicht, "den: Vorſchuß / der ſpaͤter Leie 
heuden zu erſetzen. Ben beweglichen Spezialhypoche⸗ 
Bere i& freilich auch in; der. Handlutzg oft bie Rede, wenn 
ein: Kaufınamn ‚: der frended Beid nöchig dat, eine 
Sridein: Maaren oder : chle. Metalle verpfaͤndit, "cher Fb 
auch wol son öffentlichen nfitusen,: infondierheit von 
Vanken, Oeld anf Yiefelben: aerſchießen ‚läßt. Nine‘ bei 
ſolchen Sperialhypotheken bat ein beſtimmtes Gigetz⸗ 
mwumdrecht und isine betinrmtt — bes Wiandes 
Etatt. 

ss Eipenikunistccht nat befium Behäguhnıbehthfen: 
Bed; fallen aber gänzieh weg bei den kogenauuten Geo 
ackassnästbeten, die ſich auf Kir. ben Schuldver⸗ 
ſhreduagen eingefuͤgten Wertes. „unter Derpfänbung 
einer⸗ Haabe und Gärer;!'. uber „sub hypoikuea be) 
werd,“ Iränden, Sit Hehe denMDarſeitzet ein find 
CE ſuad/ deffen Werch cr: fa viel venles 


— — — — — — — 
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ihänen. Fun, weil er nicht weiß, „nie sickn: Slaͤubi⸗ 
gem und fuͤr· wie geofe Summen. fein. Schaldner aͤhn⸗ 
liche Verfichssuusen ‚oudgehcht habe. ‚Apenn die Gefere 
Schreiben dieſem wicht einmahl wary, Raß.er ſelbſt feing 
Haabe und. Bier ſchaͤtzen, „und. für einen Betrügen 
quasichen gerden ſolle, wenn;er Glaͤndigern/ die hg 


30 wich; Susan... dieſen Werte achmiab. -serpfändek 


Benn ſo.etwas bai Sperialbypoihelen geſchiebet, wenn 
ze Berein Maufnenn in ſchon vepfaͤndetes WMaaren; 
lager: cinem Zweiten, oder gar nach einem Dritien, wige 
der verrfaͤndet, ſs ſehen die Gerichte dirs abs einch 
areben Betrug an, der aber. wicht, iumer mach Mere 


dienſt geabudet wird ). . Aber. noch niemabls habe ich 


gahärt,.. den ein Menſch beſtrzaft worden ſei, der au 


kypethosg: bunoanm ſich für. iebnamapl, ſo viel voii j 


—— all win un 
®) Ich kann mie midt verbieten, ben — —— 
1. dem vie. oewilſe Zeibbant nor einigen Zahrea.geistüh dine 


naeh, Tin anf ſchwachen Jüten firkender Ronfe 


2] ‚mann, yerpfandete ihr Das Korn eines Bodens zu oͤberſt iq 
feinem Epeiher, bald darauf einen zweiten darunter liegeng 
” yon,‘ vd’ yürege‘ den unterſten, den dritten. Nun brach er 
ne nr U fand ſich mur Korn zu unterſt im Speiqher, oben abel 
All Did Vettuger harte it beim‘ beiden odern Boden Tren 
then aun ad t⸗ht, die tr von unten Dffeen und das Kon, nf 
——— untern Böden Herabfchlitten konnte. In einem ven 
dem ſeidea verpfändeten Weinlager fand fd in. faſt allen 
1— fern aut Waffen, 3 würde mid freuen, aud) angeben zij 

* "Wknide, hoit dieſer größe Betrüger Beflrafe worden fei, werd 
RR die veguorfahren ba. Dem > men, mn Tarcend 
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Es llegt bi ſolchen Generalhypotheken Wenig 
mehr,als der bloͤße perſoͤnliche Krrdit, sum Grunde. 
Wer auf. ſolche Verſchredungen datleiht, denkt ſich feis 
Den Schuldner aid einen ehrlichen Mann / der su ſei⸗ 
ner Zeit brzjahlen wolle und bezablen Loͤnne, -'cben fs 
‚aut, als der, weicher einem ſolchen Bedarfniffe aller 
Art treditiet, 3a fol ihnr einen Wechſellredit giebt. 
“Dennoch: Baden ſolche auf eine Generalh vpothek 
lautende Schuldverſchreibungen in bet meiſten Stadten 
gu zroße Vorrtchte, welche ſogar hie und: da in Die 
echte der Spertatbupstheten eingreifen. Sie find’ aber 
vollends denen -wachtheilig, welche. gan; ohne Dands 
ſchrift Waaren Und’ Arbeit Frebitirt haben. Ja felbk 
die Wechſel haben, aus Geimden, son-wilden ich au 
feinem Orbe-nichr- fagen werde, ſolchen Schuidserfehreis 
bungen nachſtehen müffen, und Reben ihnen in -allen 
Zallitverordnungen meines Wiſſens noch immer nach: 
S. darüber Buch 4. Kap. 7- u 
: * Der Kredit ſelbſt laͤßt ſich nicht genauen, als in 
| der hypothkkariſchen und perſoͤnlichen Mreieeintpeilen. 
Aber Sie BTäubiget eines Kaufaranns thelttem 
fü, wie defien Schulden, in bupnfhefasjf heänd 
birossaphifche ein. Letztere haben auch den Res 
wen Buch ſchul den. Jene urſpruͤnglich Griechiſche 
Denennung if ſehr uͤbel zewmaͤhlt.· Denn das Wert; Chi- 
Fögtaphum, bedeutet’ eine jede Handſchrefk, "mid" ind 
befondere eine Schulöverfchreibung. _ "Man ſollte klfe 
hiefelbe von allen denen annehmen, die durch Bank 
zuserfchrift, unter welcher Deranleflang .ns-.euchadd, 
_ Gläubiger eines Mannes geworden End: : Guigkiußmihs 


zu Buch x. Mh 5.4 26% 


u; de Wechſelglaͤndiger wnryliglich unter diefenen ge 


hören: Aber eigentlich verſteht man baramter alle die⸗ 
jenigen, webche, wiewol ein ſchchtetr Meth ſeine Su⸗ 
der: ſelten richtig hat, in den Eliten ihrro Schud⸗ 


ners· durch deſfen Hand angezeichnet And; auch in dem 


Konkurs wicht mit deſſen Handſehaift / ſondern mit ihr 
ten eignen Rechnungen und hat den von ihn. unters 
fchriebenen Wechſeln, ſich melden: Nun-twird die Be⸗ 


nennung, bonetbefarifche Slaͤubiger, von denen abge⸗ 


zogen/ welche wirkliche Pſander in Hanben haben, oder 
darauf· angewieſen find, "und wird bie unterfcheibende 
Benerinung detienigen:, bie ui Dofament eine Hand⸗ 
fchrift sub Aypetheca bonorum huben. Wie und nach 
welchen Geuͤnden auch son dieſen zwei Maffen in der 
Hamburgiſchen FZallitenorbnung geinacht werden, davon 
werde ich an dem ſchon angegebenen Orte noch das 
Rothige fagen. 

Der Auf Spelialhypothek heruhend · Kredit kann 
wenn’ er auch der folidefte in fein ſcheint, dennoch in 
Staaten, mo für denfelben durch öffentliche Schuld⸗ 


‚und Nintebücher das Prioritaͤtsrecht und einen zuver⸗ 


läffigen Gerichtsgang geſorgt iſt, wankend werben. 
Man weiß, wie nach dem ſebenjaͤbrigen Kriege der 


Kredit des Schleſtſchen Abels ſiel, Bis ihm durch das 


Kreditinkitut nach den Plane des würdigen Großkanz⸗ 
lers von Carmer ‚aufgeholfen ward? Es if befannt, 
daß diefes für alle Schleſiſche Kittergüter allgemein 


“ gilt. Der Eintritt in daſſelbe konnte von dem Könige 


als fonverainen Heirn Schleflend geboten werden. als 
we es aber auch in der Mark Brandenburg allgemein 
A . Buſch Oaniſt. 2. 3», 6 > 
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einfüheen weite -umd, hun Johns hic fen Brkr 
su geben, einen Voarſchuß von. 400, non. Schalen anberz 
entitanp aus der Lehnsaeriattang zwar viele Schwieria⸗ 
keit, und es beburise Modißkatienen, "bie in Schleñen 
nicht noͤthig maren. Dennoch aber mußte, der große 
Künig ſich von dem; Mielaſchrn. Böck ſagen laſſen, daß 
daß, was er In Schlefien haͤtte gebieten können, in ber 
Mark, als einem Dentihen Taichslande, nicht gelte: 
Die zeipern waren gegen die Sethe sleikafiltis- Anz 
dere glaubten viellricht iron. Kredit: Anburh--su.ner= 
mehren, baß.fie.ber ihnen angebotenen Huͤlfe nicht su 
bedirfen fihiegen, und noch Andere mochten zu ſehr 
‘ Birdten, ihre ſchwachen Umſtaͤnde bei hiefer Gelegen⸗ 
beit entdeckt zu ſehen. Die Hache konute nit anders 
als in dem Wege einer freiwilligen Aflogietion zu Stans 
de kommen, hat aber hop. gugpmuter die ſet Cinſchraͤn⸗ 
kung viel Gutes geſchafft. lm eben die Zeit fiel auch 
Örunkftide ip. einem; fig sebermann unglaublichen 
Grade „ der nicht die Miercame· it des Wuchererß, den 
Eigenung ber, Hausmailer, bie-Nengtlichkeit, beides, 
ae Kapitaliften and der Haͤuſetvermiether, durchſchaue⸗ 

“IE ſchrieb daruͤber in dem 15 — ızten St. der, 
| kr Comt. Nachr. v. 9. 1779.4 und gab. dadurch den, 
Ä erſten Auaß zur Errichtung einer. Affotiation auf den 
Kredit. für die Erben und Grundftüde der. Gtabt. 
Sie war ewiſſermaßen dem Schleſiſchen Inſtitute 
Hacgeahmt, mußte. aber . ‚gas. anders mobdifigirt wer⸗ 
den, theils, weil es Gebäude, nicht. große Örundz 
ftace waren, bern Werth folslich viel. erinnere; 
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iſt, theils weil die Aſſoziation nicht geboten, folglich 
nicht allgemein werden konnte. Indeſſen hat dieſelbe 
ein aͤußerſt belehrendes Beiſpiel gegeben, was fuͤr eine 
große Wirkung der vereinte Kredit mehrerer, wenn 
gleich nicht aler, Staatsbuͤrger habe. Es wurde nicht 
nur eine große Zahl in Verlegenheit gefegter Bürger 
dadurch. gerettet, fonbern die Wirkung zeigte fih auch 
in bem Steigen des Wertbes der Hänfer überhaupt. 

Ein Infitut diefer Art iſt indeß nicht anwendbar 
für ſolche Städte, in welden wicht das Vermiethen ber 
Hänfer ein Mitlel des Erwerbs für Viele if, Ich 
habe diefes ſchon Mehreren geantwortet, die. mid, als 
der gute Erfolg der Sache kund warb, um Rath frags 
ten, ob und wie diefelbe zum Vortheil ihrer Stadt 
eingeführt werden Einnte Es bient auch nicht als 
Mittel, einer Stabt aufzuhelfen, bie in einem wirk⸗ 
lichen Verfall ihres Nahrungsſtandes fi befindet. Das 
war nicht die weſentliche Urſache des Uebels in Hans 
burg, wenn gleich die Handlung damahls nicht fo guf . 
ging, mie im fiebenjährigen Kriege, infonderheit, da 
‚die vielen Banterotte des 3. 1763 noch nit verwun« 
den waren; aber num fügte fih auch der glädlihe Um: 
fand, daß um eben die Zeit, da dies Inflitut errichtet 
warb, die Handlung ſich wieder etwas gehoben hatte- 
Mehr davon f. in meiner Gefchichte der Hams 
burg. Handlung. 


Ende bed sweiten Bandes, 
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